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Gelegraphirche, Deyefchen, 


(Spezialdepeichen:D Dienſt de der „Sonntagpoft".) 
Au ol⸗ s1 and. 


Aus deulſchen gauen. 


Erfreuliche Nachrichten über die 
dentſche Sanitäts-Kolonne in 
Südafrika. — Schnöde Beläſti— 
gung des deutſchen Münzdirek⸗ 
tors vom Trausvaal durch Bri— 
ten. — Fragwürdige Augaben 
über die Wirkungen der Mauſer— 
Kugeln. — Diedentiche Flotte und 
Kohn Bull. -— Bemerfenswerthe 
Anslafjung der Mindener All: 
gemeinen. — Wirkungen des öjter- 
reichiſchen Kohlengräber-Streiks. 
— Wird ſich derſelbe auch auf 
Schleſien ausdehnen? — Ein 


Sadverjtändiger erklärt die Abs | 


fperrung importirten Viehs für 
nutzlos. — Oeſterreichiſche Mel⸗ 
dungen. — Allerlei. 


Berlin, 3. Febr. Aller Augen rich⸗ 
ten ſich noch immer vorzugsweiſe nach 
Südafrika! 
ſchen Auswärtigen Amt eine Depeſche 
vom deutſchen Konſul in Pretoria ein⸗ 
getroffen, welche beſagt, daß die Sani— 
täts⸗Kolonne, welche von den deutſchen 
Geſellſchaften des „Rothen Kreuzes“ 
abgeſandt wurde, in der Transvaal— 
Republik angelangt und nach Jacobs— 

dahl (bei Kimberley, Kapland) und 

Springfontein geſandt worden iſt, wo 
ſie mit der Pflege von Verwundeten 
und Kranken begonnen hat. Alle Mit— 
glieder befinden ſich wohl, und die 
Boeren äußern ſich höchſt anerkennend 
über ihre Arbeit. 

Der Direktor der Transvaal-Münz— 
ſtätte, Hr. Friedrich Krauß (welcher 
früher in gleicher Eigenſchaft in Korea 
thätig war) hat eine Reiſe nach ſeiner 

alten Heimath (Darmſtadt, Heſſen) 
angetreten. Er nahm erſt die Route 
über Kapſtadt, aber die dortigen briti— 
ſchen Behörden hatten die Frechheit, ihn 
an der Fortſetzung ſeiner Reiſe zu hin— 
dern. Darauf kehrte er um, und jetzt 
befindet er ſich an Bord eines Dam— 
pfers, welcher von der Delagoa-Bai ab— 
gehen wird. 

Großes Befremden hat es hier und 
anderswärts erregt, daß die britiſche 
Regierung, ohne alle vorherige Ankün— 
digung, plötzlich die Ausfuhr von 
Karbolſäure verboten hat. 
Sie will auf folche Weife jede verfüg- 
bare Quantität diefer Säure für ich 
felber fichern, da diejelbe zur SHeritel- 
lung der Sprenaladung für die LyDd- 
dit = Gefchofle bedurft wird. Diefe 
Maßnahme hat die Chemiker und 
Pharmazeuten anderer Länder der= 
maßen in Verlegenheit geſetzt, daß man 
jetzt von der Einreichung einer gemein— 
ſchaftlichen Petition an die britiſche 
Regierung um die Aufhebung dieſes 
Verbots ſpricht! 

Die Angaben über die Wirkun— 
gen der Mauſer-Kugeln, 
welche von den Boeren in Südafrika 
benutzt werden, intereſſiren ärztliche 
Kreiſe dahier ſehr, finden aber zum 
großen Theil ungläubige Aufnahme. 
In Briefen des Londoner Wundarztes 
Frederick Trebes, der ſich zur Zeit auf 


dem Kriegsichauplat befindet, tft u. U. | 


bon einer derartigen Kugel die Rede, 
melche. oben am Kopf eingedrungen, 
durch das Hirn in den Mund gefahren 
und jchlieflih an der einen Seite des 
Haljes wieder 


ohne ein anderes Refultat zu verur— 


fachen, ala etwas Kopfiveh und leichtes | 


Scielen an einem Auge, und daß der 
betreffende Soldat rafch und vollitän 
biq genejen fei! In einem anderen Fall 
Toll eine joldhe Kugel durd) den Unter: 
leid, die Eingeweide und die Leber ge- 
fahren fein, ohne eine bedenkliche Ver- 
legung verurfacht zu haben. Oft follen 
Zungen von Mauferkugeln durchbohrt 
worden fein, ohne daß etwas Anderes, 
als ein Bischen Blutfpuden daraus 
entjtand. Ya einmal fol eine Maufer- 
fugel unterhalb 
eingedrungen, durch die Bruft ihrer 
ganzen Länge nad) gefahren und mei- 

ter abwärt$ dringend endlich an der in- 
neren Seite des linken Oberjchenfels 

wieder berausgefahren fein, ohne mehr 
alö eine Kleine Nervenerichütterung zu 
berurfachen! 

Die Wunde, wo eine Mauferfugel | 
eingedrungen it, Jo nicht viel größer, 
als ein Flohbiß, und die Verlehung an 
ber Stelle, wo ſie wieder herauskommt, 
ein bloßer Riß in der Haut ſein, ſtatt 
des riefigen Kraters,“ welchen die alt- 
modiſchen Kugeln geriſſen haben. Es 
wird erzählt, einem britiſchen Freiwil⸗ 
ligen auf einem gepanzerten Zus ſeien 
ſein Ring- und ſein Hleiner Finger 
polljtändig . dDurchichoffen morden, — 
aber obwohl beide Fingerfnochen ge— 


brochen wurden, ſeien jeßt bie Finger fo | 


aut wie nur jemals! Der betreffende 
Nugelmechfel fand allerdings auf meite 
Diltanz Statt, und auf 1500 bi3 2000 
Yarbs Entfernung foll die Mauferfu- 
gel nur wie eine Nadel einbringen, da= 
gegen auf 500 Yards Entfernung einen 
Arm= ober Beintnochen in lauter Split: 
ter zerjcehmettern. 

&3 wird hinzugefügt, daß das neue 
berſiegelte und waſſerdichte Verbands⸗ 
zeug. welches die. britifchen Soldaten 
— jeht in bi — se A. 


Neuerdings it im deut= | 


herausgefommen ſei, 


des Schlüſſelbeines | 


Me. sehr weſentlich dazu — die Sierb 1 
lichteit und bie Schmerzen bom 
undfieber zu verhüten. 

Aus leßterem Sat ift zu erfehen, daß 
die ganze Darftelung hauptfächlich 
barauf berechnet ift, das Britijche 
Publikum über die jchredlichen Verlujte 
einigermaßen zu beruhigen. Bis zu 

| einem geiviffen Grab mögen obige An= 
gaben ja zutreffen, im Webrigen aber 

Schütteln die Sachverftändbigen die 
| Rüpfe darüber. 

In der „Münchener Allgemeinen 
Zeitung, " melche befanntlich ala Da3 

3 Drgan des Kanzlers Hohenlohe betradj- 
| tet wird, erfcheint neuerdings ein be> 
| zeichnender Artifel, der ziemlich unber- 
bob en erklärt, daß die verftärfte 
deutfhe Flotte hauptjächlic 
dazu beitimmt ift, fpäterhin gegen 
England verwendet zu merben. &3 
heit in bDiefem Artikel, melcher bie 
jebige peinliche Neutralität Deutſch— 
lands zu erflären fucht, u. U.: „Wäh- 
rend gegenwärtig die deutſch-franzöſi— 
ſchen Beziehungen ganz korrekte und 
äußerlich freundſchaftliche ſind, wagt es 
doch kein deutſcher Patriot, einen Ver— 
laß auf Frankreich zu empfehlen, außer 
für ein zeitweiliges Zuſammenwirken 
in vereinzelten Angelegenheiten. Der 
Ton, welchen die britiſchen Politiker ge— 
genüber Deutſchland anſchlagen, ge⸗ 
fällt den deutſchen Staatsmännern ge— 
wiß nicht, aber die Miniſter haben keine 
Luſt, unter dem Impuls des Augen— 
blicks zu handeln! Früher oder ſpäter 
jedoch wird mit England abgerechnet 
werden.“ 

Es muß freilich dahingeſtellt bleiben, 
ob dieſe Auslaſſungen etwa nur darauf 
berechnet ſind, aus der jetzigen briten⸗ 
feindlichen Stimmung im beutjchen 
Publitum, troßdem diejelbe offiziell 
nicht begünftigt mird, nebenher eimas 
Mind für die Sache der Ylottenber- 
ftärfung zu nehmen! 

Immer meitereKtreife zieht der große 
öſterreichiſchhe Kohlengräber— 
Streik! Wie neuerdings aus Bres— 
lau — wurde, hat berjelbe auch) 
ein gemwaltiges Steigen der Preife für 
Schlefifche Kohle verurfacht. Das fann 
natürlich nicht überrafchen. Aber noch 
bevenflicher Klingt die fernereMeldung, 
daß man ftark fürchte, die Jchleftichen 
Kohlengräber würden ebenfall3 an den 
Streit gehen! Sollte es ſo weit kom⸗ 
men, ſo dürfte die amerikaniſche 
Kohle einen ſehr guten Markt finden. 
In Schleſien müſſen ebenſo, wie in 
Sachſen, bereits viele Fabriken wegen 
Mangels an Heizmaterial feiern, und 
in den Oſtſee-Provinzen dürfte es bald 
ebenſo ſchlimm ſtehen. Wie aus Wien 
gemeldet wird, liegen noch gar keine be— 
ſtimmte Anzeichen für eine baldige Be— 
endigung dieſes Kampfes vor, und die 
Grubenbeſitzer ſcheinen den Vermitt— 
lungs - Beſtrebungen der Regierung 
in keiner Weiſe entgegenzukommen. 

In Verbindung mit der Angelegen— 
heit des Artillerie-Oberfeuerwerkers 
Erckmann in Spandau, der, wie 
gemeldet, unter der Anklage ſteht, M i- 

| litärgehbeimniffe an bie Ber- 
| treter au&märtiger Mächte verratben zu 
| haben, hat jebt ein Schlofler den Po- 
| Yizeibehörben, melche bet ihm Haus- 
ı fuchung hielten, die neueften Gemehre 
Modelle ausgeliefert. Diejelben mas 
ren aus der Geihühfabrif in Spandau 
' geftohlen und ihm F Aufbewahrung 
übergeben worden. Es iſt jetzt kaum 
mehr daran zu —— daß Erckmann 
für unfſchuldig erklärt wird, wie es noch 
bor Kurzem den Anſchein hatte! 

GrafKanitz, das bekannte agrariſche 
Reichstagsmitglied, iſt nicht unbedenk— 
lich erkrankt. 

Kaiſer Wilhelm hat ein Reſkript an 
den Kanzler Hohenlohe gerichtet, wo— 
rin er ſeinen Dank für die Glückwün— 
ſche ausſpricht, die ihm jüngſt zu ſei— 
nem Geburtstag zugingen, und beſon— 
ders auf die Gratulationen von deut— 
ſchen Koloniſten und den anderen 
Deutſchen im Auslande hinweiſt. 


In der ,Fleiſcherzeitung“ erklärt ein 
| Sachverftändiger, welcher öfterd mit 
| Interfuchhungen für Die Regierung be= 
| traut wird, die einheimifche Dieh- 
| 
| 








| Quarantäne geradeheraus für nußlos 
und läftig und empfiehlt, Die Sperre 
aegen Zebenvieh - Einfuhr aufzuheben, 
da eine durchgreifende Anipektion völ- 
Ita genüge, die Verbreitung bon 
| Seuchen durch importirtesHornpieh zu 
| verhindern. E83 fieht indeh nicht dar= 
nach aus, daß diefe Empfehlung in der 
| nächſten Zeit praftifche Beachtung fin- 
| den wird. Die Regierung wird mohl 
| die betr. PBeftimmungen nicht ver- 
| fchärfen, aber auch nicht lindern. 


Diener Nachrichten. 


In Olmüß, Mähren, find ein Mann 
Namen? Klameth und jeine Ehefrau 
zum Tode verurtheilt worden, meil fie 
ein Gebäude in Brand geftedt hatten, 
in welchem ein Kind erfticte, 

Zu Holtscahn hat ein fanatifcher 
böhmischer Ticheche die Gräber veut- 
fher Katholiten gefchändet und die 
Grabfteine zertrümmert. 

Es iſt in Wien das Gerücht verbrei=- 
tet, daß Erzherzog Franz Ferdinand 
fich heimlich mit der Gräfin Chotef ver- 
beirathet habe, mit melcher er fchon 
feit einer Reihe Jahre ein Liebesver- 
bältniß unterhielt. Durch einen foldhen 
Schritt würde er fich feines Anfpruches 
auf die ThronsNachfolge Defterreich- 
Ungarn? nollftändig beraubt haben; 
befanntlich aber hieß e3 jchon bor Kur: 
zem, ba er auf dieien Anfpruch zu- 
—— des 7 — Gröberzogs 

tzichtet 


Chicago, Sonntag, den 4. Februar 1900. 


Eine drille Schlachl. 


Nämlich am Tugelafluß. — Heute 
wird in Berlin Nachricht da— 
rüber erwartet. — Verſtimmung 
des britiihenPublitums.— Lange 
faun England nicht mehr ohne ein 
Militär = Zwangsiyitem jein.— 
Britiiche Berftärkungen im Kaps 
laud. 


Berlin, 3. Febr. Dr. Leyds, der be— 
kannte diplomatiſche Boeren-Vertreter, 
der noch immer hier weilt, erhielt heute 

eine Kabeldepeſche aus Pretoria, welche 
beſagt, daß General Joubert benach— 
richtigt worden ſei, daß General Buller 
ſich in der Richtung nach Honger's 
| Spruit bemege. 

Die Kunde über eine dritte große 
Schlaht am Tugela wird morgen er= 
wartet! 

Honger’3 Spruit, ober Honger’3 
Poort, ift eine Furth mehrere Meilen 
flußaufmwärts von Potgieter’3 Drift 
aus. Schon am Dienftag hatte Dun= 
donalb’3 britifche Kavallerie eine jtarfe 
Nefognoszirung dorthin unternom= 
men, und Buller berichtete, Daß fich der 
Fluß dort ohne Schwierigkeit über- 
Ichreiten lafle. 

London, 3. Febr. England ift heute 
Abend noch immer ohne Nachrichten 
bon General Buller; aber ver Glaube, 
daß berjelbe wieder im Kampf fei, er= 
hält ſich. 

Ob Buller ſeinen Angriff auf Pot— 
gieter's Driſt erneuert hat oder nach 
irgend einem anderen Punkt weiter 
weſtlich oder öſtlich gerückt iſt, um den 
Tugelafluß wieder zu überſchreiten, 
davon hat man keine Idee. Manche 
Sachverſtändige dahier glauben, der 
Rekognoszirungs-Streifzug von Dun— 
donald's Kavallerie nach Honger's 
Poort (eine beträchtliche Strecke weiter 
flußaufwärts von Potgieter's Drift 
aus) ſei das Vorſpiel zu einem großen 
Angriff gegenüber jener Furth ge— 
weſen. 

Dagegen iſt der militäriſche Sach— 
verſtändige, welcher für den Londoner 
„Morning Leader“ ſchreibt, der Mei— 
nung, daß Buller an einem Punkt wei—⸗— 
ter flußabwärts, näher bei Colenſo, den 
Tugela wieder überſchritten habe. Er 
macht geltend, daß er auf ſolche Weiſe 
die, gegenüber Colenſo und gegenüber 
Potgieters Drift konzentrirten Boeren— 
Streitkräfte zerſplittern könne. „Lei— 
der“ aber bleiben die Boeren ſelten 
lange da, wo man ſie zuletzt geſehen 
hatte, und ſtatt zerſplittert zu ſein, iſt 
es wahrſcheinlicher, daß ſie an jedem 
Punkt, welchen Buller zu einem neuen 
Angriff wählen ſollte, ihm eine ge— 
ſchloſſene Front bieten werden! 

Die Depeſche von Sterk Spruit, wo— 
rin es hieß, derFreiſtaat-Truppenkom— 
mandant Olivier habe den Burghers 
(nordöſtlich von Stromberg, Kapland) 
ſagen laſſen, er ſtehe in Gefahr, in 
Stormberg umzingelt zu werden, und 
werde ohne Eintreffen von Verſtärkun— 
gen den Poſten aufgeben müſſen, wird 
von Manchen hier als ein Anzeichen 
dafür betrachtet, daß Kelly Kenny's 
britiſche Diviſion, welche im Norden 
der Kapkolonie eingetroffen iſt, bereits 
mit General Gatacre in einer Um— 
gehungs-Bewegung gegen die dortigen 
Boeren zuſammenwirkt. Dagegen glau— 
ben Militärs dahier, das Boeren-Kom— 
mando in Stormberg erleide durch De— 
ſertionen Verluſt, und Olivier habe ſich 
nur des Effektes halber ſo geäußert. 

Außer jener Ankunft Kenny's im 
nördlichen Kapland iſt keine Nachricht 
von anderen Plätzen Südafrikas ein— 
getroffen, — oder wenigſtens keine der 
Oeffentlichkeit übergeben worden. 

Die Gerüchte, daß man zu Aushe— 
bungen ſeine Zuflucht nehmen werde, 
um noch mehr britiſche Truppen für 
Südafrika aufzubringen, treten hier 
beharrlich auf, finden aber wenigGlau— 
ben. England hatte ſich immer damit 
gebrüſtet, daß es zu dem verhaßten 
Zwangs-Syſtem niemals zu greifen 
brauchte, um die Stärke der britiſchen 
Armee aufrechtzuerhalten, und wenn 
jetzt die Regierung denn doch auf das— 
ſelbe verfiele, ſo wäre das geradezu 
eine ſelbſtmörderiſche Politik und wür— 
de einem Zugeſtändniß miniſterieller 
Unfähigkeit'und Mangels an militäri— 
ſchem Genie in der Armee gleichkom— 
men! Hatte doch der Parlaments— 
Kriegsfefretär jüngft im Unterhaufe 
erklärt, binnen zweit Wochen werde die 
enorme Zahl von 230,000 Mann bri- 
tifcher Truppen in Südafrifa fein, um 
60,000 Boeren zu übermwältigen zu 
ſuchen. 

Trotz aller Oppoſition des britiſchen 
Volkes gegen das Aushebungs-Syſtem 
glaubt man aber in manchen Kreiſen, 
daß der Tag nicht fern ſei, da England 
nothgedrungener Weiſe dasſelbe werde 
annehmen müſſen, wenn es ſeinen 
Oberrang als Reich aufrechterhalten 
wolle. Lord Roſebery ſelber hat dies 
vor einigen Tagen im Oberhaus ſogut 
wie zugegeben. 

Die Verhandlungen im Parlament 
erwecken übrigens kein beſonders großes 
Intereſſe mehr. Die Regierung ſpielt 
bei ihren Entf&uldigungen für den 
Mikerjolg des Krieges eine traurige 
Rolle und zeigt, der Meinung des 
Publitums nad, ihre völlige Unfähig- 
feit, den Ernft der Situation zu er- 
faflen. 

Auch wird Lord 2 Per Die bie 

britiſchen Ge⸗ 
© zu ſchlecht 


Kinlene Erfolge bes 
Gonoeizt merhe. Au melcher 


ba3 frühere liberale Minifterium eben» 
fall3 getabelt, weil e8 Verträge unter= 
zeichnet Habe, melche e3 den Boeren 
möglid gemacht hätten, gemaltige 
Mengen Krieggmaterial zu impor= 
tiren. 

Die jüngfte Rede Saliäbury’3 wird 
als feine traurigite Leiftung angefehen, 
melche zeige, daß jeine Staatämann= 
Ihaft in Kriegszeiten ebenjo ſchwach, 
wie im Frieden jtark fei. 

Wafhington, D. C., 4. Febr. Nach 
den lebten Nachrichten aus dem 
Staatödepartement bat fi der 
GStaatöfefretär Hay, melcher erit das 
Geld, das ihm Dr. Breetorius (Herauss 
geber der „MWeitlihen Pojt“ in St. 
Louis) ald Gabe von St. Louifern für 
die Hinterbliebenen und bie Vermunbe= 
ten der Boeren zur Uebermittelung 
nach Pretoria zugefandt hatte, nicht 
meiterbeförbern mollte, denn doch eines 
Anderen befonnen und den amerifani- 
Ichen Konful in Pretoria beauftragt, 
das Geld dem Präfidenten Krueger zu= 
zuftelen. Das Staatödepartement ift 
zu ber Anficht gelangt, baß in ber Un- 
terftügung von Vermwundeten und bon 
Wittmen und Waijen feine Verlegung 
ber Neutralität liege. 

Norfolt, Va., 4. Febr. Der Dam- 
pfer „Domingo de Larrinago“, welcher 
fi) gegenwärtig bier bejinbet, wird 
Vorräthe und Leute für die Briten in 
Südafrifa befördern! Kapitän Gib- 
fon von der britijchen Flotten-Referbe 
leitet diefe Expedition. Der Dampfer 
mar aus Gienfuegos hierher gefom= 
men, um Kohle einzunehmen, und geht 
morgen nach New Mork meiter, wo er 
fein Kargo aufnehmen wird. Er mird 
auh in Halifar canadifche Kriegs- 
Freimillige mitnehmen. 

Berlin, 4. Febr. Dr. Leyds, der 
Iransvaal-Vertreter, ftellt in Abrede, 
daß er einen Befuch in St. Petersburg 
machen werde. Cr unterzieht. fich 
übrigen? gegenwärtig hier einer ärzt- 
lichen Behandlung. 

Modder River, Kapland, 4. Febr.— 
Die Boeren haben die Eifenbahn- 
Brüde am Langeberg füdmärts bis 
zu 2000 Yarbs von den britifchenBor=- 
poften zerftört. Sie wurden dabei von 
den Briten nicht beläftigt. Man zählte 
33 Erplofionen, während diejes Zer- 
ftörungsmwerf im Gange mar. 

Die Deutidhen Pretorias 
Dachten auch diesmal an Kaifers Geburtstaa 

Berlin, 4. Febr. Wie nachträglich 
mitgetheilt wird, famen einige von den 
Glückwunſch-Telegrammen, welche 


Kaifer Wilhelm jüngfi zu feinem Ge: | j 
John m. Stevenfon. 
| verheirathet. 


burtstag auß dem NWuslande erhielt, 
auh von den Deutfchen in ber 
Irandvaal - Hauptftabt Pretoria. E3 
wird darin auch mitgetheilt, daß diefer 
Tag durch Salutſchüſſe von allen 


Forts gefeiert worden ſei. 


Monarchiſtiſche Kundgebungen. 
Verhaftungen in Braſiliens Haupfftadt. 

Rio de Janeiro, 3. Febr. Wegen be— 
denklicher Ruheſtörungen an den beiden 
letzten Tagen ſind vier Flottenoffiziere 
und eine Anzahl Seeleute verbaftet 
worden, und ſie werden unter der An— 


klage, zu Aufruhr gereizt zu haben, 


| Iriegsgerichtlich progeffirt werden. Sie 
| hatten u. W. unmittelbar vor der Poli- 


zeisgentralftation gerufen: „E3 lebe 
die Monarchie!“ und noch in verfchie- 
| denen Straßen derartige, jtürmijche 
Kundgebungen veranftaltet. Als die 
Polizei fie feftnehmen wollte, leiſteten 
fie Widerftand, und mehrere Berfonen 
zu in dem Slampfe jchlimm ver— 
etzt. 
Licbers Zuſtand 
Hat ſich auf's Neue verſchlimmert. 
Berlin, 4. Febr. Hr. Lieber, der er— 
krankte Führer der Zentrumspartei, 
von welchem es kürzlich hieß, er liege 
am Sterben, befindet ſich immer noch 
in kritiſchem Zuſtande. Sein Befinden 
hatte ſich Freitag ein wenig gebeſſert, 
aber am Samſtag wendete es ſich wie— 
der zum Schlimmeren. Außer ſeine 
Parteigenoſſen iſt auch die Regierung 
ſehr beſorgt um ihn. 


Wegen Telegramm:Ztehlens 
Wird der Leiter eines Nenigfeiten- -Bureans 

verurtbeilt. 

Berlin, 4. Febr. Karl Hirfch, der@e- 
(däftsführer bon „HirihsNeuigfeiten- 
Büreau“, ift zu zmei Monaten Ge 
fängnif verurtheilt worden, meil er 
zwei Jungen veranlaßt hatte, Tele- 
gramme von MWolffs Neuigfeiten-Bü- 
reau zu ſtehlen. 

Die J Jungen ſelbſt wurden zu einem, 
bezw. zwei Monaten Gefängniß verur— 
theilt. 


Sarah Bernhardt verurtheilt. 
Soll 6000 $ranfen Schadenerſatz zahlen. 


Paris, 3. Febr. Die berühmte Schau— 
[pielerin und Iheater-Unternehmerin 
Sarah Bernhardt wurde heute verur= 
theilt, 6000 Franken Schadenerfaß an 
den Dramatiter Kifemafers zu zahlen, 
deifen Stüd „Marthe“ fie angenom- 
men haben joll, aber nicht zur Aufjüh- 
rung brachte, obwohl fie bereit3 im No= 
bember 1898 mit Proben begonnen 


batte, 
——  —— 
VUcber 8100,000 Schaden, 


Bedrobither Brand in Boufton, Ter. 


Houfton, Zer., 3. Febr. Heute Abend 
ift bier eine große deuersbrunft im 
Gange. Diefelbe brach in Keller's 
Groß⸗Spezereigeſchäft aus, welches 
vollſtändig zerſtört wurde, und ver— 
breitete DR he dann auf bie anftoßenden 
Gebäude, das ge Geſchäftsviertel 





| 


Inlaud. 


Koehel lodt! 


Kentudy3 demokratiicher Gonver: 
nenr erliegt der Kugel des At 
tentätere. — Sein bewegtes Le—⸗ 
ben. — War das Attentat ein Ra: 
che-Aft für Sanfords Tödtung?— 
Bedham ald Gonvernenr verei- 
digt.— Der Republikaner Taylor 
amtirt weiter. — Was wird's 
no geben ? — Eindringlide 
Mahnung zur Ruhe au Kentudys 
Bevölkerung. — Kein Einjchreiten 
von Bundestruppen. 


Frankfort, Ky. 3. Febr. Senator 
William Goebel, der neuerdingd vom 
Geriht und von der Mehrheit ber 
Staatslegislatur zweimal zum Gou= 
berneur von Kentudy erklärt und als 
folcher vereidigt worden war, ijt heute 
Abend furz nach 7 Uhr an der Schuß- 
wunde, die ihm ein Attentäter am le» 
ten Dienftag beigebracht hatte, gejtor= 
ben. Er hatte jehr hartnädig mit dem 
Tode gefämpft, und vorübergehend 
ſchien es, als ob er ſich doch noch durch— 
ringen toürde, — aber feit heute Nach 
mittag um 2 Uhr hatte man alle Hoff⸗ 
nung aufgegeben. 

Seine Brüder Arthur und Juſtin 
Goebel (der Eine war aus Arizona her— 
beigeeilt und um 4 Uhr heute Nachmit- 
tag eingetroffen) fomie fünf Yerzte und 
die Pflegerinnen und Rev. Dr. Talia- 
ferro von der Metohpdiitenkirche befan- 
den fich in den letten Stunden bejtän- 
dig am Sterbebett. 


(William Goebel erblidte vor 44 
Sahren in einem fleinen Dörfchen im 
penniploanifchen County Sullivan das 
Licht der Welt, und fam ala Knabe mit 
feinen Eltern nah Copington, Ky., 
gegenüber Cincinnati. Die Eltern er= 
öffneten dafelbft ein Stojthaus. Nach- 
dem William eine Zeitlang in Eincin= 
nati im Duhme’fchen YJumeliergejchäft 
gearbeitet hatte, um biefes Gejchäft zu 
erlernen, äußerte er den Wunjch, die 
Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren, zu wel— 
chem Zwecke er in dieOffice der Advoka— 
ten Stevenſon und Myers eintrat. 
Dies war gegen 1873. Nach der Auf— 
löſung dieſer Firma trat er am 10. 
Auguſt 1874 in die Firma Stevenſon 

und O'Hara ein und wurde ſpäter der 
Geſchäftstheilhaber des Gouverneurs 
Er war niemals 
Goebel war ein furcht— 
loſer Mann, der zahlreiche Fehden be— 
ſtanden hat, die bekannteſte die mit 
John L. Sanford, dem Präſidenten der 
„Farmers' & Traders' Bank“ von 
Covington, am 11. April 1895, bei 
welcher Gelegenheit Sanford 
Goebel erſchoſſen wurde. Ein gewiſſer 


Nodman, der ſich zur Zeit des Atten— 


tates auf Goebel in Frankfort befand, 
und augenblicklich in Wellſton, O. iſt, 
behauptet auch, das Attentat ſei [edig- 
ih aus Rade für die Erfchießung 
Sanford’3 verübt worden und habe fei- 
nen politifchen Charakter gehabt, jon- 
dern der Thäter habe ledig! (ich die herr⸗ 
ſchenden politiſchen Wirren für eine 


günſtige Gelegenheit zur Ausführung 
eines Racheplanes gehalten.) 


Frankfort, Ky., Z. Feb. Der Tod 
Goebels wurde in folgendem Bulletin, 
das offenbar ſchon abgefaßt wurde, 
als das baldige Hinſcheiden abſolut 
ſicher war, unmittelbar nach dem Ab— 
leben dem Publikum bekannt gemacht: 

„An das Volk von Kentucky! 

Mit dem tiefſten Kummer verkün— 
den wir den Tod des Gouverneurs Goe— 
bel. In ſeinen letzten Augenblicken rieth 
er ſeinen Freunden, kaltblütig zu blei— 
ben und ſich in allen Dingen dem Ge— 
ſetz zu beugen. Wir als die Freunde 
und Rathgeber des Volkes von Ken— 
tucky rathen in dieſer Stunde der Be— 


trübniß allen Bürgern, ſich jedes Ge- 


walt-Aktes und jeder Zuflucht zum 
Pöbel-Recht zu enthalten. 
ſein Wunſch ſein, wenn er am Leben 
wäre, daß abſolut kein Flecken auf ſein 
Andenken durch irgend einen unbeſon— 
nenen Akt irgend Eines kommen ſolle, 


der ſein Freund war! Das Geſetz 


ſteht über Allem und muß auf's Neue 


zur Geltung gebracht werden, und al— 
les Unrecht, das er und ſeine Partei er— 
litten haben, werden ihre gehörige Ab— 
ſtellung finden. (Gez.) J. S. C. Blad- 
burn, Ereu Woodſon, J. B.MeCreary, 
Jas. A. Scott, D. W. Bradburn, C. 
C. MeChord, L. H. Carter, proviſori— 
ſcher Sprecher des Senats, Wm. H. S. 
Pryor, C. N. Lewis, John K. Hend— 
ricks, Lewis MeQuown, S. J. Shackel⸗ 
ford, Sprecher Trimble, vom Abgeord⸗ 
netenhaus.“ 

Um 8.20 Uhr heute Abend wurde 
der demokratiſche Vize-Gouverneur 
Beckham in allerForm als dienſtthuen— 
der Gouverneur durch den Clerk des 
Appellationsgerichts, Shackleford, ver— 
eidigt. 

(Später:) Nach dem letzten Berichte 
ſtarb Goebel um 6.44 Uhr. Große 
Volksmoſſen drängten ſich in den Ieh- 
ten Stunden beſtändig um das Kapi— 
tol⸗Hotel, wo der Sterbende im Parlor 
A lag, und alle dieſe waren ſchwer be— 
waffnet! Man befürchtete ſtark, daß 
es ſofort zu einem blutigen Aufruhr 
kommen werde, wenn die Todeskunde 
die Menge erreiche, und hielt daher ein 


ig bamit zurüd, biß Die Belannt- | fünnte 
| dei abigen Yuf- | 


in Geftalt 


bon | 


E3 mürde | ne 


Eintritt bes Todes erklärte noch Dr. 
Hume, melder die Treppe herabfam, 
ber fragenben Menge, er wiffe nicht, ob 

Goebel noch am Leben jei oder nicht. 

Um 7:39 Uhr, al3 man die machjen- 
de Aufregung der Menge mwahrnahm, 
und e3 fich ald unmöglich erwies, mit 
der Kunde länger zurüdzuhalten, mur= 
de die Nachricht von ber Treppe herab 
in einer Anfprache befannt gemacht, 
welche im Wefentlichen denjelben \n= 
halt hatte, wie obige, zugleich verbrei= 
tete Proflamation. Yangjam zerjtreute 
jih dann die Menge. 

Die Angabe, daß fih aud Juftin 
Goebel im Sterbezgimmer befunden 
habe, war verfrüht. Er traf mit feiner 
Familie ein wenig zu fpät aus Arizona 
ein und murde fofort in das Trauer— 
gemach geführt — wenige Minute... ehe 
die Todesnachricht dem Publitum be- 
fannt gemacht wurde. 

Um 10 Uhr heute Nacht herrjchte in 
Frankfort eine Ruhe, wie Jchon lange 
nicht mehr, und nur wenige Menjchen 
Maren auf den Straßen zu fehen. 

Augenblidlich ift e8 unmöglich, Ein- 
zelheiten über die Begrabnif-Vorfeh- 
rungen anzugeben; aber e3 ift wahr 
Icheinlich, daß die Leiche nach Coping= 
ton zur endgiltigen Beifegung gebracht 
werben mwird. 

Mafhington, D. E., 3. Febr. Die 
Nachricht von Goebel Tod traf im 
MWeipen Haus jchon fehr kurz nad) er- 
folgten Ableben ein. Der Bräfident 
Iprach jein tiefes Bedauern darüber 
aus. Bald darauf hielt der Kriegäfe- 
fretär eine furze Berathung mit dem 
Präfidenten ab, und man gelangte auf’3 
Neue zu dem Schluß, an dem Plane der 
Niht-Einmifhung in die Kentudyer 
Angelegenheiten feftzuhalten. 

Nur wenn in Kentudy ein Ausbruch 
bon jolhem Umfang ftattfinden follte, 
daß er gebieterifch ein Einjchreiten der 
Bundestruppen erfordern würde, mill 
mon bon diefem Plan abgehen. Man 
hofft aber, daß es nicht fo mweit fom= 
men werde; denn eine folche Geltaltung 
ber Dinge wäre der Bundbes-Abmini- 
ftration äußerft unangenehm, befonders 
im Präfidenten-Wahljahre. 

Die Bundestruppen, welche fi) am 
näcdjten bei der Kentudyer Staat3- 
bauptjtadt befinden, find diejenigen in 
Yort Thomas, Ky. Ein Theil diejer ift 
aber nad der Bundeshauptitadt be- 
ordert worden, um an ben Begräbniß- 
Zeremonien für General Qamton theil- 
zunehmen (die auf näcdhjjten Freitag an— 
beraumt finb). 

sranffort, Ky., 4. Febr. Der repu- 
blitanifche Gouverneur Taylor jebt 
jeine bisherige Politik, fich gegen alle 
Welt, auch gegen Gerichtsbeamte, mit 
Hilfe von Milttärgemwalt abzufperren, 
noch immer fort. Am Samjtag wollte 
ihm Sheriff Sutter einen Habeaskor— 
pus=Befehl zuitellen, der vom Gericht 

| bebufs Auslieferung der Perfon von 
| Aorzo M. Walker erlaffen murbde. 
Walter ijt der Gerichts-Stenograph, 
melcher von den Miliztruppen verhaftet 
wurde, mweil er die offizielle gerichtliche 
Nahriht an Taylor, daß ein Ein- 


3wölfter Jahrgang. 


Angenommen. . 

Die Indianer:Dorlage im Bumdes-Dolts« 2 
haus. — Senator Quays Aktien ftehen 7 
ſchlecht. 


Waſhington, D. C. 3. Feb. Das 
Abgeordnetenhaus des Kongreffes nahm 
heute Nachmittag die Indianer ⸗-Ver⸗ 
rer in nur wenig berän= % 

derter Geftalt an. 3 

E3 gilt jegt für beinahe gewiß, daß 
der Sitz des Mathew S. Quah von“ 
Pennfylvanien im Bundeafenat für pas * 


fant erklärt werden wird. Belanntlich © 


hatte ber betreffende Senatä - Aus⸗ 
ſchuß zu ſeinenUngunſten berichtet, und 
wie es neuerdings heißt, wird auch der 


Präfident in feiner Weife Quad unter- 
Quay fann auch von Teinem % 


ſtützen. 
beſonderen Nutzen mehr für MeKinley 


ſein, da deſſen Wiedernomination ohne 


hin geſichert iſt. Auch ſcheint es ſchwer 


zu ſein, demokratiſche Senatoren — J 


Quayh zu gewinnen. 
— — 


Angebliches Kriegsgericht über zwei ameri⸗ 


fanifche Offiziere. 


Wafhington, D. E., 3. Febr. Es 
berlautet, daß Hauptmann McDonald 


und Hauptmann Borbman vom 26. © 


amerikaniſchen Trreimilligen-Regiment > 
in Manila vor ein Kriegögericht geftellt © 


worden feien, mweil fie die Erfchießung © 
gefangener Filipinos durch amerifa- * 
nifche Soldaten gejtattet hätten. . $m = 
Kriegs-Departement bat man jede ? 


noch feine Nachricht darüber erhalten, 


und ift geneigt, bie Gefhichte ftarf zu ” 
bezweifeln. Die beiden Genannten find ° 
aus Bofton und haben dort Verbin 7 


dung mit herborragenden Kreifen, 
Mord: Gceheimmiß. 


Erfrorene Srauenleihe bei Kalamazoo ges ; 


funden. 


Kalamazoo, Mich., 4. Febr, ao 
einem benachbarten Feld wurde am 
Samftag die ftarr gefrorene Leiche bom - 
Frau Grace Scott, Gattin von Be 
Scott, gefunden. Die 
Tags zuvor von Haufe -aufgebrocdhen = 
und wollte nach Xlamo fahren, Dem 7 
Zuftand der Leiche nad} glaubt man, 
daß ein Mord vorliege. 
war früher die Gattin bon 


ein unglüdliches. 
Die Effettenbörfe. 


Yrau war ” 


Frau Scatt 3 
Phelps, und ihr häugliches Leben war 3 


Stetige und zum heil fteigende Preife, am g 


Sctluß aber ein Rüdaang. 


New York, 3, Yebr. Während bie 


Preis-Kurfe im Heutigen&ffeenmarft 2 


etwas unregelmäßig waren, machte fi 
doch ein ftarfer Unterton 


in bejtimmten Ubtheilungen 


| Unzahl bemertenswerther / Preisfteige- ° 
rungen zu verzeichnen. Die „Orangers” 


| 
| 


haltöbefehl gegen ihn beantragt jei, an | 


die Thüre von deflen Erefutivwohnung 
beftete. Auch der Sheriff und ein 
Hilfafheriff wurden von den Milizfol- 
daten mit gefälltem Bajonett zurüd- 
gewieſen. 

Herr Nelſon, Vorſitzer des demokra— 
tiſchen Reſolutionen-Zuweiſungsaus— 
ſchuſſes im Abgeordnetenhaus, kündigt 
an, daß das Haus in ſeiner morgigen 
Sitzung die ErmordungGoebels in den 
ſtärkſten Ausdrücken verdammen und 
eine Belohnung für die Feſtnahme des 
Mörders ausſchreiben wird. Das iſt 
nach allgemeiner Anſicht für den repu— 
blikaniſchen Gouverneur Taylor ein 
direkter Schlag in's Geſicht, weil dieſe 
gar nichts in der Angelegenheit gethan 
und nicht einmal eine Suche nach dem 
Mörder angeordnet hatte. 

Der erſte Amts-Akt des neuen demo— 
kratiſchen Gouverneurs Beckham be— 
ſtand darin, daß er den Miliz-General— 
adiutanten Collier abſetzte und an ſei— 
r Stelle J. 8. Diron ernannte. Die 

Milizen für diefen werden aber erjt 
organifirt werden müllen. 

Xn Verbindung mit diefem Befehl 
| werden gleichzeitig alle Miliztruppen, 
melche fich bderzeitig in Franffort im 
Dienjt befinden, diejes Dienjtes ent— 
hoben und angewiejen, auf ihre reip. 
Bolten zurückzukehren. Vorläufig 
ſteht dieſe Ordre nur auf dem Papier. 





Es wurde übrigens berichtet, daß dem 
General-Adjutanten Collier eine Kopie 
derſelben noch geſtern Abend zugeſtellt 
worden ſei. 

Ein hervorragender Anwalt erklärt, 
Richter Cantrill werde kaum ohne be— 
ſondere Inkenntnißſetzung Gewalt an— 
wenden, um ſeinen temporären Ein— 
haltsbefehl gegen Taylor zur Durch— 
führung zu bringen, und wahrſchein— 
lich werde er erſt nach dem Erlaß eines 
permanenten Einhaltsbefehles Ge— 
walt aufbieten. 

Die Miliztruppen, welche die Kapi— 
tols⸗Anlagen, reſp. Taylor, bewachen, 
haben nicht wenig von dem kalten Wet- 
ier zu leiden, und viele derſelben verſu— 
chen, ſich in Schnittwaaren-Käſten, 
welche an den Ecken ſtehen, ſo gut wie 
möglich warm zu halten. Beſſer ergeht 
es natürlich denen, welche ſich drinnen 
im Gebäude befinden. 

Iroß der Ruhe, welche augenblidlich 
bier herrfcht, ift man jehr bejorgt, daß 
jeden Augenblid ein Sturm loäbrechen 
und fiebt fi in.allen Häufern 
& bor, ald ob man einen gro⸗ 


(Eifenbahnpapiere der weftlichenLand- 


tend, und = 
n mar eine 


wirthichafts-Staoten) maren alle ent- © 
ſchieden ſtark. und beſonders thaten 
ſich die Effelten der St. Paul-Bahn 


und die bevorzugten Altien der Sou⸗ 
thern Pacificbahn hervor. 


Louisville⸗ 
und Naſhville-, Northern Pacific- und 
andere Effekten vom mittleren Grab 
waren in thätiger Nachfriage. 


Die induftrielle Abtheilung war im # 
Ienneflee’er Kob- 4 


Allgemeinen jtetig. 
Ien- und Eifen-Effelten zeigten, nad) ° 


| einem anfänglichen meiteren Rüdgang, ° 


| 


I 


nad den 
a 


eine Neigung zur Befferung. Was biefe ° 


Gejellichaft anbelangt, jo glaubt man, 7 


daß die Betriebaleitung beabfichtigt, zu 
gelegener Zeit im Frühjahr die ange- 
machienen Dividenden auf bie bebor= 
zugten Xftien auszuzahlen und aud 
mit der Zahlung von Dividenden auf 
die gewöhnlichen Nftien nach der Rate 
bon 6 Prozent pro Jahr zu beginnen. 


Die örtlichen Straßenbahn-Papiere ’ 


waren ftetig. && fand ein. Te 


pieren ftatt, auf Gerüchte bin, daß eine ° 
Erhöhung der Dividende mahrfchein- 
lich ſei. 


gendwelche wichtige Entwidelumgen > 
oder Veränderungen in ben äußeren 
Verhältniffen zu verzeichnen. 

Bei 
gingen Zuderraffinerie= 
Inner „Rapid Tranfit*-Effeften af ° 


und bedeutend zurüd, und daher madh- 


bhaftes | 
Steigen in den „General Electric” Bas = 


Sondon war fein Yaltor in den heu⸗ 
tigen Geſchäften dahier, noch waren i 7 


— 


den Schluß - Transaktionen 4 
und Broof- ® 


"a 


te der ganze Marit einen Rüdgang 
dur. Die Profit-VBereinnahmungen, 


welche fich ftets mit dem Abjchluß Der ; 
Woche verbinden, maren wie geinohn- = 
lich; aber die Rüdgänge in maßgeben- % 


ben Papieren waren nicht fehr wichtig. 
E3 läßt fich Keine direfte Erklärung fir 3 
die befondere Schwäche des Marktes in 
Zuckerraffinerie- oder Brooklyner Ra⸗ 
pid Tranſit“-Papieren geben. 


Muthmaßliches Wetter. 

Der Bimmel weint, und die Erde erfia 
wieder. 
Mafhington, D. E., 3. Yebr. Da 

Bundes - Wetteramt fteitt ——— 


— 


Wetter für den Staat Illinois am a 


Sonntag und Montag in Ausficht: 


Am Sonntag Regen, der fi — 


in Schnee verwandelt, und. biel fül- 


ter, mit ftarfem Nordoft und fpäter ; 


Nordwind. 
Am Montag ſchön und kalt; füdli 
Winde, die aber in nordweſtůche 


ſchlagen. 
Dampternadrihtem. * 


New York: ne * — Batrieie von h 


Hamburg 


New Vort: St. 


—* ee sa in 
zum.) 


Wdgegangen. 
New York: ambur 
den Mittelmee 





E Lotalberigt. 
Aus der Stadlfalle. 


Mayor Harrijon fonferirt mit den 
FE Drainage-Komifjären und Schifi- 
aͤhrtsintereſſenten in Bezug 
auf die Tieferlegung 
der Tunnels. 


Borfieher Croſette, vom Straßen⸗ 
reinigungs⸗Amt, ſcheidet aus 
dem ſtädtiſchen Dienuſt. 


Eine praktiſche Erprobung des Sloan' ſchen 
Müll⸗Verbrennungsofens. 


Sonſtiges aus Rathhauskreiſen. 


In einer Konferenz, die geſtern 
Nachmittag zwiſchen dem Mahor, den 
© Drainage = Kommiffären und den ver- 
ſchiedenen Schifffahrts -Intereſſenten 
ſtalifand, wurde das Tunnel-Pro— 
lem, wie überhaupt die ganze Fluß— 
ſchifffahrts ⸗-Frage eingehend erör— 
© tert, wobei Korporationsanwalt Wal- 
F ter den Standpunkt, welchen dieStabt 
F in der Kontroverfe einnimmt, aus 


übrlich darlegte. An der Konferenz | 


“ betheiligten ich außerdem Dberbau- 
e Hommiffär Meann, Stadt = nge 
E rieur Erichon, Präfident Boldenmwed, 
vom Sanität3 - Dijtrikt, jomie Die 
© Dratinage-Stommiffäre Edhart, Car- 
© ter, Kones, Braden, Smyth, Kelly und 
= Menter, ferner M. %. Nittenhoufe, 
N %.8B. Galloway, GeorgeMerrymweatber, 
= George %. Brine, John EC. Spry, R. 
© %. Dunham, Kapt. 3. ©. Keith, Geo. 
€. Adams und ©. ©. Tunell. Die all- 
F gemeine Anficht ging dahin, daß nad) 
> erfolgter Eröffnung des Drainage-Sa= 
 nals die Tieferlegung der Tunnel3 im 
Intereſſe der Flußſchifffahrt Doppelt 
nothwendig geworden ſei, und Korpo— 

rationsanwalt Walker erklärte, daß 

die Stadt zweifelsohne die Straßen— 
wbahngeſellſchaften zwingen werde, dieſe 
WVerbeſſerung vorzunehmen. Sollten 
ſich dieſelben weigern, dies zu thun, ſo 
werde man ſchon Mittel und Wege 
F finden, um dieStraßenbahngefellichaf- 
F ten an der meiteren Benußung ber 
* Zunnels zu verhindern. Die Schiffö- 


rheder nahmen diefe Erklärung vom 


Korporationsanmwalt wohlmollend auf, 
betonten aber do, daß man Die 


> Durchführung desVorhabens nicht auf 


bie lange Bant fchieben dürfe, da fonft 
- bei der jeßigen Stromfchnelle im Fluß 
© Unfälle aller Art unvermeidlich feien. 
Die nicht minder wichtige Frage der 
> Entfernung der jegigen Drehbrüden 
mit ihren Mittelpfeilern, und Er= 
fegung derfelben durh Klappbrüden, 
- wurde in der Konferenz ebenfall3 be= 
- rührt, doch fprach man fich dahin aus, 

daß diefer Plan wohl vorab faum 
‘ ausgeführt werben fünne. 

Gemäß den ihm von der Drainage- 
Behörde ertheilten Snftruftionen hat 
Chef = Ingenieur Randolph geitern 

© damit begonnen, die jeige Strom: 
ſchnelle im Fluß genau feitzuftellen. 
rs Diefe Arbeit wird etwa zmei Wochen 
a Anſpouch nehmen, und zwar follen 
bie einjchlägigen Sondirungen an den 
Fe Brüden an, State Str, Randolph 
er Str. Wajhington Str., Adams St., 
r Harrifon Str., Polt Str., fowie an 
16. 18. und 22. Str. vorgenommen 
merben. 
* * 
WVorſteher Wm. E. Croſette, vom 
Straßenreinigungs-⸗Amt, hat geſtern 
dem Oberbaukommiſſär ſein Entlaſ— 
ſungsgeſuch eingereicht, und dasſelbe 
a, wenn auch mit Bedauern, ſofort 
angenommen worden. Herr Crofette 
jheidet aus ftädtifchen Dienften aus, 
rum eine bebeutend befjer dotirte Stelle 
bei der Firma Grommes & Ulrich ans 
zutreten, al& deren Vertreter er fortan 
in St. Paul, Minneapolis und Du— 
F Auth fungiren wird. Das Gemeinwe- 
r fen verliert in ihm einen ebenfo tüchtt- 
gen, wie pflichttreuen öffentlichen Be- 
 amten, Als näcdhjter Zivildienit = An- 
F mürter wird Frank W. Solon, von Nr. 
2105 29, Str., der Nachfolger Crofettes 
I werben. 
Auf Empfehlung des Polizeichefs 
- bin hat der Bürgermeifter aeftern den 
Shankwirthen Charles H. Greenough, 
Bon Rt. 140 Dearborn Str., und Jas. 
F Eullin, von No. 509 Wabafh Avenue, 
bie Bizens entzogen, da beide Zofale in 
Fe onflößiger Weile geführt worden fein 
Tollen. 
Dem Oberbaufommiffär war e3 zu 
> Ohren gelommen, daß fih Frau E. X. 
= Paul, welche bisher die „Bejen-Bri- 
© + gabe* in ber 1. Ward fommandirte, an- 
geblich in ftark abfälliger Weife über 
= ihre Berfehung nach der 2. Ward geäut- 
Bert habe. Sie fol fi unter Anderem 
© old Opfer. ber Teidigen „Politif“ hinge- 
e Hellt und babei heftig gegen die Stabt- 
verwaltung loßgemettert haben, doch 
Fr rertlärte Frau Paul in einem geftern 
rem Oberbaufommiffär überfandten 
r Schreiben, daß fie die ihr in den Mund 
gelegten Weußerungen niemals ge— 
 Handhabe. Damit ift biefer „Zivifchen- 
E fall” erledigt: 
er Wie erinnerlich bat der Schulrath 
" ber Stabi juft acht Tage Zeit gegeben, 
2 enämeber ben jchon feit zwei Nahren 
N fie Mieihzins, im Betrage von 
512,000, für Benubung der Armory- 
= Nebierivache zu zahlen, oder aber das 
= Duartier zu räumen. Dieje Frift ift 
num geftern abgelaufen, und ba bie 
= Stabt biäher feine Anftalten getroffen 
bat, dem Verlangen der Schulbehörbe 
aulommen, jo wirb Anwalt D. X. 
Mabon morgen bie Gerichte ange- 
um.bie Stabt zu zwingen, dem 
Gultath in ber einen oder anberen 
Beife gerecht zu inerben. 
re leichten Unpäßlichteit 
Mnar Dr. Unbrews, der Vorfteher des 
Mäbtifchen Schulmejens, geftern nicht 
im Stande ſeinen Amispflichten nach⸗ 
zukommen = Bin in a 
iwieber nöllig zu fein. 
ben ten 


| l⸗ 
welche kürzlich +; er 5 


ol ee er 
olge der Fi⸗ 
— Burn 
ö ein gemiffer Orange 

b ber. Möchter Yon 


der das Zinildienft-Eramen befier, als 
biefer beftanden, nahm«Unftoß hieran . 


und wandte ſich beſchwerdeführend an 
die Zivildienſt⸗Kommiſſion, die dann 
vom Schulrath verlangte, daß Avery 
Cranes Platz erhalten ſollte. Hierauf 
wollte ſich aber die Erziehungsbehörde 
nicht einlaffen, und die Angilegenbeit 
kaird jebt den Gerichten zur Entichei- 
dung unterbreitet werben. 

Die „Civic Federation“ Jirebt be= 
fanntlich eine Konfolibirung ber ber- 
fchiedenen Steuerbehörden in Coot 
Gounty an. Zu Mitglievern des Aus- 
Schuffes, welcher das benöthigte Amen- 
dement zur Staatöverfaffung entwerfen 
fol, hat Vorfteher Franklin 9. Head, 
bon dem Hunbderter-Romite, geftern Die 
nachgenannten Herren ernannt: Richter 
Murray F. Tuley, Richter C. C. Kohl⸗ 
faat, Kohn P. Wilfon, Richter Edward 
3. Dunne, Azel F. Hatch, Wm. G. 
Beale, John MJewett, Harry Rubens, 
Adolph Moſes, John S. Miller, John 
W. Ela, S. S. Gregory, Simon P. 
Shope, John H. Hamline und Edwin 
Walker. ER 

Die ärztlichen Infpektoren ber ftäbti- 
chen Erziehungsbehörde haben in ber 
vergangenen Woche insgejammt 4248 
Schulfinder auf ihren Gefundheitzzu- 
ftand hin unterfucht, bon denen 291 
borläufig bon meiterem Schulbejuch 
fugpendirt merben mußten. Wie bie 
Injpeftoren berichten, ijt Jomohl die 


Diphtherie, wie auch das Scharladj: | 
fieber im Abnehmen begriffen, und auch | 


die Mofern, die Windpoden und Die 


Tonfilitis treten bedeutend gelinber | 


auf. 
* * * 
Bridewell-Vorſteher Sloan hat be— 
kanntlich auf dem Grundſtück des ſtäd— 
tiſchen Arbeitshauſes 


Verbrennungsofen nach dem Kelbin'- 


ſchen Syſtem einrichten laſſen und 


gleichzeitig dein Mayor den Vorſchlag 


gemacht, die Anlagen derart zu vergrö— 
Bern, daß die gefammten Abfuhr: 
Stoffe der Stadt in dem Dfen ber- 
brannt werben könnten. Dem Gemein- 
weſen würden hierdurch beträchtliche 


Eriparnifle gemacht, zumal die Befor= | 


gung des Dfens ganz gut von Injaflen 
der Bridemell borgenommen werben 
fönne. Um nun die Anlage praftijch 
zu probiren, hat Vorfteher Doherty, 
bom ftädtifchen Straßenamt, geftern 
den Befehl erhalten, dag Müll aus 
der 7., 8., 9. und 10. Ward nach dem 
Berbrennungsofen [haffen und in dem- 
felben reduziren zu laffen. Bemährt fich 
der VBerfuch, jo werden die SIoan’fchen 
Anlagen wahrjcheinlich bedeutend au3= 
gebehnt werden. 


Trübe Beweggründe. 


Die AUpotbeler von HHhde Park, mel: 
che Fürzlich wegen angeblicher Uebertre— 
tung der Schanfordnung in Maffe ver- 
haftet worden find, haben gemeinfam 
einen gefhieten Anwalt mit ihrer Ver— 
theibigung betraut. Derfelbe wird Th 
zu Gunften feiner Klienten auf eine 
Entfeheidung berufen, die por brei 


Sahren von Richter Brentano abgege= | 


ben worden ift und laut welcher e3 un= 


ftatthaft ift, daß Polizeibeamte Spi= | 


beldienfte thun, d. b. Perfonen zu un= 


gejeglichen Handlungen verleiten, um | 
dann als Belaftungszeugen gegen fie | 
Der WUpotheler und Erz | 
Polizeis | 


aufzutreten. 
Alderman Gaszolo erklärt, 
Sinipeftor Hunt und PBolizeirichter 
Quinn ließen fih’snur imÄntereffe der 
Ssnhaber non Flüfterfneipen Jo angele= 
gen fein, ben Apothefern jtreng auf den 
Dienft zu paffen. Menn diefe nicht fo 
genau über alle Verkäufe von alfoholi= 
Ichen Getränten Buch führten, fo habe 
das darin jeinen Grund, daß biele von 
ihrenfunden, bejonder3 die weiblichen, 
feine jchriftlichen Aufzeichnungen der 
Einfäufe wünjchten, bie fie in derartis 
gen Waaren machen. 
a — — 
Bei der Arbeit vorlekt. 


Sn dem Mafchinenhaus der Chicago | 
an ı 
Chicago Ave. und Halfted Str., gerieth | 
geftern der dort angeitellte Frank Bes | 


« Northweſtern Bahngeſellſchaft, 


terſon in das Räderwerk der Maſchi— 
nerie und trug dabei ſchwere Quet— 
ſchungen an den Hüften davon. 
Verletzte, welcher Nr. 769 Herndon Str. 


wohnt, fand Aufnahme imHoſpital der 


beſagten Geſellſchaft, No. 56 Kinzie 
Str. 
Der 15jährige Hermann Seide, deſ— 


ſen Eltern im Hauſe No. 632 W. 13. 


Str. wohnen, ſtürzte geſtern Nachmit— 
tag während der Arbeit in der Fabrik 
der „Monarch Cycle Co.“ von einer 16 
Fuß hohen Plattform herab, wobei er 
ſich erhebliche Verletzungen am Kopfe 
zuzog. Eine Ambulanz brachte den ver— 
letzten Knaben nach dem County— 
Hoſpital. 
— —— — — 

Kranfenhaus für South Chicago. 


Die von den deutfchen Bereinen 
South Chicago: jchon vor geraumer 
Zeit angeregte Bewegung zur®ründung 
eines Krankenhaujes für jenen Stadt» 
theil fommt neuerdings wieder in Fluß. 


Die Chicago Canal and Dod Eon. hat | 
zwei Bauftellen in Calumet Heights ges | 


Ichentt, auf denen das Krantenhaus er= 
richtet werden joll, und für den Baus 
fonds find in einer Berfammlung, die 
borgeftern Abend zur Förderung des 
Smwedes abgehalten worden ift, $1025 
gezeichnet worden. Verfchiedene große 
Gejchäftsfirmen haben fich bereit er- 
Härt, faft die ganze Einrichtung der 
Anftalt koftenfrei zu beforgen. 
— — — 
Schadenerſatzklage. 


Der Maſchiniſt Samuel B. Reed 
hat im Kreisgericht die „Union Eleva— 
ied Railroad Co.“ auf 825,000 Scha⸗ 
denerſatz verklagt. Reed wurde am 2. 
Februar vorigen Jahres beim Verſuch, 
einen Kabelbahnzug zu beſteigen, gegen 
einen Pfoſten des Hochbahngerüſtes ge⸗ 
ſchleudert, wobei er ſchwere Verletzun⸗ 
gen davontrug. In der Klageſchrift 
wird geltend gemacht, daß die Hoch⸗ 
bahngeſellſchafl nicht das Recht gehabt 
babe, —— in ſolcher des 


einen Müll: | 


’ 
1 


Der | 


er 


Eifendapn-Zufammenftoh. 
Sum Glücd ift er verhältnigmäßig gut 
abgelaufen. 


Un ber Kreuzung bon North 45. 
Avenue und Yroing Bart Boulenarb 
ift geftern Abend ein Perfonenzug ber 
Milmautee & St. Paul-Bahn in ei- 
nen Frachtzug der Northweſtern-Bahn 
hineingerannt. Zum Glück geſchah das 
nicht mit ſehr großer Fahrgeſchwin— 
digkeit, und ſo iſt bei dem Zuſammen— 
ſtoß noch Alles verhältnißmäßig gut 
abgelaufen. Zwei mit Mehl beladene 
Waggons des Frachtzuges wurden 
durch den Anprall aus dem Geleiſe ge— 
worfen und zertrümmert. Auf dem 
Paſſagierzug wurden zwar alle Fahr— 
gäſte heftig gerüttelt und geſchüttelt, 
aber nur vier von ihnen haben Ver— 
letzungen erlitten, und die ſind nicht 
ſehr ſchwerer Art. Die Namen der 
Verwundeten folgen: 

Gepäckmeiſter C. Babcock, Liberty— 
ville, Ill.; Wm. Miſchke, 101 MeRey— 
nolds Str., Chicago; Henry Rathke, 
1316 N. Aſhland Ave., Chicago; J. 
W. Harrigan, 1480 Irving Park Ave. 

— —— 
Ehrung großer Todten. 


Ausſchüſſe der „State Bar Aſſocia— 
tion“, der „Chicago Bar Aſſociation“, 
des „Chicago Law Inſtitute“ und der 
„Commercial Law League“ haben ge— 
meinſam Vorkehrungen getroffen für 
eine Feier zur Ehrung des Andenkens 
von John Marſhall, des am 4. Februar 
1755 geborenen und imJahre 1835 als 
Vorſitzer des Bundes -Obergerichts 
geſtorbenen berühmten Rechtsgelehr— 
ten. Die Vereine wollen darauf hinwir— 
ı Ten, daß ber 4. Februar künftig all: 
jährlich in feierlicher Weile als „Sohn 

ür 
die im nädhjften Jahre zu he 
| Feier jollen, falls fie bi3 dahin noch 
leben und gejund find, der Lord-DOber- 
| richter Aufjel von England und unfer 
Gejandter in London, Herr Rufus 
—— nach Chicago eingeladen wer— 

en. 

Der „Marquette Club“ veranſtaltet 
zur Feier von Abraham Lincolns Ge— 
burtstag auch heuer wieder am 12. 
Februar ein Bankett im „Auditorium“. 
Als Redner ſind für dasſelbe in Aus— 
ſicht genommen: George E. Adams, 
„Abraham Lincoln“; Gouverneur 
'Ruffel von North Carolina, „Fort: 
ſchritt republikaniſcher Partei-Grund— 
ſätze im Süden“; Murat Halſted, 
„Konſervative Züge im Charakter Lin— 
colns“; J. K. Cubberſon von Kanſas, 
„Die kommende Wahl“; James T. 

McCleary von Minneſota, „Die Union, 
wie Lincoln ſie liebte“; Bartlett Tripp 
(Mitglied der Samoa-Kommiſſion), 
„Unſer Land und ſeine Beſtimmung“. 


Marſhall-Tag“ begangen wird. 





Sind banferott. 


Michael Waflermann, ein früher 
mohlbefannter Politiker, welcher zulett 
im Haufe Nr. 180 Clark Straße ein 

ı Reftaurant betrieb, hat fich geftern im 
zufländigen Bundesgericht für inſolvent 
| erflärt. Der Richter ernannte 9. 2. 
: MeKey zum Maffenverwalter und er- 
mädhtigte ihn, jofort von der Einrich: 
| tung des Reftaurants Befih zu ergrei= 
' ten. MWaflermanns Schulden find mit 
$6900 angegeben. 

Außerdem reichten aeftern beim 
| Bankerottgericht der Nr. 6556 Drerel 
| Ave. mohnhafte Chemifer 2. W. Dry: 
| fu8 und der in 2oda, SU, anfäffige 
Viehhändler Nels Peterfon Cefuche um 


‚ Entlaftung von ihren Schulden ein.‘ 


| Erfterer aidt Jeine Verbindlichkeiten 
mit $15,968, Lebterer mit $13,000 an. 


— — 
Der Verſchwörung beſchuldigt. 


Auf Grund eines von dem Wirth 
William Pehlke, von Nr. 333 Haſtings 
Str., erwirkten Haftbefehls hin wurden 
geſtern Frau Max Hermann, Beſitzerin 
einer Wirthſchaft im Hauſe Nr 10 
Green Str., jerner Carrie Blad, Mary 
Pollaf, jomie der Farbige Jake Brooks 
unter der Anklage der Verfchmörung 
ı verhaftet und in der Marmell Str.- 
| Reviermache hinter Schloß und Riegel 
ı gebracht. Pehlfe behauptet, er fei in 
bie Wirthichaft der Frau Hermann ge- 
ı fommen und habe dort eine Rolle Pa— 
piergeld gezeigt, morauf die Vier fich 
| verfchiworen hätten, ihn zu berauben. 
| Dtan habe ihm ein Betäubungsmittel 
in das Öetränf gefchüttet und ihn dann 


um $290 beraubt. 


| 
| — —— — 


Bei einer Kolliſion verletzt. 


An Aſhland Ave., nahe der 154. 
Str., kollidirte geſtern Abend ein von 
dem Milchhändler C. B. Vanlening— 
| ham gelentie3 Gefährt mit einem elef- 
triſchen Straßenbahnwagen. Van— 
| Ieningham erlitt dabei Iebensgefährliche 
| Innere Verlegungen, mährend fein 
| zmölfjähriger Sohn fchmerzhafte 
| Wunden im Geficht und an den Händen 
davontrug. Der Milchwagen wurde 
faſt gänzlich zertrümmert. 


ſturz und Neu. 


* Die Kompofitionen „Stephanie”- 
| Gaotte bon Gzibulfa, „Der Schmet- 
| terling“ von Bendir, die Duperture 
| „Eymbeline“ von Grünwald, die Gelel- 
; tionen aus VBerdi3 Oper „Iroubabour” 
ı und Herberts Opereite „Zauberer bom 
Nil,“ ferner Walzer von Strauß und 

MWaldteufel, dürften fich als die Haupt- 
nummern des KRonzertes ermweijen, wel⸗ 
ches Dtto Seifert3 Trio heute Abend in 
%. 9. Kretichmars beliebten Familien— 
lofale, Nr. 625—631 N. Clark Straße, 
veranstalten wird. 


* Richter Garh ließ geftern zu Gun- 
ften des No. 1404 33. Str. mohnhaften 
Timothy Cronin, dem eine Jury eine 
Schabenerfagfumme in Höhe von 
$20,000 zugefprochen hatte, ein Zah: 
lung3urtheil in- diefem Betrage gegen 
die Stabt eintragen. Dem Eronin 
mar, während er für die Stabt an ei- 
nem Xbzugstanal arbeitete, eine ei- 


| ferne Röhre auf den Rüden gefallen, 


mobei er⸗ 
def er Seiieend einerüppl le 


einftrüppel Blei 


Arheilet-Angefegengeiten. 


Die American Sederation of 
Labor thut bei der Be- 
fämpfung der Trufts 
nicht mit. 


Bedrohlihe Lage in der Bau« 
Induſtrie. 


Koften des Pianomadber-Streifs. 


Die Herrfchaften, welche die „Antis 
ZruftsLiga“ gegründet haben, in ber 
fundgegebenen Abſicht, vermöge dieſer 
Organiſation, die großinduſtriellen 
Vereinigungen, welche unter dem Na— 
men Truſts bekannt ſind, wieder aus— 
einanderzuſprengen oder ſie mit 
Stumpf und Stiel auszurotten, haben 
bekanntlich für den 12. Februar eine 
Anti-Truſt-Verſammlung nach Chica— 
go einberufen. In dieſer Konferenz ſoll 
ein Programm zur Befehdung der 
Truſts entworfen und angenommen 
und damit gewiſſermaßen eine Vorar— 
beit für den demokratiſchen National— 
Konvent gethan werden, welche aller— 
dings dieſem ſchwerlich ſehr wenig er— 
wünſcht ſein wird. — Als auf einen 
hervorragenden Mitarbeiter bei dieſer 
vermeintlich zur Förderung des Volks— 
wohles unerläßlichen Thätigleit hatte 
man in den betreffenden Kreiſen merk⸗ 
würdigerweiſe auf Herrn Gompers ge— 
rechnet, den kundigen Präſidenten der 
American Federation of Labor. Dieſer 
iſt ganz beſonders als Redner und Be—⸗ 
rather zu der Konferenz eingeladen 
und außerdem aufgefordert worden, 
zuſtändige Vertreter der einzelnen Ge— 
werkſchafts-Verbände namhaft zu ma— 
chen, denen man dann ebenfalls Sitz 
und Stimme im Rathe der Truſttödter 
einräumen wollte. Aber Herr Gompers 
hat den Herren von der Liga eine her⸗— 
be Enttäuſchung bereitet. Er hat es 
nicht einmal der Mühe werth gefun— 
den, auf die Einladung eine, wenn 
auch ablehnende Antwort zu geben. 
Und im Grunde genommen war das 
auch nicht nöthig. Samuel Gompers 
hat ſich im vergangenen Herbſt hier zu 
der Konferenz in Sachen der Truſts 
(nicht Anti-Truſt-Konferenz) einge— 
funden, welche von der Civic Federa— 
tion einberufen worden war. Bei jener 
Gelegenheit hat er den Standpunkt, 
welchen die Gewerkſchaften zu den 
großkapitaliſtiſchen induſtriellen Ver— 
einigungen einnehmen, mit einer Deut— 
lichkeit klargelegt, die nichts zu wün— 
ſchen übrig läßt. Danach ſind die Ge— 
werkſchaften nicht Gegner der Truſts 
an ſich, ſondern ſie werden ſich nur 
zum Kampfe gegen ſolche Truſts 
ſchaaren, welche etwa das Vereini— 
gungsrecht der Arbeiter nicht anerken— 
nen und die Lohnſätze herunterzudrü— 
cken verſuchen ſollten Daß Herr Gom— 
pers nach dieſer Erklärung auf einer 
Anti-Truſt-Konferenz nichts zu ſuchen 
haben würde, darüber hätte ſelbſt bei 
den Herren von der Anti-Truſt-Liga 
kein Zweifel obwalten dürfen. 


* * * 


Morgen, Montag, den 5. Februar, 
ſollen die Arbeitsregeln in Kraft tre— 
ten, welche von den vereinigten Bau— 
unternehmern aufgeſtellt worden ſind, 
und nach welchen die Kontraktoren bei 
der Einſtellung von Arbeitern fortan 
keinen Unterſchied mehr zwiſchen Mit— 
gliedern und Nicht-Mitgliedern von 
Gewerkſchaften machen und keine ande— 
ren Arbeits-Bedingungen anerkennen 
wollen, als die von ihnen ſelber aufge— 
ſtellten. — Der Bau-Gewerkſchafts— 
rath, welcher durch ſein langes Zögern 
mit der Antwort auf den Vorſchlag der 
Einſetzung eines Gewerbegerichts und 
gemeinſamer Ausarbeitung von Ar— 
beitsregeln dieſe Herausforderung ſei— 
tens der Unternehmer gewiſſermaßen 
veranlaßt hat, iſt in ſeiner Geſchäfts— 
ſitzung am letzten Freitag auf den 
Erlaß des Zentralverbandes der Unter— 
nehmer garnicht näher eingegangen. 
Die Delegaten und umter dieſen beſon— 
ders die Geſchäfts-Agenten der einzel— 
nen Gewerkvereine ſchienen aber ſtill— 
ſchweigend darin übereinzuſtimmen, 
daß in den nächſten Tagen in der hieſi— 
gen Bau-Induſtrie eine Kraftprobe 
zwiſchen den Unternehmern und den 
Arbeiter = Vereinigungen anheben 
würde, mie man fie biäher noch nicht 
gejeben bat. Die Bau-Gemerkichaften 
verlaffen fih darauf, daß ihr Bünd- 
niß mit den Material-Arbeitern ihnen 
jehr zu ftatten fommen werde, indem 
die Unternehmer, felbit wenn e3 ihnen 
gelingen Jollte, Erfaß für jtreifende 
Bau-Arbeiter zu finden, damit nichts 
gewonnen haben würden, meil fie dann 
für die betreffenden Bauten fein Mate- 
trial würden erhalten fünnen. Auch 
rechnen die Beamten de3 Bau-Gemerf: 
fhaftsrathes noch immer darauf, daß 
ihnen die „George Fuller Co.“ und 
einige andere große Unternehmer=fFir- 
men in ihrem Kampfe gegen die Heinen 
Kontraktoren Beiſtand leiſten werden. 
Ob ſie ſich in dieſer Hinſicht nicht ver— 
rechnen, das wird ſich ſchon in den 
nächſten Tagen, ſpäteſtens Wochen, 
zeigen. 

* * * 

Die Wirren in der Pianomacher— 
Induſtrie dauern noch immer an, und 
ſind ihrer Schlichtung dadurch um 
Nichts näher gerückt worden, daß einige 
Beamte der Union, darunter Geſchäfts— 
führer Dold, in Verbindung mit dem 
thätlichen Angriff auf Angeſtellte der 
Firma Bent &e Co. wegen Verſchwö— 
rung in Anklagezuſtand verſetzt wor— 
den ſind. — Der ganze, jetzt ſchon län— 
ger als drei Monate währende Kampf, 
nahm ſeinen Anfang mit dem Streit, 
melcher gegen Ende Dftober von ber 
Pianomacher = Union gegen die Firma 
Storey & Clark erklärt wurde, meil 
diefe jich weigerte: 1) die Union ala 
Tolche anzuerfennen; 2.) bie Kontratt- 
Arbeit abzujhaffen; 3.) die Lohnfäte 
zu erhöhen. — Seither hat der Betrieb 
faft jämmtlicher Pianofabriten von 
Chicago und Umgegend nahezu gänz- 
lich geruht. Die Berlufte ieldhe 
Fabrifanten und Arbeiter 

ch das iß erli 
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zufammen. 


— auf $1,500,000 en 


— 


wovon 81,0000 Fuf die Fabrik 
und 8500000 a die früher bei ihnen 
befchäftigten Arbeiter allen. 
fammen miürbe ber verlorene Betrag 
ausreichen, “ bie Lohnerhöhung, 
melche die Wrbeiter verlangt haben, auf 
etwa anderthalb Jahre zu beden. 

[aa — 

Muder: Arbeit. 


Sn der geftrigen Situng des Erefu- 
tin-Ausfchuffes der fogenannten „Bür= 
ger=Liga” reichte General-Spibel Gen. 
W. Graham feinen Monatsbericht ein. 
Aus demfelben ift erfichtlich, daß diefe 
Muder-Gefelichaft im Januar inzge- 
fammt 173Schanfwirthe gerichtlich zur 
Verantwortung gezogen bat, und zwar 
40 davon wegen Verlaufs von Spiri- 
tuofen an Minderjährige, und 63 me- 
gen Berfauf3 bon Spirituofen an 
Irunfenbolde. An Strafgeldern muß 
ten die Verurtheilten inzgefammt $850 
zahlen. 

— —ñ— — 
Judoſſirt. 


Der „Republikaniſche Klub der 25. 
Ward“ hat geſtern Abend die Bewer— 
bung des Alderman Griffith um Wie— 
derwahl indoſſirt und gleichzeitig die 
Delegaten zur Town-Konvention in— 
ftruirt, für die nochmaligeNominirung 
der gegenwärtigen Town = Beamten— 
Alleflor E. DO. Hambleton, Supervifor 
Henry Belt, Kollettor U. 2. Barker 
und Clert John Fichter — zu ftimmen. 

—- e —— 
Kurz und Neu. 


* rn ber elterlichen Wohnung, No. 


2817 Union Xbe., ift geftern der Kleine | 


Stephen Carroll den Verlegungen er- 
legen, welche er in der vorigen Woche 
erlitten hatte, indem er unter die Rä- 
ber eined Fuhrwerks gerieth. 

* Die „Germanta = Hebammen X: 
jociation No. 1“ halt ihre regelmäßige 
Berfammlung am nädjiten Dienftag, 
den 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr, 
im Schiller = Gebäude, an Ranbolph 
Str., ab. Alle Kolleginnen find gebe- 
ten, zu erfcheinen, da wichtige Gejchäfte 
zu erledigen find. 

* Ym 17. Februar wird Dr. ©. 4. 
Zimmermann bor dem beutfchen Lite- 
ratur-Verein der „Northweſtern Uni— 


verſity“ in Evanſton einen Vortrag | 


über „Napoleon und Goethe“ halten. 
Der Verein verſammelt ſich an jenem 
Abend im Haufe von Dr. E. F. Brad: 
leg, No. 1725 Hinman Xbe. 

* In feiner Wohnung, Nr. 5171 Mies 
higan Übe., ift geitern Herr Leonard 
%. Eajtland, Theilhaber des Alderman 
Duddleſton in deſſen großem Fleiſch— 
geſchäſt an der Market Str., einem 
Herzleiden erlegen. Herr Eaſtland war 
= Jahre alt und aus England gebür= 
ig. - 

* Die Verhandlungen über das Ge- 
juh ber Stadt St. Loui3 um einen 
Einhaltsbefefl' an die Chicagoer 
Drainage-Behörde ift von Bundesrich- 
ter Chriftian Claus Kohlfaat geitern 
mit Zuftimmung der beiden Parteien 


bi8 zum näcdhjten Samftag verjchoben | 


morben. 
* Die Großhändler mit Bananen, 


melche fich hier verfammelt hatten, um | 
gegen die auch al3 „Bananeniruft“ bes | 


fannte „Fruit Dispath Co.” einen 
Feldzug zu eröffnen, haben fich mit der- 
jelben in Güte geeinigt und werden in 
Zufunft an dem Gewinne de3 Truft in 
Frieden theilnehmen. 


* Der 61jährige James Whitney 5 
wurde geſtern Nachmittag dabei über- 


raſcht, als er gerade im Hauſe No. 29 
W. Polk Str. einen Theil der Waſſer— 
leitungsröhren ausgeſchnitten hatte 
und ſich mit ſeiner Beute aus dem 
Staube machen wollte. Er wurde ver— 
baftet und in der Marmwell Str.-Boli- 
zeiftation eingefperrt. 

* Anwalt Leift, vormals Reichs— 
fanzler für Kamerun, ift bom 
biefigen bdeutfhen Konſulat be— 
auftragt worden, in Sachen des Bar- 
tholomäus Koft hier diejenigen Perjo- 
nen zu vernehmen, mwelche etwas über 
die Urt und Weife willen, wie der Ge- 
nannte im März vorigen Jahres bei 
Bremen fi feiner Braut Marie Vo- 
dida entledigt hat. 

* Heute Abend wird bier die Leiche 
des auf den Philippinen gefallenen Ma= 
jor3 John U. Logan eintreffen. Ein 
Komite der Grand Army Hal and 
Memorial Afjociation wird fie auf dem 
Northiweitern Bahnhof in Empfang 
nehmen und fie nad) dem Bahnhof an 
Yifth Une. und Harrijon Str. geleiten, 
bon mo aus fie mit der Baltimore & 
Dhio Bahn weiter befördert wird. 

* Webermorgen, Dienftag, findet im 
Auditorium der große Jahresball ftatt, 
welchen die „Satholic Women’s Natio- 
nal League” zum Beften der Kleintin- 
der-Bemahranftalten gibt. Nach dem 
Vorverkauf an Eintrittsfarten und dem 
hohen Betrag zu jehließen, welcher durch 
die Verjteigerung der Logen erzielt 


worden ift, wird auch diefe Yeitlichkeit | 


einen jehr beträchtlichen Ueberfhuß ab- 
werfen. 

* Infolge der Ueberheizung eines 
Dfens kam geftern in dem Wohnhaufe 
bon Ernit Donnerftag, No. 3561 Vin- 
cennes Ube., ein Teuer zum Ausbruch, 
welches dad Gebäude gänzlich ver- 
nichtete.. Der dadurch verurfachte 
Scaben beträgt etwa $700. Dierylam- 
men ergriffen auch) dasNachbargebäube 
bon Dtto Vater, Nr. 3563 Vincennes 
Abe., wurden aber unterdrückt, ehe fie 
größeren Schaden anrichten konnten. 

* Ym biefigen Boftamt werden am 
15. und 16. Februar von der Bun— 
bes = Zipildienft-Kommiffion Prüfun- 

en bon Bewerbern um folgende Stel- 
ungen abgehalten werden: }pentifizi- 
tungs-Clerf im Bundes - Zuchthaus- 
dienft; Gehalt $1200 per Yahr. Hilfs- 
Bibliothefar in der ethnologifchen Ab- 
theilung de Smithfonian Inftitute zu 
Mafhington; Gehalt $60 per Monat. 
Sadhlundiger Affiftent im Departe- 
ment für Gejchichte der Forſtkultur, 
Aderbau-Minifterium; Gehalt $1000 
ze Inmelbungen werben bon 


— — 


— 
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Feuer au State Straße. - 
Ein Schaden von $35,000 angerichtet. 


Der Buchhalter % W. MecClain erleidet 
leichte Brandwundent, 


In den Lagerräumlichkeiten ber 
— — Harper Bros., 
im erſten Stockwerk des Doppelgebäu— 
des Nr. 40 -46 State Str., brach ge— 
ſtern Nachmittag auf bisher noch nicht 
ermittelte Weiſe Feuer aus, das erſt 
unter Kontrolle gebracht werben fonnte, 
nachdem ein Brandjchaden von $35,- 
000 angerichtet worden war, wovon 
$10,000 auf das Gebäude, zum Mat 

| them Laflin-Nachlaß gehörig, entfallen. 

Fe Zeitlang lag große Gefahr bor, 
daß die Yylammen auch die Nachbar 

| gebäude ergreifen würden, durch bas 

| prompte und energifche Eingreifen der 

ı Löfhmannschaften wurde aber ein noch 

| Schlimmeres Brandunheil glüdlich ver- 

ı hütet. Der Umftand, daß in dem Erd— 

ı gejhoß des Gebäudes mehrere mit Del 
und Oafolin angefüllte Fäffer lagerten, 
pornte die madere Feuerwehr zu dops 

ı pelier Thätigfeit an, und nad) einftün- 

; bigem, hartem Kampfe hatte man fieg=» 

rei das Feld behauptet. Chef 

ı Smwenie war perfünlich auf der Brand- 

| ftätte anmefend und leitete mit ge- 

! wohnter Umficht die Löjchnerfuche. 

| Bei dem Bemühen, die Geichäfts- 
bücher aus dem lichterloh brennenden 

| Gebäude zu retten, 30g fich der in Dien- 

| jten der Firma Harper Bros. ftehende 
| Buchhalter J. W. McClain ſchmerz— 
hafte, indeſſen nicht weiter gefährliche 

Brandwunden an den Händen zu. Er 

| war im Stande, allein fih nach Haufe 

zu begeben. 

Cine große Menge Schauluftiger 
fah fih die Befämpfung des Brandes 
an, und die Polizei hatte ihre Tiebe 

Notb, die Leute in angemeffener Ent- 

fernung zu halten. 

Detaillirt lautet die Verluftlifte mie 


folat: 
Manñhew Laflin Nachlaß, Eigenthümer des 
Harper Brotherd, 42—14 State Str. . . . 
6. Bremer, Butterbändler, 40 State Str. . 3,50 
| Koh & Bariche, Glasmwaaren, 40 State Str. 5,000 
| Garden Gity Popcorn Comp., 46 State Str. 5,00 
| Ganfield & Co., Drudereibefiger, 46 State Et. 2,00 
Kohn Hoeppel, Schankwirthſchaft, 46 State ⸗ 
JJ we 700 
John R. Thompſon, Groceriewaarenhändler, 
ne 
A. Booth Bading Company . 2» one.» 


810,000 
| 8,000 


500 
20 


Zufammen 
* 
Durch Umſtürzen eines Stubenofens 
gerieth geſtern Nachmittag das Laden— 
ſlokal des Groceriewaarenhändlers 
Abraham Jacobs, Nr. 2525 State 
Straße, in Brand, wobei ein Sach— 
ſchaden von 81700 angerichtet wurde. 
Bei dem Verſuch, die Flammen zu 
löſchen, zog ſich Jacobs leichte Brand— 
wunden im Geſicht und an den Hän— 
den zu. 
— —— — 


Konzert in der N. S.Turnhalle. 


Für das heute in der Nordſeite— 
Turnhalle ſtattfindende Konzert iſt ein 
„Wunſch-Programm“ vorbereitet wor⸗ 

den, deſſen Zuſammenſtellung ſowohl 
dem guien Geſchmack der Beſucher, wie 
auch der Vortrefflichkeit des Orcheſters, 
das ſo ſchwierige Werke zur vollen Zu⸗ 
friedenheit ſeiner Hörer zu ſpielen ver— 
mag, ein günſtiges Zeugniß ausſtellt. 
Das vollſtändige Programm lautet: 
1. Tbeil. 

1. Vorſpiel zur Oper „Carmen“ izet 
9, Duberture, „Semiramii“ . 2.0. 0.“ Roſſini 
3. q) Soldaien-Abſchied“, 2. Satz aus der 

Symphonie Leonore“ J Naff 

d) Trauer-Marih a. d. Sonate Op. 35 . Chopin 

4. Phantaſie aus der Oper „auf“ .. . Gounod 
2. Tbeil. 
, Idylle „Traum einer Gennerin® (mit 
Solo für zwei Violinen) 
Karl Vecker und Ernſt Kruſchwitz. 
7. Intermezzo aus dem Ballet „Naila“ .. 
8. Lied, „Sonft fjpielt' id, a. d. O 
„gar und Zimmermann“ 
. Metodienftrauß a. d. Oper „Die Zigeu: 
nerin® . re re ee a 
3. Theil. 
. Schiwedifcher Hoczeitsmarih . . . Soedermann 
. Entriacte und Walzer aus dem Tonge: 
mälde „Ebarlotte GKorday* 


2, Marfh, „Liberty Bell* Souja 


Berfiegeltes Berditt. 


Die Jury in dem Verleumdungs- 
| Prozeß des Herrn Hermann Kohlfaat 
| gegen den Chef-Redakteur des „Inter— 
| Ocean“, Geo. W. Hinman, z0g fi 

geftern Nachmittag um 5 Uhr zur Be- 
'rathung zurüd. Um 11 Uhr Nachts 
‚ erfchien Richter Stein und mie Die 
MWahrjpruch geeinigt hatte, an, ein ber- 
fiegeltes Verbift abzugeben. Kaum 
war dann eine halbe Stunde bver- 
floffen, jo erfolgte die Einigung. Das 
ı Verbift wird auf Anordnung des Rich- 


ter& erjt morgen verfündigt merben. | 


Wie der Wahrſpruch ausgefallen ift, 
darüber laſſen ſich nur Vermuthungen 
anſtellen. Allgemein herrſcht jedoch die 
Anſicht vor, daß die Geſchworenen ein 
freiſprechendes Verdikt abgegeben 
| haben. 


| Unaufgeflärter Fall. 


| m GCountysHofpital ift eine etwa 
|50 Sabre alte rau, die fih Marga- 
| ret Hayes genannt hat und am 30. 
| Sanuar mit jehweren Verlegungen am 
Kopf und an der Schulter zu Fuß 
in’3 Hofpital gefommen mat, 
Freitag diefen Derlegungen erlegen. 
Sie hat nicht angegeben, wer ihr die- 
felben zugefügt, oder wo fie gewohnt 
hat. Die Coronerd-Yurh hat deshalb 
gejtern nach der Leichenfhau nur einen 
allgemein gehaltenen Wahrfprud ab: 
geben fünnen, und Sache der Polizei ift 
es nun, das bier anfcheinend bormwal- 
tende Mordgeheimniß zu lüften. 
— — — — 
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Oovuvderture, „Wilhelm Tech! 2.0... Roſſini 
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Jury, welche ſich noch nicht auf einen 





am I 
| Johnfon, Dr. Wm. Euthbertfon, Dr. 


gefet 


Zum teten Mate? 
Dem diesjährigen großen Appell 
der &. A. R. dürfte Fein 
weiterer mehr folgen. 


Um fo herzlider follte die Aufs 
nahnıe Der Beteranen aus: 
fallen. 


Sufammenfetung der Bürgerausichüffe. 


Menn die Grand Army of the Re= 
public Ende Auguſt dieſes Jahres zu 
ihrem großen Appell in Chicago zu— 
ſammenſtrömt, werden ſeit der Wie— 
der = Vereinigung der nordamerifani= 
Ihen Yreiftaaten mehr ala 35 Jahre 
verfloffen fein, und auch der jüngfte 
unter den Veteranen des langen und 
blutigen Bürgerfrieges, welcher unfer 
Land zerfleifcht hat, wird das fünf- 
zigfte Lebensjahr längjt überfchritten 
haben. Die große Mafje der Mitglie- 
der des Veteranenbundes beiteht aber 
aus Herren im Alter von jechziq Jabh- 
ren und darüber. E38 ift deshalb an- 
zunehmen, daß der Bund faum im 
Stande jein wird, im fommenden 
Sahrhundert noch einmal eine größere 
Zujammenfunft zu veranftalten, denn 
die alten Herren find den Strapazen, 
mit denen die Betheiligung an einer 
folhen verfnüpft ift, nicht mehr ges 
machen. 

Somit dürfte das bier in Chicago 
aufzufchlagende nationale Feldlager 
der Großen Armee die lebte Gelegen- 
heit bieten, den Bunbdesfriegern durch 
angemefjene Rundgebungen und herz- 
liches Entgegenfommen zu bemeifen, 
daß in den Herzen des Molfes der 


| Dienfte mit Dankbarkeit gedacht wird, 


die jie in der Kraft ihrer Jugend der 
Republit in der Zeit ihrer größtenNoth 
geleiftet haben. Die Tage des Feldla= 
gers, vom 26. bis zum 30. Wuguft 
während, dürften jich zu mirklichen 
Yelttagen gejtalten, und um fie mit zu 
feiern werden ficherlich von weit und 
breit viel Taufende von Bürgern und 
Bürgerinnen nad) Chicago fommen, 


| die theils ein vermandtfchaftliches In= 


tereffe an einzelnen der greifen Krieger 
haben, theil3 durch ihr patriotifches&e- 
fühl oder die Schauluft zum Befuche 
der Feltjtadt veranlaßt werden. 

Zum Empfange diefer vielen Gäfte 
und um Vorforge für deren Unterhal- 
tung zu treffen, muß Chicago ſchon 
jegt anfangen, fich zu rüften, denn gar 


| zu oft hat e3 fich fchon in mißlichiter 
| Meife gezeigt, tie falfch e3 ift, die Vor- 


bereitungen biß furz vor dem Fefte 
zu verfchieben. Noch im Laufe des 
gegenwärtigen Monat3 wird der FFi- 
nanz-Ausſchuß des Bürgerfomites die 
nöthigen Schritte thun, um einen be= 
trädhtlichen Fonds aufzubringen, aus 
welchem die Koften der Straßendeto- 
ration und der zu veranftaltenden 
Teitlichkeiten beftritten werden follen, 
und man darf wohl erwarten, daß in 
Anbetracht des Zmedes die Sammler 
no feine Thür vergeblich flopfen wer— 
en. 

Das Allgemeine Komite, welches bie 
Teitporfehrungen in die Hand neh 
men wird, fett fih au 132 Bürgern 
zufammen. Un feiner Spibe jtehen die 
nachgenannten Herren ald Beamte: 
Senl. M. Longeneder, Vorfiter; Ge- 
neral John ©. Blad, 2. Vorfigender; 
Sohn R. Walfh, Schagmeifter; E. X. 
Bigelow, Sekretär; Wm. H. Harper, 
Geſchäftsführer. 

Zu Mitgliedern des Finanz-Aus— 
ſchuſſes ſind mehr als 200 Bürger er— 
nannt worden. Als Beamte deſſelben 
fungiren: Wm. H. Harper, Vorſitzer; 
James H. Eckels, 2. Vorſitzender; John 
R. Walſh, Schatzmeiſter; R. T. Perry, 
Sekretär. 

Den Vollziehungs-Ausſchuß bilden 
nachgenannte Herren: J. H. Wood, 
Vorſitzender; John MeLaren, 2. Vor— 
figender; E. A. Bigelow, Sekretär; 
Fred W. Upham; J. C. Trey, Chas. 
Fitz Simmons, Edward C. Young, 
James J. Healy, J. W. Burſt und 
Wm. H. Harper. 

Rechnungs-Ausſchuß: W. D. C. 
Street, Vorſitzer; W. K. Ackerman, 
Frank O. Lowden. 

Einladungs -Ausſchuß: General 
John C. Black, Vorſitzender; Carter H. 
Harriſon, Potter Palmer, F. H. Ani—⸗ 
fton, Wm. H. Harper, J. H. Wood, 
Daniel Munn, R. S. Tuthill, E. A. 
Blodgett, A. N. Waterman, H. V. 
Freeman, Francis A. Riddle und John 
B. Inman. 

Preßkomite: Wm. Penn Nixon, Bor: 
figender; R. W. Patterfon, Victor F. 
Lawjon, George W. Hinman, U. U. 
MeESormid, Walter R. Michaelis, Sla- 
fon Thompfon, W. H. Turner, Martin 
J. Auffel, John %. Fineriy, Yofeph 
Bruder und Fri Glogauer. 

Komite für Iransportwefen: George 
H. Heafford, Vorfigender; George 3. 
Niholfon, Wr. W. Bell, F. C. Donald 
und Konathan Merriam. 

Komite fürSanitätsmwefen: Dr. Tho- 
mas %. Robefon und Dr. Arthur R. 
Reynolds, Direltoren; Dr. Frank 


m. G. Willard, Dr. Heman Spaul- 
ding, Dr. Thomas Sullivan, Dr. A. C. 
Cotton und Dr. Frank Lhdfton. 

Einauartierungg-Komite: R. 9. Pe: 
terd, Vorfiter; Graham H. Harri3, 
Geo. 2. Seavney, €. H. Halle, Seile 
Sherivood, John F. Finerty, Marcus 
Kavanaugd, 3. H. Strong, F. ©. 
Sromn, Ge. E. Adamd und U. 8. 
Gampfield. 

Komite für Ermwirkung gefehgeberi- 
fcher Erlafje (jeitens der Rath3-Ver- 
fammlungen von Stadt und County); 
&. Porter YJohnjon, Vorfiter; E. R. 
Bliß, Henry ©. Fitch, Charles F. Gun 
ther, ZIhomas Carey, Granville W. 
Bromning, S. W. Linde, Charles MW. 
Sohnfon, James H. Gilbert, Yra }. 
Mir, H. D. Sprogle, George PB. Bay, 
Charles Bleyer, Harvey T. Weets, Fred 
U. Hart, WB. €. Schlade, John R. 
Thomfon, Andrew PB. Callahan, Dr. 
F. B. MeFatrich, Franklin MacVeagh, 
Charles A. Morrill und C. H. Weaber. 





die Sonntagpoſte·. 
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ings-Bergnägungen. 


Das bevorftehende Koftümfeit des 
deutſchen Fraueuchors. —,, Faſte⸗ 
lovend“ im Rheiniſchen Verein. 
—, Die ſchwäbiſchen Dromios“ 
in der Nordſeite Turnhalle. — 
Wie die Badenſer den Prinzen 
Karneval huldigen werden. — 
Ein fiveler Mummenjhanz bai- 
viich= amerikanischer Frauen. — 
Die diesjährigen Redouten des 
Garfield Turnvereins, der Gar: 
den City Loge und des Donglas 
Fraueuvereius. — „Frohſinn“⸗ 
Proklamation des Narrenfürſten. 
— „Ddie 13 luſtigen Brüder“ 
der Senefelder.— Sonjtige Mas: 
feraden. 


Deutfcher Srauendor. 


Ein Stüd echten deutfchen Bolf3- 
leben mird ber unter Zeitung bes 
Herrn Gabriel Katenberger jtehende 
deutſche Frauenchor in Geſtalt von 
Bühnen - Aufführungen gelegentlich 
feines Koftiimfeftes zur Anſchauung 
bringen, welches am nächiten Freitag 
Abend in Der Norbdfeite-Turnhale 
ftattfinden fol. 

Das Programm befteht aus nach— 
verzeichneten Nummern: 

1. Tbeil. 
«Die Spinnftube”, humoriftiiches Zingfpiel in 1 At, 
bon Herm. Kipper. 

Verfonen: Mutter Licie, Evi, Lorle, Bärbele, 

Toni, Toni. 
. Spinnlied auß „Der fliegende Holländer”, 
NR. Magner 
. Epinn, fpinn H. Auengft 
. Soli, Duette, Terzette und Eolo:Chöre der in 
den verfchiedenen Landestracdhten gefleideten Mäd= 

&engruppen, ihre heimijchen Weijen jingend: 

a) Eteierläuder—, Hoh vom Dadftein an“. 

b) Zillerthaler— Wenn ich mich nach der Heimath 

fehn’*“, 

oO Schwarzwälder—, Drunten im Unterland®, 

d) Allgänuer-—„Übfhied von der Alm“. 

e) Elfäfler—,E5 blidt fo ftil der Mond mid an, 

es fließt jo till der Rhein”. 

f) Pierländer. 

c) Fuldaer. 

Zänze—Rheinländer, Kreuzihottiih, Schuhplatt⸗ 

ler, 

Ezene— Bauernftube in Süd-Deutfchland, 

2. Theil . 
«Gute Freundinnen”, humoriftijches Quartett (Näp: 
ftunde), von Richard Krauſe. 

Berfonen: Käthe, Anna, Frida, Paula, 

3. Theil, 

«Der Wohenmarkt”, Singipiel 

Sohannes Pace. 

Verjonen: Frau Direltor U., Frau Affefor 8., 
Frau Schulze. 

Der Büttel. ... 

Dreifache Quartette: 

a) Marketenderinnen. 


(humoriſtiſchy, von 
e 


... Hert Hermann Dietz 


b) Käuferinnen. 
ch Mädchen. Köchinnen. 

Szene —Wochenmarkt mit Verkaufsſtänden. 

Wie ſchon aus dieſer Zuſammen— 
ſtellung zu erſehen iſt, wird dem deut— 
ſchen Volkslied bei dieſem Koſtümfeſt 
eine führende Rolle zugewieſen. Nach 
Beendigung des Unterhaltungs = Pro- 
grammed mird ein flottes Ballfeft 
ftattfinden. 

Rheinifcher Derein von Chicago. 

Al3 ein hervorragendes EGreigniß ber 
Karneval-Saifon 1900 mwird fih un= 
zweifelhaft der große Preis-Mastenball 
des „Rheinifchen Vereins” ermeijen, 
melcher am Samjtag, den 10. Februar, 
in Donborfs Halle, Ede North Uve. und 
Halfted Str., abgehalten merden fol. 
Seder, der die Narrenfibungen bes 
„Rheinischen Vereins” in Diefem Jahre 
bejucht Hat, ijt feit davon überzeugt, 
daß auch die in Chicago „Jeßhaft” ge— 
wordenen Aheinländer in Bezug auf 
KarnevaläsTeitlichkeiten Großes leiſten. 
Da der Masfenball der Schlußakt der 
diesjährigen Karnevals-Saiſon des 
„Rheiniſchen Vereins“ iſt, ſo hat das 
Komite keine Arbeit geſcheut, um den— 
ſelben zu dem großartigſten zu machen, 
welcher bis jetzt in Chicago abgehalten 
wurde. Außer drei Gruppenpreiſen 
kommen zwanzig Einzelpreiſe zur 
Vertheilung. Eintrittskarten, zu 25 
Cents, ſind im Vorverkauf bei den Mit— 
gliedern und im Vereinslokale, in der 
Wirthſchaft von John Weis, Nr. 232 
Oſt North Ave. zu haben; Abends an 
der Kaſſe koſten ſie 35 Cts. die Perſon. 

21. Masfenball des Schwaben⸗Vereins. 

„Die ſchwäbiſchen Dromios“, eine 
Pantomime in drei Aufzügen, iſt die 
diesjährige Karnevals-Aufführung be— 
titelt, welche auf dem Programm für 
den am Samſtag, den 10. Februar, in 
der Nordſeite-Turnhalle ſtattfinden— 
den Maskenball des Schwaben-Vereins 
als Hauptnummer verzeichnet ſteht. 
Die Bühnenaufführungen des Schwa— 
ben-Vereins gelegentlich ſeiner Karne— 


balsfejte find nachgerabe ebenfo be= | 


rühmt geworden, mie jein herbftliches 
„Sanftatter Volksfeſt“. Wie fich zu 
dieſem Felt die Chicagoer Deutfchen in 
Schaaren drängen, jo finden fie fich 
auf zum Schwaben-Masfenball ftets 
in einer Anzahl von vielen Hunderten 
ein. 
Schellenfippe bei den Schwaben doc 
immer bejonder3 Iuftig, weil er meif,, 
daß ihm dafelbit ftet3 große Chrungen 
zu Theil werden. Als das Schluß: 
tableau des diesjährigen Maäfen- 
balle® mird denn auch angekündigt: 
„Zriumphzug be3 Prinzen und der 
Prinzeifin Karneval, mit großem Ge- 
folge”. 
Bad. Unterit.Derein der Südfeite. 

Wo Alles jauchzt und jubilirt, Tön- 
nen bie waderen Mitglieder des Badi— 
ſchen Unterſtützungs-Vereins der Süd— 
ſeite auch nicht müſſig bleiben. Sie, 
allezeit die Luſtigſten unter den Luſti— 
gen, werden am nächſten Samſtage 
in der Südſeite-Turnhalle, Nr. 
3143 -3147 State Straße, dem Prin—⸗ 
zen Karneval huldigen und einen Preis— 
Maskenball veranſtalten, von dem noch 
lange nachher die Rede ſein ſoll. Baar— 
preiſe im Werthe von 850 werden zur 
Vertheilung gelangen. Als Haupt-At⸗ 
traktion ſteht die Bühnen-Aufführung 
„Der Dorfbarbier“ oder „Doktor Wun- 
berlich, der größte Chirurg der Neu- 
zeit,“ auf dem Programm. Doc aud 
an anberen farnevaliftifchen 1leber- 
tafhungen wird e3 nicht fehlen, und 
bementfprechend dürfte auch die Zahl 

„ ber Befucher die größte werben, die ber 
. . Berein bisher bei einer bon ihm ver- 
— kt bat. Feftlichteit zu verzeichnen 


— 


— — — — —— — 


Schwingt Prinz Karneval ſeine 


Dieſer beliebte Geſangberein hat durch 
ſeine bisher abgehaltenen Feſtlichkeiten, 
die ausnahmslos zahlreich befucht ma= 
ren, zur Genüge gezeigt, daß er fih 
ernftlich bemüht, nicht nur den beutfchen 
Gefang zu pflegen, fondern auch Die 


| echte, rechte Gemüthlichkeit und vollfom= 


mene Harmonie unter feinen Mitalie- 
dern und Freunden aufrecht zu erhalten. 
Das Beite hinfichtlich der Pflege deut- 
[cher Gemüthlichkeit wird jeboch gele= 
gentlich des Preis-Mastenballes, mel- 
cher am Samftag Abend den 24. Febr. 
1900 in der Mozart-Halle, Nr. 245 
Clybourn Ave., ftattfindet, geleitet 
werben. Das Arrangement3-Somite, 
beftehend aus den Mitgliedern Frik 
Mener, W. Hofheinz, Lorenz H. Ernit, 
Reetz und J. Ort ſorgt für Ueberraſch— 
ungen aller Art. Zahlreiche und werth— 
polle Breife fommen zur Vertheilung. 
| In der Sänger-Halle, Nr. 69 Tarrabee 
Str., bei ihrem Herbergs-Bater Frib 
| Meyer, halten die Mitaliever des Ko- 
| mites jaft täglich Berathungen ab. — 
| Gejanasproben finden dajelbjt jeden 
| Donneritag Abend, Gejhäftsperfamm- 
lungen jeden erfien Sonntag im Wio- 
nat jtatt. 
Eriter aroßer Preis-Masfenball. 

Der bairiſch-amerikaniſche Frauen— 
| Verein der Süpfeite wird am nächlten 
| Samjtag, den 10. Febr., in Freibergs 

Dperndaus, Nr. 180—184 22. Str., 
jeinen erjten großen Preis-Mastenbali 
abhalten. Das Komite arbeitet mit 
| großem Fleiß an der Vorbereitung zu 
! diefem Karnevaläfefte, um allen Qand3= 
| Teuten und Bejugern einen recht ver: 
gnügten und Iujtigen Abend bereiten 
zu fönnen. Cine große Anzahl Hüb- 
| fcher Breife fol an die beiten Masten 
| bertheilt werden. Much werden bei die= 
; fer Gelegenheit die Szrauen mieder eın 
echt bayerifches Souper ferviren. Da 
aibt’3 Kartoffelflö3’ und Sauerbraten, 
; Ralbsbraten und Erväpfel-Salat, 
Leberfnödel, Sauerfraut und Leber 
| würjt’l; zum Kaffee gibt’3 außer ver- 
Ichiedenem Gebäd auch noch Kirmes- 
| nudeln, Krapfen u. |. wm. Das Arran— 
gements-Komite befteht aus den Da= 
men: Frau Maggie Got (Präfidentin), 
yzrau Helena Tarenberger, Frau Käthi 
Machter, Frau Viktor Bühler, Frau 
Marie Filher und Frau Käthi Jagd. 
| Garfield:Turnverein. 
| Sn feiner Halle, Nr. 673 bis 677 
Larrabee Str., veranftaltet der Gar=- 
fielb-Turnverein am nächjten Samjtag 
feinen aroßen biesjährigen Maöten- 
ball. Wie männiglih befannt, wird 
bem Prinzen Karneval von den Mit- 
gliedern des „Garfield“ alljährlich eine 
Huldigung bereitet, die einzig in ihrer 
Art und beluftigend ift, wie faum eine 
zweite in jener Nachbarfchaft. Die 
Mitalieder des betreffenden Komites 
find emfig an der Arbeit, um großar> 
tige Ueberrafchungen zu Stande zu 
bringen. Eintrittöfarten im Vorber- 
fauf, zu 25c die Perfon, find bei den 
Zurnern Cha. Frank, 677 Zarrabee 
Str.; L. Vahlteich, 443 Sedgmwid Str.; 
3. Sebajftian, 202 €. North Aoe., und 
bei Ediw. Beeh, 92 Elybourn Ape., zu 
haben. 
Barden City:£oae Wo. 27. 

Die Garden City Loge Nr. 37 vom 
Orden ber „Columbian Ainights“ halt 
am nächjten Samftag Abend in Nether- 
mood3 Halle, Marfhrield Ave. und Tay- 
lor Straße einen großen Pre'3-Ma3- 
tenball ab. Der Wettbewerb um die 
Preije wird borausfichtlich ein fehr re— 
ger jein, da diefelben jo geichmadvoll 
gewählt und infolgedeifen fo verlodend 
find, daß viele Karnevalsfreunbe e3 fich 
angelegen jein laflen werben, in foft- 
baren und auch Karakteriftifchen Ko- 
ſtümen zu erjcheinen. Die Worberei: 
tungen find von einem aus erfahrenen 
Arrangeuren bejtehenden Komite ges 
troffen morben. Ein aenußreicher 
Verlauf des Masfenfejtes dürfte jomit 
Thon im Voraus gefichert fein. 

Douglas: grauenverein. 

Der rühmlih befannte Douglas 
Yrauenberein begeht am nächiten 
Samjtag jeinen dritten großen Preis— 
Mastenbal. Die neue Vorwärts— 
Turnhalle iſt zum Schauplatz der aroß- 
artigen Huldigung auserſehen, welche 
der Frauenverein dem Karneval-Prin— 
zen darzubringen gedenkt. Das Ar— 
rangements-Komite hat ein überaus be— 


luſtigendes karnevaliſtiſchesBrogramm 


aufgeſtellt, deſſen Durchführung Un— 
terhaltung in reicher Fülle bringen 
dürfte. Die Mitglieder des Vereins 
werben den Feitgäjten, Die jich voraus= 
| fichtlich in fehr reicher Zahl einfinden 
werden, in der Bethätigung froher 
Laune mit qutem Beifpiel vorangehen, 
und fo wird ein Masfenfejt zu Stande 
ı fommen, an beifen beluftigenden Mum= 
| menfchanz fich alle Iheilnehmer noch 
lange nachher mit Freuden erinnern 
| dürften. 
Eine Proflamation des Prinzen Karneval, 
Treye Reychsitadt, im Zeichen der 
Jungfrau und des Krebjes. 

Un myn unterthänigftes Volt! 
Mohlwollender und mohlgemepnter 
Erlaß an Menne ganze Narrenmelt, 
bejonders Solche fo da fih aufhalten 
ı in Mepner freyen und hehren Stadt 
Chicago. —Mepyne getreumen und bye= 

deren Sänger, alfo jich tituliren 

„Srohfinn“, 
begehen am Montag, den 12. Februa⸗ 
rius zmwijchen der erjten und zmeiten 
Sonnenwende Ihr Huldigungsfeſt 
Meyner närriſchen Hoheit, und was 
Ich hiermit Euch allen zu Kund und 
Wiſſen thue. Einem Jeden von Euch, 
ſo behaftet iſt mit Frauw und Kynd 
oder auch nicht, befehle ich ſeinen gan— 
zen Tros nach Meyner Wartburg zu 
ſchleppen, ſo da heißet Süd- Seite 
Turnhalle und die da gelegen iſt an 
meyner Heerſtraße ziehend von Nord 
nach Süd und ſich tituliert State 
Street Nummero 3143 bis 3147. — 
Ferner gebiete Ich ſintemal eine ſpe⸗ 
zyelle Feher mit großartigen Auffüh— 
rungen veranſtaltet iſt, zur närriſchen 
Jahrhundertwende, daß alle Verſchley—⸗ 
fer bon Spezereyen, Freßwaaren jeg⸗ 
a 
um, ale n = 

da thuen Srohnbpnft an Prpvat wie 


* 


ücht 72 F a 
närrif 
melden und Dir zu huldigen. — Whr 
entfenden ehnem eben non Eud) eine 
mwunberbunte Gravyrung zur dyskreten 
Benutzung, befehlen ferner ſo Viele Si⸗ 
miles an Andere loszuſchlagen, als die 
Betreffenden ehrbare und gute Münze 
dafür entrichten können. — Mit unſe— 
rem Närriſchen Gruße entſendet Euch 
der ſtets wohlwollende 

Prinz Karneval, 

durch Seyne Vertreter, 
Das Hochlöbliche Bryllen-Komite. 

Senefelder Liederlranz. 

Der „Senefelder Liederkranz“ ver— 
anſtaltet ſeinen diesjährigen Masken— 
ball am Samſtag, den 17. Febr. in der 
Nordſeite Turnhalle. Das Komite, 
„Die 13 luſtigen Brüder“, wird Alles 
aufbieten, um den Theilnehmern einen 
vergnügten Abend zu bereiten. Die 
Proben für die Bühnenaufführungen 
nehmen einen vielvberſprechenden Ver— 
lauf. Die Faſchings-Redoute wird 
denen der früheren Feſtlichkeiten nicht 
nachſtehen. Die Einzelheiten des Pro— 
gramms ſollen ſpäter bekannt gegeben 
werden. 

Plattdeutſche Glde No. 9 


Yondorfs Halle, Ecke North Abe. und | 
Halfted Str., dürfte am Samftag, den | 


17. Februar, die Menfchenmenge, welche 
lich zum Befuch der 11. großen Platt- 
deutichen Preis-Masterade einjtellen 
wird, faum faffen fünnen. Nach der 
Zetheiligung von Seiten desPBublitums 
in den bergangenen 10 ahren an 
diejer, von der „PBlattd. Gilde, Nord= 
Chicago Nr. 9", alljährlich veranitalte- 
ten Feitlichkeit zu urtheilen, würde e3 
erwünjcht fein, wenn Herr Yondorf an 
diefem Abend ven Flächenrauim feiner 
Halle verdoppeln fünnte. Wer jemals 
eine Diasferade von Nr. „Neegen“ mit- 
gemacht, wird hiermit übereinjtimmen 
und fich über den Andrang zu dieler 
weitlichkeit nicht weiter wundern. Ges 
nießt doc) genannte Gilde bei dem Bus 
blifum der Nordfeite einen beneidens- 
werthen Auf, jomohl in Gefchäfts- wie 
in VBergnügungs=Angelegenseiten. Das 
Urrangement3-Komite für die diesjäh- 
tige Maslerade wird e3 Jich angelegen 
fein laflen, ganz Außergemwöhnliches 
zu leiften. Außer den von der Gilde 
porgejehenen Geld- und anderen Prei- 
fen, haben noch folgende Firmen in zu= 
borfommendfter Weije dem SKomite 
werthvolle Gegenſtände zwecks Preis— 
Vertheilung zur Verfügung geſtellt: 
Koehne Bros., 55 Willow Str.; Yon— 
dorf Bros., Ecke North Ave. und Lar— 
rabee Str.; „The Mohawk“, North 
Ave. und Mohawk Str.; E. H. Knoop, 
North Abe. und Vine Str.; B. Seba— 
ſtian, 202 North Ave.; F. Sachau, 
North Ave. und Haljted Str.; H. Kaeh— 
ler, Lincoln Ave. und Larrabee Str. 
Db fonjt Feind oder Freund bon der= 
artigen Feltlichkeiten, wer am 17. Te- 
bruar nad) YondorfsHalle kommt, wird 
ſich in gediegener Weiſe amüſiren. 
Turnverein „Freiheit“. 

Wer dem Kriege zwiſchen den Boe— 
ren und Engländern, ohne ſich der Le— 
bensgefahr auszuſetzen, beiwohnen, 
und unter Erſparung des Reiſegeldes 
nach Afrika gelangen will, der beſuche 
den Preis-Maskenball des Turn— 
vereins „Freiheit', welcher am 
Samſtag, den 17. Februar, in der 
Turnhalle Nr. 3417 bis 3421 S. Hal⸗ 
ſted Str. ſtattfinden wird. Der be— 
liebte Verein hat keine Koſten geſcheut, 
um den diesjährigen Maskenball zu ei— 
nem der ſchönſten und amüſanteſten zu 
machen, die der Verein noch je 
den Boeren und Engländern“ iſt der 
den Boeren und Englndern“ iſt der 
Titel einer Pantomime in 5 Alten, 
welche an jenem Abend mit großen 
Gruppenbildern zur Aufführung ge— 
bracht werden ſoll. Bei der Auswahl 
der einzelnen Perſonen, wie Krüger, 
Joubert, Königin Viktoria, Chamber— 
lain, Cecil Rhodes, Buller ete. wur— 
de die größte Sorgfalt darauf verwen— 
det, dieſelben würdig und naturgetreu 
zu repräſentiren. 

Auch für Preiſe wurde beſtens ge— 
ſorgt, wie aus nachſtehender Zuſam— 
menſtellung erſichtlich iſt: J. Gruppen— 
peis, 815; 2. Gruppenpreis, 810; 3. 
Gruppenpreis, 85; ſchönſte Herrenmas— 
te 85; ſchönſte Damenmaske 85; beſte 
fomifche Maste $3. 

Schwäbiſcher Unterſtützungs-Verein. 

Am Samſtag, den 17. Februar, wird 
es in Uhlichs Halle gar luſtig zugehen. 
Hält doch an jenem Abend der Schwä— 
biſche Unterſtützungsverein daſelbſt 
ſeinen jährlichen Maskenball ab. Das 
aus den Herren Chr. Walter, Herm. 
Mühleiſen, John Sauſele, John 
Brander, Chr. Hammer, Rud. Urſini 
und John S. Jauch beſtehende Komite 
iſt ſchon fleißig an der Arbeit, um kar— 
nevaliſtiſche Ueberraſchungen vorzube— 
reiten. Welcher Art dieſelben ſind, 
wird jetzt noch nicht verrathen. Auch 
für den „inneren Menſchen“ wird be— 
ſtens vorgeſorgt. Der bekannte 
Schwabenwirth iſt bereits mit der Be— 
ſorgung eines ächten „Heilbronner 
Tröpfchens“ beauftragt worden. 
Fleiſchmanns Kapelle übt Schwäbiſche 
Tanzweiſen ein. Die bekannte Lebens— 
luſt der Schwaben wird an jenem 
Abend wieder ein Mal anſteckend wir— 
ken und weite Kreiſe ziehen. 

Cake View-Damenverein. 

Für ſeinen fünften großen Preis— 
Maskenball, welcher am Samſtag, den 
24. Februar, in der Lincoln Turnhalle, 
an Diverſey, nahe Sheffield Ave. ſtatt— 
finden wird, trifft der Lake View-Da— 
menverein bereits umſaſſende Vorberei— 
tungen. Ganz beſonders bemüht ſich 
das aus den Damen Dora Hermann, 
Charlotte Kremſer, Sophie Mau, Ma— 
rie Müller, Lina Bohr, F. Klemm und 
F. Ockershauſen beſtehende Komite alle 
Vorbereitungen zum Maskenfeſt mit 
größter Gewiſſenhaftigkeit zu treffen, 
ſo daß ein glänzender Verlauf deſſelben 
unausbleiblich ſein wird. Werihvolle 
Preife an Gruppen und Einzelmasten 
werden zur Vertheilung gelangen; ver 
Wettbewerb um biejelben bi allen 
Vorzeichen nach ein fehr 


nen en abzulegen und in Be 
chem Gewande fi, ben Mir zu | 


me 


ute „Das fünf ; 

in drei Aften von Hugo £ubliner. 
Das neue Luftfpiel „Das fünfte 
Rad“ hat gelegentlich feiner Erjtauf- 
ı führung im Königlichen Schaufpiel- 
' haufe zu Berlin eine jehr beifällige 
| Aufnahme gefunden und ijt feitbem 
| Hepertoireftüd aller erfien Bühnen 
| deworden. Mit der Hauptfigur—dem 
| im Grunde ungebildeten, ſich dumm—⸗ 
ſtellenden, aber doch recht ſchlauen 
Fabritanten Geering — hat Hugo 
Lubliner eine lebenswahre, köſtlich 
| anmuthende Figur gefchaffen. Die 
Moral, welche ſich durch das ganze 
Stück zieht, iſt die nämliche, welche 
ſchon in dem bekannten Sprichwort: 
Schuſter bleib' bei Deinem Leiſten“ 
gelehrt wird, in Lubliners Luſtſpiel 
| jedoch nicht ganz ſo kräftig, wie im 
Sprichwort zum Ausdruck gebracht 
| worden ift. Die Beſucher des deut— 
| fchen Theaters dürfen heute Abend auf 
einige jegr vergnügte Stunden rechnen, 
zumal die Rollendefegung der Nopität 
eine vielverfprechende it. Die Perfonen 
des Stücdes und deren Darfteller find: 
Anton Geering, Fabrifant Ferdinand Welb 
Wilhelmine, ſeine Frau ... - Hedwig Beringer 
Charlotte, ſeine Tochter Frieda Runge 
Noͤbert Pohlmann, Fabri . Herm. Werote 
Erna, feine Frau . 2... Ida Monard:Dubois 
Georg Fichtner, Maler 5 Fiſcher 
Karl Erkersberg Ruhbeck 
Metbur 66 Gordon 


Sophie, Haus mädchen bei Geering. Clara Yapping 
Gin Arbeiter .. Karl Moenig 


Der Vorverfauf von Sitpläßen fin- 
det an der Kaffe von Powers Theater 
ftatt. Heute wird die Iheaterfafle von 
10 Ubr Borm. bis 1 Uhr und Abends 
von 6 ligr an geöffnet fein. 

See 
Aus Tursners und Sängerrfreijen. 


Euf 





Die Turner = Pionier - Sektion in 
der Feititadt Philadelphia gebenft die 
ausmärtigen Pioniere des N. U. T.B. 
zu einem großen „Stelldichein“ mäh- 
rend der Xubiläumsfeier einzuladen, 
und e8 werden bereits die umfaflend- 
ften Vorbereitungen getroffen, um den 
„alten Herren“ recht Fröhliche Stunden 
zu bereiten. 

Um die Arbeit de Einquartierungs- 
Komites thunlichit zu erleichtern, for- 
dert der Feltausihuß Die einzelnen 
Bundespereine auf, bi3 [päteftens den 
1. Mai d. %. anzugeben, mit melcher 
Anzahl Turner fie fih am Zurnfeft 
betheiligen werden. 

Der techniſche Feſtleiter, Turnleh— 
rer Richard Pertuch, Nr. 2144 Latro— 
na Str., Philadelphia, erſucht die 
Turnlehrer und Turnwarte des N. A. 
T. B., ihm möglichſt bald Mittheilung 
darüber machen zu wollen, ob ihr 
Verein an demWettturnen theilnehmen 
und wie ſtark die betreffende Klaſſe 
ſein wird. 

Der „Lake View Männerchor“ und 
der „Rothmänner Liederkranz“ geden— 
ken am Oſter -Sonntag ein gemein— 
ſchaftliches Konzert zu veranſtalten, 
deſſen Reinertrag in die Bummelkaſſe 
für das im Auguſt in Burlington, Ja., 
ſtattfindende Sängerfeſt des Nord— 
weſtlichen Sängerbundes fließen ſoll. 

Die „Soziale Liedertafel“ wird im 
Laufe des Monats März ein großes 
Kegel-Turnier veranſtalten, wofür eine 
ganze Anzahl werthvoller Preiſe aus— 
geſetzt werden ſoll. 


— — “ — — 
Kurz und New, 


* Megen fchwerer Verlegungen, bie 
fie am 4. Dezember bei einem Zufam: 
menjtoß zwijchen einem Straßenbahn: 
maggon und einem Zuge der Wabafh- 
Bahn erlitten, hat die 16jährige Ellen 
Ford von ihren Eltern eine auf Zah- 
lung von $20,000 lautende Klage gegen 
die City Railman Co., die Wabafh- 
Bahn und die Chicago & Weftern In- 
diana-Bahn anjtrengen laffen. Die 
legtgenannte Gejelichaft ift mitver- 
klagt, weil der fraglihe Zug fich zur 
Zeit bed Zufammenjtoßes auf ihrem 
Geleife befand. 


Iitlutters Helfer und Kin- 
Des Freund 


find die Beinamen, welche eine danfbare 
Mutter neulihd dem altbemährten 
Heilmittel, Zornis Alpenfräuter Blut- 
beleber gab. Wenn wir über bie vielen 
Zeugnifle gehen, welche diefem Mittel 
im Laufe der Jahre wurden, jo müflen 
wir zugeben, daß diejer Titel ange- 
bradht ift und ein danfbarer Vater 
brüdt in einem Brief an Dr. Peter 
Fahrney in Chicago, U., die nämlichen 
Gefühle aus. Wir bringen daher den 
Brief wörtlich: 

„Appolo, Ba. Werther Herr Doktor! 
— Mit dantbarem Herzen fchreibe ich 
Ihnen diefe menigen Zeilen. Mein 
Sohn, 10 Jahre alt, war jeit 5 Jahren 
leivend. Er hatte ein Blajen- und 
Nierenleiden und die Schmerzen waren 
zu Zeiten jo heftig, daß er laut auf: 
Ihrie. Wir zogen jowohl in Europa 
al3 auch hier die beiten Aerzte zu Rathe 
ohne Hilfe zu finden. Eines Tages 
faufte ich durch Zufall eine Flaſche Al— 
penfräuter Blutbeleber. Dieje Auslage 
bon einigen Gent3 bezmwedte mas uns 
border mit hunderten von Dollars nicht 
möglich war. Mein Junge wurde ge- 
heilt und ift nun gefund. Ein danf- 
barer Vater. Henry Hayert.“ — Herr 
Chas. Schmidt in Carrid, Ya., erzählt 
bon einem anderen Fall. „Ein Kind 
meine? Nachdars, vier Jahre alt, war 
im ganzen Gefiht mit Ausschlag be= 
dedt. Er holte jich eine Flajche Blut- 
beleber von mir und fing eine regel- 
rechte Kur damit an. Der Ausfchlag 
löfte ich in kurzer Zeit wie Fiſchſchup— 
pen ab und eine gejunde rofige Haut 
machte fich überall bemerkbar. Bald 
mar jede Spur eines Ausjchlags ver- 
Ihmwunden. Diefes mag wohl Manchem 
munberbar erjcheinen, mir jedoch nicht, 
da ein Kind meines Bruders ganz ähn- 
lich heimgefucht war und durch daffelbe 
Mittel geheilt wurde.“ — Allerdings 
ericheint e3 und nicht fo wunderbar, 
wenn wir in Betracht ziehen, daß der 
Alpenfräuter Blutbeleber die Gift- 
feime im Körper töbtet, auf natürlichem 


| 9 ge unde 


ui | Bringen 


fipiel | Glänzende Euldigungsiefte zu Ehren des 


Prinzen Karneval. 


„Heraus, .dın Narrengeifterichaar, 
Run tobe, tanze toll! 
Die Kappe jchief, das Auge Mar, 


Den Becher lethevoll! 

Das Geſtern und das Morgen nie 
Laß trüben Deinen Sinn, 

Das Heute ift die Melodie, 

Da liegt Mufit darin!“ 

E3 mar ein fideles, munteres, bunt 
zufammen gemwürfeltes Völtchen, das 
jih gejtern Abend in der Mozart: 
Halle, Nr. 241 bis 247 Elybourn Xp., 
zum zwölften Breis-Mastenball des 
Chicago Baiern- Bereind 
zulammergefunden hatte. Eine „Leib: 
mache Napoleons“, unter deren Grena= 
dieren fich mehrere Amazonen befan— 
den, jtolzirte fecf durch den Saal; die 
„bairiſche Damenkapelle“ neckte dieſe 
Leibgarde, ſo oft ſich ihr nur eine Ge— 
legenheit dazu bot; die Schlierſee'r und 
Tegernſee'r Bauernſpieler waren die 
luſtigſten Spaßmacher, die die Veran— 
ſtalter des Balles zum Verbreiten fro— 
her Laune ſich nur wünſchen konnten; 
einige Indianer-Häuptlinge und de— 
ren Squaws traten kaltblütig den 
Mexikanern gegenüber, welche die Mün— 
dungen ihrer „Six-Shooters“ auf ſie 
richteten; ein preußiſcher Huſarenoffi— 
zier verſchmähte es nicht, Arm in Arm 
mit einem Tyroler Bauern durch den 
Saal zu wandern, und ganz beſon— 
ders zahlreich waren die ſchönen Trach— 
ten der fränkiſchen Bauern und Bäue— 
rinnen, wie auch die nicht minder ma— 
leriſchen Trachten der Landleute aus 
dem bairiſchen Hochgebirge vertreten. 
Das Feſt nahm den von dem Ar— 
rangements-Komite erwarteten glän— 
zenden Verlauf. Nach der Preisver— 
theilung ſchlugen die Wogen derFreude 
erſt recht hoch. Wurden doch 25 werth— 
volle Preiſe vergeben. Um den erſten 
Damen-Preis — 85 in Gold — war 
der Wettbewerb ein beſonders großer 
geweſen, doch hatte ihn ſchließlich die 
„Schönſte der Schönen“ davongetra— 
gen. Das Faß Bier und die Kiſte 
feiner Havana-Zigarren, welche der 
beſten Herrengruppe zugefallen wa— 
ren, wurden von den glücklichen Ge— 
winnern gleich am Platz „ihrer Be— 
ſtimmung übergeben“. Bis zum frühen 
Morgen hielt das vergnügte Treiben 
im Saale an. Um das Gelingen des 
ſchönen Feſtes hatte ſich das aus den 
Herren Georg Grupp, Adam Arnold, 
Fritz Schneider, John Goetz undJohn 
Kaeſe beſtehende Arrangements-Ko— 
mite ſehr verdient gemacht. 

Der Elſaß-Lothringer 
UnterſtützungsVerein, wel— 
cher ſich jeden dritten Sonntag im Mo— 
nat in Koch's Halle, Nr. 104 Oſt Ran— 
dolph Straße, verſammelt und zur Zeit 
über 150 autſtehende Mitglieder auf— 
zuweiſen hat, hielt geſtern Abend in 
Uhlichs nördlicher Halle ſeinen achten 
Maskenball ab. Der Beſuch war ein 
zahlreicher. Die maleriſch-ſchönen 
Trachten der Bauern und Bäuerinnen 
aus dem Elſaß, wie aus Lothringen 
waren zahlreich unter den Koſtümirten 
vertreten. Aus den Departements 


Mühldaufen, Lüneville, de Nancy, ja. 


auch aus den VBogejen waren jchmucde 
Zandleute erfchienen und tummelten 
ih) vergnügt und friedlich im Saale 
neben frangöfifchen und deutichen Sol- 
Daten umber. 3 war ein Vergnügen, 
diefem frohen Treiben zuzufehen, mel: 
ches bis gegen Morgen mwährte und 
allen Betheiligten die fröhlichen Stun- 
den fajt gar zu jchnell verjchmwinden 
ließ. Die Beamten bes blühenden 
Vereins — die Herren Yacob Dutt, 
Präfident; Geo. Schall, Ir., Vize: 
Präfident; Jules Lehr, Prot. Sefre- 
tar; Aug. Steiger, Finanz-Sefretär, 
und Geo. Voegelin, Schagmeilter — 
fonnten mit dem geftern erzielten Er— 
folge mohl zufrieden fein, und ber 
Verein darf e3 dem aus den Herren 
Jacob Dutt, H. Raymann und Chas. 
MWittmer beftehenden Arrangements 
Komite Dank miffen, daß es die Vor 
bereitungen gerabezu mufterhaft ge= 
troffen hatte. 

Als ZTanz-fomite fungirten bie 
Herren Leonce Ehrhardt, Auguft Sif- 
ferle und Marfel Gerber, und auch das 
aus den Herren Xos. Engler, M. 
Shalf und Victor Bed beitehende Em- 
pfangs-fomite hatte fich um das Ge- 
lingen de3 Ganzen mohloerdient ge- 
macht. 

Ein derartiges Maskengedränge 
und eine ſo zahlreiche Zuſchauermenge, 
wie ſie de Martha Waſhing— 
ton-Frauenverein bei ſei— 
nem geſtrigen fünfzehnten Preis— 
Mastenball zu verzeichnen hatte, ſind 
in Yondorfs Halle jeit geraumer Zeit 
nicht mehr zu erbliden gemwejen. Die 
Gallerie war bis zum legten Plaß 
mit Zufchauern bejegt, und im Gaale 
tummelten fich die Bafallen und Va— 
fallinnen des luſtigen Karnevals— 
Prinzen in fehier endlojer Reihe. Be— 
fonderes Auffehen erregte die „Mar- 
tha Wafhington Heils = Armee“, uns 
ter deren Soldaten fich falt nur meib- 
lihe „Iambour =» Schwinger“ und 
weibliche „Leutnants“ befanden. Auch 
die „Babies“ des Vereins und die „al- 
ten Jungfrauen“, welche in ihrer 
Mitte ein Schild mit der Auffchrift: 
„Koch lebe der Martha Waſhington— 
Frauenverein!“ trugen, regten die Be- 
fucher zu frohem Lachen an. Zwei Ne- 
ger = Paare, in eleganter Kleidung, 
imitirten den „Kuchentanz”“, Jockeys, 
Tproler, Soldaten, Boeren und Eng- 
Yänder, mwirbelten im flotten Reigen 
bunt durcheinander. Das Mastenfeft 
nahm einen herrlichen Verlauf. Dem 
Arrangements = Komite tft berjelbe 
mohl in erfter Linie zuzufchreiben. E3 
beftand aus den Damen: Anna Si- 
mon, Eva Hauprid, Lucie Hanfen, 
Frances Rohlig und Emilie Krien. 

Der Zentral- Turnverein 
bielt geftern in feiner Halle Nr. 1105 
Milmaufee Ave. ein großes Karneval3- 
feft ab, das einen glänzenden Verlauf 
nahm. Gicherlich ift eö gejtern Abend 
nirgends fibeler zugegangen, alö bei 
ben —— — —2 ja > 

n r 
betannt ſind. Das Feſt 


altfpanitdie Koftiime SEE 
gragiöfe oe En a eb he 


‚bon feinem Si auf 
fter herab, und 


: Surnfchmettern führten 


ſehr 
gen Allen mit lobenswerthem Eifer an 
Luſtigkeit voran. Die Aktivben bilde— 
ten eine Minſtrel-Truppe, die in tollen 
Scherzen das Menſchenmöglichſte lei— 
ſtete. Auch die Zöglinge trugen durch 
komiſche Poſſenſprünge viel zur Erhö— 
hung der Heiterkeit bei. Bis zum frü— 
hen oder vielmehr ſpäten Morgen ver— 
lebten die Beſucher im Reiche des Prin— 
zen Karneval herrliche Stunden und 
nahmen erſt Abſchied, als das Orcheſter 
zum allerletzten Male den Kehraus ge— 
ſpielt hatte. Dem Arrangements-Ko— 
mite gehörten die „Obernarren“ Geo. 
Becker, Henry Schrader, Wm. Berge— 
mann, Chas. Huch, Wm. Grebe, Chas. 
Glende, Aug. Wohlers, Frank Zgle— 
nicky, Otto Rath, Oskar Jenſen und 
Louis Legner an. 


Einen glänzenden Verlauf nahm 
der 19. Maskenball, welchen die 
„Lily of the Wet Loge Nr. 
407, 3. DD. F." gejtern in der 
neuen VBorwärt3-Turnhalle, an der 12. 
Straße, nahe Weflern Uoe., abhielt. 
Gleich von Anfang an befeelte die jehr 
zahlreich erjfchienenen Anhänger bes 
Prinzen Karneval eine bortreffliche 
Feſtlaune, welche fich immer prächtiger 
entiwidelte. Eine angenshme Aomedh3- 
lung brachten Die finematogra= 
phifchen Bilder, melde Szenen 
pom philippinifchen und jüdafrtia= 
ſchen Kriegsſchauplatz darſtellten. 
In der „Buren-Apotheke“ ging 
es kreuzfidel zu und dort fand be— 
ſonders der Labetrank, „Burenkeile“ 
benamſet, ſehr lebhaften Zuſpruch. 
Nur mit großem Bedauern nahm man 
Abſchied, als der Morgen ſchon ſehr 
verrätheriſch zu grauen begann. Um 
die vortrefflichen Arrangements hatten 
ſich vor Allen die Mitglieder Chriſt 
Muth, Wm. %. Pohlman, %. Gold» 
bohm, ®. Kopf, H. Hennig, R. Garbe, 
Chas. Gibke, W. Eaerter und F. Ko- 
nigfy verdient gemacht. 

Sn der Aurora-Halle, an Milmaufee 
Are. und Huron Str., ging es gejtern 
hoch her. Hielt doch dort die Platt- 
dütfhe Gilde „Chicago Nr. 
1“ ihren 15. groten Prieg-Mastenbal 
ab. „Lat ich nich lumpen und fted man 
fidel. Bi fone Gelegenheit Triegt man 
niemals to veel“ lautete die Devife, und 
die lebensluftigen Plattdeutichen Hul- 
digten diefem Prinzip jo mwader, daß 
fih im Handumdrehen eine prächtige 
Falchingslaune entfaltete. Viele Mit- 
glieder waren als jtolze Spanier er: 
Schienen und machten in ihren reichen 
und gefhmadvollen Masten-Koftümen 
einen bortrefflichen Eindrud. Unter 
ihrer Führung amüfirte jich das über- 
aus zahlreich erfchienene Narrenvolf 
ganz föftlich, e3 war in der That ein 
echtes KRarnevaläfeft, an dem man jeine 
Freude haben konnte. Der Feltausfchuß 
beitand aus den Herren Frank ring, 
Vorfigender; Eilert Dierts, Schreiber; 
Mm. Peterd, Schabmeifter; Henry 
Fiehmann, Otto Vehrs, Chas. Unruh, 
Fritz Reiſch, Robert Gehl, Ad. Pieritz, 
John Bützbach und Dr. Haſenberg. 

Hohe Triumphe feierte geſtern 
Abend Prinz Karneval in der Fort— 
ſchrittTurnhalle, wo der Turn— 
verein Fortſchritt einen gro— 
ßen Maskenball veranſtaltete. Turn— 
brüder und Turnſchweſtern überboten 
ſich in herzerfriſchender Fröhlichkeit und 
tollen Maskenſcherzen. Es währte nicht 
lange, ſo hatten ſie Jedermann mit 
ihrer Luſtigkeit angeſteckt, und bald 
herrſchte eine urfidele Stimmung vor. 
Die Aktiven ſtellten Briten und Boers 
vor, wobei natürlich die erſteren ſehr 
ſchlecht wegkamen. Ihre überſprudelnde 
Laune und ihr fröhlicher Witz fanden 
hierin unbegrenzten Spielraum zum 
hohen Ergögen der vollzählig erfchie- 
nenen Anhänger des luftigen Prinzen. 
Die Damen = Klaffe führte mit voll- 
endeter Anmuth einen Waflerniren- 
Ianz auf und erntete dafür ftürmi- 
jhen und mohlverdienten Beifall. 
Das Treft verlief verlief nach jederRich- 
tung bin auf® GSchönjte und mird 
ficherlich den VBefuchern noch lange in 
angenehmfter Erinnerung bleiben. 


Zu einem burchichlagenden Erfolg 
geitaltete jich der große Preis-Masten- 
bald, melden der Turnverein 
„Sinigfeit“ geſtern Abend in 
Hoerbers Halle abbielt. „Narren“ und 
‚Närrinnen“ Hatten fich jo zahlreich 
eingefunden, daß die geräumige Halle 
Ihon frühzeitig vollftändig überfüllt 
war. Und auch bie Yeititimmung ließ 
nichts zu wünſchen übrig, mas nicht 
Wunder nehmen fonnte, da durch ein 
reichhaltiges und intereffantes Ver- 
gnügungsprogramm den Bejuchern 
Unterhaltung in Hülle und Fülle ge— 
boten wurde. Zur Erhöhung der Feit- 
freude trugen auch die vielen merth- 
pollen Maätenpreife bei, melde um 
Mitternacht unter großem Subel zur 
Bertheilung famen. Die ausgezeichne- 
ten Arrangements lagen in den Hän- 
den der Turner Frig Keßler, Bernhard 
Kroonen, Richard Reichel, John Gradt 
und Rubolf ZYautenbad). 

— — — — 

* Ein Feuer, welches infolge der 
Ueberheizung eines Ofens in dem 
Schnittwaaren-Geſchäft von H. A. 
Perry, Nr. 519 63. Straße, auskam, 
berurfachte einen Schaden bon etwa 
600. 


* Der Grundeigenthbumsmafler Ar- 
thur Ban Vliffingen, welcher angeflagt 
ift, ber in der Vorſtadt Roſeland 
mohnhaften Frau Dora Dehn jechzehn 
Schuldjcheine im Gefammtbetrage bon 
$16,000 unterfchlagen zu haben, hat ge= 
ftern die verlangte Bürgfhaft von 
$10,000 geitellt. 


* [3 gejtern Abend der Fuhrmann 
Frant Kozloff, von Nr. 61 W. Huron 
Str., mit feinem Wagen die Morgan 
tr, entlang fuhr, gerieth nahe der 12. 
Straße ein Rab des Gefährtes in ein 
tiefes Loch im Straßenpflafter. Koz- 
loff ftürzte infolge des jä Rucks 
das 
erlitt 
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Erinnerung an die 
Sur er 


Am Sonntag, den 18. 

feiern die Schleswig = Ho t, fi 
immer fie in der ganzen Welt verjiteuk 
fein mögen, den aa 
Gedenktag der Schlacht beidufenbbues 7 
melsmwarf, in ber Nähe bes Dries Sem» 
mingftedt in Holftein, mo .eine Bleine ° 
Schaar von Bauern der damaligen ° 
Republit Dithmarfchen nit allein 
das ganze dänifche Heer, fondern au = 
den mit den Dänen verbünbeten jhleds ° 
wig⸗ holſteiniſchen Adel vollftändig auf 
rieb. Auch hier in Chicago werden 
„Stammverwandten“ dieſen Tag feſt 
lich begehen und zwar durch eine Feie 7 
in der Wicker Park-Halle, an North 
Ave., nahe Milwaukee Abde. Das Pros 
gramm iſt ein außerordentlich reich“ 
haltiges; eine große Anzahl von 
Gäſten aus Davbenport, Cincinnati, 
Milwaufee, u. |. m. bat fih bereit? 
beim Komite angemeldet, und biefed 
wird in jeder Beziehung dafür jorgen, 
daß diefelben gebührend empfangen 
und auf’3 Beite unterhalten imerben. 
Der alte Veteran aus dem 48ger 
Kriege, Herr Geisler au Dapenport, 
wird dierzejtrede halten, und auch fonft' 
wird es an Reden und Deflamationen, 
Muſik und anderen Unterhaltungen 
nicht fehien. Der 18. Yebruar wird, 
dafür jorgt jhon der Präfibent Au= 
gujt Lüders mit feinem Komite, „ber 
Zag der Schleswig = Holfteiner“ mer> 
den, ein Tag, tie jie ihn in biefem ‘ 
Lande noch nie erlebt haben. Das boll- 
tändige Programm lautet: 

— 1. Theil, 
2. Wilfommensgruß des Felt: Präfidenten Julius 

‚Der Wald“, von F. Daſeler Eiteswie-nie 


„ze 


fein: Sängerbund, Dirigent O. Gera. 
.Hiſtoriſche Feſtrede, Veteran E. Geißler, Daven⸗ 


port. 

5. TDeflamation, „Die Schlaht bei Hemmingftedt”, 
Auauit Yueders. , 

>. „KHennit Du dat Yand am Ho’ltenitrand?“, von 
Noh, Meist (Schivsw. Holft. Sängerbund). 

8. Rede, Jens v. Chriſtenſen. 

9. Vied, geſungen von allen Anweſenden. 

66 
. Orcheiter. 


11. „Das deutiche Vaterland“ (Schlesw. Helit. Säns’ — 


aerbimd:. 
2, Rede, John Kameron, Gincinnati, 
3. Duett, „Die Frühlingszeit,“ 3. Elauffen und 


WM. Stupt. x 
„Wis hab’ ich fie geliebt“, von Y. Möbring 


v. Holſt. Sängerbund). 

5. Schweizer Männerchor, Xied, 

;. Soldatencdhor (mit DOrchefter), Schlesw. KHolik: 
Sängerbund. 

7. Lied. „Schleswig-Holſtein“, geſungen von elen 
Anweſenden. — 
NachAblauf des Programms erfolgt 

gemeinſamer Tiſchgang, worauf 

Ball den Schluß des Feſtes bildet. 


— — — — 
Opfer von Rowdies. 


In die Wirthſchaft von Charles 
Clarens, Nr. 95 Chicago Abe. kamen 
geſtern Abend drei Männer, Namens 
Charles Roben, John Doherty und 
Gus. Anderſon, und begannen angeb⸗ 
lich, die anweſenden Gäſte zu beſchim⸗ 
pfen. Das führte zu einer allgemeinen 
Prügelei, bei welcher Stühle, Spuck⸗ 
näpfe und dergl. als Waffen dienten 
Als die Blauröcke Jackſon und Seder⸗ 
berg, welche man zu Hilfe geholt hatte; 7 
die Kampfhähne in vem Lofäl feitneh- 
men wollten, zogen dieſe Meſſſt 


Schles 


leiſteten verzweifelten Widerſtand Erf 2 


nach hartem Kampfe gelang es ben Bo 
liziften, die Kerle zu übermältigen. = 
Seberberg hatte vorher eine Stihwun: 
de an der linten Wange erhalten, mai: = 
rend fein Kollege an beiden Händen 
durch Mefferftiche verwundet murbe, = 
Bei dem Nenkontre war der Ne. II ° 
Milton Ave. mohnhafte Malcolm 

Nordauift fo fchmer verlegt morben, 
daß er nad) dem County-Hofpital ge 7 
bracht werden mußte. yerner wurden = 
auch ein gewiffer Auguft Johnfon von "7 
Nr. 142 Daf Str., und ber Nr. 3 © 
MWefjon Str. wohnhafte Arthur Difon 7 = 
ſchlimm vermeſſert. — J — 

— — — 


* Infolge derErplofion einer Beiro- 7 
leumlampe fam gejtern Abend in der ° 
Wohnung von Thomas Halligan, Nr. © 
1201 ®. 55. Straße, ein Feuer zum 
Ausbruch, melches einen Schaden von 
etwa $1400 anrichtete. tr 

* Gin hinter dem Haufe Nr. 6935 


Halfte Str. belegenes Gtallgebäube "2 


murde geftern Abend ein Raub ber ° 
Flammen, wobei auch zwei einem ges 

mwiffen John Kirby gehörige Pferde’ 
verbrannten. Der durch das Feuer an = 7 
gerichtete Schaden wird auf 3500 @i- 7 
geſchätzt. — 


Die Petroleumflaihen der Natur. 3 


Beim Deffnen von Meteorfteinen, die 
auf die Erde gefallen und aufgefunden 
maren, hat man mehrfach in dem jeher 
harten Mineral * flüffiges Petroleum 
eingefchloffen gefunden. Man glaubte, 
daß folde Einfhlüffe fi nur in ben 
fleinen Weltförpern,, welche ja bie Mies 
teore find, vorlommen fünnen; 


aber ein fürzlih gemachter Fund 
bemeift, daß auch auf unferem fo) 
Planeten die Natur fi joldhe Leine 
Scherze geftattet. Am Diamond bei 
Guntersvile, Marfhall County, me 
bama, wurden Betroleumeinfhlüffe 
gut ausgebildeten unb völlig . 
tigen Quarzkryſtallen aufgefunden 
Einer der Einfhlüffe war 24 Milfimes 
ter lang, 1 4]5 Millimeter breit, 1 Mi 
limeter did. Die Flüffigkeit Kat bie 
gelbgrüne Fluoreszenz bed Pelroleums, 
Beim Zerbrüden von folchen len 
zwiſchen Fließpapier verräth 
Gegenwart des Petroleums durch den 
Geruch, durch Flede auf dem Papiere 
und durch die rußende Flamme beim 
Verbrennen deffelben. Uebrigend Tommi 
in der Nähe des Fundortes biefer Krh 7 
ftalle Betroleum in größeren Men 
bot. 


; — Die —5 de —* ericht 
efindet fich Efterhazy, der imSomm 
als „Händler mit Renn-Zipa" "ei 
ziemlich reichliches Einfommen’ ge u 
den hatte, jeit Kurzem in einer ' t. 
Nothlage. Seine Geliebte, Mine Pay 
ift bor einigen Tagen in Paris einge 
um einen Berleger Ti 
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As Lehrlinge, und fei es feldft | 

beriehrlinge, find gewiß bie großen | 
Ingenieure, Zecäniker, Baumeifter und | 
 Siaatämänner nicht zu bezeichnen, | 
melche ben Gedanten erjonnen und | 


auögeführt haben, den Michiganfee in 


* 


PS 


E 


J 


® Be ungehindert über ben | 


angebliche Fluß im Herzen von Chicago | 


den Golf non Meriko zu leiten und den 
Chicagofluß. bergauf fließen zu ma= 
chen. : Sie haben aber anfcheinend Doch 
Geifter Hetaufbeichworen, mit denen fie 
nicht fo licht fertig werden fünnen, tie 
mit den Einbaltsbefehlen der Gericht3- 
böfe und den blödfinnigen Einjprüchen 
der St. Louifer Neidhämmel. Denn 
der Michiganſee iſt kein Mühlenbach 
und läßt ſich nicht ungeſtraft in menſch⸗ 
liche Dienſte ſpannen. Nachdem er an⸗ 
fänglich gewiſſermaßen ſpielend die 
Jauche des ſogenannten Fluſſes in eine 
grün ſchimmernde, einladende 
verwandelt und das Herz aller Chica— 


goer erfreut hatte, zeigte er ſtatt des 
einmal eine 


lächelnden Geſichtes auf 
finſter drohende Miene. Er begann, 
Dinge fortzuſchwemmen, die man ihm 
nicht überlaffen mill und fich als „ent= 
feffeltes Element“ zu benehmen. Wie 
man ihn ausnüben kann, ohne fich hin= 
terher von ihm verfchlingen zu laffen, 
ift jet das große Räthfel, daS die wei- 
fejten der Weifen bejchäftiat. 

Um fi) die Sachlage far zu ma= 
Ken, muß man fi) vorjtellen, daß der 


ursprünglich nur ein feichtes, im Some 


Fluth 


Der — F ki Re 


formen anftrebt, ift ein-Gelch 


man wäre berfucht, zu Jagen, noch nicht 
troden binter den Ohren, wenn fich das 
mit dem NRefpelt por den Damen ber- 
trüüge — aber er hat es troß feiner “u- 
ı gend doch Jchon jomweit gebracht, daß er 
etwas berrufen ift und man feinem 
Streben und MWirfen etwas miß— 
trauifch entaggenfommt. Der Grund, 
| daß jo viele Männer, wenn fie „unter 
ı fih“ find, recht wenig reipeftvoll pon 
| ben Reform Damen reden, ift mod! ba= 
ı rin zu fuchen, baß die Keform- Frauen⸗ 
| pereine das Karnidel, welches an allen 
Uebelſtänden die Schuld trägt, immer 
nur in den Männern ſahen, während 
ſie ſich ſelbſt einen großen Heiligen— 
| | Schein malten, und daß demzufolge im= 
| mer nur bon einem Be Sg der 
— die Rede war. 
eine Beſſerung ihrer Sitten zweifellos 
ſehr nöthig, aber unſere Laſter und 
Fehler ſind uns bekanntlich lieber als 
unſere Tugenden, und da jegliche Vor— 
ſchläge von dämlicher Seite natürlich 
| immer gegen jene gerichtet find, Tpiten 
fie fofort mißtrauiih die Ohren, 
| we nn neue Kunde aus dem Damen- 


lager fommt, drücden fich, bilblich ges | 


| fagt, feitwärtg in die Büfche und füh- 
ren bei „Hochbal“ und „Hahnen- 
Ihmwanz“ Iofe Reden über die reform= 


| viele Damenvereine — ein folder hat 


bon 
oft eine jo engherzige Gefinnung offen- 
bart, und fo wenig Liebe für bie 
Wahrheit gezeigt, daß ihr Treiben den 


Was foll man jagen, wenn 3. B. eine 
große Frauenvereinigung, Die borgibt, 


; zuallererjt an der Spite der Zipilifa- 
tion zu marfchiren, die bübijche Zer= | 


ſtörung eines ſchönen Kunſtwerkes be— 
klatſcht, weil ihrer Anſicht nach künſt— 
leriſch ſchöne Seejungferchen aus 
Bronze unſittlich ſind? 





mer ſtets verſiegendes Bächlein war. 
Dieſes wurde mit Maſchinen immer 
breiter und tiefer gemacht und theils | 
mit Wafler, theil3 mit YFlüffigkeiten | 
gefüllt, Die namentlich in der heiken 
Jahreszeit recht unlieblic dufteten. 
An den fünftli” aefehaffenen Ufern 
diefer feuchten Straße entitanden 
Merften, Getreidefpeicher, Holz= und | 
Kohlenhöfe, Waarenhäufer und Fabri- 
fen, und in ihr felbjt verfehrten, jtatt 
ber Yrachtwagen des feiten Landes, 
Zaftichiffe aller Arten, und zulegt o- 
gar große Dampfer. Da es feine 
Strömung gab, oder wenigjtens feine 
mahrnehmbare, jo brauchten auch bie 
Uferbauten nicht fonderlich ftarf zu 
fein, und die Schiffe fonnten in aller 
Gemütblichkeitfomwohl hinauf wie herab 

[&leppt“ werben. Sie fonnten zum 


& tilfitanb kommen, wenn eine der Brüs | 
den Bei ib | 
„ufgedr | 
ihrem Getöfe Taufende zur Verzmeif- | 
lung treiben, um fi an dem nachläſ⸗ 
| 
| 
ij 
I; 
| 


Annäherung noch nicht 
* war und fonnten mit 


figen Brüdenmwärter zu rächen. ne 

tten des raſt- und ruheloſen Ge— 
ſchäftsFeibens der Stadt bildete der 
„Fluß“ gewiſſermaßen ein ſchwärz— 
liches Idyll, das ſogar die Dichter be— 
geiſterte. 

Das wurde aber anders, als fo viel 
GSeemwafler eingeftrömt war, daß in der 
Rähe von Lodport die Schleufen des 
neuen Kanals geöffnet werden mußten. 
Sebt erhielt das Wafler, das Xahr- 
zehnte lang ftil aeftanden und zum 
Himmel gerochen hatte, jofort eine rei- 
Bende Strömung. Wer von einer der 
Brüden herunter die Eisfchollen beob- 
achtete, fonnte die erftaunliche Bemer- 


lung machen, daß fie mit großer Ge- 


ſchwindigkeit dem unſichtbaren Aus— 
fluffe entgegen ftrebten und mit flegel- | 
bafter Grobheit die Brückenpfeiler an= 
rempelten. So malerifch vieler Une 
blid war, fd famen die Urheber diefer | 
berelichen Veränderung doch nicht da= | 
au, fich ihrer zu rühmen. Denn bie ge= | 
mwaltige Strömung unterwufch die 
Dods undWerften, die an do3 Sumpf: | 
leben gewöhnt waren, drohte zahlrei- | 
en Gebäuden den Einfturz und mad- 
te eö den Kleinen Schleppdampjern un 
 möglie, große Laften flußaufwärts zu 
” ziehen. Außerdem verurfachte das 
raſche Abfließen ein Sinken des Waſ— 
ſerſtandes ſodaß die künſtlichen Sei— 
lenbuchten ganz unbrauchbar wurden. 
Um das Unglück voll zu machen, ent— 
ſtand bei der großen Kälte am unteren 
Ende des Kanals eine Eisſtauung, und 
das ganze Thal bis nach Jolit drohte 
— zu werden. Darum hat | 
das Seewafler fozufagen wieder ausge- 
wieſen werben müflen, und der „Fluß“ 
nimmt auch jchon wieder die hüftere 
- Barbung an, die den Chicagoern fo 
vertzaut, wenn auch feinesmegs lieb 
geimorben ift. 
Da der viefige Abaugsgraben nicht 
blos al3 Schwenm-, jondern auch als 
fanal geplant ift, fo darf na- 
a nicht zugegeben werben, daß er | 
SHiffahrt auf dem Chicagofluffe | 
a Untergang bereitet. Die auf der | 
> Wet: und Rordfeite wohnenden Chi- | 
- agoer ivürben zu üppig werben, wenn | 


zn Harn. * wird alſo 
dafür oxat werben müllen, daß das 
he m Flußbette fanft und | 
| leitet und feine tollen 
ze madt. Um ibm jede | 

u zauben, jollen ihm all 
nbeenifie aus dem Wege geräumt, 
u Bfeilerbrüden ſollen durch 
Brüden erlekt, dieTun- 

1 tiefer gelegt, und die Bag- 

In Token fo lange fortgefeßt wer« 

, bit man ich bis zum Mittelpunkte 
Erde burchgebubdelt hat. Zu allen 
wird natürlich nicht 

je Siel Selb, jondern au Zeit 
und wenn jie vollendet fein 
— 

b g0 verzogen haben 

ei — afen gibt. Aber 
genieurslunſt 
te? Dies 

riumphe 

wie ⸗ 


Die Reform-Verbindungen von 
Frauen ſind, wie geſagt, durch derglei— 


ſchen im Allgemeinen etwas in Verruf 


gekommen und haben das ſelbſt ver— 
ſchuldet. Aber ſie ſind nicht alle ſo und 
wenigſtens ein Verein verdient als 


glänzende Ausnahme geprieſen zu wer— 


den. Dieſe Damengeſellſchaft wurde 
unlängſt unten in Springfield, Miſ— 
ſouri, gegründet, und er verlangt von 
jeder als Mitglied beitretenden Dame, 
daß ſie ein Schriftſtück folgenden In— 
halts unterſchreibe: 

„Ich,“ ſo lautet dieſes merkwürdige 
Dokument, „lege hiermit feierlich das 
Verſprechen ab, nichts Schlimmes über 
irgend eine Frau zu ſagen, ob das Ge— 
meldete nun wahr ſei oder nicht. Ir— 
gend eine Verletzung dieſes Verſpre— 
chens entbindet mich jedoch nicht von 
weiterer Verpflichtung; dieſe ſoll im 
Gegentheil beſtehen bleiben für alle 
Zeiten.“ Das heißt alſo, die Damen 
wollen den Klatſch abſchaffen und nach 
etwaigemVerſprechensbruch immer und 
immer wieder verſuchen, ihr Verſpre— 
chen gut zu machen. 

Männliche Läſtermäuler, welche von 
dieſer Geſellſchaft hörten, haben ge⸗ 
fragt, ob dieſe Damen ſich denn zu ewi— 
gem Schweigen verurtheilen wollten, ſie 
wüßten ja nichts anderes zu reden, als 
„Klatſch“ über ihre Nächſten, uſp. — 
aber ſolch' niedrige Geſinnung richtet 
ſich ſelbſt. Thatſächlich verdient jene 
Springfielder Frauenvereinigung die 
ungetheilteſte Bewunderung aller ge— 
recht denkenden Männer. Iſt es ſchon 
in hohem Grade rühmenswerth, daß ſie 

—* ſelbſt und nicht, wie ſonſt die 

—* beiderlei Gefchlehts, An- 

dere reformiren wollen, fo ift die 
Klugheit undSelbiterfenntniß, die aus 
dem Schlußfäß der Berjprechenformel 
Ipricht, geradezu großartia, einzig — 
wenn irgend etwas, dazu angethan, 


nen Unspruch auf überlegene Geiftes- 


| fraft Geltung zu verfchaffen. 


Ganz im Ernjie! Der Gedanfe dem 


euer 
ver Zeit. Er ift noch ziemlich jung — 


jeine Hochburg feine taujend Meilen | 
der „Abendpoſt“Office — ſehr er und 
gegen die Einführung neuer Maſchinen 


AL zeittmeifig | EU 
mohl zeitweilig | wie 


nicht mehr ben 


| am legten Ende Helferin und Freundin | 

iefe Haben | Bu Sen ea 2 | 
Diefe Bi | überall Schließlich eine Verbeſſerung der 
| Loge der Arbeit — aber man | 


| be Eigenfchaft 
| immer Vrbeitverluft. 


fuftigen Damen. Weiterhin haben aud | 
18 nv. * derer Arbeiter verbeſſert wird. 


es nur natürlich, wenn ſich auch heute 
Arbeitergruppen 


duldſameren Männern zuwider wurde. 








böswilligen Klatſch entgegenzuarbeiten, 


iſt ſchön und die gleich bei Beginn des 


Unternehmens gezeigte Erkenntniß der 
menſchlichen Schwäche iſt ſo ſelten, wie 
ſie bewundernswerth iſt. 
Frauen den Schlußſatz, welcher gewiſ⸗ 
ſermaßen für jeden Verſprechensbruch 
Verzeihung ſichert, 


die Verpflichtung 
aber fortdauernd macht, weggelaſſen, 
der Geburtstag des Vereins 
wohl zugleich ſein Todestag 
denn wir ſind Sünder allzumal. 


Die Frage, ob ſolche Vereine, wie der 
hier beſprochene in Springfield, Miſ— 


aber geſagt ſein, daß, wo immer die 


Bekämpfung des böswilligen Klatſches 


nothwendig iſt, ſolche Reformbeſtrebun— 
gen ſich ebenſo wohl auf die Männer, 
wie auf die Frauen erſtrecken ſollten. 


Wurden die Männer von Springfield | 


auzgefhloffen, meil jie niemals üble 


| „Dfenleute“ (Heaterz) 


| für bie Streiter 


tie. früher. 
duch Zertrümmerung ber Mafchinen 
nichls erreicht wird; man hat einſehen 
lernen, daß die Einführung bon Ma= 
ſchinen einen Foriſchritt bedeutet, in— 
dem dadurch die menſchliche Kraft bon 
Ihmwerer Arbeit befreit wird und frei 
wird für andere, ihrer würdigere Auf- 
gaben, und man verfucht nun, nicht 
mehr bie Mafchine zu zerfisren, jondern 
auch der Arbeit die Vortheile zu fichern, 
melche durch bie Einführung der Ma- 
Ihine möglich wurden. Man kämpft 
nicht mehr gegen die Machine, jondern 
gegen das Kapital, melches dieſes Pro— 
dust menschlicher Arbeit beherrjcht, mie 
biefe jeldft, und, wie man meint, allein 
Nuten daraus zieht. 

Man hat erfannt, bah die Mafchine 


ber Arbeit ift, denn mit der Maſchine iſt 


fann fie) für diefe Freundin noch) nicht 
recht erwärmen, Sa ihre arbeitiparen- 
bringt dem. Einzelnen 
Derfelbe ift zu- 
meift nur vorübergehend, während ihr 


| Nuben dauernd ift, aber der Menfch ift 


furgledig, und für den Mann, der fie 


durch eine neueMtafchine um ſeinenVer- 


dienst gebracht fieht, ift es ein fchlech- 
ter Iroft, daß der Allgemeinheit durch 
die Mafchine gedient und die Lage an- 


noch hier und Dort 


temmen und viefelbe 
verhindern. Seder ift fich felbit der 
Nächfte, und die Sorge um das Heute 
wiegt ſchwerer, als das ſchönſte Zu— 
kunftsbild. Nur der Gedankenloſe 
wird die Arbeiter ſchelten, die ſich der 
Einführung einer Maſchine widerſetzen, 
von der ſie wiſſen, —* ſie die Hälfte 


oder drei Viertel ihrer Zahl arbeitslos 


machen wird; denn es iſt leicht geſagt, 
ſucht andere Arbeit, ober oft ſehr 
ſchwer, welche zu Kar bzim beiten 
Willen! Aber zu bedauern ift jolch:s 
Vorgehen immer, denn der zeittveilige 
Erfolg folden Widerjtandes muß im= 
mer Tclechte Früchte bringen. Entives 
der wird der lUinterniehmer, welcher bei 
regem Gefchäftsgange auf die Einfüh- 
rung neuer arbeitijparender Mofchinen 
berzichteten, um einen&treif zu vermei-= 
den, ber ihm großen Schaden bringen 
müßte, nur die nächjte Zeit langſame— 
ren Gefhäftsganges abwarten und 
dann die Maschinen anjchaffen, oder 
er wird fich über furz oder lang an bie 


Ward gedrüct jehen, denn er wird ohne 


bie neuejten Majchinen den feharfen 
Wettbewerb nicht aushalten fönnen. 
Sm erjteren Fole wird der Urbzitver- 
luft die durch Die Mafchine entbehrlich 
gewordenen Leute doppelt jehiwer tref- 
fen, benn er joird eintreten, wenn das 
Sefhäft Schlecht gedt und überhaubt 
wenig Arbeit vorhanden ift, in leßterem 
Halle wird Durch Eingehen der Fabrik 
die ganze Arbeiterfchaft darunter lei— 
ben müflen. 
* * * 

Die auf Fortſchritt bedachte Arbei— 
terſchaft wird Streiks nicht im— 
mer vermeiden können; Ausſtände 
ſcheinen mitunter nothwendig. Darum 
ſind ſie aber doch immer eine zwei— 
ſchneidige Waffe, welche beiden Seiten 
ſcharfe Wunden ſchlägt. Und zwar zei— 
gen ſich die böſen Früchte eines Streiks 
für die Arbeiter oft erſt ſpäter; die Ein— 
führung arbeitſparender Maſchinen 


wird durch nichts mehr gefördert, als 
und das muß vom 


durch Streiks, 
Standpunkte der durch ſie arbeitslos 


gewordenen Leute doch als eine ſchlim- 
me Frucht angeſehen werden, wenn auch | 


Ihlieglih die Allgemeinheit daraus 
Bortheil zieht. Das wird recht Deut: 


lich iMuftrirt durch die vor Rurzem ges | 
zwei 


meldete Inbetriebſtellung von 


dem neuerdings von ber Frau erhobe- | „modernen“ Steblfiangen-Walzwerten 


in Pittsburg und deren Vorgefchichte. 
Im Sobre 1897 gingen bie 


ı „Rouahers“ (die Leute, welche Die rohen 


Stablfnüppel im Groben auswalzen 


lafjen) einss großen Pittsburger Walz: | 


iwerkes an den Streit: die „Walzer“, 


und anderen 


a ion | angeftellten beibeiligten fich nicht an | 
Hätten jene ; dem Ausftand, der aber gleichwohl der | 


ırma jehr große Berlufte brachte und 
infofern erfolgreich 


ı war, als fie eine tleine Yohnzulage er- 


| menfchliche Wrbeitstraft 
möglich 


wäre ! hielten. 
gemweien, | 
Mit 
| jenem Zujate mag der Verein -— etwas 
| länger am Leben bleiben. 


Das wor aber ein Schlimmer 
Steg für die betreffenden Arbeiter, 
denn er hatte zur Folge, daß die Inter- 
nehmer beſchloſſen, die „unzuverläſſige“ 
ſobald wie 
durch Maſchinen zu erſetzen; 


dergleichen läßt ſich nicht im Handum— 


das Ziel erreicht wurde. 


a : . ı brechen erreichen, Die kürzlich gemeldete 
jouri, nothwenpdig find, fann von hier | Inbetriebflellun — 

| | er „neugzeitlichen 
aus nicht entfchieden werben, e3 mag | ai ‚neuzetiich 


Stahlftangenwalziverfe zeiat aber, Daß 
In dieſen 


neuen Walzwerken wird die Arbeit, zu 


Nachrede führen über ihren Nächſten 


oder weil gar keine Hoffnung vorhan— 


den iſt, daß ſie das je einſtellen würden? 

Im Uebrigen ſei die Verſprechenfor⸗ 
mel jener Miſſourier Frauen, bezw. der 
Schlußſatz, ganz beſonders ſolchen 
— zur Beachtung empfohlen, 
die gewohnt ſind, zu Neujahr ſich ſelbſt 
allerhand feierliche Eide zu ſchwören 
und, nachdem ſie am 5., 10. oder 15. 
Januar die Eide zum eriten Male ge= 
drohen haben, gar nicht mehr daran 
benten, fie noch meiter zu beachten, und 
nur umfo mehr trinfen, rauchen und 
ſonſtwie ſündigen, als wollten fie da& 
Berfäumte zehn und zwanziafach nach> 
holen. — 


ie arbeitiparende Paihine. 


Die Einführung bon Majchinen bat 
zu jchweren Arbeiterunruben geführt, 
und —— —* zu —— 
nen. ien 
ſerma Kin I eigen. m 


| 
| 


tmelcher in 1897 noch SOO Männer nö: 


tbiq waren, von nur 50 Leuten geleitet. | 
| Dos Uebrige maden die Mafcinen, zu 
deren Herfielung jener Streik den Ans | 


| ftoß gab. 


Sn diefen modernen Walzwerken 
liefern fech® aufrechtitehende Keffel mit 
2000 Pferdefraft den Dampf. Die 
| Feuerungen diejer Kefjel werden durch | 


x 


eine jelbitthätige Vorrichtung gefpeift. | 
der | 
| Feuerungsanlage angebracht, und bie | 


Die Rohlenbehälter find über 


Koblen werden von einer an einem 


| Krahnen hängenden Dampfichaufel | 


4 


vom Bahnwagen auf dem Seitengeleiſe 
in jene gehoben. Nur ein oder zwei 
Männer find nöthig, die Kohlen aus 
den Ecken derWagen herauszuſchaufeln 
und zu -lehren. Ein anderer Krahn, 
der 40 Tonnen heben kann, befördert 
die großen Stahlknüppel vom Bahn— 
wagen auf dem Seitengeleiſe direkt in 
den „Glühofen“, der gefüllt werden 
fol. Die neuen „Glühöfen“ (heating 
furnaces) fünnen Stablfnüppel von 
dreißig Fuß Länge bis bier 
Zoll Dide und Breite aufnegmen, wäh- 


| Ku früter nur fohde don ens Bub.) 46 


1» vier bis ferhp- Zoll 


— 
— ee daß 


So ift | 


— ei ver- 
den, werben eingefangen und wmieber 
und tieber in biefyeuerung geleitet, bis 
Alles auf's Aeußerfte ausgenugt iſt. 
Auch dieGlühöfen werden durch mecha— 
niſche Vorrichtungen geſpeiſt und ent— 
leert. Keine menſchliche Hand berührt 
die Stahlknüppel. Innen im Glüh— 
ofen befindet ſich eine ſelbſtthätige 
Drehſchraube, welche die weißglühen— 
den „Knüppel“ den Zangen am ande— 
ren Ende zuſchiebt. Früher mußten von 
Zeit zu Zeit Arbeiter die großen Thü— 
ren öffnen und die Stahlknüppel um— 
drehen mit Zangen und Stangen. Das 
| war eine furchtbar heiße Arbeit für die 
| Leute — die „Augen wurden ihnen im 
| Stopfe gefocht“ — und foftfpielig für 
| die Unternehmer, denn e3 entwich dabei 
piel Hike und man mußte nach ſolcher 
| Arbeit inimer erft längere Zeit warten, 
5i3 die Knüppel wieder meikglühend 
waren. Seht gibt’3 Dergleichen nicht 
mehr. Vom Dlorgen dis zum Wbend 
werben falte Stahltnüppel von Ma- 
| Thinen in die Glühöfen hinein- und 
; meißglübende von Mafchinen wieder 
: herausgenommen, indem fich eine Kleine 
ı Thür felbfiihätig hinter jedem Knüp- 
; pel foplieht, der herausgezogen wird. 
| Bon berfelben Kraft, melche bie 
| weißglüßenden „Snüppel” aus dem 
| Gfühofen zieht, werden diefelben den 
ı Walzen zuasführt; nur menn jie Die 
| erfte Walze verlaffen, tritt menfchfiche 
| Arbeit in Tätigkeit, indem ein Dann 
| (passer) fie mit einer Zange zur zipeis 
| ten leitet. 
rinden Eifengehäufe, das ausſieht, 
| eine aufrecht ftehende 
| winde und feine Beine beichükt, 
| die fenjt durch ein Zurjeiteichwingen 
| des glühenden Stahlbalkens abge— 
jehritten werben fönnten, wie mit 
einem Mefler, denn die Anüppel oder 
Stangen „fahren“ 
| Digfeit von 150 Zuß die Minute, eine 
Geſchwindigkeit, die nothwendig tit, um 
| allzu große Abkühlung zu verbüten. 
Zu einer folben Walze Pe drei 
“Passer,” ein „Haupiwalzer“ (Boss 
Roller), welcher die Walzen ſtellt, ein 
Hilfswalzer und zwei „Ofenleute“ — 
während früher dieſelbe Arbeit 46 bis 
50 Leute erforderte! Auch weiterhin 
wird viel Arbeit geſpart. Das Gerade— 
ſtrecken und Abſägen, 
nach undAufſtapeln in dem Lagerraum 
und ſchließlich das Verladen auf den 
Bahnwagen alles wird durch 
Maſchinen beſorgt, zu deren Leitung 
nur wenige Menſchen nöthig ſind. 
Verſchwunden ſind die „Telegraphers“, 
welche früher bei einem Tagelohn von 
83 bis $5 die glühenden Knüppel vom 
Ofen zu den Walzen leiteten (die 
Knüppel wurden gehalten von Zangen, 
die an Ketten über ein Rad hingen, 
welches über Kopf über eine Art 
Geleiſe lief); verſchwunden die 
„Rougher“, welche mit Zangen 
Stahlſtangen von der unteren zur 
oberen Walze führten, und die „Cat— 
cher“, welche ſie von dieſer in Empfang 
nahmen; verſchwunden ſind auch die 
„Strecker“ und ihre Gehilfen, und des— 
gleichen die „Finiſher“. Die Maſchine 
iſt an die Stelle Jener getreten, und 
leiſtet die Arbeit ſo gut, daß dieſe ent— 
behrlich ſind. 
* 


* * 

Die Maſchine hat da viele menſch— 
liche Arbeitskraft erſetzt, und Mancher, 
der in dem alten Walzwerke der betref— 
fenden Firma guten Lohn fand, mag 
ſie heute verwünſchen, aber die Leute, 
die jetzt dort arbeiten, ſind beſſer ge— 
ſtellt, als ihre Vorgänger. Sie haben 
gute Löhne und ihre Arbeit iſt weit 
leichter und ungefährlicher. In den 
alten Walgwerfen war die jährlich: 
Zahl ter Verwmundeten und Zobten 
| größer, als auf mandem Schlachtfeld, 
ı Tragbahren mußten Leitändig in 2>- 
reitfchaft gehalten werben. &3 fam 
iauf Xrbeiter fielen, mand’ arme 
Teufel murde 
Stahlftanae durdhitoßen, Anderen wur- 
ben Die Zangen aus den Händen ge- 
I riffen mit einer Gewalt, die ihnen bei- 
nahe die Arme ausriß. Es wurde ge— 
ſagt, das liege an der Ungeſchicklichkeit 
der Leute, und die 
der That zum Theil ungeſchickt. 


gegen den glühenden Stahl u. ſ. w. 
unfsrmige ſchwere Stiefel, dicke ſteife 
Schurzfelle und ſchwere „Handleder“ 


(Gandfchuhe konnte man das nicht mehr 


nennen) tragen mußten. In jenen 
neuen Walzwerken in Pittsburg könn— 
| ten Die Arbeiter gern und gut ſteif— 
leinene Hemden und Glanzlederſchuhe 
kengen, und man erivartet, daß Unfälle 
jehr Selten fein werben, dern man hat 


auf jede nur erdenllide Weife für | 
: Schub für die Arbeiter gejorgt, und die | 


' gefährlichfte Arbeit machen die Maſchi— 
nev. So hat auch dieſe Maſchinen— 
einrichtung Manche vielleicht gezwun— 
gen, fich anderer \rbeit zuzumenderr, 

für Die, melche in dem Fache weiter 

| arbeiten, aber eine 

Roae gebracht, und mag vielleicht Durch 

; die Verbilligung des Prozufis zu er: 

| höhter Thätiafeit auf anderen Arbeits- 
| gebieten Unlch geben und baburd 

| feben wieder für eine anderweitige Be- 
| rußuna der Durch fie freigemordenen 

! menfchlichen Arbeit forgen. 


Loralbericht. 
(Für die „Sonntagpoft.“) 
Die Wode im Grundeigesthums: 
Markte. 
| Das Geiäft während des zum Ab- 
ſchluſſe gekommenen erfien Monates d». 
3. bat von gebegtin Erwartungen nicht 
| enifprodhen. An biefem Ergebniffe 
tragen die leidigen Steuerfragen und 
die aufs Neue verjchlimmerte Lage in 
den Baugemwerten die Schuld. Freilich 
haben fi Zahl und Betrag der mäh- 
rend des Monate regiftrirten Ber: 
fäufe im Vergleiche zu dem Gejchäft bes 
entſprechenden Monates des Vorjahres 
Bass gehoben — ber Iaöckeimg ae: war 
——— mi I 361,000 — 


Der Mann ſteht in einem 


Anker⸗ 


mit einer Geſchwin- 


das Beſördern 


die | 


häufig vor, daß jchmere Metallmaffen | 


ron einer glühenten | 


Arbeiter maren in | 
das 
ı fam aber daher, daß fie zum Scuße ı 


Beſſerung ihrer 


Ro abren, und 
Die —— chien/f 
noch ſchlechter 
Zufriedenftellend ii nur ber Aus 
mei8 über die gerichtlichen Verkäufe, 
welcher eine fietige Abnahme ber 
Swangeverfäufe zeigt, namentlich in 
Bezug auf Baupercine. 
Der Ausweis aller Branden für 
Januar iſt ivie folgt: 
Kegiftrirte Vertäufe 
Zahl. Betrag. 
$ 7,30,0905 
7,033,806 
N,338,770 
1,287,082 
9,358, 100 
10,281,286 
11, 20,6) 
12.324,551 
14,554,841 
chthiche Vertäufe. 
ceſammt 
Betrag 
$ 623,74) 
1,328,00} 
1,10,729 
195,295 
65, 8 
>, 
64,834 
383,35 


Keubauten. 


Geri 
Ins 
Zahl 
Mr 


Aaumercine 
Zahl Betrag 
12 


x Di 
063,282 
65,568 
34,501 
43,711 
38,503 


Stadttheil 

Südjerte 
Süpmweitieite. . .o . 
Nordicite 
Nordweſtſeite 


Betrag 
3324 0 

197,230 

167,2% 

11, 30 
28, 4 39 
1,081,0065 
1,413,110 
1,179,30 
1,1%5,200 
1,301,640 
2 433, 200 
3; 304,500 
1,883,500 


Yujammıen . 
12m 


INS, 
IR. 

ING . 

185 . 
BD. 
183 . . 
122 


. di 
Eine —— Erſcheinum iſt die 
Thatſache, daß ſich eines der bedeu— 
‚ tendjten Gefchäfte entfchloffen Hat, re= 
ı gelmäßige Auktionen von Örundeigen- 
tyum abzuhalten, und zwar nicht allein 
auf und in den zu verfaufenden Liegen- 
' Ichaften, Jondern auch in einem ftändi- 
ı gen Auftionslofal im Geicäftstkeil der 
ı Stadt. In Nero York find derartige 
Verkäufe Tängfi eine jtändige Erfchei- 
nung im Marfte und haben fi auß-e- 
' zeichnet bereäßtt, fiir Käufer jomwohl mie 
ı für Verkäufer. Hier in Chicago find 
ı Auktionen bislang nur in Bezug auf 
Bauftellen in den Vororten erfolgreich 
geweſen, aber fie haben nur in langen 
Zwiſchenräumen ftattgefunden. Die 
betreffende Firma bat mit derartigen 
| Auktionen im Icgten Herbfte gute Er=- 
| fehrungen gemadt. | manchen Fäl- 
len wurden drei Viertel der Preiſe er— 
zielt, den Die Lirgenfchaften bei Verfäu- 
| fen unter der Hand im Einzelfaufe ge: 
braht haben würden. Dadurch er— 
ı mutbigt, follen nun die Auktionen te= 
| gelmäßig abgehalten werben. 
ı Maflerkreifen it man allgemein ge- 
Ipannt, mie fich die Sache machen wird. 
* * 


Die während der Woche regiftrirten 
Verfäufe waren nach Zahl und Be» 
trag: 


ö— — — — — — —— engen ar ——— 
27282 
a0 “27 . 2 
—E.2.c. Ad nz iz 





* 


*81,234, 382 
86, 805 


Stadt . 

Yanpdbezirfe 

2 $1,321,187 
1.379,229 


Zuſammen F 
; Vorbergebende Woche e Zus 
Entſprechende Woche don 1899 —V 
| ntipredende Wehe von IRON.. . 36 
(ntiprechende Woche von IR0T . . Ai 
Entiprechende Woche von 1806 . 


Die Bedingungen be Pachtvertra⸗ 
ges auf die Liegenſchaft 148 -164 
Kinzie Straße, 133 bei 200 Fuß, wel- 


— 276 
;, 179,954 
11880, 427 


| her bereit3 in der Ishien „Sonntags | 


pofi* erwähnt wurde, find nunmehr bes 
| Tannt geworden. Das Land tft auf 
' $150,000 aefhäßt und gehört 
Northweſiern Univerfität, welcher 
| bor fünf Nahren von William Deering 
 gefchenft wurde. Die Verwaltung der 
ı Univerjität läßt darauf cinen Kühl: 
ı Tpeicher errichten, welcher $200,000 fo= 
‚ ften wird, und verpachtet Gebäude und 


‚die Univerfiiät feine Steuern bezahlt, 


wird ſich der Reinertrag des Anweſens, 


nach Abzug der Koſten auf über 5 Pro— 


zent des Werthes ſiellen, gewiß eine 


ſehr günſtige Erſcheinung. 


State Straße, den Store eingeſchloſſen, 
iſt an Morik Schlefinger & Eo. auf 


ı fünf Sabre vom 1. Diai zu einer jähr= | 


lien Mietbe von $10,000 verrentet 
worden. Frau Mofalia Caponna, 
| welche in Paris wohnt, hat das Eigen= | 
thum, welches der Schuldehörde gehört, 
in Erundpacdt und zahlt cine 
e= 
ı fammteinfommen der Liegenfchaft wird | 
| fich auf etwa $16,000 per Jahr belau- 
fen. 
Das dierftöcige Steinfront-Gebäude 
| 3214— 83216 Wentworth Uve., mit 50 | 
| bei 125 Fuß Land, ift von Eric Olfon | 
; an Andrew Anberfon für $25,000 ver- 


| Grundpadt von $9000. Das 


‚ fauft worden. Als Iheilgahlung über: | 
70 bei 196 Fuß | ? 


' Schried der Käufer 
: Land an Calumet Ane., 
| Straße, für $15,000. 

' Die Liegenjchaft 124 Fifth Avenue, 
2) kei Si Fuß, mit pierftödigem Ge- 
; bäude, wurde don dem F. A. Jenſch 
Nachlaß an Walter H. Wilſon für 
340,000 verkauft. Der Käufer, ein 
befaniter Makler, verfaufte dag Eigen= 
tbum in amwei Tagen an Franf ©. 
Bagin für $42,000, madte alfo einen 
 Ichnellen Profit von 82000. Die New 
England Mutual Lebensverſicherungs— 
geſellſchaft hat auf das Grundſtück 
eine Anleihe von $12,000 für fünf 
Jahre zu 4 Proz. gemacht. 

| Das elegante Wohnhauß an der 
Nordoſt-Ecke von Kimbark Ave. und 
49. Str., mit 56 bei 187 Fuß Land, 
iſt von Eharles E. Woodruff an Wm. 
Derby jr. für $40,000 verfauft wor- 
den. Als Theilzahlung wurden die 
Liegenſchaft 50355 Madiſon Ave., 
für $11,000 und 100 bei 160 Fuß 
| Land an der Wabajh Ane., nahe der 
| 50, Str., für $7,500 überfchrieben. 

| Ein befannter Bauunternehmer, 
welcher in dem Ichlimmften Theil der 
Clark Str. bersit3 große Beränderun- 
| gen zu Wege gebracht hat, errichtet an 
1820—1826 Elarf Str. ein fünfftödi- 
ges Lagerhaus, 100 bei 80 Fuß, mel- 
ches bis zum 1. Mai fertig geftellt fein 
muß, und bereits an die Firma A. M. 
Rotbihild & Co. auf zehn Yahre zu 
einer. &e trente von $58,000 ver= 


nahe ber 53. 


bei Monois De Da 


ee 


m | bon 


J 


8,003,2> | 


der | 
es 


Ein Theil des Gebäudes Nr. 148 


nen umgebaut. Der fertige Bau mir 
bon Holen & Green für finf Jahıe zu. 
$2,460 per Yahr vermiethet. 

Unter fonftigm Miethstontratten 
find zu erwähnen: Das fünfflödige 
Lagerhaus, 105 bei 125 Fuß an der 
Sübiweit-Ede pon Franklin und Con— 
greh Str., au $9000 per Jahr; das 
bierftödige Gebäude 189 Eharf Str., 
24 bei SO Fuß, zu $5000 per Jahr; 
Store und Keller, 47 bei 80 Fuß, 122 
Dearborn Str,, zu $4000 per Jahr; 
Store, 18 bei 33 Fuß, 77 Ban Buren 
Str., zu $1500 per Jahr. 

Thomas €. Turner verfaufte an 
Frank 9. Kimsod 473 hei 125 Fuß an 
der, Südweſt-Ecke von Adams Abe. und 
74. Str., mit 11 zweiſtöckigen Holzhäu— 
fern, für $50,000. Als Ihr Iga blung 
überjchrieb Der Käufer eine Die eh⸗ Farm 

1280 Acres, in Kanſas, mit 
ſär umtlichem Invbentar, für 25,000. 

Es heißt, daß die C. B. Farwell'ſche 

tegenichait 90 bei 110 Fuß an der 
——— ven Market und Monroe 
Str., nebft angrenzenden 90. bei 180 
Fu, mit fünfftöcigem Bedäute an 
einen bis jegt neh wicht gerianaten 
Kapitaliften für $475,000 verfa: ift 
worden iſt, und daß der Verkäufer die 
Liegenſchaft wieder in ſrundpecht 
übernommen habe. Falls ſich dies be— 
wahrheitet, würde eine bedeutende Ent— 
werthung eingetreten ſein, denn die 
Steuerkommiſſion veranſchlagte den 
Werth des Eigenthums auf 8607, 250. 

Die Liegenſchaft 202 Lake Str., 20 
bei 150 Fuß, mit dreiſtöckigem Ge— 
bäude, iſt von H. M. Allen an George 
L. Thatcher für 342,000 verkauft wor— 
den. 


Für den Hypotheke nmarkt, ſoweit 
Farmländereien in Frage kommen, iſt 
der nachfolgende Ausweis der Re 

| fons-Taft Land Credit To., welcher Die 
von der Firma fontrolir ten Anleihen 
zeigt, von Intereſſe: 


* 


i 
ar⸗ 


Geſchäftsabſchluß 

Febr. B. 130 .. 
März 20. 1800... 
April 24. 18W .. 
nit DO. 1... 
Aug. PB. 130.. 
Sept. 19. 189. . 
.SH8. 129. 19 .. 16,127,030 
Nov. 29. INN... 10,323,610 
Yan. 15. 10. 10,43.9,201 


In Anleihen auf ftädtifches 
thum zeigte die Woche etwas 
Leben, als jeit dem Unfang des Jahres, 
| und Zinsraten ſind die alten, jedoch 
macht ſich die Tendenz fühlbar, beſon— 
ders ſeitens der großen Geldinſtitute, 
in Bezug auf den Vetrag der Sicher— 
heiten erhöhte Anſorderungen zu ſtel⸗ 
fen. Dies wird porausfichtlich in nicht 
zu ferner Zeit ftrammere Zinsraten 
zur Folge haben. 

Außer ver bereits erwähnten bier= 
prozentigen Anleihe auf Die Liege n⸗ 
ſchaft 124 Fifth Ade. machte die Ye 
England Mutual eine 4prozentige An⸗ 
eihe, 880,000 für fünf Jahre, auf die 
Li egenichaft an der Norbweits&de von 
| Market und Randolpd Str., SO bei 91 
Fuß, mit Dodfrent, und acht ſtöckigem 
| Gebäude, Die Sicherheit ift auf $182,- 

360 bemwertbet, und befteht außer dem 

Gebäude in dem Grundpachtvertrag 
| auf das Land. Der Vertrag läuft für 
99 *abte, vom 1. Jan. 1890, und Die 
Sur rente beträgt SC000 per Jahr. 
Das Gebäude muß für $50,000 ver 
fichert Jein. 

Die Kıyal Trud Co. machte auf die 
| Liegenfaft an der Sübejt - Ede der 
| Met Mabdijon und Leapiit GStr., 55 
ı bei 124 Fuß, mit bierf tödigem Store 
ı und Ylatgebäude, eine Ynleihe von 


9,5, 


3 
(S} * 
Eiger 

mehr 





833,00 Prozent. 
Land an die W. Booth Company auf | 8* BR * drei Jahre zu 6 Proz 


20 Jahre zu 820,000 per Jahr, mit 
dem Vorrecht auf weitere 20 Jahre. Da 


Werth der Sicherheit wird auf 
545.000 geſchätzt. 

Auf das Valentine ſche Doing | 
Ede bon North Staie 
und Goethe Str., mit 50 bei 150 Fuß 
| Land, melches, wie legte Woche be— 
‚ ricptet, ven Abm. Ü. Amberg fiir $50,- 
: 000 verfauft wurde, ijt eine Anleihe 

bon $30,000 für brei Jahre zu 5 
Proz. gemacht worden. Das Ver— 
hältniß zwiſchen Riſiko und Sicherheit 
ift in Diefem Falle ein ungewöhnliches, 
| weil die Anleihe thatfächlich ein Theil | 

des Staufgeldes ilt. 
| _ Andere beachte 
| find: $12,500 für fünf Sabre zu 
| Proz., auf 543 bei 189 Fuk an rede= 
| 
| 


| an der Nordoft 


nömerthe 


rid Str., zwilchen Larrabee und Norid | 
Glart; $10,000 für fünf Jahre zu 7 | 


| Broz., auf 25 bei 125 * Fuß an Millard 
| Abe., zwiſchen Weſt— . und 28, Str., 

$10,000 für drei Kabıe zu 5 Proʒ. 
auf 30 bei 132 Fuß an Gland Boul., 
zwiſchen 35. und 37.Str.; 
| fünf Jahre zu 5 Proz., auf 72 bei 124 
Fuß an der Sübmeit-C 
mac und North Irving Üpe.; 
| für fünf Xahre zu 5 Broz., auf die Lie- 

genichaft 3659 Michigan Uoe., 25 bei 

144 Fuß. 

* * 

Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine auggeftelt wurden, find nad 
Stabdttheilen: 
Siüpdjeite 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
Rordiweitieite 


Zujammen 
Vorhergehende Woche 
| Entipecheupe Wahr von 1809. „3 
GEntipredende Mode von PORN. .2 
Entiprehende Wote von 1807. . 56 
Entipregende Wode von 18% . 


Die Falfenau Conftruction Co. hat 
mit dem Bau der Vergrößerung der 


I ID 


Meitern Electric Eo.’5 Anlage begon= | 
Zunächſt — zwei zweiſtöckige 
Fuß 


nen. 
Gebäude, jedes mit 50 bei 172 
Grunddimenſionen, errichtet 
und zwar an der Weſt Harriſon, nahe 
der Jefferſon Str. Eines dieſer Ge— 


bäude ſoll als Gießerei und das an- 


dere als Maſchinenſchuppen dienen. 


Die Koften werden fih auf $100,000 | 


belaufen. 


In Verbindung mit dem Hofpital | 
in Evanften fol ein Bavillion für ans | 


ftedende Krankheiten errichtet werben. 
Das Gebäude wird zweiftödig, mit 
offenem Säulendau für Genejende,und 
wird $20,000 foiten. 
Die große Simonds’ihe Fabrifan- 
I die —— Säg 


— 


| Er Deute 4 


Anleihen 
5 


$10,000 für | 


Sde von Boto= | 
$10,000 | 


merben | 


werben. €. %. Simonds: hat zır d 
fem Zmwede die ganze Vorderfrord an 
der 16. Str., zwifchen Weflern Wne. 
und ben Beit Line-Geleifen, 360 hei 
124 Fuß, erworben. Auf das Land 
und die zu errichtenden Gebäude tit 
eine Bauenleihe von $10,000 für zmei 
Sahre zu 5 Beozent gemacht worden. 

Unter Flat3 und Apartmenis, für 
melde mährend der Woche Kontrafte 
beraeben wurden, befinden fich: Zwei— 
ftödiger Bau, 50 bei 52 Fuß, an Da= 
den und South 40. Ans, $12,000; 
dreiftöciger Bau, 25 bei 94 Fuß, an 
PBerrn, nahe Belle Plaine Ape., $10,- 
000, und breikiödiger Bau an derSNid= 
oſt-Ecke von Weſt San BurenStr. uyd 
Aſhland Boulevard, 94 bei 74 Fuß, 
818,000. 


u) 


Zodes-tinzeige. 
ı um 


Mlere gelicete 


ten die traurige 
Gattin und 


Bekann 


Santitı q m or 

e ‚ie Lie Bes 

t ar tag. den 6. FFchr., 

n Ur. » u Irauerbauic, 
trade, nach MWabpheim ftatt. 

3 ileid bitten 
John V. Hoerber, Gatie, 
nebit Familie. 


Um Rilke: 


fon, no 





Geftorbeu: —— Prbimann an? vebruar,. 

im liter von; 1. Be erd disrue ou Trauer= 
Voiulovard, Montag, den: 
Baloheim, Die: 
Mobrmann, 


Ida Mener und 


ruder; nebit Ber=: 
Deutfches 


Theater in POWERS. 


ne VBelb und Wech ner. 
Gelkättöführee.. .....0.00000...0 Sigmund velg. 


Suuniag, den +. Jebruar 19002 


19. Abonnements-Vorſtellung. 


Dos ſünſle Rudl 


iſtſpiel in 3 Akten 
vo ı Dad Yubliner. 


Zum 
erſten 
F 


Anerit a! | } 
— Sitze jetzt zu huben. dofafo 


— 


t 
—X Yan a he 


Rchmittars 2:15 
Abend⸗ 8:15 

rt fol enden Acad, jowie in pn populären 
es am Mittwoch Samitag und Sonntag: 


Des 6 inräm Shicagos: 


ADÖLF PHILIPP 


New Vorker Sriginat — in: New 
großartigen @xfolg 


—— 


Nem Horker BPrauer. 


— 75 Cents — $1.0. 
: Dund 50 Ceuts. 
Aoſchied⸗ Woche ſind jetzt 


und ſeir 


Vorulare — 50— 

VPreife J— inces 

Reſerdirte Sitze 
zu baden. 


für bie 


-—— 


Apolo- Theater, Eıe 12. Str. u. Blue Jsland Ana 
Mit aanz neuer Bühne! 
Sonntag, den 4. Februar 1900: 


Die Chicagoerin 
„in Deutſchland. 


Bayriſch-Amerikaniſcher Frauccu⸗ 
Vereim der Südſeite! 

Erller goher Freis-Maskenhall 

Samitag, den 10. Februar 900, 

ın FREIBERG’S HALLE, 19-154 ®. 


Veginn Abends 8 Uhr. Tickets. im Voraus; 2503 
an der Halle 50c. Das Komite. 


Großer Klasken-Ball 


— des 


Seneſeider 


Liederkrauz 


in — — Turrhalte, an Samitag, den 17 
Feb Zidets >6c die Berion. "febr4. tl, 15 


Str. 


Gejaung:Berein Frohfiun. 
MASKENBALL 


mit großartigen Wühnen- Aufführungen am 
Montag, den 12. Februar 1900, 
in der 
Südfeite Turnhalle, 
State Str. — Tidets 50e die Perſon im 
an der 2. 31. Anfang puntt 
4,11jb. 


71492 vd 

3143—4: 

Vorverfauf, Abends 
8 Uhr. 


Dritter großer 


Preis -Masken-Ball 


arrangirt Dom 
Douglas Frauen: Berein 
| in der Reuen Borwärts-Turuhalle, 1166-1168 
ı 28. 12. Sir, am Samijtag, 10. ifebr. 1900. An 
fang 8 Ugr Abends. Tidets 50 @ Perfon. 4,%b 


Preis: Masken: Ball 


— der — 


‚Chicago Loge No.l, 


Unabhängiger Orden der Ehre, 
'Samiag “ beud, den 10. Fchruar 1000, in 
i Heiuens Halle, 519 Yarrabee Str. — Eintritt 25e 
; die Berion. fonia 


Aufruf! 


frau D. B. von H. RB. wird gebeten, jofort au fom« 
men. Sohn tt jhwer frant. fa,jo,mo 


Orgeln, 


== die ſelbſt ſpielen 


20,00 | 


Verfhiedene Firmen geben ihnen alle 
möglihen fhönen Namen, aber fie find in 
einer Hinficht alle gleih—fie find nur jelbft- 
ipielende Orgeln. Ihr bezahlt jchöne Preife 
| für fchöne Namen. 


Wir haben eine große An dieſer 
jelpjtipielenden Orgeln, verfchiedehen Yabri- 
| tats (manche leicht gebraucht), die wir bon 
$50 bis $125 verfaufen. Dieje Preije find 
nur ein Drittel bis zur Hälfte der gewöhn- 
lichen Summen, die für diefe Injtrumente 
beredynet werden. 


Leichte Abzahlungen angenommen. 


W.W. Kimball Co. 


243-253 Wahash Ava, 





„ein 


+ Morker Draner“, 


Adolf Philipp 5 — verbleibt vorläufig auf dem — 
des ErricdCheaters. 


Die lebte Woche hat wieder einmal 
Am vollen Maße die Eriftenzfähigfeit 
eines jtändigen deutjchen Theaters in 
Chicago bewiefen. E& verging fein 
Abend, an melcdem Die New Vorfer 
GEjte nicht ein in allen feinen Theilen 
Qui . befehtes Haus Jahen. 
Erfolg tft vellauf berechtigt, und bie 
Kritik ift in der angenehmen Lage, das 
Mrtheil des Publitums zu unterfchrei- 
'ben, das in der Behauptung audflang: 
„sc babe felten in einem Theater jo 
Berzlich lachen, jelten ein Bublifum jo 
regen Antheil an einer Vorſtellung neh— 
men jeben, wie das, welches geftern den 
„Rem Norker Brauer“ bejubelte. Adolf 
Philipp verfteht feine Charaktere in 
leicht faßlicher Weile dem Publifum 
borzuführen, er veriteht zu rühren und 
zwingt das PBublifum, auch aus vollem 
Herzen zu laden. Als Darfteller befigt 
Hr. Philipp das Talent, die von ihm 
verförperten Charaftere lebenswahr 
und ſympathiſch zu zeichnen. Nirgends ! 
ein Zupiel, nirgends ein AYumenig, | 
Alles ift maßpoll gehalten, und fünjt- 
leriſch durchweht. Durch die ganze 
Aufführung geht ein Zug ungezwun— 
gener Natürlichkeit. Nicht unerwähnt 
dürfen Marie von Wegern und Emil 


Dieſer | 


' 
| 
i 
I 
I 
} 
} 
I 
! 





Fülle von Abwech 


Berla bleiben, Erſtere eine Schauſpie— 
lerin voll ungezwungenen Humors, 
Letzterer ein Komiker, der nach Kräften 
alle Uebertreibungen vermeidet und 
gerade dadurch um ſo größere Wirkung 
erzielt. — Die ganze Aufführung iſt 
überhaupt eine derartige, daß ſie nur 
mit denen der beſten Geſellſchaften der 
engliſch-amexikaniſchen Bühne ver— 
glichen werden kann. Die im Stücke 
vorkommenden lebenden Bilder, die 
Geſangsnummern, der Auftritt der 
Schwaben in ihren Nationalkoſtümen, 
die prachtvollen Chöre und vor allen 
Dingen die von Herrn Philipp prächtig 
geſungenen Lieder, verbunden mit der 


hochintereſſanten Handlung und bril— 


lanten Ausſtattung, bieten eine ſolche 
sSlung, daß man ſich 
in der That nicht darüber wundern 
darf, daß das Stüd in New York eine 
bis dahin unerhörte Zugfrajt ausgeübt 
! bat, und nun auch beim Shicagoer 
| Bublifum eine begeifterte Aufnahme 
findet. Heute wird die Abichiedämocdhe 
mit einer Matinee zu voltsthümlichen 
Preifen eröffnet. Die heutige WUbend- 
borftellung beginnt wieder um Punkt 
8 Uhr 15 Minuten. 


—r'r — — — — —— — — — — 
h 


Für Muſitfreuude. 


Ankündigungen intereſſanter Konzerte, wel— 
che in der nächſten Zeit ſtattfinden 
werden. 

Das Programm für die Symphonie— 
Konzerte am nächſten Freitag Nachmit— 
tag und Samſtag Abend weiſt einige 
wahrhafte Schätze der Muſikliteratur 
auf, nämlicht die herrliche „Unvoll— 
endete“ von Schubert, die akademiſche 
Feſt-Ouvertüre von Brahms und das 
ſymphoniſche Gedicht Liszts „Der kla— 
gende und triumphirende Taſſo“. Von 
Schuberts melodieenreicher Symphonie 
exiſtiren zwar nur zwei Sätze — vom 
dritten Satz, dem „Scherzo“, waren 
nur neun Takte in dem Manuſkript 
vorhanden, das vierzig Jahre nach dem 
Tode ſeines Schöpfers unter altem Ge— 
rümpel im Beſitz von Schuberts Bru— 
der, Friedrich, aufgefunden wurde, — 
aber dieſe beiden Sätze ſind ſo wirkſam 
und ſo feſſelnd geſtaltet, daß deren 
Aufführung von Muſikfreunden immer 
und immer wieder verlangt wird, und 
ſie dem Spielplan größerer Konzerte | 
eirverleibt werden müflfen. Bon den 
neun Shmphonien Schuberts haben Die 
„Unpollendete” und feine lebte, melche 
nchh kurz vor feinem Tode, im Oftober 
1828, von der „Sejelliehaft der Mufif- 
freunde” in Wien aufgeführt wurde, 
die größte Volfsthümlichkeit erlangt. 
Die „Nr. 9" murbe befanntlih von 


|; 
| 
| 
| 


® 
| 
| 


| Deutfchland zu 


Robert Schumann erjt im Jahre 1839 | 


in Wien mieder ausgegraben, und bald 
darauf bon Mendelsjohn zum erften 
Male nach ihrer allereriten Darbietung 


in einem Konzert des Leipziger Ges | 


wandhaufes zur Aufführung gebradt. 
— Die Afademifche Feit-Dupertiüre 
ift von Brahms im Jahre 1879 con 
amore geichaffen worden, nachdem bie 
Breslauer Univerfität, dem Beifpiele 
folgend, das$ der Senat der englijchen 
Univerfität zu Cambridge ihr in dieler 
Beziehung wenige Jahre vorher aege= 
ben, ihm den Titel eines Ehren-Dof- 
tor3 der Philofophie verliehen hatte. 
Deutihe Studentenlieder, befonders 
die bekannten Weifen: „Wir hatten 
gebaut ein ftattliches Haus“, das Lied 
„Was fommt dort von der Höh’?“ und 
das feſtlich-begeiſternde Gaudeamus 
igitur,” find die Hauptthemen ber 
Dupvertüre, die bon Brahms mit der 
an ihm befannten fontrapunftifchen 
Meifterichaft auf diefen Themen orche- 
ftralifch aufgebaut wurde. Bon den 
zmölf fomphonifchen Gedichten, melche 
Franz Liszt hinterlaffen hat, begegnet 
man „Les Preludes“, „Mazeppa“ und 
“Tasso, lamento e trionfo” nod 
am häufigiten auf den Konzert-Pro— 
grammen, Der „Norbifcen Ballade” 
des amerikaniſchen Komponiſten Hora⸗ 
tio W. Parker geht ein guter Ruf von 
Boſton voraus, woſelbſt dieſelbe jüngſt 
vom dortigen Symphonie-Drcheiter 
eritmalig geipielt worden ift. Das 
vellftändige Programm lautet: 


Atapemiihe Feit:Quperture . 
Epinpbonie (uupeflendet) Schubert 
Allegro moderato, Andan te" con nn 
Nordiihe Ballade, Cpus 46 (neu). . Barker 
Eampbontiärs Benin, Leno. —** e Se 

e Liszt 


Brabıng 


* * * 


Sein zweites Konzert in dieſer Sai⸗ 
fon veranjtaltet der unter der Leitung 
bes Herrn Harrifon M. Wild ftehende 
Menpelsfohn » Klub » Männerchor am 
nächſten Dennerſtag Abend in der 

Zenital-Muſithalle. Als an 

— A— 
m 

| bolftändige 


Ati — 


al 


Programm umfaßt die nachverzeid- 
neten Kompojitionen: 


1. #Feit-Ouperture für gener u. Männercher, 
Op. 218 . er Karl Neinede 
2, Arien: a) Aano’s Gredo, a. r. Oper „Ütbello“ 
b) Cuand 'cro Paggio, a. d. Over , "Falitafi« 
. . . . . . . . . Verdi 
David Bispham. 
caming“. 
Dem Mendels sohn 
b) „Ihe Rofe and the Gardeiter* 
c „Ihe Grufaders“ et. ser 
Klavier-Konzert in &-Dur, Op. 59 . Mostowsti 
(Zum eriten Male in Amerika.) 


Emil Lieblingo. 
Dudley Buck 


of Kolumbus“ . 
Bariton; Henry WM. 
Dnr- 
Zus 


Robert Goldbeck 

Klub 9swidmet.) 
. Thorne 
Mac Dowell 


a) „Dri 
er) 


„Ihe Voyage 
Tapid Bispham, 
Rewten, Tenor: W. F. Holcombe, 

riton und das Chicago Orcheſter für 
die Begleitung. 


* “x 3: 


Der „Apollo Mufical Club“ mird 
am Montag Abend, den 26. Februar, 
im Auditorium fei n drittes arofes 
Konzert diefer Saison, unter Mitwir- 
fung von Dapid Bispl yam und 2eopold 
ı Kramer, geben. Herr firamer, der 
erite Kon nzertmeifter des Shmphonie- 

Orchefters, ift feit geraumer Zeit nicht 
mehr als Solijt por das hiefige Bubli- 
fum getreten. Derfelbe aenieht den 
Ruf, einer der hervorragendften Geiger 
nicht nur in Amerifa, fondern au in 
fein. Kramer war 
eriter Biolinift unter Hans v. Bülow, 
Weingärtner und Nifiih; por etwa 
bier Nahren vertaufchte er den ehren- 
bollen Pojten de3 Solovioliniften und 
eriten SKonzerimeifters im Kölner 
Sympbonie-Orchefler, unter Wüllners 
Reitung, mit ber rämlichen Stellung 
beim biefign Sympbonie-Drcheiter. 
Das Programm, melches vom gemiich- 
ten Chor des „Apollo-Alubs“ zur Aus- 
führung aebradt wird, 
Motette „Ih ringe und bete“, von 
Bad, ben 150. Bielm, * Randegaer, 
ferner die Chorlieder „Die beiden Lie— 
benden”, von Hecht, She Brook” und 
„Slumber Song“, von MciDomell, 
„Daybreak“, von Saul, „Rolamunde“, 
bon Ehaminade und „Hunting Song“ 
von Smart. In ſeinem, am 26. April 
ſtattfindenden letzten Konzert dieſer 


Saiſon wird der Apollo-Klub außer 


Maſſenets Oratorium „Maria Mag— 
dalena“, Max Bruchs „Schön Ellen“, 
H. W. Parkers „Dream King and his 
Love“ und ein feſſelndes Chorlied von 
Ernſt Theodor Amadeus Hoffmann 
zur Aufführung bringen. 
* 


Am nächſten Samſtag Nachmittag 


* * 


wird der ruffiiche Violinpirtuofe Ale: | 
rander PBetichnikoff, welcher jünaft ala | 
Solift der Symphoniefonzerte im Aus | 
bitorium einen unbeftritienen Künfl- | 


lererfolg erzielte, gemeinfchaftlih mit 


feiner Gattin in der Zentral-Mufifballe | 


fonzertiren. Frau Petjchnikoff ijt die 
früber bier beftens befannte Chicaooer 
Violiniftin Klara Schober, welche ji 
unter der Leitung ihres Gatten noch be- 
deutend in ihrer Künftlerfchaft vervoll- 
fommnet hat. Das pollitändige Pro- 
gramm, mit welchem das Künftlerpaar 
vor feine Chicagoer Freunde treten 
wird, lautet mie folgt: 


Fantaſie Appaſſionate 
Chaconne lee AFrne ve wie 
Be Then Kae 
Zigeunerweiſen“ TE 
Konzert für zivei Biolinen , 

Dert und — —J 
Allegro de Goncert . .. Guirard 
„Ghant jans — Ticha kows ty 
Gapotte. . .. . Labannıe 


Die Begleitung. bat der namhafte 
Pianift Aims Lahaume übernom- 
men, 


Vieurtemps 
.Bach 
Tigaitomws ty 
— 
Bach 


Dh 


umfaßt die | 


pham und George Yin’ unter Mit- 
wirkung bed Den Leiters ber 
verfloflenen beutfchen Dper geboten; 
Walther Damroſch wird einen Vortrag 
über bie „Wagner-Dper” halten, bie 
genannten Sänger werben benfelben 
durch Die Darbietung von einzelnen 
Szenen und Arien mufitalifh iNuftri> 
ren. 
* * * 

Am 26. Februar vor 25 Jahren 
brachte der namhafte Klavierfpieler und 
Lehrer Karl Wolffohn feine damals 
zehnjährige Schülerin Fannie Bloom- 
field zum erſten Male ala pianiftiiches 
MWunderfind vor die Deffentlichkeit. 
Geitvem hat fi da3 Wunderfind zu 
einer ber gefeiertiten PBianiftinnen Der 
Sebtzeit entmwideli. Die Konzert- 
Touren, welche Frau Bloomfield-Zeis- 
ler vor einigen Zahren durch Deutſch— 
land, England und Frankreich geführt 
baben, waren ITriumphzüge in des 
Wortes volliter Bedeutung. Aus | 
Anlaß des 25. Jahrestages ihres erften | 
Auftretens wird nun zu Ehren ber | 
Frau Bloomfield - Zeisler von Herrn 
F. WightNeumann in der Sentral- 
Mufithalle ein großes Konzert arran= 
girt werden, bei melchem fie Die 
Haupinummern übernehmen wird. 

* * * 

Rafael Yojeffy wird am 10. März 
zum erfien Male wiever aus feinem 
New Porter Einfiedler-Dafein heraus 
treten und in ber Zentral-Mufithalle 
ein „Piano-Recital” für die bieligen 
Mufitfreunde veranftalten. 

* * 


Unter Mitwirkung von Frl. Paula 
Biedermann, Mezzoſopraniſtin, und 
Herrn C. Samſon, Tenor, veranſtaltet 
der Pianiſt und Lehrer Theodor Kohn 
am nächſten Donnerſtag in der Kim— 
ball-Halle eine muſikaliſche Abend— 
unterhaltung. 

* * * 

An den Montag-, Dienſtag- und 
Mittwoch-⸗Abenden der nächſten Woche 
wird unter den Auſpizien des „Schwe— 
| diſchen Nationalvereins“ im „Audito— 

rium“ die große Oper „Frithjof und 
Ingeborg“ unter Mitwirkung eines qus 
dreihundert Stimmen beſtehenden 
Chores, des Bunge'ſchen Metropolitan— 
Orcheſters und namhafter Soliſien 
erſtmalig herausgebracht werden. Das 
Libretto iſt nach der bekannten Frith— 
jof-Sage des ſchwediſchen Dichters 
Eſaias Tegner von Anna Cronhjelm— 
Wallberg verfaßt und alsdann in's 
Engliſche übertragen worden. Die Mu— 
ſik hat Chas. F. Hanſon, ein in Wor— 
cejler, M off. ., anfäfliger, reich begadter 
junger Mufiter geiehrieb n. Die Be: 
jegung läutet: 
Ingebors a 
Feithiof . . 
Kina Ring. . 

Helge 


Haljdan . 
Biorn 


* 





.Lillian Hanſon-Gray 

John Lloyd 

... Charles W. Elart 
.. William Wateronus 

.William Dahlen 
. Ernit Lindblom 
. Feed Frranjon 

Sort Mahberg 

. . Oli Valley 

. Marge ret Dahlſtrom 
ie Sängerin . . Frl. Joa Kinn 


Die mitwirlenden Kräfte find, mit 
Ausnahme von Freu Lillian Hanfon- 
Gray und Kohn Lloyd, welche in Bo= | 


Hilding ... . 
DB 0 aa .. 
Dle . 


= rda , 


.. : 
. Hr. 


fton wohnhaft find, in Chicago anfäj- | 
Der Chor befin= | 


fige Sefangstünitler. 
det fich jchon jeit Monoten unter der 
bewährten — des Herrn John R. 
Drtengren, X Lehrers am „st zo. Mu- 
fical Eollege,“ und fol bereits vor 
trefflich eingefchult fein. 
———, 
Für die Bundesflotte. 


Gejtern find bon hier aus meitere 
ı 59 Relruten und Schiffsjungen nad 


ı Norfolt, bezw. San Francisco abge= | 


gangen, die im biefigen Reirutirungs- 
Bureau für die Bundesflotte angemwor: 
ben worden find. Unter den Ange: 
morbenen befinden fidh die Träger der 
folgenden Kamen von mehr oder min: 
ber deutlichem deutfchem Klang: Theo— 


Sckilz, Frent il. Schaud, William X. 


ı Eredel, Frederid ©. Quetjohann, Sony | 


I%. Damm, George Kopp, Ibomas 
i Webber, Harold Jacobien, Harry Ru- 
' benftein, Willie Bodmann, Andreiv H. 
Frieſe, Mlerander W. Sannes, Wi ie 
| Harder, Kohn Hirt und Leonard Y. 
Tomthe. 
Kapitän Blocklinger iſt von Waſh— 
ington aus angewieſen worden, ſobald 
wie möglich noch weitere fünfund— 
zwanzig Schiffsjungen anzuwerben 
und anderweitige Rekruten ſowie Hand— 
werker ſo viele er nur auftreiben kann. 


gen 


Ver ag 
Speifen jeder Art 
zu eſſen, 


feit fie den Kaffee aufgegeben und 
jegt trinkt den 


Poſtum Food 
Kaffee. 


„Kaffee verurſachte dumpfe Kopf— 
chmerzen und Schwindel mit forwäh— 
ender Unverdaulichkeit, bis ich den 
rund der Leiden entdeckte, der ſich 
erausſtellte, als ic Kaffee aufgab | 
nd Poftum Food Kaffee tranf. Der 
Schwindel, Kopfiehmerz und die In- 
verdaulichkeit find ganz verfchwunden. 
„Meine Mutter, Frau Burlingame, 
Kenilmortd, D., litt feit vielen Jahren 
fehr an Magen-Bejchwerden und Un— 
perdaulichkeit. Sie mußte fehr ftrenge 
| Diät üben, is fie legten Winter ben 
| Kaffee aufgab und jeden Tag Poftum 
Food Kaffee zu trinfen begann. Es 
find jeßt Drei Monate, feit fie denibech- 
fel vornahm und ihr Befinden bat fie 
fo gebefjert, daß fie faft jede Art Speife 
eilen fann. Das beweilt uns, daß der 
Kaffee das Leiden verurfachte und daf 
iv on Food Koffer ihr wieder zu 
verhalf.“ 


23292 eo» 


— 


— wo emeiite Ben 
Aufräumungs-Preijen— 


4.45 für 7.00 emaillirte Bettftellen. 
16.00 „ 22.50 Melling-Bettftellen. 


ANREL 


Großer Berfauf ee f 


Crepons uud ſchwarzen Cheri⸗ 
Beſte Werthe in Amerila, 
1,50 und 1.00. 


Suhrikanfen Proben: Dinnerwaaten, Porzellan Ic: Jelchli ſenes dies. 


Das ganze Proben-Lager eines Zabrifanten von feinen Dinnerwaaren und Porzellan, erworben von ®. %. Hunt & Som, 


Bofton, zu weniger als 25 am Dollar. 
den, 


SKedes Stüd diefer Waare repräfentirt das bejte Erzeugniß einiger ausländilcher Yahrifanten, 


Dies ijt pofitiv das größte Werth:gebeude Ereiguiß, das je in Amerika ftattgefun- 


Dieje Broben wurden in den 


großen Ausftellungsräumen von B. F. Hunt & Son behufs Berlaufd an amerifanijche Geihäftshäujer beuugt, und da diejelben 
feinen weiteren Gebraud) dafür hatten, verkauften fie fie an ung zu weniger als 25 am Dollar. 


2 Tür verzierte Pinoges 
und Kariöbader Porzeltan: 
Salat:Fowi3, Ober: und 
Untertajien, Haar-Bores, 
Tintenſtände, Briefbeſchwe— 
rer,Zündholzbehälter, Nadel— 

1 bücyten, Zündholzbehälter 
zum Aufhängen etc, 


Se für verzierte Garlöbader 
Porzellan Schüjleln, Gier: 
Cups, Gujtard-Gups, Salz: 
und Pfeffergefäße ete. 

10e für verzierte Limoges 
und Carlsbader Porzellan— 
Rahmkrüge, Ober- u. Unter— 
taſſen, Teller, Haferſchleim— 
ſchüſſel ete. 

19e für verzierte Limoges 
und KCarlsbader Porzellan— 
Dinner-Teller, Bon Yon: 
Bores, Bowls,. Stamp— 
Bores, Feber-Irand etc. 
G5e für 81.25 importirte 
Klemiig Bierfrüge mir Be: 
ſchlag. etc. 

Reim aeintliffenes ameritanifhes GI6S— 1.95 für neichliftene Glas: Zuder: 
und Rahm-Sets —Aufräumung einer jeinen Partie zu einer Neduktion — zu den notirten 
Preiſen wird der Vorrath bald'abgeſetzt ſein. 
2.95 für tief geſchliſ-⸗ 1. 39 für geſchliffene 
fene Glas-Frucht- Glas-Fruchtſchuſſeln 
Bowls—s Zoll-Größe. —6 Zoll-Größe. 


Fabri⸗ 
kanten⸗ 
Proben 


50e für große verzierte Limoges und 
Carlsbader Porzellau— Salaiſchüſſeln, 
Kamm— und Buͤrnen-Trays, Roſe— 
Bowls, Otter-Raucks, Schnurrbart— 
Ober— = Untertafien, mit Dedels 
verſehene Bouillon-Ober- und Un— 
tertaſſen, Kuchenteller, Cracker-Jars, 
Gelery: Ireys, mit Tedeln verjeheite 
AZuder- und Rahmgefäße, Zardinen: 
behälter, Kerzenbalter, viebestaijen 
u. ſ. w. 


308 für 7äc verzierte Wi: 


mopge3 und Garlödader Vor: 
zellan —— und Bürſten— 
Trays. Ober⸗ u. Untertaſſen, 
Zucker- und Rahm-Sets, 
Bündhöfzer: Stand3,Rarien: 
vores Kinder-Mugs, Vaſe— 
line-Bores, Tinten-Stände 


De für verzierte Limoges und Carls— 
bader Porzellan Chop-Trays, mit 
Deckelu verſehenes Muffin-Geſchirr, 
Ice-Cream- Trays, Syrup-Gefäße, 
Von Bon-Körlbe, Tabackkäſtchen, 
Croton Sets ete. 


Muslin⸗Anlerkleid 
Aluslin-Anterkleider. 
Ueberſchuß-Partien — beſchmutzte und zerknittirte 
Garments, alle für den morg gen Verkauf markirt, um 
Ihnen mindeſtens 255 Bis 35% zu erſparen. 
Muslin-Unterkleider aller Art— 
Gowus, Skirts. Drawers, Corſet-Keberzüge und 
Shemifetteir—hergeitelt aus Muzlın Gambric und 
Nainioof—in großer Anzehl von hübichen zarten 
Styles, ausichtießiich nur bei Maudel3 — bejegt 
mit zarten hübjchen Epıgen, Stidereien, Tucıng3 
und Hemftithings -- Sawnd ın allen neueften 
Empire, Biihop» und Hubburd-Effeften — Ums 
brella Drawers und Elirt3 — Mus.in-Iinterkieis 
der, von den feinften abtwärts biß zu dem billigiten 
Sorten— Qualitäten und Preije, die jede Perion 
zufriedenftellen werden--für Wiontag jedol) ere 
wähnen wır einige der außerordentlidyen Werthe, 


wie folgt: 


1.95 für geichlifieite 
Glas-Waſſerflaſche— 
neuer Eutwurf. 


1,55 für grichl. Glas— 
handled Oliven- und 
Bon Bon: Teller. 





Belle von Peinwand, 
Shlug:- Sammlung und Aufranmung von ale | 


Reiten, weiche bei der Yageraufunahme vorganden waren 
— ausgezeichnete Werthe. 


Damafi:Refte— 1500 oder mehr: - 
50c für 650 Tamajt:Reite. 
79c für $1.00 Tamajt-Reite, 


Damaft: Trichtücher — ungefäbr 37 — 
2.00 für $ 2,50 Damaſi⸗ Tiſchtücher. 
2,50 tür 83, 50 Damaſt-Tiſchtücher. 5.0. 


1.75 für 32.25 nollftaudig gebleihte Servietten. 
2.00 für 82.75 vollitandig gebleichte Servietten. 


Damaft- und Hud-Handtücher—groge Werthbe— 
15. für 20c Damaſt- und Huck-Handtücher. 
20e tür 250 Damajt: und Huck-Handtücher. 

Gomn3— zwanzig oder mehr Styles— 
85c für $2.00 Somns3. 

1.85 für 82 85 Gowns. 


Betifpreiten—auberordentliche Bargains— 
9Be für $1.25 Vettipreiten. 
1.50 für 82.35 Bettipreiten. 


regulär 
823.00 — 


Drawers —ausgezeichnete Werthe — 

39e für 75c Drawers. 50c für 81.25 Drawers. Weißwaaren-Reſte —alle Sorten — 
10. fir l1öc Weifwaaren:Reite, 
123€ für 200 Weiiwaarenzfteite, 


i — * — $3.25— 
Promenade:Sfirts— „Scores" von erquifiten Styles, 
mit Spigen und Stidereien bejegt. 
50€ fiir 81.50 Promenade: 1.05 jür 82.85 Tromenade- 
Skirts. Skirts. 


Baſement-Bargains — 
5e für de Handtuchzeug— 
| Reite 
I 508 für 6öc 


De für 15c Chemijetten. | ir Der 
15€ für 256 Promenade:Sfirts. 1,25 für 81.75 Gomforters. 


Vollſtändig gebleichte Servietten— große Partien — 
| 


35. für 500 Nefte von 
Damaſt. 

Bettſpreiten. 1.25 für 81.60 Damajt: 
Eervietten. 


Bafenıent:Bargains— 
Se für 15c Drawers. 
35c für 65c Gomnä. 


Bon der Grand urn. Htoti5 Ro. 3. 


| 


Die folgenden 


4.00 — Ladies’ 

Saihmere Union Suit3— gegenmwär: 

—— Preis $5.00—20% ab 
d, 


Der Grundeigenthumsmarft. 


Grundeigenthums-Uebertragungen 


Fabri⸗ 
kanten⸗ 
Proben 
Bor⸗ 

schen 


106 


as 75c für verzierte Limoges 
und Garläbaber Porzel: 
| lan: Chocolape-Töpie, 
Iheetöpie, Gradtergefäße, 
Zuder:Körbe, Bon Bon= 
Körbe, Löffel » Trays, 
Shaving-Cups, Togſt⸗ 
Racks, Marmelade-Jars, 
Liebestaſſen ete. 


13 für verzierte Limoges und Carläbeber 
Porzellan „Plotting Pads‘, Platten, Box 
Bon-Teller, Comports, mit Dedeln verfehene' 
Senfgefäße, Haferſchleim-Schüſſel, Tinten 
fäller etc. 


20 Pror.ab an Anterhleidern 


Onne RNückſicht auf die Thatiache, daß alle wollenen 
Unterfleider um 20 bı8 33 Progent geitiegen find, fi 
unier großer jährlicher Rabatt: Rerfauf deuno 
Bonafide-Rabait— Vertauf, welcher Sie berechtigt 
Auswahl aus unſerem gauzen Vinterlager von Unters 
Fleideri zu treffen, auggenemmen Dr. Jarger's, mit eitem 
pojitiven Rabatt veu 20 Prozent vom unfjeren ae 
billigen Rreijeit. 
5.20 — Yadies' 
wollene Union Suſts — gegenmärtt: 
ger niedriger Freis 86.50 — 0% ab 


A 
Ahre 


Phyllis ſeidene und 


Boylis ſchwere 


1.430 - Ladies' Phyillis Eque ſirian 
Lights jhwer—gegenmärtiger nie= 
driger Preis 32.25—20% ab—1.80, 


1.60 — Engliiche Merino Herren- Unterfteiber — vol 
— * gegenwärtiger niedriger Weis 
% ab—1.6( 


8 60— PHyllis Union Suits für Kinder—reinwolen 
--auf's —— — tellt —gegenwärtiger niedriger Freis 
29% ab—2 


gaisährlicer Smadhtel-Strümbpfen, 


59c — Perfelte echtſchwarze baumwollene Damen⸗ 
Strümpfe, voll regulär gemacht—doppelie Sohlen —8öe 
das Paar werth—ipeziele D 
Schachtel für 5%. 


Diierte drei Paar in einer 


Marktbericht. 


— — 


Chicago, den 3. Februar 1900. 


dore A. Den, George Gerhardt, Franf | 


Die Januar Grand: Jury hat geſtern 
ihre Thätigkeit mit der Erhebung von 
34 Anklagen beendigt. Unter den ge— 
ſtern angeklagten Perſonen beſinden 
ſich Charles Dold, Geſchäftsführer der 
Pianomecher-Union, und die Streiker 

Leo Joppe, A. Green und Philipp Cu— 
lin, welche beſchuldigt ſind, durch Ein— 
ſchüchterung den Pianofabrikanten Geo. 


Die Auſmerkſamkeit unſerer Leſer 
wird auf die Adjuſters-Ankündi igung 
von N. Smidt in dem Feuer-Anſpruch 
der Union-Kleiderhändler, Clark und 
Lake Str., gelenktt. Noch 12 Tage, um 
die feinen Anzüge, Ueberzieher, Hüte 
und Ausſtattungswaaren zu verfaufen. 


ı 32.95 für aroße Nummer $8 Ueber- 


P. Bent in feinem Gejchäjtsbetrieh ges | 


Ichadet zı haben. 
reits in der vorigen Woche 
Grand Jury wegen Berfuchs, den in der 
PBianojabrit von Geo. PB. Bent, an 
| Sangamon Str. und Wajbington 
Voulevard, beſchäftigten Streikbrechern 
Ungelegenheiten zu bereiten, in Anklage— 
zuſtand verſetzt worden. 

Die Großgeſchworenen haben ſich 
geweigert, gegen den Schloſſer Ju— 
lius A. Menzel, welcher Ed. A. O'Con— 
nor, Sekretär der Vereinigten Metall— 
arbeiter-Union, erſtochen hat, eine An— 
klage zu erheben, weil ſie der 
woaren, daß derſelbe nur in Nothwehr 
gehandelt hatte. Menzel war bereits 
am letzten Freitag von Richter Water- 
man gegen 32500 Bürgſchaft in Frei- 
heit geſetzt worden. 

Den Geſchworenen ſind während des 

Termins 461 Anklagen vorgelegt wor— 
| ten. Sie haben 371 davon beſtätigt, 


Die Vier find bes | 


bon der | für $25 und $30 Weberzieher, alle Grö- 


ı Ben, 


; 


| 


| 


Anſicht 


| 


| 
| 


79 murben abgewiefen und 11 zur Be= | 


gutachtung durch die 
Jury zurückgelegt. 
Fred. Glaha, Nr. 479 S 
wird ſich morgen vor 
tano zu verantworten haben, weil er 
angeblich einige Zeugen, welche aufge— 


nächſte Grand 


. Clark Str., 


Der Schankwirth 


Richter Brenz | 


| fordert waren, vor der Grand Jury ges | 
gen die räuberiicen Dirnen Nekie By | 


und Kohn Regan auszufagen, davon 
| abgehalten Hat, der an fie ergangenen 
Borladung Folge zu leifien. 


Aus dem Sriminalgerigt. 


Richter Hutdinfon verurtfeilte ge- 
ftern den Heizer W. U. Frederids, mel- 


| her von einer Xury überführt worden | 


| mar, ben Nomen 
Co.” auf einem Ihed gefälicht zu ha- 
| ben, zu Zucdthauäftrafe von unde- 
ftimmter Dauer. 


ver „Smith ron | 


ı geftern und heute 


Ein gewifter Robert W. Goodwillie | 


wurde geſtern von einer Jury vor Rich— 


ker Baler Tchuldig befunden, von Frau ; 


Marte Hill 
Geld erlangt zu, Zaben. 


auf betrügerifche 


Meife | 
Am nächften | 


2* 'g wird ihm das Strafurtheil 


vom Nichter verkündigt werden. 
Die Verkandlung über das Gejuh 
ber wegen Todtſchlags zu Zuochthaus⸗ 


ſtrafe verurtheilten Frau Dr. Louiſe 
Hagenow um Bewilligung eines neuen 


Prozeßverfohrens wurde geſtern von 
Rechter Baler bis zum nächſten Ge— 
richtstermin verſchoben. 

Archibald Carle wurde geſtern Abend 
in Richtet Brentanos Abtheilung von 


zieher; 533.95 für 810 ſchwarze Dreß— 
Ueberzieher; 86.95 für 820 Ueber— 
zieher, angebrochene Größen; 89.95 


kleine Partien; 83.95 für 810 
Cutaway-Anzüge; 86.95 für 820 
Anzüge, Sack oder Cutaway; 89.95 
für unfere $25 und $30 Anzüge, alle 
Façons, fleine Bartien. Cinzelne 
Röcke, — Weſten, 590; Hofen, 89; 
49: für 2 Hüte; 89 für $3 Hüte; 
2 Hemden, 49; $1 Unterzeuq, 29c; 


| 2 Hofenträger, 9; 50c Hofenträger, 
Alle Waaten müſſen innerhalb 


19c. 


Gebäulichkerten 364 N. 


Exchange Ave., 


12 Tage zu } biß 4 der fonftigen Preile | 


Der Union⸗Kleider⸗ 

Abend bis 10 Uhr 
und Sonntag big Mittag für Die 
Arbeiter offen bleiben. Auf Befehl von 
N, Smidt, Wdjujter Federal Inſurance 
League. 


verkauft werden. 
laden mird jeden ? 


—— 
Seirathöstizenfen. 


Folgende Heitaths— Ciyenfen wurden in der Office 
det Gounty:Glerf3 ausgeft-dt: 


Bert F. Goodrich, Violet Robinion, 25, 17. 
Frant U. Veterfon, Gleudine &. Barrott, 24, 21. 
red Campbell, Beſſie G. Wadar, 22, 17. 
Joſeph M. Fiſher, Elizabeth Scott, 31, 26. 
rant Yasfe, Yizzie Roth, 21, 19. 

set Tybursti, Fleonora Tyurban, 
Gi zil ainie Albertine Horn. M, 24. 
Frauk Keſil, Barbara Gerny, A. 18. 
Fharles E. Rocwood, Laurga G. Humpäarey, 26, DI. 
Albert J. Oummer, Belle S. Borden, 31, B 
Adolj Lindftrem, Sophia vLindſtrom, , 37. 
Albert Courad. Kittie Schurz, 33, 40. 
Virginia PBrozzefera, 27, 1. 
Joſeph A. Ede, Aiabella Simpfon, 40, 33. 
Morris Glid, Sadie Genen, Wi, D. 
M, Not, Gecilia Gabryel, 28, 10. 
John Zagor, Katarzyna Dudzif, 24, 23 
Deren A. DeGoſta, Hattie Mayer, 
James A. Veedody, Emily Parter, 
Vhilipp Selig, Jennie Bennan, 28,2 
Arel Johnſon, Hilma M. Junagren, 23, 26 
Herrn Grandt, Ida Kicnekm, 24, 19. 
Jerry Shayh, Alice Forreſter, 31, 22. 
Leopold Schulda, Mary Vindraſet, 2, A. 
Albert Rocste, Ida NRoomenn, 22, 18. 
Wladyeslaw Marlluardt, Annie Zeburt, 9, 19. 


—. 
Todesfälle. 


2%, 20. 


Antonio Yen, 


Nahftchend veröfientligen wir die Lifte der Deut: 
then, über deren Tod dem Gejundbeitsamte zwiIchen 
Meldung zuging: 

0 I 48 Tlande Str. 


Ecphic, 
2. 3519 Honore Str, 


Schroeder, 
Stevens, George E., 
DOrkkepp, Yaura, 6 N, St Sherman Str. 
Schroeder, Helmuth, 70 J. 3H2 Union Ave. 
Beideck, Eva K. 3 %., 152 5 Gougreb Str. 
Bermann, Emoanuel, 19 J. 35Sir. u. WadaſhAve. 
Bos, John, 7 J. 10000 Wentworth Ave. 
Schaefer, Louiſe, 31 J. 35 Princeton Ar. 
Mohrmans, Wdolpb, > Ar 755 Diderjep Ave. 
Natzke, William, 3 4, 53 N. NWaulina Str, 
Din?, Reje, 21.3, 72 Binghbam Sir. 
Kein, Anna M., 7l ., Bin Yazelle Str, 
Stregenburger, Willianı, 60 Y., KM Auftine Str. 
Hegler, Nicholas, 8 N., 4495 Brinceton ve. 
Weſt, Valentine, 8 N, I5 Star Str. 
Jan Shacd, Maude 8. 2... 3 N, 325 ©. Kart 
Avenue. y 
Stevens, Youis, 9 Y., 13 Lincoln BD. 
Herihmann, George, 14 I... HM Archer Ude. 
Kriichle, Noon, 84 3, 8 Bilfel Str. 
Beder. Frriedrih, 30 X, 35 W. Chicago pe, 
Hoffmianıı, Kate, 3 Y.,. 129 W. Rorty Une, 


—. 


ö— — — — — ———————— 


in der Köbe von 81000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 

110. ®., 240 5. Welti. 
121, 3. Deßries an #. 
Glenwood Ave., 30 F. ſudl. von m. 
6.9. Cor an F. . Gocx, 810)h. 
Evans pe, Nordweitzude v8, Sir., 
Davis an Addell Davis, KV. 
Sbietds Ave., 48 #. füldl. von 43, 
Schneider an PB. Dopp, FUND. 
7. etr, Südweit-Sde Banal Str., 
Schramm en ®. Winkler, *10,00. 
Garpenter Etr., 116 5. jüdl. von Grand Ade:, 42% 
116, Frant M. Reed an Connectieur Mutual Yije 


Int. Ko., 6010, 
Mells Str, DXx1IW, 
von Kohn Tieden an Andrew Scherer, B0V, 

Flournoy Str., 45 $. Wweitl. von Oakley Ave., 
<5l, &. Yan Allen Smith au ©. ©. d. Savagı, 
$150. 

Oakley Ave., Nordmweit:@de Flournoy Str., 273X 
15, Minnie A. Williams an George Hothliß, vr 

Renjacoia Uve., I) FF. weftl. von Campbell “ve., 
25>125, 4. S. Terrilf an E. 9. Gwing, $1730. 

Venſacola Ane., 325 F. weſtl. von Campbell Ave., 
30 12, der Gleiche an den Gleichen, KERT. 

35 9%. Weit. von Sampbell Ape., 
25>.125, Der Gleiche an den Gleichen, $1555. 

Eoutt:port Are., NordoftsIde Olire Str., 12 
und anders Griumdeigentbum. Security T. 
Go. au R. I. Gleveland, FIR=2, 

198 F. jüdl. von 82, Str., 50% 
O. Reljon an Frant W. Myers, 81500. 

Grdbange Ave, 305 F. fſüdl. von BR. Str, 0% 
1383, Jofeph I. Schueher, an Franft W. Myers, 
MN. 

Green Bay Ave, &0 %. nördl. 
140, Wi: liam M. Lodwood an Olof Nelſon, 5311. m, 

Nesria Eır., IR %. fürn. von 4. Str, AOX12H, 
Frant W. Mye rs an Kate W. Lodwood, 820,00, 

43. Etr., 15 F. öitl. von Union Ave, 223x125, 
Peter Hopp an Augnft Schneider, F500. 

Honore Str., Nordiweit:Gde 4. Etr., 72X12%4, U. 
M. Fulton an T, S. GCoufins, HI. 

Ute Xpe., 170 Fuß füdl. don Gartke Str., 2X 

Br that Studli an Gugene Hildebrand, ZUONN, 
® BE, 168 Fub weit. von Wallace Str., 21X 
125, 2. Sullivan an James Donohue, $l, 150. 

— S 28 Fuß ſüdl. von 77. Str, 12., 
Frant } toß an Glizabetb &. Johmiton, $4,: Sm. 

Robey Str, Sidoft:Ffe Brom Maier Ade., HITx 344, 
Nidhovlas Miller an Nidolas Miller, Ir., $10,000. 

Lincoln Etr., Nerdweit-Fde Yalmoral Ape., 202% 
BR: Lincoln Str., Eiidwelt:Fde Arpı MawrApe., 
292-370, Nicolas Miller an John H. Miller, 
ion). 

Lincoin Str, 
32% 404: Yincoln Str., 
rioral Ape., 325300, 
810. x. 

Nobey Str., Nordoit-Gde Palmoral Une, 2RX308; 
Y —— Str., W2 Fuß jüdl. von Pryn Matorfive., 
32 404, derfelde an Unna M. Dever, 810,000. 

im Str., 92 Nus fü. von Pron Maior Ape., 
FXWI: Roben Sar., 02 Fuß nördl. ton Pal: 
moral Wpe,, derjelbe an Datkias Mil: 
ler, $10,000 

Lincoln Str üdoſt-Ecke Aryn Mawr Ape., 2X 
404: Yin Str., Nordoit:Gde Balımoral WAne., 
292x404; derfeibe an Beter %, Miller, 810,009. 

Buena Park Terrace, Nordweſt-Ecke Fremont Str., 
176x110, Jennie L. Broote an Oſſian C. Simonds, 
$8,375. 

®. 17. Str., 21 Fus öftl. von Afsland Apve., 3X 
124, U. Waszermnsti an Y. Willens, 8,70. 

Gerel Str, Mi Fuß nördl. von 3, Etr,, D3X104, 
Frederie C. Curtis an Nicholas Wernet, KEN. 

Day Str., 124 Fuß füdl. son 532. Str., HX124, 
George U. Srydge⸗ an Jennie E. Arydars, sl. 

Mustegon Ave, 173 Fuß nörd. von 8. Str. 
125, 3. ©. Graff an F. E. Schmidt, 81,10%. 

6. Place, 3 Su meitl. von Lowe Wpe.. 412x124, 
James S. Anotelfon an Winan ®.Collins, 824,0, 

32. B., 18 5. öftl. von Moserat Str., 24% 124, 
A. Rhoda an S. Adamezyk, 8100 

“ed. Grundſtüd. S. Adamchyk an J. Rhoda. 
* > 

W. 75. Diace, 142 Fruk öftl. pon Mallace Str., RX 

q. D. Jones en W. 5. Rıienderg, al, Sn. 
Nsland Wpe., 335 us für. von 77. Str., 

IR, M. Save3 an 8. 8. Mebormid, 1,50. 

aa Etr., 131 Fub öftl. von Saifter Str, X 
eo, Kohn Morris an Jecob Leavitt, 8210, 

Iremont Str., 30 Aruk, mehr oder iweniger, nördl. 
von Tuena Moe., 3X, Francid Gendtuerr an 
Ludwig Motif, Ar., CAM. 

Brait Une, Süpmweit-de. Grand Ape., 

&. 9. Sing on 8. Beradoll, Ir., 86,559. 

Lincoln Upe., 205 uk füdiähl. von Addiſon Str., 
N Fuß bis Hermitene Ave., Nicholas Hengels an 
WRilfiem EC. Seine, 83,320. ' 

Gmerald Ade., MU Fuk vördl. von 76. Str., MX 
125, Names 5. Doremeyer an Glrfabetd W. Pu: 
dor, 32.4. 

Francisco Are., WO Fuß ſüdl. von Dunning Str., 
23x12, B. J. Colemar an ©. U. Seaverns, 


31.700. 
ID Funk füdl. 


Aver s ee. 
1244, TI. %. Thompfon an DB. 3. 


bon Wentworth Ave, RX 


Tilman, $1500, 

ötr., 50X125, 
91121, Ajaac 
B., 24x15, 


241x124, Jacob 


Gitate 


21.7 


Penjacota Ups. 


10), 


8 3 
121, 


don M. Etr., 50% 


292 uk nördl. von Balmorel Aprc., 
292 uk nördi. von Pal: 
derfelbe an Henry Mitter, 


— 


3% 


23x 


1% 
— 


107x125, 


bon Grand Wpe., 0X 


Beuſon. SIom, 
Aue ate —8 Norbimeitide Reiten Str., 133X 
am, I Moif an Heurn Maler, SUN, 
Zanldr "Str., Südelt-lide Aberdeen Str., java, 


—— 
m 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


Getreide, 


Meizen — Fedruar , 
Mei 
Mais 
Mai 
Safer 
Mar 
Gerite 
Roggen . 


- 5° seruar . 


Feb ruar 3 


Br 
J 


Bropdifionem 
Gepökeltes Schweineflifd — Mai 


Juli — 
Schmalz — Mai a 
eo... 
— Mai tr 
* 


Juli 
Rip pchen 

Juli .. * 
Berſchiedene 


Preiſe, die von den Engros⸗ 
Kleinhändlern berechnet 


Aepfel, gedörrte .. 
Pfirſiche, gedoͤrrte... 
Abpritkoſen re — 
Heidelbeeren . 2. 2.» . 
Himbeeren . . 
Rofinen — Di ustateler % 
London Layer, per Rifle 
Santener Gurranten . . - 
Bitronenihaten —— 
Taragona Mandeln . . » 
Prafilianiihe Nüfe . . .» 
Erdbnüfle (Tenuneflec’er) « » » 


Spezerei 


Zuder — der Hut, 100 Bund 
Staubzuder, 100 Pfund „ 
Speijezuder, MO Pfund „ 
Würfel zuder, 100 Pfund . 
Konditors’ U, 100 Biund 
„Dff Ar, 100 Biund . 

There — Moung Sn . 
Imperial . . » 
Ounpowder , 
Moynne 
—— 


ae — N iRe: Kie .. 
Geringere Sorten * 
Daracaibo . a 


a S * 

“ 
.e. . 6 in 
er eu, Ye 
. “ 


Gchbraußt » Triilel 


irmen ben 
den, 


m». 2 rar o 900» 
- nn 10 ee. ne.“ 
m m nern nn 0 0% 


a 


.»n 1 en.» 


. 
. 
. 


..2. 2 001er.» 
.. 0.» 


ae 
Reis — Souifiene . a. 
Garolina . 


m... Emm Br rer er 


Kara . . 
Japan 


.. 2, m Tr nn rn re Ten“ 


Biise 
Meikfiihe, 100 Bund . - » 2.0. 
Gatifornia Labs . . ee . 
Nr. 1 Forellen, 4 Yab 
Holländifhe Härige, frifche, Höhen 
Labrador Häringe, per Fab . 


Siehmeartt 


up 
3 


Pefte Etiere . 

Stier: mittlerer Größe . — 
Stiere von MO—1000 DBiund . 
Etiere von 1000—1300 — 
Bulk .- .; . i — 
Lühe und Farjſen ‘ . 

Be re PR 
Kälber . — 

Texani ſche — .. 

Schweine . . a 


po 
3358 


Schaft: . . —— 

ine . . » — 
E3 wirden näßrend der ten Bote 

gebracht: #5, Rinder, 

Echmeine, 77,656 Schafe. 

13,112 Rinder, 34 Kälber, 

Schafe. 

Marrıpreifeen © Water Straße 


Meicrei:Brobufte: 


— 


Butter— 
Greameried — Van « ö 
Grfte Qualität . '. 
Zweite Dualität.. . „ 
Dairies — Extiai . 
Kohbutter . * 

8ii— 

Twins 

Cheddars 

Yong Americumd 
Aid . 
Limburger . x » 
Schweizer - . 

Gier— 

Der Duzend ., 

Bobnen— 

Ber Sad 


Geflügel, für die PR hergerichtet 
Truthüsner, per Pfund . 
Dübner, per Biınd. . » 
Unten, per I 


BausErlaubnihfheine 
wurden ausgekellt an: uud andere Grunditüde, Anna Lorenz an 
min Qubu, 87,10, 


der Yury nad mehrjtündiger Bera- 
Itödiger Sinier-Andau, MB] Pitmeuter | H, Str., I hr Per: son Breirie ze: 


thung der Ermordung des or Aus 
Kenzie —— sen — 


Fi 
— 


Genfe. der Biuad 
——— — 





y 2 Seuticei ** 
Dmers.— Heute: Deutihed Theater. 
i ns aters— Verdi’s „Iroubadour din 


.) 
* peraHoufe — „Children of the 
o”. 
ifer3.— Der Zauberkünftler Kellar. , 
mb ia.— Francis Wilfon in „Erminie, 
—, Gin New Vorkter Brauer“. 
2 orthern — „Mefyadvens Row of 


in 8.—,Gumberland 61”. 

mbra—.The City of New York”. 

born —Ttrilby”. 

EN terion.—A Romance of Coon-Hollow”. 
Riem zi— Konzerte Sonntag Nahmittag, Mitt: 
x oh und Freitag Abend. 


—9 Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Silbenräthſel (247). 
Von C. L. Scharien, Chicago. 

Die Erſte iſt koſtbar, 
Manch' Zweite gelehrt; 
Doch oftmals das Ganze 
Die Erſte nicht werth. 


Silbenräthfel (248). 

Don Auguft Sievers, Chicago. 
Sie ftand ftil vor dem Ganzen und fprad: 
; Schäßchen, 1, 

Welch' viele ſchöne Dinge, davon ich habe 

keins. 
Komm’ Her doch zu den 2 und 3, und bleib’ 
h ö ein iwenig ftehn, — 
Er aber hörte nicht darauf und that vorüber 
geh'n. 


Arithbmogryph (249). 

Bon George Rüdiger, Chicago. 

Der 1234567 brach) fehnaubend durch’s 
Gebüſch, und jählings erhob fich der Mande- 
rer, DO, war jein erfter Gedante, könnte ich 
267767 wie das 265, oder ftände mir 
ein 734567 zu Gebote, alle meine 167: 
2 6.opferte ich freudig. Doch ein ſchützendes 
1345 ift nit in der 73656, und ich 
3576, daß mein 6716 — 7356 ift. 
Stände ih in der 32673, ich hielte 6562 
ftand, aber in jolcher Weije — er fuhr mit 
der 5371 in die 53326 — 3u 67167! 
Warum begnügt das Vieh fich nicht mit 
95357 oder 56775; do von vem 56227 
der 6216 will es fih 7365267. Anbei: 
fen, jet bin ich ein 7322, noch mit dem 
Schidfal zu 531627, 1677 ich kann's 
niht 3671627. Während diefer 2616 
Tam jchnell 736562 das Ungethüm. Weit 
öffnete fi) der 234567, an defien 23716 
die Zähne wie ein 264567 ftanden, und 
mit einem langgezogenen 345 — erimwachte 
der Schläfer. 


Zufammenftells» Aufgabe (250). 


Don Frau Molly Wagner. 

a, al, as, cha, cio, dent, et, ga, gro, hen, 
ja, jac, ckett, lich, le, leigh, l, ment, m, 
nir, nim, or, ra, ri, TO, ne, sa, Sou, sta, te, 
te, to, rod, u, za, ve, ra, ri. 

Aus den obigen Silben und Buchftaben 
find dreizehn Wörter zu bilden mit folgen: 
der Bedeutung: 

Damen = Kleidungsftüd. 

Spart viel Arbeit, wen man es ift. 
MWeibliher Vorname. 

Mufitalifche Bezeichnung. 

Ein großer Jäger. 

Ein Tyranır. 

. Ein Andenfen. 

. Sollte Jeder zur rechten Zeit machen. 
Ein berühmter engliiher Reifender. 
Geburtsftadt eines großen Helden, 

11. Stadt in Bayern. 

12. Befannter Kurort in New Vorf. 

13. Einer der Propheten. 

Die Anfangsbuchftaben, von oben nad 
unten gelejen, ergeben den Bor= und Zuna— 
men eines beliebten Komponiften und die 
Gndbuchftaben von oben nad) unten den 
Vor: und Zunamen eines berühmten, hier 
befannten Dirigenten. 


— 


10. 


Kreuzräthſel (251). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


1 


6 


2 Heikt manches Mägdelein; 

2 3 Liegt am jyönen Rhein; 

> Gibt's in Chicago viel; 

> Hat Did) befördert vft an’s Ziel: 

6 Der Landmann wünfcht's oft jehr: 

5 Ein Jeder hat’s, oft leicht, oft jchiver; 
Hat jedes Menjchenfind; 
Hört Jeder gern, wenn gut fie find. 


Altegyptiſche Hieroglyphen— 
Tafel (232). 

Die Anfangsbucdjftaben der durch Hiero- 
olyphen dargeftellten Wörter repräjentiren 
die Konjonanten, die Punkte richtig ein: 
zufchaltende Vokale. 


ED a — 


ma 


Üeben-Rätbiel. 
Räthſel. 
Eingeſch von Frau Chriſtine Jonas. 
Wuchtige Hiebe verſetz' ich dem Feinde im 
blutigen Kampfe; 
Nehmt Ihr die Füße mir fort, ward ich als 
Göttin verehrt. 


Buchſtabenräthſel. 
Eingeſch. von Frau P. Riſer, Chicago. 
Mit „ur finnft Du auf mein Entfernen, 

Mit „a“ befpül’ ich manche Bucht, 
Mit „r* fuhft Du mic unter Sternen, 
Mit „i” gedeih’ ich ftill zur Frucht. 


Budhftabenräthiel. 
Gingeih. von AndreasHeimburger 
Chicago. 

Mit „R” e8 jeder Nagel haben muß; 

Mit „Le in Sachen ift’S ein Heiner Fluß; 
- Sedoch, wie ich kann ficher Euch beweiſen, 
Sörefft Ahr e8 ferner als Produkt beim Eijen. 
Mit „Pe die Mädchen lieben es beim Spiel; 

Mit „S“ bei Hunger ift e8 unjer Ziel; 
ori „Sch“ in großer Zahl gefallen 

SE von den Augen Men Euch Löſern 

R len. 


Silbenräthjel. 
Bon Geo. 9. Erbad, Chicago. 
e Erjte Hat für fich allein 
his weiter zu beveuten; 
"zeigt fie an das Gegentheil 
Ri begehrten Zweiten. 
3 ward zu jeder Zeit 
i n diel bejungen: 
ut fich noch zur jetz'gen Zeit, 
tür fih errungen. 
ze Doc), dak Gott erbarm’, 
etö nur jchiwere Beiden; 
chten’8 auch — ob reich, ob arm— 
‚ flet$ zu meiden, 


 Ouabraträtffl — 
Bon Geo. Geerdts, Mayinood, JUL | 


Sind obige 36 Buchftaben richtig in die 
Felder des Quadrats vertheilt, fo ergeben 
die wagerechten Reihen: 

1. Eine deutfche Stadt. 

2. Befanntes Dorf in der Nähe Wiens. 

3. Einen männlichen Vornamen. 

4. Ein Land in Afrika. 

5. Einen Vogel. 

6. Eine Hafenftadt in Irland. 

Die Diagonalen, von unten nad) oben ge= 
lefen, ergeben dann den Vor= und Zunamen 
eines den Xejern der NRäthjelede und der 
Sonntagpoft, wenigftens dem Namen nad, 
mwohlbefannten Mannes. 


£öfungen zu den Aufgaben 


voriger Hummer: 
Silbenräthfel (241) 


Verneigung. 
Richtig gelöft von 27 Einjendern, 


Silbenräthjel (242). 
Bienenftod. 
Richtig gelöft von 83 Einfendern. 


Silbenräthjel (283). 
Rechtſchaffen. 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Verwandlungsräthſel (244). 

Eber, Inſel, Lampe, Erich, Mais, Irun, 
Tanne, Winde, Enten, Irma, Launen, 
Ernſt. — Eile mit Weile. 

Richtig gelöſt von 112 Einſendern. 


Quadraträthſel (245). 
3ola, Oryd, Lyra, Adam. 
Richtig gelöft von 37 Einſendern. 


Bilderräthfel (246). 
Mohlfeil foftet viel Geld 
Richtig gelöft von 89 Einjendern, 


— 


Rid)tige Löfungen 
fandten ein: 

Geo. , Felbinger, Fullersburg, IM. (4; 
Frau %. Schenk (5); Chas. Baumann (4): 
Frau E. C. Kohnjon, Nefferfon Park (3; 
G. Biewald (3); Mathilde Mechanic (3); 
Frau E. Scheffler (4); Erneft Klann (6): G. 
xöhlwing (1); 9. Yangfeldt (6); Richard Meil 
(5; Frau Gertrud Schmidt (4); Arthur 
Boettger, Hammond, Ind. (6); Frau A. 
Stierlin (DI; Julie ©. (2); ©. U. Steinhil: 
pert (3); Frau Virginia Kemmet (4); O.WM. 
Kreugberg (5): Anna Uhrih (1); Helene 
Schirmer (5): Eduard Grün (3); E. Noefch- 
fein (4); Annie Brendler (1); George Nüz 
diger (5); John Spendler (2). 

Frau Ida Maltowsty (6); ©. M. (1); 
sl. Ilka Paftor (4); Frau U. Pecher (2); 
Gmma Scoenneshoeferr, Peru, SU. (5: 
Frau Neu, Whiting, Ind. (5): E. U. Foelich 
(5); Theo. C. Goebel (3); Geo. H. Erbach 
(9:9. Schmidt (5); Frl. Anna Dikelmann 
(3); Margarethe Kahn (2); Frau Bertha 
Knuepfer (3: Fred. Moerl (5: E. Beifele 
(H); Frau &. Bonanomi (1); Frau Minnie 
G. Pauje (3: Frau Anna Pinnow, May: 
wood, SU. (2): Aug. Drews (3); rau Mas 
rie Lange (4); Henry Meyer (5); Yina Meng 
(2); Auguft Sievers (3); Herm. Drorler (2); 
Frl. Marie Naeıde (4). 

Frau Martha Huber (5): Nobt. VBanjelorw 
(5); Minnden S. (5): 6. Schoeller (6); Al: 
bert Diefcher (N: Sophis Kemper (HI: U. F. 
Dinge (5); Adam Moerl, jen. (6); Jocob 
Walter (4); Fran Lonije Schnigler (I: R. 
Heun (3); Anna Gijennann (3); Hans Xei= 
jen, Nacine, Wis. (5); Frau M. Willer (5); 
rau Bertha Sleinich (6): Ed. Klaufius (3); 
Osfar Andreas (3): Frieda Woerner (2); 
Frau 9. Yorenz (4; rau E. Roſenow (3); 
(5, Michael, Hammond, And. (6); Frau 
Magdalena Helbic) (3: Nojepy Noetten (3); 
Guſtav Schuese (A); Sam Schwarz (3). 

Ildephonſo dv. Daftis (5); „Lieschen» (#; 
Marie Mengel (4): &. Weihe 1: U. 9. F. 
(D; 2. Kyas (5): F. Zielke (3); Lizzie 
Schmalhol; (4); J. C. Weigand (4);: Unge— 
nannt (5): Geo. Geerdts, Maywood, Ill. 
(5); Frau Roetzheim (5): Max J. Rothſchild 
(4); Wm. Deubel (5): John Krauß (1); Frau 
Anna Simon, Norwood Park (3); FrauMa— 
ria Krauſe (44n4; A. M. S. (2); Frau Bertha 
Liebich (4—4 Jos. K. Ruck (1) Frau Lina 
Schießle (41 M. K H. Moeller (3); Frl. Ro— 
ſa Werner (6); Rud. Boedecker (3); F. L. 
Graf (5. 

A. F. Marx (6): F. Broenimann (9; 
Frau Minnie Jahns (1); Frau LauraMeier 
(5): S. Guggenheim (5); C. L. Scharien 
(5): Peter Herres (44 8. 9. Benjon (3); 
Frau Fr. Lammel (2); Frau H. Fröhlich 
(4); Frau S. Schwerdtfeger (3); W. Scha— 
per (5): John Frerfien (HB: Yrau 9. Welt: 
mann (4); Bernd. und Ad. Berhold, Taf 
Park B): Arthur Weber (H: Frau Nulie 
Heinrid (5); Wın. Barth, South Bend, Ind. 
(11: Mite Noejchlein (3); Andreas Heimbur: 
aer (6); Frl. 3. Mlaiber, Taf PBarf (4); 
Frau %. Nathanjon (4). 


— 


Prämien gewannen: 


Silbenräthijef P4N. Loofe 1-97; 
Robert Nanjelorw, 472 N. Marihfield Ave., 
Chicago: Loos No. 8. 

Silbenräthſel (22). — Looje 1— 
: Andreas SHeimburger, 328 Gortland 
t., Chicago; Xoos No. 89. 
Silbenräthiel (24). — Yooje 1— 
60: 9. Yangfeldt, 982 ©. Millard Xpe., 
Chicago; Yoos No. 4. 

Nerwandlungs-NRäthijel (244. 
—- Looje 1— 112: Wın. Barth, 428 S. Fran: 
cis Str, South Bend, Ind.; Yoos No. 107 
und 

F. L. Graf, 149 
2oos Wo. 91. 

Onadraträthfel 249. — Loofe 1 
—87: €. 4. Foelih, HIN. Wood Str.; 
Ghicago; Yoos No. 23. 

RAilderräthiel (246). — Looje 1— 
89; Frau Marie Lange, 28310 N. SeeleyApe., 
Chicago; Xoos No. 34. 


gi 


— 
— 
—— 


Dr 
W. 


22. Place, Chicago; 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä— 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löſun— 
gen. Die Verlooſung findet Freitag Mor— 
gen ſtatt und bis dahin ſpäteſtens müſ— 
ſen alle Zuſendungen in Händen der Re— 
daktion ſein. Poſtkarten genügen, werden 
die Löſungen aber in Briefen geſchickt, dann 
müſſen ſolche eine 2-Cents-Marke tragen, 
auch wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Buchſtabenräthſel. Koft, 
Moft, Bot, Nof. 
Scherzräthjel.—Geld, Geduld: 
Scherzfrage — Ein Dugend. 
Gleihtlang. — DerKunde, die 


Runde, 


nicht 8 
Heu, R. 
Räthfel, — Rante Anler, 


Die Nebenräthfel wurden fümmtlich' 
theilweife richtig — von: — 


Geo. Felbinger, Fullersburg, Ill.; Frau 
E. C. Johnſon, Jefferſon Part; Modime 
Mechanik; Frau E. Scheffler; C. Löhwing; 
Richard Weil; Arthur Boettger, Hammond, 
Ind.; Julie S.; G. A. Steinhilpert; O.W, 
Kreugberg; Frau Bertha Schuchlies; Eduard 
Grün; ©. Roefhlein; Annie Brendler; Geo. 
Rüdiger; John Spendler; Frau Emma 
Nies, South Bend, Ind.; Frau Ada Mal- 
towsfy; DO. M.; Frl. Ilka Paftor; Frau A. 
Pecher; Emma Schoenneshoefer, Peru, SU; 
% A M.; Frau Neu, Whiting, Ind; C. 
U. Foelih; Theo. C. Goebel; Geo. H. Erz 
bach; Margarethe Kahn; Frau E. Bonano- 
mi; Frau Minnie E. Pauje; Auguft Drews; 
Frau Marie Lange; Henry Meyer; Lina 
Meng; Auguft Sievers; Hermann Drorler; 
Robert Vanfelow; Minndhen S.; A. Schoel: 
ler; Sophie Kemper; Kacob Walter; Frau 
Louife Schnitzler; N. Heun; Anna Gijen: 
mann; Hans Neffen, Racine, Wis.; Frau M. 
Willer; DOstar Andreas; Frieda Woerner; 
Frau H. Lorenz; Yrau E. Rojenow; G. Mi: 
chael, Hammond, Ind; Frau Magdalena 
Helbid); Joſeph Joetten; Guftad Schuete; 
Sam Schwarz; Ildephonjo dv. Daftis; Ma: 
rie Mengel; 6. Weihe; 2. Kyas; %. Zielte; 
Lizzie Schmalholz; J. E. Weigand; Geo, 
Geerdts, Maywood, ZU; Frau NRoekheim; 
Mar %. Rothihild; Frau Anna Simon, 
Norivood Park; Frau Marie Kraufe; A. M. 
S.; Frau Bertha Liebih; Jof. K. Ruck; 
rau Lina Schiele; M. & H. Moeller; F. 
2. Graf; Frau Minnie Jahns; Frau Laura 
Meier; S. Guggenheim; E. 8. Scharien; 
2. 9. Benfon; Frau Fr. Lammel; Frau 9. 
vröhlih; Frau S. Schwerdtfeger; John 
Srerfien; Frau H. Weltmann; Bernd. und 
Ad. Berhold; Frau Aulie Heinerih; Wn. 
Barth, South Bend, Ind.; Andreas Heim: 
burger; Frl. I. Klaiber, Tat Part; Frau 


sohanna Eichholz; Frau F. Nathanfon, 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


South Chicago, 30. Jan. 1900, 
Lieber Ontel! 

Lie beflagen fi) über meine pejfimiftijch 
angehauchten Kdeen, aber wenn Sie wühten, 
mit was für Schredgeftalten ich mich her: 
umjchlagen muß, würden Sie mich eher Op: 
timiftin nennen. Ich jtehe mitten im Kampf 
zwijchen zivei feindlichen Mächten, denen ich 
der Zankapfel bin:— Meine Nähnadel gönnt 
der Tyeder den Pat nicht, den fie ehedem 
einnahm, hören Sie nur, wie fie mich be: 
ftürmt, fie wieder in Gnaden aufzunehmen: 


Der Nähnadel Flchen. 
Süngft z0q ich zur Winterszeit 
Durdy den Park, den traurig öden, 
Stille rings: der Sand nur jchreit 
Yeis’ bei meinen Fortbeivegen. 
„seines Fräulein! ha, ha, hal» — 
Aus dem Sande flingt es da. — 


„Uch ich liege in der EA’, 

„Krumm getreten, Deine Nadel, 

„Und Du ziehjt vorüber fed, 

„Wie 'ne Tame body von Adel, 

„Rufft verädhtlich: „Ha, ha, ha! 

„Steh’ doch auf, dann liegft' nicht da.” — 


„reu hab’ ich Dir ftets gedient, 

„Hrüh am Morgen, jpät am Abend; 
„Doch die falfche Keder nimmt 

„Meinen Pat; und jpricht hochtrabend: 
„Nadel, dumme! Ha, ha, ha, 

„Könnt'st Du dichten, wärjt noch da!“ 


„Thöricht horchſt Du, wenn ste Fpricht 
„Süh und jchmeichelnd jchöne Worte, 
„Denfeit meiner Thaten nicht, 

„Ro ic) Doch an manchem Orte 

„ür Dich ftichelte, ha ha! 

„Hätt’ ich's nie, wärft nicht mehr da. 


„Nimm mich, bitte, aus dem Koth, 

„Birg’ mid) warn an Deinem Bujen; 

„Helf' Dir oft noch aus der Noth, 

„Sind mir auch nicht hold die Wiujen; 

„Räh' dafür Dir, ha, ha, ha, 

„Blaue Strümpf’, wie nie fie dal“ 
Lieschen. 


Angewandte Redensarten. 


Man muß fich nach der Dede ftrefen, jante 
der Anftreicher — da benialte er den Ma: 
fond. 

Fin gutes Glas Vier geht mir über Alles, 
fagte Seppet — da ftieß ihm der Nachbar 
das volle Seidel um. 

Alfes ift eitel, jagte Saloıno — da beftellte 
er 1000 fein garnirte Damenhüte. 

Irren iſt menſchlich, ſagte der Profeſſor— 
da hatte er die Zigarre fortgeworfen und das 
Streichholz in den Mund geſteckt. 

Unverhofft kommt oft, ſagte die Tante — 
da gab ſie das Baby geſchwind der Mutter 
zurück. 

Alſo doch! ſagte der Zweifler — da fuhr 
er zur Hölle. 

Man hat's nicht leicht, ſagte der Protß — 
da ſpielte er mit ſeiner ſchweren goldenen 
Kette. — 

Jetzt weiß ich, was los ift, jagte der Hund 
— da hatte man ihm den Schwanz und Die 
Shren geftußt. i 

Laßt mic ungejchoren! rief Lehmann — 
da verlor er jeine Perüde. 

George Nüpdiger. 


Chicago, 31. Ian. 1900. 
Lieber Räthſelonkel! 

Mangel an Mube und Beit hielt mich 
zwar in den Testen Wochen von Der Tiebge= 
wonnenen Räthjels&dfe ferne, dennoch ver= 
folgte id} mit gewohnten Nntereile ſowohl 
die Aufgaben, als auch die Zuichriften. 

Mit großem Bedauern jehe ich, dak die: 
jelbe bejchnitten wurde, und mifle manchen 
aerngeicehenen Mitarbeiter. Ach kann nicht 
einſehen, daß dieſe Ecke irgend Jemanden 
ein Stein des Anſtoßes ſein kann, denn wer 
ſich nicht dafür intereſſirt, braucht ſich ja 
nicht dabei aufzuhalten. Die Sonntag oſt 
bietet für 2 Cents in den übrigen 15 Sei— 
ten genug Nachrichten und Belletriſtiſches, 
das die 16. Seite wohl für Diejenigen rejer- 
virt bleiben könnte, Die Vergnügen daran 
fanden und noch finden, und Deren gibt c3 
eine recht große Zahl. 

Wenn Sie, Ivie Sie e8 uns in Ahrem 
Briefe an Frau H. W. in Ausficht gefteltt, 
fid) der Mühe unterziehen wollen, den Zen: 
furftift zu jchwingen, wird unjere lauder: 


alten Reiz behalten, und nicht nur manch" 
neuen Freund erwerben, jondern vielleicht 
auch aus manchem Saulus einen Paulus 
macen. 

Mit freundlichen Gruß an Sie und alle 
Vajen und Vettern Sali. 


Werther NRäthielontel! 

Ahre überjährige Nichte hat 5 Nungens 
und hat ein jeder eine Schweiter, macht ge: 
nau gerechnet zujammen jechs Kinder. G3 
geht mir nämlich ganz ähnlich, ich habe 6 
ftramme Jungens, von denen auch ein jeder 
eine Schweiter hat, daher wurde mir des 
Näthiels Löjung leiht. Mit Gruß Ahre 
Nichte Dannele. 


—— 


Der Mafferjfimpel 


An Chicago war ein Mann 

Schon feit zwei Jahren Eranf, 

MWeil er, wie er fich Har bejann, 

Einſt aus 'ner Quelle trant. 

Der Arzt gab ihm zum Brechen ein, 
Und ſieh', die Kur gelang: 

Der Mann erbrach ein Schlängelein 
Das über zwölf Zoll lang. 

Seitdem ſauft Schnaps er immerzu, 
Kann's Waſſer nicht vertragen, 
Denkt, lieber Schlangen in dem Schuh, 
Als welche in dem Magen. E. B. 


— 


| bet auch nutlos 
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Chicago, 28. San. 1900. 
‚Daß Sie meine Hierogiyphen nicht ent: 
aiffern Tonnten, das überrajcht mid) nicht, 
denn mein eigener Vater muß manchmal jeis 
nen ganzen Scharffinn zujammen nehmen, 
meinen Brief zu enträthjeln. Heute muß 
ih Ihnen mittheilen, das die Topjy Iekte 
Woche eine Reife unternommen hat, un den 
Herren Weihe zu befreien, und daß fie noch 
nicht zurüd if. Na, Ontfelchen, alles ift 
tweg. Topp ift weg, Weihe, Mar, Camilla, 
Hansl, Alle find hin, Da bleibt mir nichts 
anderes übrig, als auch zu verjchiwinden. 
Und das thue ich auch; nocdy heute gehe ich, 
und zivar die Topiy juchen. Die Neije wer— 
de ich per Bejenftiel machen, na, Sie willen 
ihon, warum ? 

Sch hoffe, dak es dem Herrn Weihe doch 
gelungen ift, den Kopf aus der Schlinge zu 
ziehen, und er nodı am Leben iſt. Ich weiß 
auch einen Herrn, der in ähnlicher Lage war, 
wie Herr Weiße und doch dem Tode entging. 
Tas fam jo: 

Diefer Mann befand fich in Afrika, ver- 
ierte fi) dort, und fiel einem wilden Stam: 
me in die Hände. (Fr wurde in eine Höhle 
gebradht und fonnte hören, ivie dor der 
Höhle berathen wurde, ob er mit einerfinob- 
lauch- Sauce verjpeift werden, oder ob man 
aus ihm ein Frifailee machen jollte. Aber 
e3 fam anders. Der Häuptling hielt eine 
längere Rede, die mit einem cchten Kaffern= 
geheul endete, worauf Der Gefangene 
in die Mitte der Verjammlung geführt umd 
neben ein Mädcyen geitellt wurde. Danır 
trat der Häuptling mit einem aroken Topfe 
zu ihm, und che fich der arnıe Gefangene 
verjah, waren er und jeine Nachbarin — 
(Snfelchen, fallen Sie ja nicht in die Thne 
macht, nehmen Sie einen Schluc) — aljo 
beide waren gelb angeftrichen. Dem Häupt: 
ling wurde noch ein Xopf gereicht und beide 
wurden nocd einmal angejtrichen, Diesmal 
aber blau. (md das gab eine jchöne yarbelı 

Onfelchen, wie Sie jehen, wurde er nicht 
getödtet, fondern verheirather und zwar mıt 
dem häßlichiten Mädchen aus dem ganzen 
Stamm. Tas war, tvie Ahnen jeder Jungs 
acjelle, der feine Frau finden fan, bezeugen 
wird, jchon jchlinnmer als der Tod, aber es 
fam noch Schlimmer. Da der Nanı ein que 

Näger war und jo für eine „größere“ 
ramilie jorgen fonnte, gab man ihm noch) 
eine zweite rau, die wurde gelb angeftri 
chen, und es wurde ihm von da au bei jeiner 
Rückkehr von der Nagd öfters der jehöne Ar: 
blif, einen ziweifarbigen Anäuel auf dem 
Soden vumfollern zu jehen, die Wifer: 


| juccht trieb feine beiden rauen einander in 


die Arne. Tas war natürlich jelbft fir 
die ipricywörtlihe Männergeduld zu viel 
und der Mann frniff aus, fam nach Chicago 
und lebt bier ohne jegliche Gewiſſensbiſſe 
von der Erzählung feiner Nagdgeichichten, 
und don — mun rathen Sie einmal wovon 
noch. 

Glauben Sie nicht, 
chem fähig wäre? 

Alſo, Ontelſten, heute Abend geht die 
Reiſe los. Halten Sie den Daumen für 
mich, damit die Sache nicht ſchief geht. Erſt 


daß Albert zu Aehnli— 


wollte ich, daß Sie für mich beten ſollten, 


aber ich fürchte, daß Sie da Oben was auf 
dem „Kerbholz“ haben und folglich Ihr Ge— 
wäre. Alſo, „Good-bye“. 
In angenehmer Erinnerung an die Räthſel— 
ecke verbleibe ich Ihre Nichte —AA 
Chicago, im Januar 1900. 
Lieber Onkel! 

Zur Warnung für die Dichter der heran— 
nahenden Frühlingszeit ſei folgendes Ge— 
dicht in Erinnerung gebracht: 

Der wilde Didter. 

Alfjährlich, wenn um die rühlingszeit 

Die erjten Yerchen ſchwirren, 

Dann geht Durch die Yuft ein Ipildes Gejaid, 

Mit Alappern und Heulen und Klirren. 

Und wen des Spufes Bedeutung Klar, 

Der flieht mit Bangen und Sraujfen, 

Sobald er hört die gejpenftiiche Schaar 

Am Frühlingsfturme jaujen. 

Ich habe die Wahrheit ausgeipürt; — 

Der Mann, der jein Höltengelichter 

Mit Yetergehbeul Durch die Yenznacht führt, 

War einft ein Iyriicher Tichter. 

Gr dichtete Tag und Nacht tvie toll, 

Rejang den Mond und die Minne; 

Er dichtete ſcheußlich und jammervoll, 

Wer's hörte, dem ſchwanden die Sinne. 

Ja, hätt' er's verborgen, der eitle Thor, 

Zu Haus, in verſchwiegener Lade, 

So aber las er's den Leuten noch vor, 

Und kannte nicht Mitleid noch Gnade. 

Drum iſt er verdammt, durch die Luft 
zieh'n 

Zur Zeit der Frühlingsgedichte; 

Geſpenſtiſch zu ſchauen umflattern ihn 

Gar ſchrecklich wilde Geſichte. 

Auf vollem Papierkorb fliegt er voran, 


Die ſämmtlichen Werke im Arme, 


Setztaſtenteufel umſchwirren den Mann 
Und heulen, daß Gott erbarme. 

Des Dichters Verleger macht den Ritt, 
Weil er ſo an der Menſchheit gefrevelt, 
Auf einem gewaltigen Krebſe mit, 

Von giftigen Dämpfen umſchwefelt. 

Auch nehmen Theil an der wilden Jagd, 
Mit ohrenzerreißendem Toben, 
Reklameſchreiber, die es einſt gewagt, 
Das dichtende Scheuſal zu loben. 


— — Und Redakteure, die klebend blos 
ecke mit ihrer köſtlichen Gemüthlichkeit, ihren 


Am Leben ihr Handiverf getrieben, 
Die reiten auf Scheeren, riejengroß, 
Und Alles, was VBlödfinn gejchrieben, 
Mas im Feuilleton und im Sonntagsblatt 
Herz, Schmerz und Sonne und Wonne 
Sereimt und Sühhol; gerajpelt hat, 
Zieht mit der Geifterfolonne. 
Und um der Tinte verdammten Korps 
Die Strafe no arg zu verftärfen, 
Lieft ihnen der Dichter im Fluge vor 
Aus jeinen jämmtlihen Werfen. 
Allmählich treibt es fie aus der Gruft 
An jedem Nahre wieder, 
Ris in der glühenden Sommerluft 
Verftummen die yrühlingslieder. 
Auch ich verftumme und verbleibe mit 
Hochadhtung Ihr Neffe E. B. 


J 
Oh, Onkel, oh! Wie ſchlägt mir ſo ſchreck— 
lich mein Gewiſſen! 
Hätt'ſt den Stein Du doch 
nicht weiter geſchmiſſen! 
E. B. 


Oh, Onkel, oh! 


Chicago, 29. Jan. 1900. 
Lieber Onkel! 

Der „arme Albert“ iſt mindeſtens ebenſo 
dumm, wie groß an Geiſt! Ich begreife ihn 
überhaupt nicht! Er hätte doch mit dem 
Sichhängenlaſſen wenigſtens noch warten 
ſollen bis der Krieg zu Ende war, denn da— 
bei bot ſich ihm als Peddler doch die 
ichönfte — — zu einem guten Ge: 
ichäftchen, Engländer u nämlig 

nicht genug Wihfel 


‚ wicht 
lieber mid Ynd mein Werkel dorthin gefchidt 
haben, two Yer Pfeffer wächft, läßt fehr weit 
bblicken und wüßte ich, daß A. W. H. die An⸗ 
ficht der übrigen Verwandtſchaft vertritt, ſo 
wäre es an der Zeit, daß ich mich langſam 
drücke; ſo lange ich aber in dieſem Puntte 
noch im Ungewiſſen bin, wird mich dieRäth— 
ſelecke noch nicht los. — Selbſt auf die Ge— 
fahr hin, daß ich den Boden, der ſich ja 
ohnedies ſchon „ſtark verflacht“ haben ſoll, 
vollends brach lege, will ich Ihnen doch im 
Nachfolgenden eine kleine Geſchichte aus mei— 
nem Leben erzählen, die Ihnen ein kleines 
Räthſel zum Löſen aufgeben und Ihnen be— 
weiſen ſoll, daß mich ſelbſt in ſehr ernſten 
Lagen mein hausgebadener Humor nicht ver: 
ließ, mit welchem ich mir im Leben fon 
manche böje Suppe eingebrodt habe, die ich 
nachher wieder auslöffeln muste. 

Eines jchönen Tages wollte mein Regi: 
ments s Nommandant in mir alle Gigens 
ihaften entdedt haben, die ein Feld: 
gendarm im fi) vereinigen joll, und darauf 
hin bejchloß er, mich als fjrequentant des 
Veld = Gendarmeriefurjes nad) Aofefitadt 
(eine böhmifche Feftung dritten Ranges) zu 
jenden, um mid) nad Ablauf von 6 Mona: 
ten als praftifchen Spion, Zandfartenmaler 
uf. ujto. wiederzujehen. Da ich damals 
erit den Rang eines Gefreiten inne hatte 
und nur Unteroffiziere zum Unterricht zu— 
gelajlen tvurden, jo hatte unfer Herr Cherft 
nichts Giligeres zu thun, als mich zum Sors 
poral zu befördern und mid, nachdem er 
mir außer zivei funfelnagelneuen Uniformen 
noh die ftrengiten Berhaltungsmaßregeln 
mit auf den Weg gegeben, nad) der obenge: 
nannten Schule abzujchieben, wo ich glüdlid) 
nach einer viertägigen Kifenbahnfahrt mit 
Sad und Pad antam. 

Gleih am nächiten Morgen nad) meinem 
Gintreffen wurden toir, 144 zuſammenge— 
witrfelte Unteroffiziere aller Waffengattuns 
gen, in ein großes Lehrzimmer geführt und 
von Seiten einiger Herren Generalſtabs— 
Offiziere einem mündlichen GFramen unter: 
zogen, towobei elf meiner damaligen Kollegen 
das Unglüd hatten, als „nicht geeignet“ tvie: 
der zu ihren rejpeftiven Negimentern zurüde 
transportirt zu werden. 

Uns Uebrigen wurde danı befohlen, nie= 
derzufigen und unjere Biographie in Der 
eitperiode — höre und ftaune! — von 6 bis 
12 niederzuſchreiben. Doch, wir hatten 
gelernt, zu gehorchen und wir ſchrieben. 
Welche Geheimniſſe damals unſerem geſtren— 
gen Herrn Generalſtäbler bei dieſer Gelegen— 
heit offenbart wurden, hat keiner von uns 
je erfahren, aber ich will Ihnen ſagen, was 
ich ihm geſchrieben hatte: 


Non 6—12 war ich noch ein Kind, 

Schlimm, wie alle Buben find; 

Schläg' erhielt ich ziemlich viel, 

(Selernt Doch hab’ ich niemals vicl, 

Das zeigen einst jo Flein geboren — 

Nebt deutlich meine langen, langen Ohren; 

Kurz, bin ich auch nicht reicher Fltern Sohn, 

So war ic) ftets und bin es heute noch: Gin 
ujtiger Patron. 


Dann jchrieb ich fein jäuberlich meinen 
Nanten, meinen Geburtsort uf. Darımter 
und trug das Matt, ftolz im Bewußtſein, 
der Erſte zu jein, fich diejer Aufgabe erie- 
digt zu haben, zum Tiich, Hinter welchen 
unjer Richter jap. Ich hätte in jenem 
Augenblick meine 8-tägige Löhnung darum 
gegeben, wenn es mir vergönnt geweſen 
wäre, aus den ſtrengen Zügen dieſes Bär— 
beißers das Urtheit meines Opuſes leſen zu 
können. Doch der Mant blieb, nachdem er 
den Bogen raſch überbtickt und gravitätiſch 
niedergelegt hatte, unbeweglich. — Etwas 
mehr beweglicher wurde der gute Mann eini— 
ge Tage ſpäter, als ich in einer ſchriftlichen 
Aufgabe „über Gewä jjer und De 
ven Kunftbaunten“ die Schleuge eine 
Miniatur: Ausgabevomeinem 
Wehr nannte „Korporal %.“, rief mir 
der Geftrenge mit zornerftidter Stimme zu, 
„jeder Menich hat über verjchiedene Tinge 
jeine eigenen Ansichten, und während Sie 
behaupten, das die Schleuße eine Miniatur: 
Yusgabe von einen Wehr jet, behaupte ich, 
daß ein 30tägiger Kaſernen-Arreſt blos eine 
Miniatur-Ausgabe von einem Stägigen 
Duntefarreft ift, und es ift mein Wunſch, 
daß Sie vorläufig die Wohlthaten der Mi— 
niatur-Ausgabe kennen lernen!“ Und hier 
iſt das Räthſel: Glauben Sie wohl, daß 
der Wunſch des Herrn Baron von Appel in 
Erfüllung ging? 

Uebrigens hatte ich es dieſem Herrn zu— 
meiſt zu verdanken, daß ich nach Beendigung 
des Kurſes als Vorzugsſchüler zum Ser— 
geanten avanzirte, dem Generalſtab zuge 
theilt und im nicht gar zu langer Zeit dar— 
auf zum Feldwebel befördert wurde. Goft 
tweih, was die Herren jonft od aus mir ges 
macht hätten, wenn es das Geichid nicht ge= 
wollt hätte, daß ich mid meiner Alten er⸗ 
tenntlich zeigen und — die Unausſprechli— 
chen flicken kann. Sigm.F 

Chicago, 29. 
Theuerſter Onkel! 

Merken Sie was?! 

„. . . Denn allen Leuten recht gethan 

„Iſt eine Kunſt, die Gott nicht kann“. 

Aber liebſtes, ſüßes Onkelchen, wenn Ih— 
nen an der öffentlichen Meinung Ihrer 
„Nichten“ als auch „Neffen“ und ſonſtigen 
Leſern Ihres werthgeſchätzten Blattes, etwas 
liegt, bitte, beſchneiden Sie die Räthſelecke 
nicht, denn es heißt, wie jchon bemerft 
wurde, ja nicht „Näthielede‘, Sondern für 
‚Mübige Stunden“ Aber betreffs 
der Tihteritis haben Sie Red. 

Bei uns in Wien lebte ein Manı Namens 
Weil, der ein PVichter fein wollte, und als 
er ftarb, Ddichteten ihm feine Freunde fol- 
aenden Spruch: 

Weil Dir haft gelebt, 
Weil Du haſt gedichtet, 
Weil Du wirſt leben! 
Schön, nicht wahr? Mit Gruß 
Frau MarieL. 


Jan. 1900. 


Chicago, 31. Jan. 1900. 
Werther Onkel! 

Meinen beſten Dank für das ſchöne Buch. 
„Der Waiſenknabe“ iſt aber doch nicht ſchlecht 
für ſein Alter! Mit beſtem Gruß 

W. S 


Räthſel-Vriefkaſten. 


Auquſt S. .F. U.Mr, George, 
6. 2. Sd., Arthur W., Frl. Roſa W. - 
Dant für die eingejchidten Aufgaben, die jo 
bald wie möglid benust werden ſollen. 
Gruß! 

Frau Bertha Sch. — Für den erſten 
Verſuch recht gut, aber verſuchen Sie's doch 
mit den Preisaufgaben! 

Frau E. B. Das iſt ein guter Vor— 
ſag: jener Frauenchor erfreut ſich eines gu— 
ten Rufes und ſoll Gutes leiſten. Sie ſchil— 
dern J. P. ſo ſchön, daß man wirklich Luſt 
bekommt, einmal dahinaus zu pilgern. 
Gruß. 

J. v. D. — Es ſoll, wie ſchon früher be— 
tont, durchaus nicht Alles in den Papierkorb 
wandern, nur erwartet der Onkel, daß es 
ihm nicht verübelt wird, wenn dies oder je— 
nes nicht aufgenommen wird. Wie von den 
Andern, ſo hofft er auch von Ihnen weiter— 
hin Manches zu bekommen und venutzen zu 
können. 

Frau H. L. — Ih wo! Freund S. 
wird dem Räthſelonkel ſchon treu bleiben; 
und auch Albert wird zurüd jein, che das 
erfte Frühjahrsihwälblein erjcheint. Gruß! 

grau®Bertha G. — Auf der Verloo: 
fungslifte war Ihr Name; wenn er in der 
Zeitung unter den Löjern fehlte, jo war dies 
ein Berjehen, das Sie entjchuldigen. wer: 
den. 

Frau Anna. — Darin ftimmt der 
Ontel nicht mit Ihnen überein; er glaubt 
im Gegentheil, daß es befler ift, wenn man 


chaper. 


fih nicht perfönlic, tennt, es Werden jo 
‚teine llufionen _zerftört und Alles bleibt 


2... n 


Bu! 


. Sigmund F. 
Neveu, das Sie uns in Ihrer Erinnerung 
zu löfen aufgaben, jcheint nicht fhwer. Der 
„Wunfch“ jenes geftrengen Herrn wird wohl 
einem gewiflen Sigmund zu der „Miniatur: 
ausgabe“ ufw. verholfen, d. h. ihn umer- 
bittlich zu einem dreikigtägigen Yimmerar: 
reft verdammt haben. Gruß! 

Lieshen. — Der Ontel merkt wohl die 
Abficht — die verftedte Drobung, der Räth: 
jelede untreu zu werden — aber er wird 
nicht verjtimmt, wie es das Sprichivort 
will. Denn er glaubt fein Lebtag nicht, dak 
es dazu fommt. Was?! Die Tyeder ift mäd: 
tiger als das Schwert umd jollte ji von 
einer Nadel, einer ganz gewöhnlichen Näh- 
nadel verdrängen laffen? So "wat jibt's ja 
jar nich, jagt der Berliner, und er hat da: 
mit jo Net, dak ihm der Untel, als 
Sacdje, völlig beipflichtet. 
nehmen Sie die Nadel nur getroft auf, aber 
darım dürfen Sie die Tyeder nicht wegwer— 
fen! Gruß! 

Aulie ©. — Auch Du, Julchen, willit 
den Onfel verlafen? Gr glaubt das Ihnen 
jo wenig, wie er’s dem Lieschen glaubt und 
ivie er daran zweifelt, da Hans! und War, 
Gamilla und Schani und all’ die anderen 
ichlieglich wiederfommen werden. — Drei 
Näthjel enthält Ahr Schreiben. Das erite, 
warum Sie auf einem Bejenftiel reiten wol— 
len, will der Ontel lieber ungelöjt laffen — 
mögen fi Andere den Mund oder, hier rich: 
tiger, Die jeder verbrennen! Tas zweite 
fann ja jedes Schulfind löjen (blau und geld 
macht grün) und auch das dritte jcheint nicht 
jchwer; der Mann wird wohl vom Frzählen 
von Nagdgejchichten und vom Bierverfauf 
leben; e3 gibt jolche hier in Chicago. 


— — 


— Komiſches Zitat. — Kalt geſtellt, 
ſprach die junge Frau lächelnd, da hatte 
man ihren Mann zu einer mehrwöchi— 
gen Reſerveübung eingezogen. 

— Ihr erſter Gedanke. Eine 
junge Dame iſt auf dem Eiſe des zum 
Glück nicht tiefen Weihers eingebrochen 
und hält ſich mit Mühe noch am Eis— 
rand feſt. Vom Ufer her eilt mit kläg— 
lichem Hilferuf die Frau Mama zur 
Unglücksſtelle heran. Am ſchnellſten 
von allen Läufern iſt ein junger flot— 
ter Aſſeſſor zur Stelle, welcher alsbald 
auf dem Eiſe neben der Einbruchsſtelle 
niederkniet und der jungen Dame zu— 
ruft): Darf ich Sie bitten, mir Ihre 
Hand zu reichen, meine Gnädigſte!“ — 
„Bitte, ſprechen Sie mit meiner Ma— 
ma,“ erwiderte trotz der Waſſerkälte er— 
röthend die Eingebrochene. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: 15 Statiſten zu „Die heilige Genoveva“. 
Wicker Part Htlle, heute Nachmittag. 


Verlangt: Regiſtrirter Apotheker. Vorzuſprechen: 
Montag 9 Uhr Vormittaas. Moeller Bros. K Co., 


930 Milwaukee Ave. 


$3 per Tag und mehr dauernden Verdienſt garan— 
tiren wir jedem, der eine Agentur für unſere Jagd-, 
Landſchafts patriotiſchen und religiöſen u. ſ. w. 
Pilder übernimmt. Kein Nififo. 

. &S. Silbermannn, 
Wian, ſon* S. 13, St. Paul, 


Minn. 


Verlangt: Ein guter Finiſher an Weſten. Einer, 
der im Shop ſitzt, vorgezogen. 741 Ellgrove Ave., 
2. Floor. Mitkelſon. ſaſon 


mo 


Verlangt: Lediger Schneider, welcher an neuer und 
alter Arbeit bewandert iſt und ſich im Store nützlich 
machen kann, muß des Engliſchen mächtig fein. Be: 
ſtändige Arbeit. 4207 S. Halſted Str. ſaſon 


Verlaugt: Bäcker, ein guter nüchterner Mann, an 


Brot und Rolls. Beſtändiger Platz. 6307 Wentworth 
| Ave. 


ſaſon 
Verlangt: Maurer, Steinmaurer, Carvpenters, 
Plumbers werden verlangt: alle die nachfragen kön— 
nen ſogleich Arbeit belommen. Union-Lohn wird 
bezahlt; ſtetige Arbeit. Independent Brotherhood 
Building Trades Council, 126 Waſhington Stri, 
Room 58. 3fblw&ſon 


Verlangt: Ein auter Trockenreiniger, der ſelbſt— 
ſtändig arbeiten kann. Guter, Lohn, beſtändige Arbeit. 
U. Hormung, Minnsapolis Tye Houfe, 242 Nicollet 
ve, Minneapolis, Winn. irfafonmo 

Geld f. verivendbare Ideen. Sagt 05 patentirt. Adr. 
The Patent Record, Baltimore, Md. 11d3,t0&io,li 


Stellungen fuhen: Mänser. 
(Anzeigen unter diejer Aubrif, 2 Cent das Wort.) 


arbeitet jelbit- 


Bejucht: Fin Bäder juht Arbeit; 
Aberdeen Str. 


ftändig an Brot und Gates. 113 S. 

Gejucht: Fin junger Main, 21 Nabre, türzlich vor 
Deutſchland gekommen, ſucht Beſchäftigung als Wa— 
genichmied. Adr.: 3. 873 WUbendpoit. milajon 





Berlangt: Frauen und Wänden. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cent das Wort.) 
Läden und Fabriken. 

Fleißige Lehrmädchen für Buchbinderei, 
Str., 2. Yloor, 


Verlangt: 
179 Illinois 
Verlangt: Operators an Cloals und Sfirts. €. 

Monaſch, 346 W. North Ave., Hinterhaus. 
ſaſomodi 





Verlangt: Kleine Mädchen, 14—16 Jahre alt, gute 
Paiiter, Overcafting und Yining mit Mafchiie zu 
näben. 20 W. TDivifion Str. jafonmo 


Shop Röden. 559 Eliton 
ſſo 


Verlangt: Baiſter an 
Ave. 


Verlangt: Handmädchen an Shop-Röcken. 514 N. 
Paulina Str. 


Verlangot: Jacket-Finiſhers. 2 


Verlangt: Finiiber an Holen. 66 W. 17. 

Verlanat: Mädchen zur Erlernung von Majchinen: 
und Zable:Arbeit in Schubfabrif. Fargo & Wbelps, 
66 WM, Monroe Str. frjafon 


Verlangt: Mädden, Paifter an Damen-Gloat3 356 
Wabanfia Upe., Top frloor. Zain, Im&jon 


Sausarbeit. 


Mäpdsen für Hausarbeit 
Hanje ichlafen. 56 


Familie 


Verlangt: 
alle Ave., 


von Dreien. Zu 
. lat. 


erlangt: Fine Frau oder Mädchen für Küchen 
bis $ oder 5 Ur Nachnitiags. Kloß, Io] Ott 


anat: Fin Deutiches 


Mädhen für alaem:ine 
eit in Peiner G > 


Neferenzjen verlarat. 


Köchin und Wäfcherin. Guter 


Ave. 


Verlangt: Deutſche 
Lohn. 411 Dearborn 


Verlangt: Zweites Mädchen aus guter Familie — 


HIT Michigan Ave. 
Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Haus— 
arbeit. Finp’eblungen verlangt. O3 N. Yeavitt Str. 


erlangt: Zuperläflige u. erfahrene deutiche 
fenwärterin. Gute Neterenzen. 3356 ©. Part pe. 

jajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 

Kleine Famılie. Yohn BSH. 437 S. Wincheſter Ave., 

2, Trlat. jajon 


Verlangt: Mädchen oder Frau für Sausarbeit. 3 
in Familie. Gutes Heim. 19 &. Reoria Str., nıbe 
Jackſon Boulevard. 


VBerlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit. 
Kochen nicht nothwendig. Gutes Heim. 1312 W. 12. 
Str. jafon 


Verlangt: Ein gutes intelligentes deutjches Mäd- 
ben für Kochen und allgemeine Hausarbeit für zwei 
Leite. Gin 18 bis 24 Jahre altes vorgejogen. Ars 
beit ift leicht, aber eS wird eine nette reiniihe Per: 
ion verlangt. Nachzufragen zwiichen 9 und 10 Uhr 
Morgens, bei E. Metterhatien, Zimmer 608 56 
Fifth Ave. flo 


Berlangt: Ein deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 4 erwahjene Berjonen in der Familie. 
DTampfbeizung. 464 Cleveland Upe., Top Flat. fiafon 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eent3 das Wort.) 
Gejudht: Stellung ald Hausbälterin bei einzelnem 
Seren, jofort. Adr, 147 Orlems Str., 3. Flat. 
E faion 


— Zu EEE N er. sans, 

Gefuht: Ordentliches deutihesMädchen juht Stelle 
für Hausarbeit bei Geihäftsmann, fein Saloon.— 
Adr.: M. 157 Ubendpoft. 


Siellungen juhen: Eheleute. 
(Unzeigen unter diejer Aubrif, 2 Cents das Wort.) 


: d fucen Art 5 
Sefudt: Maun un —— x — 
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298 Räthfel, Herr | 


Nein, Lieschen, | 


Kran- | 


fafon | 





Freie flereoptifhe Vorktellung, am 6. Februar. — 
Wisconfin Garthoiz Ländereien, 200 Unfihten, bes 
teglige Bilder, Kommt und ſeht Wisconfin wie es 
if. Bringt Eure Familien und fyreunde. Tidet3 frei 
auf Beriangen. #, S, DaDeitt & Eo., 98 ®. 
Yale Str, ſſon 


Nordweſtſeite. 
Zu verkaufen: Haus und Lot, wegen Mangel an 


Raum; jehr preisiverth. 556 Thomas Str. 
Din,im&jon 


@üdmeltfeite. 


Zu verlaufen: $1600 kaufen zweiftödiges und Baie- 
ment Vrid-Gebäude 13 MW, 3. Etr., } Blod meit: 
ih von Wihlend Ave. Hälfte Anzahlung, Neft auf 
Belt. Wegen Gimzeiheiten jchreibt an W. 4, Lup: 
wigs, 611 Blue Island Avbe. 

44 
Berſchiedenes. 


Oabt Ihr Häuſer zu derlaufen, zu vertauſchen odes 
zu vermiethen? Koumt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer au Sand. — Eonntagd 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — 

Rihbard A. Rod C 
New Vorl Life Gebäude, Nordoft:iäde 
Monroe Etr., Zimmer 814, Flur & 


d., 
LaSall⸗ und 


Pda. talaſone 

Wer ſein Eigenthum verkaufen oder vertauſchen 

will, kann bei uns auf ſchnelle und reelle Bedienung 

rechnen. Rente lollettirt und Hypotheten beſorgt. 
Schmidt K Son, 222 Lincoln Aden, Ede Webſer 

bainImt, ſaſondo 


Verlangt: Preiswürdiges Grundeigenthum in al— 
fen Stadttheilen, Privatgeld auf erſte Hypotbeken. 
Wegen Bargains fommt zu ®, ©. Elfer, 115 Dear: 
born Str. 28jan,fondido,imou 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent das Wort.) 


Geld zu verleiben 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen m. f. m 
Kleine Unleiben 
don $20 bis $400 unfere Spezialität. 


Bir nehmen Eu die "Möbel nit iveg, inenn wis 
die Anleihe machen, jondern laffen diefelden 
in Eurem Bei. 


Wir Faden das 
orößte vdeutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Ufe guten, ehrlichen Deutichen, fommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet e8 zu Gurem VBortheil finden, bet mie 
vorzuffprechen, ebe Ahr anderwärts bingept. 
Die fiherfte und zuperläfligfhe Bedienung zugelihert. 


U. 8. Grend, 10ap, lj&ios 
1383 LaSalle Strabe, Dimmer 3. : 


Das einzige deutjche Gefhäft in der Stadt. 
Eagle Loan Eo., 70 ’YaSalle Str., Zimmer 34. Süd⸗ 
weit-Ede Randolph Str., O. E. Woelder, Manager. 

Wir leiben Geld an Leute in befierem Stande auf 
Mödel und Pianos, ohne zu entfernen, zu den bil: 
ligiten Raten und leichteiten Bedingungen in der 
Etadt, zablbar nah Wırnjch ves PVorgers. Eure Pa: 
piere bleiben in unjerem Wefis, wie geben fie nicht 
ale Sicherheit wie Manche in dieſem Geihäft. Sie 
brauchen keine Angft zu haben, dak Sie Ihre Sachen 
verlieren, unser Gejchaft ift ein verantwortliches und 
reelles und ift lang etabliert, nicht mit anderen zu 
vergleichen. Wenn Sie von uns borgen finden Sie 
es aus dak tpir gerade das thun, was Wir anzeigen. 
Euer Gejhäft mit uns ift jo privat wie Das de3 
KRaufmannes mit jeiner Qanr. Verjchiwiegenbeit ges 
fihert. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Verwand: 
te. SHöflihe Vedienung. Wir baben alles deutiche 
Leute, die Ahnen alle Auskunft mit Vergnitgen er 
theilen. Bitte jpreen Sie bei uns vor. Hinkjo* 

Goegendorff, IP N. Clark Str. Berlcihe Gelder 
auf Geichäftseinrihtungen, Möbel, Pianos und 
Shmudjahen, Kaufe umd verfaufe jeder Art don 
Geihäften. Ausländifhes Geld eingewechielt. 
Deffeniliches Notariat. 16jan, Im,didojon 


Finanziches. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiflion. — Louis Freudenberg vers 
leiht Brivat:Kapitalien von 4 Proz. an ohne Koms 
million. Vormiitags: Nefidenz, 377 N. Sopne Ave., 
Gde Kornelia, nahe Chicago YUvenue. Nachmittags: 
Dffice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 7Y Dearborn Str. 

l3ag,tgl&fon*® 


— de ld — 
bne fommiifion — 
in großen und Kleinen Summen auf Chicago Grunds 
eigenthun zu verleihen. 

Gifte Hppothelen zu verlaufen. 
Sonntags offen von 9—13 Upr Vormittags, 
RKidyard M. Koh & 8, 

171 LaSalle Str., Ede Monroe Etr., 
Zimmer 814, Flur 8, 

1203, t91&fon® 

Geld zu verleiben auf erfte Grundeigentbum:Hbs 
potkefen. Sypotbeten ge: und verlauft. ®. ©. Giier, 
115 Dearborn Str., Zimmer 708. 6Hjanimt&fon 


— —0 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
„Hintze“, Grundeigenthums- und Geſchäftsmakler, 
59 Dearborn Str., verkauft Grundeigenthum und 
Geihäfte jchnell und gut. 24janimt&jon 
gu berfaufen: Alter wegen zweier Ge⸗ 
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Raturwifleninaftligde Rundihan, 
I. 

‘e weiter man an ber NRanglinie 
des Ihierreiches hinabfteigt, oder rich- 
tiger, da das Zurücgehen vom hoch— 
entmwidelten zum einfacheren und daher 
älteren Organismus gemeint tft, 
hinaufgeht, dejto mehr häuft fich das 
Wunderbare in den Lebenserjcheinun: 
gen. Gewiß iſt ein Chintpanfe, eine 
Fledermaus oder 
bom Menjchen ganz zu ſchweigen — 
in jeder ſeiner Lebensäußerungen ein 
Konglomerat von Schöpfungs- oder 
vielmehr Entwickelungswundern, aber 
wir haben doch mit einem ſo gewalti— 
gen Zellenſtaate, deſſen einzelne Ele— 
menie ſich den verſchiedenſten Sonder— 
fähigkeiten angepaßt haben, eine Wenge 
zu thun, wir können viel an ihm beob— 


achten und auch wirklich und mit Si— 


cherheit feſtſtellen, und glauben daher 
ſchließlich auch, viel von ihm zu wiſſen. 
Wenn der Naturforſcher aber ein Ur— 
thierchen unter das Mikroſtop nimmt, 
ſo iſt er mit der Beobachtung deſſen, 
was ſich dem Auge darbietet, im großen 
und ganzen ſchnell fertig. Allerdings 
iſt ihm die Möglichkeit geboten, gerade 
an dem winzigen Eiweißklümpchen der 
einzelnen Zelle in kurzer Zeit alle Vor— 
gänge zu verfolgen, die das Leben ei— 
nes ganzen Individuums und daher 
bei den höheren Ihieren Jahr und 
Kahrzehnte einnehmen: Geburt und 
Tod, Kopulation und Fortpflanzung. 
Doch auch diefe Vorgänge fpielen ſich 
ebenſo ſchlicht wie ſchnell ab, und in 
dieſer Einfachheit des Lebens beſteht 
gerade das Großartige, das Weittra— 
gende, das unendlich Entwickelungs— 
fähige, das den Menſchen zu einem 
ehrfürchtsvollen Staunen gegenüber 
einer ſolchen, derUrform naheſtehenden 
Jugendform des Lebens zwingt. Und 
nirgends wird der ſtrebende Gedanke 
ſein Unvermögen, die Geheimniſſe der 
Natur in raſchem Aufleuchten eines 
Geiſtesblitzes zu erfaſſen, tiefer und 
ſchmerzlicher empfinden, als bei der 
Beobachtung der mit ſo wunderbarer 
Sicherheit und Gleichmäßigkeit ge— 
äußertenLebenseigenſchaften einer ein— 
zelnen Zelle. 

Der Menſch hat es in der Hand, 
die Lebensfunktionen auch bei dieſen 
kleinſten Weſen gewiſſermaßen heraus— 
zufordern, indem er ihnen durch expe— 
rimentelle Eingriffe beſtimmte gewollte 
Veränderungen aufnöthigt. Wir wol— 
len uns ein Unthier, einen Rhizopoden 
oder Wurzelfüßer, in der gewöhnlich⸗ 
ſten Form vorſtellen: ein bloßes Ei— 
weißklümpchen, das ſich durch einfa— 
ches Fortſchieben ſeiner Maſſe nach ei— 
ner beliebigen Richtung fortzubewe— 
gen vermag. Die auffälligften Theile 
dieſes Mikrokosmos find ein etwa in 
der Mitte des Thierförperchens befind- 
licher, von der übrigen Maffe abjte: 
chender Kern und die fogenannten 
Pjeudopodien oder Scheinfüße, bie fich 
als Ausläufer von dem zentralen 
Protoplasma aus überall hin vorbeh- 
nen und bie eigentlihen Qiräger ber 
Fortbewegung merben, obgleich fie 
feinesmwegs bejondere und bejtändige 
Drgane des Thieres find, fondern Jich 
nur je nach Bedarf au dem Innern 
des Thierförpers vorftreden.. Die Na= 
turforfcher haben fich frühzeitig zu Er- 
perimenten an foldenZThieren angeregt 
gefühlt, und man weiß fchon feit län- 
gerer Zeit, daß der Slörper eine Urs 
thiers auf Die verfäjiedenjte Weife 
mibhandelt werden fann, ohne daß das 
Leben völlia erftirbt. Wenn der Pro= 
toplasmaleib einer Umöbe Durchge= 
fchnitten wird, fo lebt derjenige Theil, 
in dem fich der Zelltern befindet, jtet3 
fort, als ob ihm fein Leids gefchehen 
wäre; die übrigen Theile aber, bie 
nichts von dem Zellfern mitbefommen 
haben, achen bald zu Grunde, Nun hat 
in jünglter Zeit Ed. Penard bejondere 
Erperimente bezüalich der Pfeudopo- 
dien derlirthiere gemacht und über feine 
Forſchugsergebniſſe der Naturwiſſen— 
ſchaftlichen Geſellſchaft in Genf einen 
außerordentlich inhaltreichen Bericht 
gegeben. Indem er von der ſchon er— 
wähnten Thatſache des Fortlebens der 
Kernſubſtanz und des Abſterbens der 
peripheriſchen Theile ausgeht, macht er 
die Bemerkung, daß letztere zwar dem 
Tode unbedingt verfallen ſind, wenn ſie 
von dem Kern getrennt bleiben, da ſie 
ein ſelbſtſtändiges Leben nicht zu führen 
vermögen, daß ihnen aber für eine be— 
ſchränkte Dauer nochLebenszeichen und 
beſonders Bewegungsfähigkeit erhal— 
ten bleiben. Dieſelbe Erſcheinung zeigt 
ſich, wenn von dem Körper eines Ur— 
thieres irgend ein Pſeudopod abge— 
trennt wird, wie es Pénard in ſeinen 
Verſuchen an der Art Difflugia lebes 
zu hundert Malen gethan hat. Es 
geſchah dies dadurch, daß mit einem 
ſchnellen Nadelſtich ein Pſeudopod oder 
ein Bruchſtück deſſen von einem in Be— 
wegung befindlichen Individuum los— 
getrennt wurde. Das auf dieſe Weiſe 
iſolirte Eiweißtheilchen, das in einige 
Entfernung von dem mütterlichen Or— 
ganismus fortgeſchafft wurde, blieb 
nicht unbeweglich. Es begann ſich zu 
kugeln, dann nach einigen Augenblicken 
ſandte es Ausläufer nach rechts und 
links aus,wie es eine vollſtändige 
Amöbe gethan haben würde und nahm 
verſchiedene Formen an, bald länglich, 
bald ſternförmig, gegabelt, oder noch 
andere mannigfache Varianten. Die— 
ſes Ringen nach Erhaltung des Le— 
bens, man könnte kurz ſagen: dieſer 
Todeskampf dauerie oft einigeſStunden, 
während die beinahe leidenſchaftlich zu 
nennende Beweglichkeit und die dau— 
ernde Formveränderung anhielt; dann 
erfolgte der unvermeidliche Tod, veran—⸗ 
laßt durch das Fehlen der unentbehr— 
lichen Lebenselemente, die im Kern der 
Zelle konzentrirt ſind. Bis dahin ſind 
die Beobachtungen von Pénard nicht 
neu, aber wir kommen nun zu dem 
eigentlich Wunderbaren ſeiner Verſuche. 
Man trenne das Mutterthier und das 
abgeſchnittene Pfeudopod nicht durch 
einen größeren Zwiſchenraum, ſondern 
Iaffe fie nahe bei einander in einer Ent: 
fernung, bie nur eima ziweis biö brei- 
mal größer ift ald die Dide ver Mem- 
bran, von ber der Blaßmaförper der 


Difflugia eingehünt ift. In biefem 


ein Elephant —., 


— 


Falle geſchehen merlwü ng 
Das abgefchnittene Pjeubopod rollt fich 
zunächft auch zufammen, wie im Schred 
über dad ihm zugefügte Leid, bann 
aber beginnt e8 in einer fehr bejtimm- 
ten Art auf eine Wiebervereinigung mit 
dem mütterlichen Leibe hinzuarbeiten. 
E3 jendet wiederum Ausläufer aus, 
aber nicht nach beliebigen Richtungen, 
jondern nur nach der einen, in der fi 
der nächlt liegende Theil des Stamme 
indipiduums befindet. Die Verlänges 
tung nad diefer Seite hin nimmt be= 
ftändig zu, bie ganze Maffe drängt fich 
nach und fo entjteht ftatt der früheren 
Kugel ein wurmförmiger Körper, deſ— 
fen Längsausdehnung gegen die Mem- 
bran des Mutterthieres gerichtet ift. 
Zumeilen bilden fich auch zwei Berlän- 
gerungen, jo daß das Ganze außfieht 
mie eine zweizinfige Gabel, deren Spi- 
ten in allen Fallen die eine bejtimmte 
Richtung einhalten. Es iſt, als ob der 
Eiweißſtummel eine Witterung des 
mütterlichen Körpers beſitzt: das Flie— 
ßen der Maſſe ſetzt ſich fort, und ſchon 
nach einigen Minuten kann ſie die 
Oberfläche verMembran erreicht haben. 
Da dieje Haut nur an einer Stelle, die 
zugleich al8 Mund» und Witeröffnung 
dient, einen Einlaß bietet, jo muß das 
Pieudopod auf der Oberfläche des 
Mutterthieres entlang friechen, biß e3 
jeneDefinung erreicht, und nun fann die 
Wieberbereinigung bon ftatten gehen. 


| 


Auch das eigentliche Jndividuum aber ; 


it zumeilen unterdeß nicht unthätig, 
jonbern eS zeigt eine Art bon mütter- 
licher Sorge um das verloren gegangene 
Glied. Unmittelbar nach der Verlegung 
zieht e3 fich Allerdings vollftändig in 
feine Schale zufammen, indem e3 alle 
feine Pfeudopodien hereinholi. Nach 
wenigen Minuten aber ftredt er einige 
Ausläufer wieder heraus, ald ob e3 fie 
nach dem vermißten Bruder auf Kund- 
ſchaft ſchicken wollte. 


In allen Fällen, die Ponard beobach— 
tet hat, iſt eines der Pſeudopodien auf 
das amputirte Stück gerichtet, und ge— 
rade dieſes wird mit der Zeit größer 
und länger als die anderen, bis er das 
in Verluſt gegangene Theil berührt und 
deſſen Maſſe in ſich aufnehmen kann. 
Die Verſchmelzung der urſprünglich zu 
demſelben Individuum gehdrigen 
Stoffe geſchieht aber nicht ohne gewiſſe 
Vorbedingungen, die ſich wenigſtens 
an äußerlichen Kennzeichen beobachten 
laſſen, gleichviel ob der Wiederanſchluß, 
wie zuletzt beſchrieben, außerhalb der 
Schale oder der Mundöffnung erfolgt. 
Die Einverleibung des losgelöſten 
Stückes geſchieht nämlich erſt in dem 
Augenblick, wo dieſes aus ſeinem zu— 
nächſt glänzend klaren Zuſtande in ein 
mattes und trübes Ausſehen überge— 
gangen iſt. Hat das Stammindivi— 
duum den Theil ſeines eigenen Ich wie— 
der in ſich aufgenommen, ſo iſt es 
durchaus wieder hergeſtellt und hat un— 
ter der vorübergehenden Trennung von 
einem ſeiner Theile ſcheinbar gar nicht 
gelitten. Das Experiment kann ſofort 
bon Neuem beginnen. Pénard hat es 
zehn Mal hintereinander am gleichen 
Tage und mit demſelben Individuum 
vorgenommen, ohne daß deſſen Lebens— 
funktionen dadurch im Geringſten be— 
droht erſchienen. Darf man es nun 
wagen, einem ſolchen Vorgang mit ei— 
ner Erklärung zu nahen? Man ſieht 
das winzige Theilchen einer mikroſko— 
piſchen Zelle, durch einen rohen Eingriff 
verwaiſt, planmäßig und mit einer er— 
ſtaunlich ſicheren Energie ſich nach der 
Mutter zurückarbeiten, und man ſieht 
es gar, wenn der mütterliche Leib ihm 
nicht entgegenkommt, über die ganze, 
den Zuzug zum Innern verſperrende 
Hülle hinwegkriechen, bis es die einzige 
Oeffnung findet, durch die es wieder in 
den Schoß des angeſtammten Organis— 
mus eindringen kann. Alles, was man 
zur Deutung eines ſo erſtaunlichen Ge— 
ſchehniſſes ſagen könnte, iſt doch nur ein 
armſeliges Stückwerk von Erkenntniß, 
hergenommen aus unſerem dürftigen 
Verſtändniß für die geiſtigen Vorgänge 
in uns ſelbſt und den höheren Thieren. 
Und doch würde uns zweifellos gerade 
das Wiſſen von dem Zuſtandekommen 
eines ſolchen Vorganges bei der nie— 
drigſten Zelle zum Hebel werden, durch 
deſſen Vermittelung der menſchliche 
Forſchertrieb die ganze Maſſe des Ge— 
heimniſſes emporwuchten könnte, die 
für jetzt über der Entſtehung und dem 
Weſen des organiſchen Lebens unver— 
rüdbar laftet. PBenard fagt nur, daß 
zwifchen dem mütterlichen Individuum 
und deffen Fragment eine thatfächliche 
und gegenfeitige Anziehung bejtehen 
müfle, Dda8 merde durch bie Erperi- 
mente ar bemiefen. 


Uebrigens kann man bie Verfuche, 
um fich des Wunder ganz gewiß zu 
werben, noch weiter bariiren. Wenn 
man 3. B. indem Zeitpuntt, wo bas 
amputirte Stüd ich bereit3 nach dem 
mütterlichen Rumpfe hin verlängert 
bat, legteren auf die entgegengefehte 
Seite desBruchftüctes bringt, jo nimmt 
diejes, nachdem e3 fich einen Augenblid 
gleichlam befonnen hat, feine Bemwe- 
gung nach der entgegengefegten Rich- 
tung auf. Verändert man die Qage des 
Stammförpers ftatt um 180 Grad nur 
um 90 Grad im Berhältnig zu der 
Lage des Tragmentd, fo verwandelt 
fich deffen murmähnliche Form und e3 
endet zunächft einen Ausläufer in der 
geraden Richtung auf das mütterliche 
Individuum zu, zuweilen auch zei 
bi8 drei jfolcher, jo daß das Stück 
nicht felten wie ein Kamm ausfieht, 
deffen Zähne dem Hauptorganismus 
zugewandt find. Läht man Lepteren 
allmählich durch verfchiedene Stationen 
hindurch einen ganzen KreiS um das 
Fragment bejchreiben, jo veranlaßt 
man biejes, ebenfalla in einem voll- 
ftändigen Kreije jener Bewegung nad): 
zugeben, und jeine nach der Mutter 
bin gerichteten Ausläufer bewegen fich 
herum mie die Zeiger einer Uhr. 
Penard hat diefes Spiel biß zu brei 
Stunden Dauer fortfegen können. E3 
fann alfo fein Zweifel barüber herr» 
ſchen, daß das Plasma⸗-Theilchen weiß, 
wo ſich der mütterliche ——— 
befindel, menn: er nur 


itgenbiwo in einer mäßigen 


belaffen wird. Pen f 
daß es fi um eine rein phylitalifche 
Unziehung nicht handeln fönge, on= 
dern dab man um bie Unnahne eines 
erabezu geiftigen Borganges nicht 
url. & legte, um jr deſſen 
zu vergewiſſern, verſchiedene Gegen— 
ſtände neben das abgeſchnittene Pſeudo⸗ 
pod einer Difflugia: einen kleinen 
Stein, eine leere Protozoenſchale, ein 
Kruſtazeenei, die Ausleerung eines 
Wurmes, und noch mannigfache orga— 
niſche oder unorganiſche Subſtanzen. 
In keinem einzigen dieſer Fälle zeigte 
ſich das Protoplasma-Fragment nach 
der Richtung des betreffenden Gegen— 
ſtandes hingezogen, ſondern es ſchickte 
ſeine Ausläufer in indifferenter Weiſe 
nach allen möglichen Richtungen aus. 
Sobald aber der Gegenſtand durch das 
mütterliche Individuum erſetzt wurde, 
dehnte ſich das Fragment mit Entſchie— 
denheit nach dieſer einen Richtung hin 
aus. Alſo Gleichgiltigkeit gegen 
fremde, Anziehung nur gegen den müt— 
terlichen Körper. 

Aber damit ſind die geiſtigen Fähig— 
keiten des amputirten Pſeudopodium 
noch nicht erſchöpft, denn es äußert 
nicht nur Liebe, ſondern auch Haß, und 
erleidet nicht nur Anziehung, ſondern 
auch Abſtoßung. Wenn man nämlich 
an Stelle des mütterlichen Organis— 
mus oder irgend eines beliebigen ande— 
ren Körpers ein lebendes Urthier ſetzt, 
das der mütterlichenArt nahe verwandt 
iſt, alſo für die Diftlugia lebes eine 
andere Difflugia-Art, etwa Difflugia 
piriformis, dann begnügt jich das 
Fragment nicht mit Gleichailtigfeit, 
fonbern es flieht aus der Nähe des 
fremden Wefens, alö ob e3 beflen mög- 
liche Stiefmutterfchaft fürchtet. Es 
vollzieht fich genau derjelbe Vorgang, 
mie mir ihn oben bejchrieben haben, nur 
in ber entgegengefegten Richtung, alfo 
bon den Hauptlörpern hinweg. Ver— 
taufeht man aber dann plöglih den 
Frembling gegen das mütterliche In— 
dividuum, ſo wird aus der ängſtlichen 
Flucht alsbald wieder ein zärtliches 
Hinſtreben. Das Allermerkwürdigſte 
aber iſt, daß die nämliche Abſtoßung 
auch gegenüber jedem Individuum der— 
ſelben Art erfolgt, wenn es nicht eben 
der Organismus iſt, von dem das 
Pſeudopod ſtammt. Allerdings bleibt 
hier in den Experimenten von Pénard 
eine Lücke, da er ſcheinbar nicht mit ei— 
nem fremden, aber ebenfalls verſtüm— 
melten Individuum den entſprechenden 
Verſuch gemacht. Beſteht ſeine Be— 
hauptung aber zu Recht, ſo müßte das 
Protoplasma einer Zelle ein vollkom— 
men ausgeprägtes Bewußtſein ſeiner 
individuellen Zuſammengehörigkeit be— 
ſitzen. Freilich deuten andere Beobach— 
tungen unſeres Forſchers darauf hin, 
daß dieſes Bewußtſein allmählich ver— 
loren geht. Er hat nämlich ein gerade 
in berTheilung begriffenes Individuum 
genommen und abgemartet, bis fich bie 
Theilung gerabe vollzogen bat, jo daß 
alfo ftatt des einen mütterlichen Indi— 
pidbuums zwei Zmillingstöchter entjtan- 
ben find. Nun fchneidet er alsbald 
einer von ihnen ein Pfeudopodium ab 
und bringt diefes in bie Nähe ber an- 
deren unberjehrten Tochterinbipiduums. 
Um erftenTiage fucht das Pfeudopodium 
noh eine Bereinigung, am zweiten 
Tage auch noch, Tpäter aber erfolgt eine 
Abſtoßung. E83 feheint danach alfo, 
al3 ob fich die verwandfchaftliche Be— 
ichaffenheit zweier durch ITheilung aus 
demfelben mütterlichen Körper herbor- 
gegangenen Zellen jchon nach wenigen 
Tagen in Folge der jelditftändigen 
Entmwidelung jedes der beiden Smillinge 
verliert. Wollen wir ba3 Fazit aus 
all diefen Beobachtungen ziehen, fo 
würde e3 etwa folgendermaßen lauten: 
„Losgelöfte Fragmente eines Selltör- 
pers (Pjeubopodien) verhalten fich eine 
Zeit lana, al3 ob fie ein vollftändiger 
lebensfähiger Organismus wären. Sie 
werden bon einem Plasma angezogen, 
das mit dem eigenen identifch ift, und 
von jedem anderen artverwandten ab 
geſtoßen. Zmei Inbipiduen, die aus 
der Theilung einer Zelle hervorgegan- 
gen und erjt feit Kurzem bon einander 
gefchieden find, haben eine Zeit lang 
ein ibentifches Plasma, aber im Laufe 
ber Entwidelung bilden ich bald inbi- 
biduelle Unterfchiede heraus.” Dürfte 
man in naturwiflenfchaftlichen Dingen 
der philofophifchen Spefulation die Zü— 
gel Schießen laffen, jo könnte man aus 
Anlaß ber Beobachtungen, die foeben 
on unferem Geifte borübergegangen 
find, wohl ein ganzes Buch Tchreiben. 

— — — 
Aus dem Leben der Buren. 
III. 

Der Boer, und namentlich der vieh- 
züchtende Ber, ijt ein Frübaufiteber. 
Bor der Sonne, deren Aufgangszeit 
nur zmifchen 5 Uhr im Sommer und 7 
Uhr im Winter fchwantt, ift er da, fitt 
vielleicht auch fchon im Sattel, wenn 
irgendmelche Unregelmäßigfeit mahr- 
Icheinlich ift. Er reitet Durch die gra= 
ſenden Herden, von denen er jedes Stüd 
fennt ;jein fcharfes Auge erfaßt fofort, 
ob irgend ein Ihier fehlt ober erfranft 
ift — befteht docho eben fein Haupt- 
vermögen auß den Herden und die 
Einnahmen beruhen auf deren gutem 
Zuftande. Große Viehboeren fcheuen 
feine Kofien, um durch Anichaffung der 
befien Bullen und Echafböde die Duta- 
lität ihrer Herden zu heben. Die 
Sterblichkeit des Nachmwuchjes ijt leider 
recht bebeutend. Von 100 Kälbern 
dürften durchfchnittlich nicht mehr als 
20 bi3 30 groß werden, obgleich ein 
Schlachten derjelben — in Johannes 
burg ausgenommen — niemals ftatt- 
findet... Über auc) älteres Vieh ift 
menden Krankheiten unterworfen; 
Qungenfeuche, Rinderpeft find neben der 
im Frühjahr auftretenden Vollblütig— 
feit gefürchtete Feinde. Das Vieh lei- 
det in feinem Futterzuſtande aber auch 
burch Ungeziefer, Sraßmangel im Win- 
ter, durch Falte Regen im Frühjahr. 
Dann magern bie armen XThiere ber- 
artig ab und kommen jo von Kräften, 
baß fie eine Morgens nicht mehr im 
Stande find, fi zu erheben. Sol 
ein Stüd ift in ber Regel dem Tode 


Eu 


N berfollen und wird ein Raub der Rafe 


en — — 


hat mit ſeiner haushälteriſch 
umzugehen, um den verſchiedenen Be— 
——— der Herden zu genügen. Er 
regulirt ſeine Weideflächen mittels des 
Feuers. Das Rindvieh verlangt im 
Winter langes, reiſes Gras mit der 
Saat, nicht über einen Sommer alt. 
Die Flächen werden alſo im ſpäten 
Frühjahr gebrannt, um die Grasſaat 
am Halm nicht überreif werden zu laſ— 
ſen. Die Stürme des Winters wür— 
den die Saat ſonſt völlig ausſchütteln 
und das Vieh fände nur die wenig naht: 
haften, düren und harten Halme. Im 
Frühjahr dagegen lechzen die Thiere 
nach grünem Gras und ſind kaum von 
ſogenannten „jungen Bränden“ fern 
zu halten. Dieſe zeigen 8 bis 14 Tage 
nach dem Abbrennen des alten Graſes 
einen grünen Schimmer, dasVieh kann 
ſich darauf aber nicht ſatt freſſen; auch 
iſt der plötzliche, unvermittelte Wech— 
ſel bvom trockenen Winterfutter zu die— 
ſem jungen grünen Gras für die Ge— 
ſundheit der Thiere höchſt unzuträglich. 
Man brennt für das Frühjahr alſo im 
Winter, hält das Vieh aber ſo lange im 
Winterfelde, bis die Frühjahrsregen 
im September für eine gewiſſe Länge 
des jungen Graſes geſorgt haben. Das 
Vieh darf zuerſt auch nur auf Stunden 
dort graſen. Ziegen, Schafe und 
Pferde brauchen auch im Winter etwas 
grüne Weide; ihnen zuliebe muß man 
auch dann für junge Brände ſorgen, 
auf denen ſie — dank ihrer Art des 
Freſſens — genügend Futter finden. 
Das Rind ergreift, im Gegenſatz zu 
anderen Pflanzenfreſſern, bei Graſen 
das Futter mit der ſcharfen Zunge und 
reißt es, zwiſchen die Gaumen feſtge— 
klemmt, durch einen Ruck des Kopfes 
ab. Das Brennen der Weidenflächen 
wird meiſt des Nachts vorgenommen, 
weil dann die Luft nicht ſo bewegt iſt 
wie am Tage, und daher die Gefahr, 
die Gewalt über das Elemnt zu ver— 
lieren, geringer iſt. Der vorſichtige 
Viehfarmer ſorgt daher bei Zeiten für 
Schutz ſeiner Weiden, ſeiner Felder, 
Bäume und Gebäude. Am beſten wird 
die ganze Farm, ſoweit angängig, mit 
zwei Pflugfurchen, die etwa 15 Schritt 
parallel neben einander laufen, umzo— 
gen und dazwiſchen das trockene Win— 
tergras recht frühzeitig an einem wind— 
ſtillen Tage gebrannt. Die Furchen 
verhindern das Ueberſpringen des 
Feuers an den Seiten; ſollte das jedoch 
wirklich einmal eintreten, ſo ſtürzen ſich 
die mitgenommenen Kaffern, mit naſ— 
ſen Säcken bewaffnet, auf die gefährde— 
te Stelle und ſchlagen das Feuer aus. 
Die Hitze, die ein ſolcher Grasbrand 
entwickelt, iſt manchmal ſo gewaltig, 
daß ein zweiter Sack, mit der linken 
Hand hochgehalten, die nackten Körper 
gegen die ſonſt nicht zu ertragenden 
Strahlen des Feuers ſchützen muß. 
Dem Unglück kann man ſo wohl vor— 
beugen, nicht aber der Bosheit: Wach— 
ſamkeit bleibt ſtets nothwendig. Gibt 
es doch häufig genug ſogenannte gute 
Freunde, die an verſchwiegener Stelle 
beim Vorübereiten aus dem Sattel ein 
brennendes Streichholz nach dem an— 
dern in das knochentrockene Gras fal— 
len laſſen, obſchon hohe Geldſtrafen — 
mindeltens $250 — folde Verbrechen 
bedrohen und der Uebelthäter, falls er 
gefaßt wird, für den ganzen entjlande= 
nen Schaden aufzufommen bat. 

Die Grasbrände brüden dem fübd- 
afrikanischen Winter das Gepräge auf. 
Nächtlichermeile 
Linien meilenmeit über 
Thal; gegen Morgen verlöfchen wohl 
oft die Flammen, erſtickt vom reichlich 


fallenden Thau; kommt aber Wind auf, 
ſo raſen ſie unaufhaltſam weiter, bis 


breite Wege oder Waſſerläufe ihnen 
Halt gebieten. 
iſt ein ſchauerlich ſchönes Bild! 
Feuer läuft nicht, 
Weit vor der eigentlichen Linie blitzt 
es überall auf, um ſofort in hellen 
Flammen aufzulodern. Während bei 
Windftille ein Grasfireifen von etwa 2 


— 


bis 3 Fuß Vreite wirklich heil brennt, 


ftehen bei Sturm 100 und mehr Fuß 
gleichzeitig in lichten Flammen. 


Schauſpiel, 


kräftiges Tambutigras ergriffen 


muß elend verbrennen gleich allem Ge— 
würm und Inſekt. 
dem Brande gleicht das Feld einem 


ſchwarzen Leichentuche; der Wind hebt 
große Wolken Aſche auf, dkeht ſie in 


Windhoſen zu bedeutender Höhe und 


trägt ſie mit dem gefürchteten Staub 


des Winters von dannen. Aasgeier 
ſuchen dann, in der Höhe kreiſend, ihr 
Jagdrevier ab, und während alles Ge— 


thier darbt, feiern dieſe Geſundheits- 
In unglaub⸗ 


poliziſten frohe Feſte. 


lich kurzer Zeit iſt der Kadaver eines 
gefallenen Thieres von ihnen entdeckt, 
und nun beginnt der Schmaus unter 
Ueber den 
Geſchmack ſoll man nicht ſtreiten! Er 
auch bei dieſen Thieren 


Kämpfen der Feſtgenoſſen. 


iſt übrigens 
verſchieden ausgebildet: ein Theil be— 
vorzugt das Fleiſch, der andere die 


Füllung; ihnen allen aber braucht man 


keinen guten Appetit zu wünſchen, ſie 
bringen ihn mit und ſtillen ihn derar— 
tig gewiſſenhaft, daß ſie ſpäter kaum im 
Stande ſind, ſich in die Lüfte zu er— 
heben. Meiſt gelingt ihnen das über— 
haupt nur durch Zuhilfenahme eines 
langen Anlaufes, der jedenfalls auch 
ſchweren Herzens — der Noth gehor— 
chend, nicht dem eigenen Triebe — 
durch die allzu große Annäherung ei— 
nes Störenfrieds in Menſchengeſtalt 
angetreten wird. In Rechts-⸗ und 
Linksgalopp fegen fich die wie Mehl- 
fäde geitopften Thiere mit aufgefpann- 
ten Jchlagenden Flügeln in Bewegung, 
ftrampeln fo lange mit den Fängen, 
al3 diefe noch den Erdboden berühren 
und fteigen in jchiefer Linie zur nädh- 
ften Höhe, die aber nicht allzu fern zu 
fein — ae Bedarf * Bewe⸗ 
gung iſt n rt Mahlzeit fchnell ge⸗ 
dedi. Man kann bis 20 Schritte 


leuchten die feurrigen | 
Berg und 


Grasbrand bei Sturm | 
Das | 


nein, e8 jprinat. | 


Da | 
jeder Grashalm beim Nusbrennen mit | 
einem Knall erplodirt, jo begleitet ein 
obrenbetäubenter Lärm das fchaurige | 
namentli menn bobes | 
ift. | 
Ein Entrinnen vor folhem Feuer gibt 
e3 weder für Vieh noch für Wild, es | 


Um Tage nad | 


En 


‚an 
die Windrichtung zu achten: immer 
übfch Über dem Wind bleiben! Der 
asgeier erfreut fich neben demSchlan» 
aenabler, „Sekretär“ genannt, bes 
Schuhes der Gefete. $250 zahlt, wer 
ſolche Thiere ſchießt und fich dabei faf- 
ſen läßt. Daſſelbe gilt für manche 
Arten des Haarwildes, z. B. der Kuh— 
antilope, die dermaßen ſelten geworden 
iſt, daß ſie in Natal überhaupt nicht 
geſchoſſen werden darf ohne beſondere 
Erlaubniß des Gouverneurs. Solche 
Ermächtigung gilt für eine ganz be— 
ſtimmt angegebene Zahl der abzuſchie— 
ßenden Thiere, für eine kurz bemeſſene 
Friſt und eine genau bezeichnete Ge— 
gend. Die Farmen in Natal ſind nun, 
infolge geſetzlicher Beſtimmung, zum 
großen Theil mit Zäunen aus fünf— 
bis ſechsfachem Stacheldraht umgeben, 
eine Einrichtung, die in Kriegszeiten 
die ſchnelle Bewegung von Truppen 
abſeits der Straßen, namentlich in un— 
| befanntem Gelände, gelegentlich höchit 
unangenehm beeinfluffen dürfte. Sol- 
he Zäune überfpringen XUntilopen 
| nicht, fie haben daher auf der Farm 
zu verbleiben, auf der fie gerade ſtan— 
den, als deren Einfriedigung ftatt- 
| fand. So hatten plölich einzelne Far⸗ 
| mer Audel von Kuhantilopen jahraus 
jahrein zu füttern, und das fällt bei 
| Irupps von 100 und mehr Stüd ftart 
in’3 Gewicht. Die ungeheuren Wild- 
bejtände Südafrikas hätten ben Vieh- 
berden der Farmer jchließlich meichen 
müffen, wenn das Wild nicht fchon der 
elle wegen vernichtet worden wäre. 
Zu diejer Zeit, die jetzt ſchon längſt 
hinter uns liegt, gab es jedoch auch ein— 
zelne Leute, die mahnend ihre Stimme 
erhoben, auf ihren Farmen das Wild 
ſchonen, ſoweit ſich das mit anderen 
Intereſſen vertrug, und auch ihre Nach— 
barn günſtig zu beeinfluſſen wußten. 
Zu dieſen Fürſprechern gehörte auch der 
ſchon mehrfach erwähnte alte deutſche 
Herr. Er gerieth deshalb um ſo mehr 
in Harniſch, als ihm auf ſein Geſuch, 
„zwei Hartebeeſter“, wie der Boer ſagt, 
auf ſeiner eigenen Farm abſchießen zu 
dürfen, vom Gouverneur ein ablehnen— 
der Beſcheid zuging. Nach ſehr deut— 
licher Wiederholung ſeines Wunſches 
geſtattete man ihm dann gnädigſt den 
Abſchuß „eines“ Thieres. Eine ſolche 
Beſchränkung der perſönlichen Freiheit 
verträgt der Boer nicht; den altenHerrn 
gelüſtete es nun einmal nach einem gu— 
ten Braten, auch gibt das Fleiſch ganz 
vorzügliches Biltong, und ſchließlich 
brauchte er zwei Wildfelle, um Schmi— 
tzen für Ochſenpeitſchen daraus zu fer— 
tigen. 
Das führt mich zur Thätigkeit der 
Boeren zurück, der neben vielem Ande— 
rem auch ein tüchtiger Gerbermeiſter 
iſt. Riemen werden auf den Farmen 
gar viele gebraucht, finden auch ſtets 
mehr unberufene Liebhaber, als dem 
Farmer lieb iſt. Alles, was an Wa— 
gen, Ochſenjochen, Pflügen und ande— 
ren Geräthen zu binden iſt, geſchieht 
mittels Riemen. Gekaufte Waare iſt 
theuer und ſchlecht, daher macht man 
die Riemen ſelbſt, und zwar folgender— 
maßen: Ein bis zwei ſtarke Ochſen— 
häute werden behandelt, wie ſchon frü— 
her erzählt wurde, und dann ununter— 
| brochen in etwa 1 Zoll breite Streifen 

geſchnitten. Dieſe Streifen — jeder 

ijt ettva 600 Fuß lang — Ichlingt man 

um ben Querbalfen eines hoben und 
| breiten Galgend, Todaß Die unteren 
Schleifen etwa mannshoh dom Erd- 
boden entfernt bleiben. In dieſe un— 
ı teren Schleifen hängt man einen Stein 
| bon 150 bis 200 Pfund Gewicht, der 
ı aut befejtigt werben muß. Zmifchen 
Riemen und Stein ift ein ftarfes, ge> 
| bogenes Stüd Holz — ein Aft — ein 
aufhalten, welcher Raum geftattet, um 


pel3 bineinzufteden. Diefen Anüppel 
bandhabt nun ein Kaffer am anderen 
Ende, indem er Jo lange mit ihm im 
Kreife nach einer Richtung herum— 
läuft und damit die Riemen fo lange 
zufammendrebt, bis diefe ald Alumpen 
oben an einem dien Querbolz fiten; 
dann reißt er den Strüppel beraus, der 
Stein zieht nach unten, drebt fich mit 
zunehmender, jchließlich rapider Ge- 
ſchwindigkeit nach der entgegengejegten 
Richtung, die Riemen löſen ſich und 
wickeln ſich durch die allmählich erlah— 
mende Kraft des rotirenden Steines 
nach und nach wiedert auf. Im Augen— 
blicke völligen Stillſtandes ſieckt der ge— 
wandte Kaffer ſeinen Knüppel wieder 
in den gebogenen Aſt und dreht weiter 
bis oben. Dieſes Verfahren wieder— 
holt ſich etwa vier Tage lang; dann 
wird Alles mit Schweineſchmalz tüchtig 
gefettet, weiter gedreht, wieder gefettet, 
bis ein Schnitt in das Leder eine gleich— 
mäßig weiße Schnittfläche zeigt. Nun 
| find die Riemen fertig, weich und ſo 
ftarf, daß der mildefte Ochfe nicht im 
Stande ift, fie zur zerreißen. 

Ein wichtiger Theil der Einnahmen 
mar und ift dem Boer — heute nad 
Ausbau der Eifendbabnen allerdings 
in geringerem Maße, als früher — da3 
Erträgniß des Ochſenwagens, die Be— 
fördeuung der Güter von der Küfte 
zum Innern und umgekehrt. Mittels 
dieſer Wagen machten die älteren Gene— 
rationen ihre geradezu bewunderns— 
würdigen Züge in völlig unbekannte 
wilde Gegenden; aus ihnen wurden 
Nachts die Lager gebildet, indem man 
die Deichſel des folgenden Wagens 
zwiſchen die Hinterräder unter den 
vorderen Wagen ſchob und die Zwi— 
ſchenräume mit ſtarkem Dorngeſtrüpp 
ausfüllte. Die Lager dienten als Fe— 
ſtungen gegen Eingeborene und gaben 
Schutz vor den Angriffen der reißenden 
Thiere. Solch ein Wagen wird mit 
16 bis 20 Ochſen beſpannt. An der 
Deichſelſpitze iſt ein ſtarkes Tau aus 
gedrehten Riemen oder eine Kette ein— 
gehakt, und daran ſind in gewiſſen Ab—⸗ 
ſtänden die Joche für die Ochſenpaare 
befeſtigt. Die Joche ſind dieſelben, wie 
ſie in der Bibel beſchrieben ſind; ſie lie⸗ 
gen auf dem Halſe der Thiere, die mit 
dem Widerriſt ziehen. Ochſe 
erhält feinen Namen, ben bie Thiere 


das Ende eines langen armdiden inüp- | 
| und mebr Fuß 


— 


Magenleiden «x. 


Seiden in ihrem Gefolge, wie Derftopf- 4 

ung, Blähungen, Magenfäure, Unver-]% 

daulichkeit, Ropfichmerzen, etc. weichen 

dem Gebrauh von Eorni’s Alpen- 

kräuter - Blutbeleber,. Eine Dofis 

bringt in den meijten $ällen Zinderung. 
Tähere Auskunft ertheilt 


Dr. PETER FAHRNEY, 


112-114 S. Hoyne Ava, 
CHICAGO, ILL. 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
Thee 17 
J Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 12 
a St. Bernards Kräuter Pillen . 
a Gaftoria . . 
St. Jacobs Col . 
Hamburger Tropfen . 


. 25c 
3560 
3560 


Malted Milk, die 50e-Größe880 
Malted Milt, die 1.00:Größe „ „ 766 
Malted Milk, die 3.75:Gröfe „ 3.00 
Neftles Kindermehl . . 2 x a . 380 
Paines Eelery Compound „ „ „ „ 756 
Hoods Sarfjaparila „ oo 2o . . 756 


u.f. w,uf. m 


Brieflihe Aufträge von auferhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 
langen Sie unjere Preife für irgendwelde in unjer Zah einjchlagende Artikel, 


Sie erjparen Geld. 


oder fonftige befonders herborfpringen- 
de Eigenthümlichkeiten, unb mit der 
Benennung trifft der Boer häufig den 
Nagel fo auf den Kopf, daß auch frem= 
de Boeren fol einen Dchjen meift jo= 
fort mit dem richtigen Namen anrus 
fen. Beliebt find 3. B. „Wittfut” = 
Meikfuß, „Kaffer“ für ein braunes 
Thier, „Bleß“ ſpricht für eine ausge— 
ſprochene weiße Zeichnung an der 
Stirn, „Swartland“ für einen ſchwar— 
zen Ochſen. Aber auch Namen wie 
„Engliſhman“ und „Roinek“ kommen 
vor. So getaufte Thiere ſoll man von 
Boeren nicht kaufen, denn die ihnen bei— 
gelegten Namen ſprechen für ſchlechte 
Eigenſchaften ihrer Träger, jedenfalls 
für berechtigte oder unberechtigte Ab— 
neigung der Beſitzer gegen ſie. Sie 
ſind die Sündenböcke für alles Unge— 
mach, das einem Geſpann zuſtößt; ſie 
erhalten zuerſt Prügel; ihr Name wird 
gerufen und der Ruf durch einen ſau— 
ſenden Hieb mit der endlos langen 
ſchweren Peitſche, deren Stock oft 15 
Fuß mißt, begleitet, wenn man in ei— 
nem begegnenden Reiter einen Englän— 
der wittert. Kurz, es gibt ſich in den 
Namen Engliſhman und Roinek 
(Spottname für Engländer — Roth— 
nacken) und die Behandlung ihrer Trä— 
ger die ganze gewaltige Abneigung 
kund, die ein Boer gegen die 
«„verdommteée Roineks“ oder “roi 
batges“ — Rothröcke nur zu empfin— 
den vermag. 

Soll ein weidendes Spann Ochſen 
während der Reiſe wieder eingeſpannt 
werden, ſo gibt der den Wagen ireiben— 
de Boer ein Signal mit ſeiner Peitſche. 
Er knallt, und dieſen Knall hört der die 
Ochſen bewachende Kaffer mit zweifel— 
loſer Sicherheit, ſollte er auch 1500 
vom ausgeſpannten 
Wagen entfernt ſein. Er treibt ſeine 
Thiere an, die ſchließlich eine Linie 
formiren und am Wagen vom Boer, 
der für jeden Ochſen einen Riemen in 
der linken Hand hält, empfangen wer— 
den. Kein Thier darf ſeinen Platz 
verlaſſen, alle müſſen ruhig ſtehen und 
warten geduldig auf den Riemen, der 
ſich ihnen um die Hörner legt. D 


gen- oder Hinterochſen zu beginnen iſt. 
Veim Rufe des Namens, das bon einem 
Sichen an dem Riemen begleitet ift, tritt 
der betreffende Ochfe vor und Jchmwenft 
am Riemen auf die andere Seite ber= 
um. Mutter Natur bat leider ben 
Ochſen eine dem menſchlichen Ohr ver— 
ſtändliche Sprache zu verſagen für gut 
befunden, ſonſt würde es die Dreſſur 
derBoeren jedenfalls auch erreichen, daß 
er auf den Ruf des Namens mit einem 
lauten vernehmlichen „Hier“ antworte— 
te. Das Einſpannen des mit den 
Köpfen nach der Kette, und zwar neben 
derſelben auf ihrer rechten Seit jlehen- 
den Geſpanns erfolgt nun in der Wei— 
ſe, daß dem an der Handſeite, alſo 
rechts gehenden Hinterochſen das Joch 
ſo auf den Nacken gelegt wird, daß die 
beiden Jochſcheiden zu beiden Seiten 
des Halſes hinunterhängen. Die Be— 
feſtigung erfolgt durch Einhaken eines 
Riemens, der die Jochſcheide unter dem 
Halſe verbindet. Das linke Ende des 
Jochers hält der Treiber hoch, und ſo 
gewinnt der Hinterochſe der Sattel— 
ſeite, alſo der links gehende, Raum, 
um, unter der Zugkette hindurchſchlüp— 
fend, an ſeinen Platz vorzurücken und 
eingeſpannt zu werden. Auf gleiche 
Weiſe folgt Paar auf Paar, die in ſich 
noch durch wechſelſeitiges Verſchlingen 
der Riemen um die Hörner miteinander 
verkoppelt werden. Das vorderſte 
Paar hat einen ganz langen Riemen 
außer der Verkoppelung, der in der 
Hand des das Geſpann leitenden Kaf⸗ 
fern verbleibt. An Stelle dieſes vor— 
laufenden Jungen ſollen 
Zeiten Paviane verwandt worden ſein, 
und man behauptet, ſie hätten ihres 
Amtes getreulich gewaliet. Sie wä- 
ren ſtets willig den Winken ihrer Her⸗ 
ren gefolgt, hätten aber das Werffer ge- 
fcheut und wären beim : reiten 
von Ylupläufen häufig , den. Vorber- 


ı 


Dann | 
wird das Gefpann in richtiger Reihene | 
folge eingeftellt, wobei mit den Stans | 


in älteren. 


| 
| 


| 





| 


| 
| 
| 
| 


| 


len ließli 


Zwiſchen Himmel und Erde. 


Der bekannnte engliſche Luftſchiffer 
Coxwell iſt geſtorben. Sein Tod erin—⸗ 
nert an die berühmte Auffahrt, die er 
am 5. September 1862 zuſammen mit 
dem Meteorologen James Glaiſher 
bon Wolverhampton aus unternahm, 
bei der ſie die größte Höhe erreichten, zu 
der je kühne Luftſchiffer gelangt ſind. 
Ueber die Fahrt und die Empfindun— 
gen während ihres Aufenthalts in der 
Höhe berichtet Glaiſher: Unſere durch 
ungünſtiges Wetter verzögerte Auf— 
fahrt begann um 1 Uhr 3 Min. Nach— 
mittaas. Nach kurzer Zeit famen wir 
in 1000 Fuß dide Wolfen, die ich aber 
nicht photographiren fonnte, ba ber 
Ballon zu fchnell jtieg. 49 Minuten 
nach 1 waren wir jchon fünf englifche 
Meilen hoch und hatten ein Quftten= 
peratur bon —5 Orad. Bis dahin hatte 
ich feine Unbequemlichkeit gefpürt, Als 
wir jedoch eine Höhe bon 26,000 Fuß 
erreichten, fonnte ich die QDuedfilber- 
jäule und Stala des Inftruments nicht 
mehr jehen, e3 wurde mir Jogar jchmer, _ 
Coxwell zu ſehen. Nachdem ich fad, 
daß meine Sehfraft gelitten hatte,/ber= 
lor ich auch die Macht über meine Arme 
und Beine und fonnte nur meinenför= 
per beivegen. Dann fiel auch mein 
Kopf auf die Schulter, und endlich fiel ' 
ich rüdmärts, jedaß der Rüden gegen 
die®ondel leynte und derKopf auf dem 
Rand lag. Ganz undeutlic) unterfchied 
ich Corwell im Ring und verfuchte zu 
Iprechen, aber e3 ging nicht, und dann 
umfing mich völlige Dunkelheit; meine 
Schfraft war ganz verloren, obgleich 
mein Gehirn thätig mar und id) .baß 
Bemußtfein behielt. ch hielt mich für 

Ueber dag Gehör fann ich 
nicht3 jagen, denn in biefer Höhe et= 
reicht fein Ton das Ohr. Um 3 Uär 54 
Minuten machte ich in einer Höhe von 
29,000 Fuß die lebteBeobachtung, nad 
2 bis 3 Minuten verließ mich das Bes 
wußtſein. Dann aber hörte ich die 
Worte „Iemperatur” und „Beobach- 
tung” und wuhte, daß Cormell in ber 
Gondel war, zu mir fpradh und ich 
bemühte, mich zu erwecken. Kurz nach—⸗ 
her ſah ich alles deutlich. Ich ſtand von 
meinem Sitz auf, ſah um mich, als 
wenn ich vom Schlaf erwachte, und 
„sch hatte fein Gefühl mehr”. 
Cormwell antwortete: “Ja, und mir 
ging e8 beinahe fo“. Dann zog ih 
meine Beine an, die ausgeftredt vor 
mir lagen und nahm einen Bleiftift 
zur Hand, um meine Beobachtungen zw 
notiren. Cormell theilte mir mit, daß; 
er den Gebrauch feiner Hände verldren, 
hatte, fie fasen fchmwarz aus, und ii 
goh Brandy darüber. 7 Minuten nach 
4 nahm ich meine Beobachtungen mie- 
der auf, Gormell jagte mir, daß au 
bei ihm die Empfindung zu fhwinden 
drohte. Er hatte nur den einen Wunfd, 
das Ventil zu öffnen, fonnte e3 aber 
nicht thun, da er den Gebraud feiner 
Hände verloren hatte. Schließlich ge— 
lang e3 ihm dadurd), daß er das Tau - 
mit den Zähnen erariff und zwei bis 
drei Mal den Kopf jentte. Unjerer Bes 
mußtlofigfeit folgte feine weitere Be- 
fchmwerlichkeit. Al wir niebergingen, 
ergab fi, daß mir menigjtend eine 
Höhe von 36,000 bi3 37,000 Fuß er= 
reicht hatten. 


Funke 
jagie: 


— Immer Künftler. — SHerunter- 
gefommener Künjtler (das Zuchthaus 
betrachtend, in da3 er eingeliefert 
wird): Miferabler Stil, gänzlih uns 
berftanden, da foll man fi wohl fübh- 
den — unmöglich! 

— LDor Geriht! — Richter: Zeuge 


R., it Ihnen bon dem vorliegenden 


Raufhandel aud) etwas zu Ohren ge- 
fommen? — Zeuge: Das will ich mei» 
nen. — Richter: Was denn? — Zeuge: 
Eine ganz folofjale Obrfeige. 

— Zeitgemäßer Peſſimismus. — 
A.: Die Harmlofen waren ja wirkli 
ganz harmlos. — 3.: Ya, da hat man 
num gedacht, e3 fümen wunder was für 
Hocjitapeleien an den Tag, aber — 
man fann fich doch auf garniſcht = 


verlaffen, fit hie Schminheleien | * — 





Grosser Spezial-Bergungs-Verkauf 


Ey werdet Euch wahrfcheinlich erinnern, daß der Dampfer „Loneftoga” von der Anchor-Sinie am 16. November um Mitternacht beim Einlaufen in den Ehicagoer Hafen 

auf den Grund gerieth. Diefer Dampfer hatte eine Sadung gemifchter Waaren, darunter verfchiedene Sendungen von Schnittwaaren, Kleidern u. f. w. für eine Anzahl 
Geichäftshäufer in den weitlichen Staaten. Wir fiherten uns alle Schnittwaaren, Rleider u. f. w., die im Schiff waren, zu thatfächlich unferen eigenen Preifen, und mit Der: 
gnügen werden wir Euch morgen, und fo lange der Dorrath reicht, außerordentlich niedrige Preife ftellen. Preife, wie fie Euch nie zuvor geboten wurden. Dies ift eine außer- 
ordentliche Gelegenheit, fi noch einmal gangbare, begehrenswerthe Waaren, troß aller Preisfteigerungen, zu einem lächerlich niedrigen Preife zu fichern. Wer zuerft fommt, 


hat die erfte Auswahl. Es liegt Geld darin für Euch in der erjten Auswahl. Dergeßt das nicht. 
Zur Beadhtung — Wir haben diefem Bergungs-Derfauf den Derkauf des ganzen Lagers von Kinder und Babies-Sachen hinzugefügt, die wir gerade von der Chicago Eloa? Company zu 


Be ee. > 0 Eee ee ee ae Ge ee EEE BE 


Bergungs=derkauf von Feinenfiofen und Weihwaaren, ;  Bergungs-Derkauf von Blankels, Comforts, Bettzeug ıc. 
die anderswo and) nicht zu annähernd unferen Bergungs- Preifen zu haben find. ii fr El. a 
® 
gebl. Muslin, with. 7c 


Schönes Sortiment von Comfort3 und Betizeug in dem Bergungs-Lager, welche wir zu weniger als MWholefale markiren. 
4e | 3:4 Größe ganzleinene gebleihhte Satin Damaft 
> 
42-31. extra jchtweres gebleichtes Kiffen: STATE 
H werth 18: — zu 
von 


J Dinner-Servietten — 81.19 1154 ſchwere weiße californiſche Blankets — 
VAN BUREN & CONGRESS 
— 
Ausgefuchle Seide 3°" gelunkenen Dampfer Conelloga. 


fehr aroge Sorte — qute Werte &9) 9=- 
wert $150 0. oc 0 0 0 0. . zu 8.00 — per Paar. . B — 52.25 
ganzwollene 
8:10 4 Yard3 lange feine foft finifhed ae= 
18301. fehr feines ganzleinenes einfaches Crafh bleichte deutihe Damaft befranfte Qund 
und karrirtes Glashandtuchzeug — 
Te | 
Die ausgefuchteften und neueften Moden, alle im beiten Zuftande, und werden zu den phänomenal niedrigen 
Preijen, die wir dafür verlangen, fehr jchnell verfauft werden. 


| 10:4 volle Größe feine twilled 
Sct3, Tuh u. 1 Did. Ser: ga. — 
wertb Ile — per Yard. 2 2 0 0 0. 1.50 | 
Handſchuhe 
23öll. ganz ſeid. Foulards, in navy, Marine u. ſchwarz u. weiß, 


wth. 6e 
(Gewebe ſowohl als Einſchuß) weiße Blan— 
vietten, wth. $2.50, Set... 
„ 
> 
ae Kergungs » Preis. 
in all den neueften Muftern, iweldhe die Kunft erdenten tonnte, 


11:4 befranfte Bettdeden, jchmweres gchäfeltes 
Marieille Muiter — | tet — mwertb 4.75 — ed 
dc | e.V 4 — 53. 39 
P. K. Handſchuhe f. Damen, 3-Claſp dreſſed Kid. 
Foſter Jewel Haken Handſchuhe, dreſſed Kid. 
dieſelben Seidenſtoffe werden an State Str, für 69e 
verkauft — Verkaufspreis. Pe 45c 
Weibe Habutat Wafchfeide, in ſchwerer Cualität, für Konfirma: | 


gut werth $1.35 . 
11-4 große ertra fihwere doppelt geflichte 16 Pd. aus Fntenfedern u. grauen Daunen ge= 
? miſchte Federkiſſen, faney Gobelin 68 5 
— 51.50 
Terry Suedes, in 3:Clajp und MouSquetaires 
beitidten Nüden. 
tionskleider, werden Montag Morgen verkauft (nur 15 
Yards an einen Kunden) zu 


Nolle Toppelbett:Größe fpeziell jehwere Bett: 


18x38 aute fchivere Dual, gefäumte Hud 
tücher, gebügelt und geriflen, 45c 


u. 22x44 ertra jchiwere befranfte u. gefäumte 


türfifhe Handtücher, 
wertb lc... — 10c 
66:30. jehr feiner und fjchiverer gebleichter 


Satin Damaft, 39 


with. 75c die Yard, u... . 


Kleider: Stoffe „,. großen Bergungs- Einkauf. 


1 Yard breite gute fchiwere Dual, uns \ 100 volle Größe 72x73 feine fancy über: | 


>» aogene (beide Eeiten) Comforters, jchöne | 
Farben u. gutes Aflortment dv. Muftern — 
gefüllt mit extra weiber Watte — 
with. bi3 zu $2.00 
4öx3S feine boblaefäumte Kiſſen-Ueberzüge, | 


ertra gut gearbeitet, 12!e 
> 
5* 2 


— oe. 


Die befte und neuefte Sorte, welche von einem Upsto-date Kaufmann ausgejucht wurde, Sie find in ausgezeich- 
netem Zuftande und in feiner Weife durch das Lake Wafjer bejchädigt. 


Große Partie v. jeiden. u. mwollenen Kleider: 221e t 32-3011. Shamrod Dimity u. Prinrofe Batifte — 5 Facons, 
ftoffen, in all den beiten Entwürfen, wth. 50. .... 2 un davon zu Wählen, vom beiten Tuh, das je für 15€ 


Mollene Cafhnieres und fancy Plaid Kleiderftoffe, die 2 Ic das Geld gezeigt wurde—jehen aus wie 40c Waaren 
— * Euit: 


Blanfets— tm filbergrau u. lobfar- Qx | 
Y5e | Ti Üeberzug, with. 82.50, Baar 
3 
2:Clafp Empire Suebes, euffeteb Singer, | 
am meiften verlangte Sorte, werth Sc. . 44-z0lf. ertra feine fanch gemufterte jhwarze Mobair 
73c i 
Kleiderftoffe, die Sorte die gewönlic) $1.25 Toftet .. » id 


bia, with. $1.309— per Paar 
esrller Zrlafe @Sroceries, 
Aojephine Suedes, Mousquetaire Facon. 


zu herabgejesten Preijen. 
2:Clajp Empire dreffed Kid, beftidter Rüden, 


Mehl— Pillsbury’s beſtes XXXXx Pa- 
tentmehl— Sazel Premium 

Beinahe alle die befannten fyabrifanten find in 

diefer Partie repräfentirt, die Yarben find alle 


»atent-Weßl, 
per Faß, in Süden jeder 
* * ® 
gut, und reihaltig um davon zu 
\ IC 


Größe oder Sch . 
wählen. — Auswah 
Männer-Handihuhe, in Glace, Hundsleder und 


22:30. ganzjeid. fchwarzer Satin Dirchefie, für ganze Kleider 


oder Röde — guter Werth zu 81.00 — 


i GC 
Beraungspreis . . . Er 69€ 


Der neue Pliffe fpigengeitreifte Taffeta, in 25 verjchiedenen 
Chattirungen, werden auf unjerem Seidenftoff-Ladentiih am 
Montag gezeigt— völlig Kurer Unterfuchung werth; für bübjche 
MWaift Fronts etc., gute Bargains zu $1.25 — 

Pergungs: Preis ee 


Fancy 


Croß EBladwell's wei-Unſer regul. Zie Old 
tze Zwiebeln — regul. Government Java— 
50c Cuart: Dr; md Molla Kaffe — 
Slofhe . - . ‚Be 3 2. 8, 30e 

Croß & Blacuwell's rei— 


per Pfund. 
ner Malz-Effig, 9 m.  Unier spezieller 24e 
5 ET ana: und Molias 


Koch) ein riefiger Mäntel: und Snit-Cinfanf. a 


1 werth 75c 
| 54-jöll. ganzwoll. Double faced Plaid Kleiderſtoffe, 
I 


Ertra jchivere ganzwoll. und Mohair jchivarze Oranite ings, in den neueften Mujtern und Entwürfen — 
Fancy Granite Plaid3 und tailorsmade Suitings, in DY1 ) I nie= 
— 378e mals zuvor im Retail f. weniger als 81.50 vertauft .. 98e 


all den feinen Schattirungen, twth. 69. . 


— 


ö— ————————— ———— nnnnNnen 


Bergungsprei . oo 

Motta, volle P. K., halb K8. und Uebernaht 
genäht, in den engl. Iohfarbigen, rothen und 
braunen Scattirungen— Werth bis zu 75c 
$1.50, Bergungspreis 
Ganzwollene Jerſey Handſchuhe und Fauſthand⸗ 
ſchuhe für Männer, weiß fließgefüttert, würden 
ein Bargain ſein zu 500 — 25c 
Bergungs: Preis . 5 . 


un — 


Großer Einkauf von 


Mänteln für Habies, 


von der Chicago Eloak Eo. zu 3öc am 
Dollar. 

Mäntel und Reefers für 
Kinder — Boucle, fanch 
Mifhungen, einf. Stof: 
fe u. Eiderdaun — Chi: 
cano Cloat Co.'s Preis 
83.00 — - 
unjer Brei . . I «c 
Proadclotb3 u. Mifchun: 
gen — bübih mit Pelz 
beſetzt — fancy Braids 
u. Bänder — Chicago 
Cloat Co.'s Preis 84.0, 
unſer 8 d 
Pre... 51.97 
GinzelnePartien u. Mus 
ter dv. feinen Coat3 und 
Reefers — in GCheviots, 
ſchweren Boucles u. Bea: 
vers — Chicago Cloak 
Co.'s Preis 86.00 und 

$3.97 ss 


. 


5⸗Pfd.⸗Packet nium Seifen⸗ 
Behälter mit jedem 
Einkauf von Hazel 
Familienſeife, per 
1:Pfunds 
Etid .. .. 40 
Lenox oder Santa 
6c Claus Seife und ©. 
C. & Co.'s Scour⸗ 


ing Eeife 241 
per Stüd', . 23c 


| i —— 
California ſüße Navel 


Orangen, 18c 


2165, Ds8d. 
1c Celluloid oder Enamel 


| Stärke, 7 

Dr. Prices od. Qur- | 1:Pfd.:Padet c 

nett3 Vanilla Ertratt, Hagel Cream Corn 

a s | ß 

Er 2DE| "oder extra fanch Tos 

Ü EU | maten, Did, 11 
Sarel Whole Wbrat: | 81.2, Bücjie c 

Meh ilj 

—8 Miliord Early June 

5-Pfd. Sack.. 1860 Erben, per Mn 
Lipton’sf Nr. 1 Delom| MW — 

Label Thee, 5: Pfd.- | 2: Pfd.:Büchfe, de 

Büchſe 82.90; Milford weiße Wachs⸗ 

per Pd... .. 60° Bohnen, p. Dutzend 


— &c; per 

Anglo-Swiß Co.'s Tip 9. * 
— 2: 3pp.-Bühfe. te 
Sinclair Galiforntas 


Dh. Me; PBüchfe 
h j sr Eier-Pflaumen oder 
> grüne Gage, Did, 


— 2}: 
lafle, Sal... Di Bühfe ‚12c 


Feinfte import. Malaga | 
Gluiter Rofinen — 5 


Pid. Gartons, © 
81.35, 2. ‚dc 


Fanch Napan Neid, 5 
Tiv. 2Se; 
ee 


Olympic Ar!’d Lachs, — 
feiner rotber Fiid — 


1:%fd. große 

Büchſe 10c 
Hazel ſüße Chofos 

lade, St. 


Ein kühner Einkauf zu dieſer Jahreszeit, aber unſer Einkäufer hatte wie gewöhnlich ſeine Geiſtesgegenwrt bei ſich — er nahm Alle, und zwar genug, um einen den Athem ſtocken zu machen. Be— 
denkt einmal, ein 325,000 Mäntel-Einkauf zu 30c am Dollar im Februar. Tauſende von hochfeinen und modiſchen Coats und Suits werden während dieſes großen Verkaufs verſchleudert. Kauft 
einen für die nächſte Saiſon, denn die Preiſe werden dreimal ſo hoch ſein, als die Preiſe, die wir heute verlangen. Die Facons für die nächſte Saiſon ſind ähnlich wie die, die wir heute offeri— 
ren. Wollene Stoffe, Seide, Futter und Arbeit find und werben viel höher fein, und es wird lange Zeit dauern, bis ein weiterer ſolcher Preisſturz vorlommt. Kommt und ſeht ſie, es wird ſich 


für Euch reichlich bezahlen. 


u er 20 0. 


Golf-Jackets aus gGunzmwollenem double-faced 
Stoff, neue moderne Mode, furz, elegant, mit 
Knöpfen beiegt—requläre $5.75 » w 
Jadet3 verichleudert für 1.75 

Feine Cualität ganziwollene jhwarze und blaue 
Kerſey Nadets, fein gefchneidert, Strap:Näbhte, 


hoher Sturmfragen, alle Yängen, 9) 5 
WERDIABEE Sana 52,50 | 

Mit Seide gefütterte feine gefräufelte Boucle: 
Jadets, in hübſchen hochmodernen Styles, mit 
oder ohyne Sturmkragen—dieſelben Kleidungs— 
tüce werden irgendwo im Klein) = 
„> i 83.75 


verfauf für 10.00 verfauft . . 
m 
55.00 


Berfhleuderung von Taufenden von 


Dnmen-Suits, 


für wenig oder nidits. 


Eure Auswahl von 1300 mit Seide gefütterten 
Nadet Suits, gemacht aus Homeipun Woolenz, 


& 23 > > 43 
Jackets in Fly Front Reefer X 
Schnitt, werth 8 5. 33.75 


Eure Auswahl von 1200 eng anjchlichenden Da: 
meneSuits, gemaht aus ganzwollener feiner 
Quaͤlität Homeſpuns, Waiſt jomwohl wie Stirt 
bochfein gefchneidert — Ddiejfe Suits wurden im 


Retail niemals für weniger als ge 8 
86.75 


$13.50 verfauft — Montag 
Eure Auswahl von 800 hochfeinen aefchneiderten 
Damen:Kleider aller Sorten, zu viele um ans 


aeführt werden zu fünıen — 510.00 


Werthe von $15 bis $30 

Der größte Werth in NadetS don beiferer Quali: 
tät findet Ihr in Diefer Offerte in wenigſtens 
12 verjchiedenen Moden — jeder einzelne ift ber= 
schieden — durchaus Hochmodern, aemadht aus 
feiner Qualität Kerjey3 — reiches Taffeta- und 
Sciden-Satin- Futter, in allen Farben und 
Größen — Nadets, welche bis zu px 
$25.00 verfauft wurden 


Wir fanften dad ganze Lager von Kinder-Mänteln 


bon der Chicago Cloaf Co., 213 State Str., weldhe diefen Zweig ihres Geihäfts auf: 
geben, zu 35e am Dollar, Wir erwarten, dieje zu einem Bruchtheil über dem Koften- 
preis jchnell zu verfaufen—und offeriren Euc) die größten Bargains der Saijon. 





.o.». 


Mädchens fadets— gemacht von Broadeloth und Cheviots—einige mit fanch Gape-fragen—garnirt mit 
Reihen von Praid — Yarben: roth und blau — Chicago GCloat Co.’3 Preis 33.00 — 
unjer Preis ae RE Fee ET 81.00 

Hübſche Box Coats für Mädchen — einige ſeiden— 
gefüttert — hübſch garnirt mit Braid, Pelz, 
Band und fancy Schnallen, in all den feiner 
Mäntelſtoffen — reiche Farben und Kombina— 
tionen — Alter 6 bis 14 — Chicago Cloal 


Co.'s Preis W.75 — 84 00 
os + 


unter Bei . . . » f 
Lange Mäntel für Mädchen — gemadht von No-R 
velty Mäntelftoffen, in einer Auswahl v. Mi: 
fhungen, m. runden Gapefragen, fancy Sailor: 
fragen, bef. m. Braid u. fancy Knöpfen—felf 
faced— hohe Sturmfragen—neuer gored Rü— 
den— einige durchiveg gefüttert— Alter 6 bi 12 


— Chicago Eloat Eo.’3 Preis 85 00 
4— 


813.50 — unſerer . . 


Jackets für Mädchen und junge Damen—gem. aus 
Boucle, Kerſey und einer Auswahl von anderen 
Stoffen—einige mıt Capelraaen, braided in hüb— 
fihen Muftern, hohe Sturmfragen, felfsjaced, in 
af den reihen Farben— Alter 6 bis 14—EChicayo 
Gloat Co.’ Preis 8.00 82 00 
we Bil. ss. % FE cn 

Reefers u, Gape Eoat3 für Mädchen—gen. vom 
feinſten Kerſey, Coverts, Cheviots, Boucles und 
Golf Cloths, mit hübſchen Capekragen, eingelegt 
mit kontraſtirenden Schattirungen von Kerſey, 
bejegt mit feinem Braid u. Band, in all den 
feinen Farben u. Combtnationen— Alter 6 bis 14 


— Chicago Eloaf Co.’3 Preis 53 00 
* . . + 


88.00 — unjer Preis . 


Aaders — 815.00) Werthe — 
J + 

Reiche ganzjeidene mit Satin gefütterte Orford 
Coats — werth *20.00 — 

Elegante ganzjeidene mit Taffeta gefütterte 
Cheviot Coats für Damen—werth *518.75 — 

Modiſche ganzſeidene fanch Brocade gefütterte 
Kerſey Jackets füe Damen — werth W. 00 — 

Neueſte gezackte mit Seide gefütterte Kerſey Ja- 
det3 für Damen — werth $20.00 — 


aber | 
fer Preis Oe 
und — 


Schwere mit Seiden-Satin gefütterte reiche | 
Vuſter Boucle Jackets mit Sturmkragen für 
Damen — werth *20.00 — in ſchwarz und 


Farben —- alle Größen und Längen 
von 20 bis 24 Zoll lang . 2... 5.00 


Am Zifhe des Soldatentönigs. 


Aus dem Tagebuch eines Augenzeugen. 


Im Sommer des vergangenen Jah— 
res fand der Bibliothekar D. Bogdan 
Krieger im Charlottenburger 


kes, in einen hellbraunenPappdeckel ge— 
bundenes Manuſkript, das 


eines Reiſejournals des 
des Brofefjor Frande ( in Halle. D. 
Ned.) und defjen Unterredung mit Sr. 
Königl. Majeftät Friedrich Wilhelm I. 
in Wufterhaufen.“ Das zmeite Vor» 


blatt enthält dann von derfelbenYand | 
folgende Notiz: „Als der Stifter des | 
Maifenhaufes, der Herr Profellor U. | 


H. Frande am 8. Juni 1727 ftarb, be= 


fahlen Se. Könial. Majeltät Friedrich | 


Wilhelm der Erjte feinem Nachfolger 
und Schwiegerfohn, Dei 


men, um fich mit ihm über den Zujtand 
ber Anftalten zu unterhalten. 
Se. Königl. Majeftät hielten fi 
damals in Wufterhaufen auf, wo auf 
Königl. Befehl Freylinahaufen vom 
4. bi 9. September bleiben 
Die Aufzeichnunugen diefes für Die 
Biographie und Sittengefchichte Höchli 
werthvollen Tagebuchs hat Dr. Krie- 


ger foeben (Berlin, Verlag von les | 
zander Dunter) herausgegeben unter | 
Hofſe 
Zunächſt ſind 


dem Titel: „Sieben Tage am 
Friedrich Wilhelm J.“ 
die Berichte für die religiöſe Denkart 


des innerlich tief veranlagten Königs 


charatteriſtifch, dann aber liefern ſie 


auch ein intereſſantes Kulturbild von 
dem Ton in der Königlichen Familie 


zur Zeit Friedrich Wilhelms J. Pro— | 


feffor Freylinghaufen, der vom König 
ungemein achtungsvoll und freundlich 
behandelt wurde, entwirft bon dem 
Berkehr am Tifche des Monarchen, an 
welchem der Halliſche Profellor neben 

dem Kronprinzen (Friedrich dem Gro— 
Ben) und ber Königin gegenüber ſaß, 
feht anſchauliche Schilderungen. Es 
heißt dort: 

„Die Tafel war lang und ſchmal 
und ftand unter einem bey den hohen 
"amd breiten Linden aufgefchlagenen 
bunten Zelt. Der andere Print (ges 
meint ift Prinz Auguft Wilhelm, geb. 
. 1722) von 5 Jahren berichtete Das 
Sifchgebet: „Herr Gott, himmlifcher 
Bater u . j. m.“ Mir wurde von dem 
Kaftellan jogleih der Mantel ab» 
genommen und gejagt, daß es 
der Sönig fo Haben mollte. 
75 €E3 wurde aus Porzellain gefpeifet, 
mb var bag andere Gerichte Schweine: 

üb und Gauerfraut. Der Eron- 
Bring bediente bie ganze Tafel mit 
Borfehneiden, war aber übrigens gant 
Ei und rebete fein einzig Wort. Der 
i — war ſo gnädig, daß, da der 
Fon rint die Ordnung beobachten 
Ind mir zuleßzt vorlegen wollten, Er 
Ihn mil der Hand winkete, daß Er 
mit fogleich was reichen ſollie, welches 

ben auch geſchahe; der König legte 


Schloß | 
ein 64 halbgebrochene Foliofeiten ftarz | 


auf der | 
Außenfeite die von fremder Hand herz | 


rührende Auffchrift trägt: „Fragment | 
Nachfolgers | 


Brofeflor | 
Freplinghaujen, nach Berlin zu fome | 


mußte.” | 


mir auch felbften einmal etwas bon ge= 
badenen Uepfeln vor und trunfen mit 
ein Glaß Wein zu, fragten: Ob ich im= 


mer fo wenig äße und tränfe? Worauf | 


ich antwortete, daß ich mich nicht ver- 
ſäumete. 


und der Wein ftünde noch alle vor mir, 


worauf ich dennoch etwa? zu mir nahm. | 
; bedeutenditen 
nirten mich über der gangen Mahlzeit | 
(Ergo hatte ich nicht viel Zeit zu effen) | 
| eine® und das andere, aber mit anf | 
maren | 


Der König und die Königin questio- 


fonderbarer Leutfeligfeit, und 
beybe eines recht ferenen Gemüths und 
| zuthätigen Wejens. 
„Stille ihr Herren” (ohneradhtet nie= 


„Run, Herr Freylinghaufen, 


| fagend: 
recht 


Er Voll ung jagen, 06’3 
| Comoedien zu geben.” 
große Stille ward. 


 Tagebuches, mit R (rer) leitet er die 


ı Reden des Königs ein. D. Red.) Nhro | 


Majeftät, ich getrauete mir wohl nicht, 
mit gutem Gemiffen eine zu bejuchen. 


nicht thun, und Steht auch feinem Pre 
diger an. Uber, was benft er von ans 
deren, fönnen die e3 nicht thun? 

E. 
Gottes zu thun: da ich denn wol nicht 
| Grunde und zu Diefem SImede in 
ı Comoedien geben fünnte. 

Der Graf Sedendorff ftimmte mir 
| fogleich bey. Regina aber machte ei- 
nen Unterfchied zmwifchen Comoedien 


| rinnen borfämen, welches Sie ſelbſt 
improbirten, man ſie wol beſuchen 


könnte, weil's doch beſſer wäre, wenn 


giengen als 


junge Leute dahinein 
oder 


| wenn fie in die Bier- 

ı fchlimmere Häufer liefen. E3 gab auch 
die Rebe von jagen und Tanten, und 
wolte der König willen, ob das jagen 
unrecht. 

E. X& glaubte, daß man fich mol 
mit jagen verfündigen könnte, an fich 
aber könnte e8 nicht fündlich fegn, meil 
bo Gott auch die wilden Iihiere dem 
Menichen zur Prife gefchaffen hätte. 

Vom Tantzen meinte der Herr Graf 
Seckendorff, das ſey ein Mangel bei 
dem Pädagogio, daß man nicht die 
Scholaren durch einen *Tant-Meifter 
anweiſen ließe, wie ſie den Leib gerade 
halten und eine Reverentz machen 
machen ſolten. Sarabanden und 
Minuetten zu lernen wäre freilich 
nicht nöthig. 

Rex respondebat pro me: „Weiß 
er wohl, Herr General, daß ich bei den 
Cadets Bier Tanp-Meifter abgefchaffet 
babe und dafür vier Sprachmeifter an= 
gelegetz” warum follte ich die Leute 
durch die — * er dem Teuffel zu⸗ 
führen laffen“, Der Herr General aber 
meinte, one Äeiten und, Zangen 


* 


Darauf fing der König an: ı 
‘ch hätte nur ein Olaf Bier getrunten, | 
| „sch glaube, wenn der D. Breithaupt 


Unter anderem fing ber König an: | 
— —— ſchien. 
mand redete) und ſtieß die Königin an, 
N, | (der Schloß 
joy, in 
Worauf eine | 


E. (Mit &, welches Ego, Sch, bebeus | 
ı ten Fol, bezeichnet fich der Verfaffer des ı 


R. %a, das glaube ich wol, er wird’2 | 


ı zwar 
.„ I müßte, aber jich mit der rau nicht ver= | 
Unfere Regel fen, alles, was mir Bi he — 
thun, aus dem Glauben und zur Ehre 


abſehen könnte, wie einer aus ſolchem 
und wollte ſouteniren, daß, wenn nur 


| feine obscena und scurrilitäten das | 


andere | 


bermittelft einer 


fönne fein bornehmer junger Menfch — beiden Füſſen geſchloſſen“ — fährt er 


durch die Welt fommen. Worauf Rex 
faft Alle, me excepto, mit Namen 
fragte, ob fie hätten tanken gelernet, 
mwelches denn ein jeglicher mit Ya be= 
antwortete, Welches dem Könige nicht 
lieb zu jein jchien, und fagte darauf: 


(Joahim Juftus Breithaupt, eine der 
PVerfönlichkeiten des 
Pietijtenfreifes, war PBrofeffor in 
Halle) müßte, 
Sugend getantet, oder auch jonjt mas 


| 


in feiner Schilderung der Königlichen 
Zafel fort: 

„Der andere Bring (der bamala 
fünfjährige Prinz WAuguft Wilhelm) 


| machte ein artig interscenium, indem 


er anfing dem König die Hände zu 
füffen und an den Baden zu ftreichen. 


'Da.R, fragte: „Du wilft gewiß mas 


| haben.“ 
daß einer in jeiner | 


böjes gethan hätte, er gäbe ihm feinen | 


Dienft. 


Und diez ward auf eine folche | * 
Weiſe vorgebracht, daß es Rex mehr Aber 


zu adprobiren als zu improbiren 


Darauf machte Réx den Casteéllan 
aſtellan von Wuſterhauſen, 


der die Dienerſchaft bei Tafel beaufſich⸗ 5 
tigte) in die Augen kriegen und fragte, ⸗ —* — tt ni 
ob ich wohl jemals einen Pharifäer gez | we es Rex wahrgenommen hatte, mir | 


ſehen hätte. 


Prinz: „Sa, Papa.“ R. 
„Bas denn?“ P, „Laß doch den lan 
gen Kerl, der weggelaufen ift, nicht an- 
hängen.” R. Lächelte dazu, gab aber 
feine positive Antwort. Regina 
ließ merden, daß ihr Die 
intercession lieb märe. Der General 
Sedendorff und Grumfom secundir- 


' ten ben fleinen Bring. Worauf Rex 


| anfieng, den Bring zu füffen und ihn | 


| lange in folcher positur in den Armen 


E. Die alten Bharifäer, deren in der | 


; Schrift gedacht würde, wären längjt ae= 
torben, aber es qäbe noch manche unter | ” — 
*—* bey des Herrn Vaters Majeſtät 
R. Da fleht einer hinter ihm, und ı Zweifel kräftiger feyn al 10 suppli- 
u v J J 7* 


Chriſten, die ihrer Art wären. 


fing una cum Régina an, ihn gleich- 


| 


Jam hart bey mir zu verklagen, mie er | 


die ganke Bibel ausmendig 
trüge, ja fich öfters voll jüffe, was ich 
davon hielte? 


E. Wenn er dergleichen thäte, 


ſchulden 
ſo 


wäre er noch nicht ſo gut als die Phari- 


ſäer, denn die hätten ſolche grobe Dinge 
nicht gethan, ſondern hätten ſich von 
Anderen dadurch, daß ſie nicht in gro— 


Da denn die Königin, ohne 


dem ganzen Kopf und Augen 


winckete, daß ich was dazu reden ſolte. 
Da ich denn zu dem kleinen Printz ſag- 


te: „Ihro Hoheit, Ihre Fürbitte wird 
ohne 
die Barmhertzigkeit 


quen. Denn 


rühmt Tich doch immer wider das Ges | ; 
ı Thon nahe daran war, mein Vorhaben | 


richte. Dies jchien der Königin recht 
zu ſeyn. 
„E3 ift eine fchwere Sache.“ E. Blut- 
nabel, in’dergleichen Fällen 


dieſer wäre, 


Welchem die beyden Herren Generals zu 
meiner Rechten und Lincken beiſtimm— 


| ten. 


ben LZajtern aelebt, mit distinguiret. | 
Der Castellan aber antwortete jich , 
mit großer Dreiftigfeit und fagte: Er 


wäre der bußfertige Zöllner, tränte jich 


: gefagt hatte) möchte böje werden, hatte | 


auch nicht voll, denn die Irunfenbolpe | 
würden das Reich Gottes nicht ererben. | 
Rex aber rufte aus den Lafayen einige | 
Zeugen wider ihn auf, worauf er ftill | 


ward. 


| hen Fragen und Reben: 


Mein Gedähtnif reicht nicht Hin, | 


Alles, was über Tafel geredet worden, 
anzuführen. Es gehet bunt durchein= 
der. Rex und Regina bezeugten viele 


' Er fagen will.” it. „Nun, fagenSie e3 | 


Hohahtung gegen den feligen Herrn | 


Profeffor Frande, und diejfe (Regina) 
referirten injonderheit, daß, da er das 
legte Mal in Berlin gemwefen, ihre Kleine 
Iochter ihn hätte auf den Baden ge= 
ftrichen, und gemeinet, da fie fie hätten 
wieder von ihm nehmen wollen. €3 
hätte ihm in feinen weißen Haaren jo 
wohl gelaffen“. 

Eine allerliebfte Epijobe möge die 
Proben aus dem intereflanten ITage- 
buch jchließen. Freylinghaufen er— 
zählt: „Heute warb ein Dejerieur ge- 
bracht, der in Potsdam fich in einen 
Magen voll Stroh einpaden laffen und 
alfo fort practiciret hatte, in Breslau 
aber mieder Dienft genommen, jedoch 
au da bald wieber davon gelaufen, 


| 


N. B. Der Brink hatte fchon 
Tages vorher, instructus a matre 
Regina, diefe Fürbitte einlegen Tollen, 
aus Furcht aber, daß der Papa (mie er 


er e8 unterlaffen und nur Careflen ge- 


macht, ohnerachtet die Generals Geden= | 
dorff und Grumfom ihm den Weg zu | 


bahnen fuchten mit diefen und derglei= 
„Der Bring 


will gewiß mas haben, daß er jolche | 


Carafjen macht.“ item. „Der Print 
hat gewiß was auf feinem Herten, das 


hberaud. Wenns was Guts ift, wollen 
wir Ihnen alle helfen mitbitten.“ Er 
fonnte fich’3 aber doch nicht übermwin- 
den, daß Er3 angebradht hätte. 
Regina aber hatte Jhm darauf nad 
der Mahlzeit gedrohet, wenn Er3 nicht 
fagen würde, daß Er die Ruthe friegen 
folte, welche Sie mir felbit folgenden 
Tages erzählte, und wie Sie fich mit 
darauf verlaffen hätte, daß ich da wäre 
und auch ein Wort mit dazu reden 
würde. Princeps (Der kleine Prinz. 
Die Red.) hatte e3 fich darauf bey ber 
Dberhof-Meifterin Kamelen erkundigt: 
Was e3 denn wäre, wenn fie einen an- 
hingen? Ob fie einem ma3 um ben 
Hals thäten? D63 denn meh thäte? 
Ob man aub daran ftürbe? Es 


morauf ihn die Dragoner befamen, die | blieb num biebey.‘ Doch konnte man 


ihn auch er 


hierher brachten, und war 


m 


us be 


Bezeugen deö Königs 


Darauf der Köni- fagte: | 


wären mohl nicht pardon- | 
aber, wie | 
fönnten Ihro Majeſtät 
ſchon Gnade vor Recht ergehen laſſen. 


— 


wol nicht vergeblich ſein würde. Es 
äußerte ſich auch dieſes folgendes 
Tages, indem der König ſagte: Er 
habe den Schelm pardonniret, und 
den Printz fragte: Was der Kerl aber 

‚ nun haben jolte, wern er nicht hangen 
müßte? Worauf der Print antwor- 
tete: „Die Ruthe“. Der Print ward 
| Jofort erinnert, fich gegen Jhro Maje- 
ı jtät zu bedanfen, welches er denn aud) 
mit Händefüflen that. 


Im Feuer. 


Nah der Erzählung eines franzöfifchen Hauptmanns, 
(Von A. v. W.) 


Seit Jahren kenne ich den alten 
Herrn. Man nennt ihn „den Kapitän“ 
— vielleicht bloß wegen des ausgeblaß— 
ten rothen Ordensbändchens, das er im 
Knopfloch trägt; jedenfalls kennen nur 
wenige ihn unter ſeinem wirklichen 
Namen. Sein verſchloſſenes Weſen 
hält die Neugierigen fern. Aber ich 
hatte in den grauen Augen des alten 
Mannes eine ſo tief 
Schwermuth geleſen, daß ich deren Ge— 
heimniß ergründen wollte. Ich unter— 


nahm es, ſein beharrliches Schweigen 


zu beſiegen. Eines Tages, als ich 

aufzugeben, erzählte er mir plößlich, 
ı als ginge das Herz ihm über, ohne 
innezubalten, die folgende Gejchichte, 
die ich nie vergeilen werde: 


„Sie halten mich für fehr alt?” — 


ı nicht wahr? Ich bin faum fechzig. In 
| dem Augenblid, da der Krieg gegen 
' Deutjchland ausbrach, mar ih Kapitän 
bei den Kägern zu Fuß und zählte ein- 
| undbreißig Jahre. Nün rechnen Sie 
ſelbſt nach. 
Ich ſtamme aus den Vogeſen, aus 
einem kleinen Dorfe nahe der Grenze. 


meine Mutter und meine 


dem Befehl des Generals Cambriels 
ſtand, in derſelben Gegend manövrirte, 
ſo hatte ich doch ſeit zwei Monaten kei— 
nerlei Nachricht von ihnen erhalten. 
Aber ich zweifelte nicht daran, daß ſie 
vor dem drohenden Einmarſche des 
Feindes geflüchtet ſeien. Hatten doch 


| 


| Verwandte, die in der Bourgogne leb- 


ı ten, fich zu ihrer Aufnahme gern bereit 
'erflärt. Eines Morgens — e8 mar 
‚am Tage nah dem Gefecht bei 
| Bruyeres — erhielten wir den Befehl, 
ung im Eilmarfche auf mein Heimath« 
| dorf zurüdzuziehen, und uns barin, 
| mit der Ausfiht auf einen baldigen 
| Angriff, zu verfcehanzen. Sie werben 
perjtehen, welch furchtbaren Schred ich 
empfand, al3 ich bei unferer Antunft 
Beide, Mutter und Schmwefter, in un 
ferem alten Haufe fand, überglüdlich 
mich mwiederzujehen, aber font ganz 
ruhig und ohne eine Ahnung der Ge— 
fahren, die ihnen beborftanden.... 
Der Bataillons-Kommandeur hatte 
bereit3 damit begonnen, da8 Dorf zur 

heibigung einrichten zu laſſen; 


Tchmerzliche | 


fo begann er. „So etwa fünfundfiebzig, | 


Bei Beginn des Krieges wohnten dort | 
Schweiter, 
| und obwohl mein Bataillon, das unter | 


ftand €3 nur zu gut, ald ih 


Schützengräben auszuwerfen, Schieß— 
ſcharten in die Mauern zu brechen, die 
Straßen mit Karren und Eggen zu 
verſperren. Meine Kompagnie bekam 
| ben Auftrag, eine Barrifade zu befegen, 
| bie gerade am Ende der Straße, in ber 
: fich unfer Haus befand, errichtet wor= 
ben mar. 

Schnell hatte ich meine Anordnun= 
gen getroffen: der erfte Zug hinter bie 
Barrilade, unter dem Befehl meines 
Zeutnants, eines tapferen Jungen, auf 

| den ich mich verlaffen fonnte, — ber 
| zweite Zug meiter zurüd, zur Befe- 
| gung der Fenſter und zur Bewachung 
der Seitenſtraßen, um zu vermeiden, 
daß wir umgangen würden. 
Wir hatten kaum unſere Stellung 
eingenommen, als das Feuern bei den 
Vorpoſten anhub. Die Preußen rück— 
| ten in der Uebermacht an, und bie 
Unſrigen mußten zurückweichen. Der 
Sturm auf das Dorf begann. 
| Neben meinem Leutnant hinter bie 
Barrifade gefauert, fonnte ich meine 
Augen nicht von dem alten Haufe ab- 
| menden, das da faum Hundert Meter 
| entfernt von mir lag und das Xiebite 
' barg, wa3 mir auf diefer Welt noch 
ı blieb. 
Stnzmwifchen näherte fich uns das Ge- 
| wehrfeuer immer mehr und murbe bald 
betäubend laut. Der Feind griff von 
drei Geiten gleichzeitig an. Mit 
ı furchtbaren Salven empfangen, febte er 
 troßdem feinen VBormarfch unaufhalt- 
fam fort, die riefigen Verlufte, die er 
' erlitt, durch immer neue Kräfte er=- 
| fegend. 

Schritt um Schritt mich unſere vor— 

derjte Linie zurüd. Bald zeigten jich 
am Uusgange der Straße einige Helm= 
| fpigen, dann noch mehr und immer 
| mehr! ‚ Xebt war die Reihe an uns, 
‚ und zu bertheidigen. 
„Achtung, Leute!” fagte mein Leut- 
nont mit ruhiger Stimme.... „Zur 
Dreihundert Meter.... 
Legt an! Er konnte fein Kom= 
| manbo nicht vollenden, — eine Kugel 
| traf ihn mitten in die Stirn und ftredte 
ihn tobt nieder. ’ 

Mit einem Sabe ftand ih an der 
| Stelle de8 Leutnants. „Zur Salve!” 
| wiederholte ich mit Tauter, befehläha= 
berifcher Stimme, welche die Ordnung 
| fofort mieberherftellte.... „Zmeihun= 
| dert Meter! .... Legt an!....“ 

Da, Herr, in dem Augenblid, als ich 
| 


überall waren Soldaten beſchäftigt, 
| 
| 


„Heuer!“ fommanbdiren wollte, geihah 
etwas Furchtbares! 

Die Thür unferes Haufes öffnete 
fih, und ich fah meine Mutter heraus= 
| treten, in ihren Urmen meine ohn= 

mädtige Schwefter tragend.... Sie 
fam zu mir, die Arme, um-Schuß und 
Hilfe zu fuchen, und bei jedem Schritt 
mwanfte fie unter ihrer theuern Laft. 
Und binter ihr, fehneller ala fie, nahte 
ber Yeind, den e3 um jeden Preis auf- 
zubalten galt. Warum fam fie, mar= 
um verließ fie da3 Haus? Ich ver⸗ 


—— 


= 
ge 





| 


8 wie 


es nicht mehr! 


erſchienen. Das Haus war umgangen 
und beſetzt worden! .... 

Ich will es nicht verſuchen, Ihnen 
den Kampf zu ſchildern, der mein Herz 
zerriß .... Sie waren kaum noch drei— 
Big Meter entfernt, vor den Gewehren 
meiner Soldaten, die, den Finger am 
Hahn, auf mich marteten. Nicht 
„Heuer!“ fommanbdiren, da3 hieß meine 
Soldatenpflicht mikachten, da8 beveus 
tete den Verlust der Barrifade! 

Ich mill nicht fragen, mas Sie an 
meiner Seite gethan hätten. ch, Herr, 
ich fommandirte: — „Feuer“... 

Und über die Barrikade wegſprin— 
gend, meine Leute mit mir fortreißend, 
warf ich mich mit hochgefchwungenem 
Säbel ber feindlichen Angriffstolonne 
entgegen, bie dem Anprall nicht Stand 
zu halten vermochte. 

Das alles ging fchneller vor fih, ala 
ich e8 zu erzählen vermag. ‘m Laufen 
hatte ich mit dem Fuße zwei todte, von 
bielen Kugeln burchbohrte Frauentör- 
per berührt. Ih mar trunfen, be- 


| wußtlos, mahnfinnig! 


Was fich dann ereignete, — ich weiß 
Ein einziger Gebante 
beherrjchte mein Hirn: tödten und mich 
tödten laffen. ch fchlug zu mie ein 
Toller!.... 

Und gerade, weil ich den Tob fuchte, 
wollte der Tod mich nicht.“ 


* * * 


Der Kapitän hatte bie legten Worte 
mit dumpfer Stimme geiprochen, die 
wie in Schluchzen Hang. Und ich fah 
zwei Thränen langfam feine Wangen 
hinabgleiten. Dann fagte er: 

„Nach dem Kriege habe ich meinen 
Abfchied genommen. Heute, da ich mich 
Shnen anvertraut Habe, fühle ich die 
Lajt meines Kummers eiwas weniger 
fhmer....“ 


mn —— 


Ueberbleibſel aus alter Zeit. 


Viele Gebräuche im geſellſchaftlichen 
Leben finden in vergangenen Zeiten 
ihren Urſprung, wo ſie freilich eine an— 
dere Bedeutung hatten. So ſtammt 
der Handſchlag davon her, daß er vor 
jedem Kampf als Gelöbniß galt, ehrlich 
zu Werke zu gehen; die Verbeugung 
von den Kriegsgefangenen, die ihr 
Haupt dem Beile des Henkers neigten; 
das Hutabnehmen von dem Abnehmen 
des Helmes, wenn man ſich für über— 
wunden erklärt; die Sitte, nicht zu 
Dreizehn zu ſpeiſen, von der Abend— 
tafel Jeſu Chriſti, an der ſich der Ver— 
räther Judas Iſcharioth befand. Die 
Haarpfeile waren urſprünglich kleine 
Dolche, damit das Weib wie der Mann 
nicht der Waffen entbehrte; die Hals— 
ketten ſchreiben ſich von den Stricken 
und Halsbändern her, welche die 
Sklaven trugen, wogegen die Ohrringe 
als ein Zeichen der Freien galten. 

— —— — 


— Galgenhumor. — Mann: „Lies 
bes —— at — 2* daß es 
n ai un i 
— 
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Für die „Sonstagpoft.” 
Der „reiche““ Schwiegerſohn. 


(umoreske von Albert Weiße.) 


Es war noch in der „gu ten“ alten 
Zeit. Da gabs noch keine Union, die 
als gutes Menſchenrecht für ihre Mit— 
glieder, die Grocery-Clerks, den ſie— 
benten Tag als Ruhetag forderte. Da 
wußte man noch nichts von den ſo ver— 
haßten Departements-Stores, die — 


man denke — den Kunden die Augen | 


öffnen, wie billig man faufen fann; 


unbefannt waren die Waage = Snipels | 


toren, die nicht nur verlangen, daß die 
Maagen „richtig wiegen“, ſondern ſo— 
gar, daß auf denfelben richtig gemo= 
aen wird. Sn der guten alten 
Zeit, ma8 wußte man da viel von Ab— 
lieferungsmwägen für Privatfunden? 
Sünfzehn bis zwanzig verjchiedene 


Düten, Badete etc. verjtand eine Haus: | 


frau um fi und an fich unterzubrin- 
aen; — mie das Härten des Kupfers 
eine fcheinbar verloren gegangene 
Kunft, — da fich heutzutage Schon um 
einer Kleinigfeit wegen der Abliefe- 
rung? = Gaul oder «unge in Trab je= 
ben muß. In der guten alten Zeit, 
wer hatte da nöthia, fein Tchönes Geld 
für „Eafh Regifters“ 
Geftohlen wurde zmar auch ebenfo qut, 
wie jeßt mit den Dingern; aber hin 
und wieder fahte man doch einen un 
fiheren Kantoniften mit einem mar= 
firten Dime, den man meudlings in 


die „Till“ praftizirt hatte, ab. — Wer | I a rienn 
ı eine Land3mannes in betrügerifcher | 


Meife jo auszunügen!“ jchimpfte der | 


u 
* 


wußteEtwas von „Trading Stamps 
Dieſer Erfindung des Teufels, die den 
armen Grocerymann vor die Alterna— 
tive ſtellt: „entweder zu betrügen oder 
mit geringem Verdienſt fürlieb“ zu 
nehmen. — 

Ja, die guten, alten Zeiten für 
den Groceriſten ſind dahin. Heutzu— 
tage haben ſich Geſetzgebung und Fort— 
ſchritt an ſeine Sohlen geheftet. 
der an eine. Will er auch nur ein ganz 
klein wenig vom rechten Wege abwei— 
chen, dann kitzelt ihn das Geſetz, und 
will er ſich ausruhen, es ſich gemüth— 
lich machen, dann kitzelt ihn der Fort— 
ſchritt, d. h. die Konkurrenz droht, ihn 
zu überflügeln. In den guten, alten 
Zeiten da nahm's nicht lange, bis er's 
zum Häuschen gebracht hatte. Die See— 


fiſche, die, an Norwegens rauher Küſte 


gefangen, als holländiſche Fett— 
heringe verkauft wurden, hatten 
bald das Baumaterial angeſchwemmt 
und die Sparſamkeit am Gewicht ſetzte 
ein Stockwerk nach dem andern darauf. 

In dieſer guten alten Zeit noch 
war's, als er ſeine Grocery an der 
Milwaukee Avenue betrieben hatte, der 
alte Hiebutzer. Jetzt wirthſchaftet da— 


rin ſein Schwiegerſohn. Der ſollte mit 
der „neuen“ Zeit fertig werden! Wenn's 
Der mar | 


Einer fonnte, der mar’! 
auch mit ihm fertig geworden. Er 
hatte ihn überliftet, ihn, den alten Hie= 
buber, den feine Kunden, die polni= 
ichen Frauen „alter Fuchs“ genannt 
hatten, ihn, der noch neulich erft drei 
Updpofaten feines Gegners in einem 
Grenzitreite ein € für ein U porge= 
macht hatte. Eigentlich überliftet hatte 


ibn fein Schwiegerfohn nicht, er, der. 


alte Fuchs, war in die Yale gegangen, 
bie er fich felbit geitellt hatte. 
Verfloffenen Neujahr waren’3 fünf: 
zehn. Jahre gewefen. Da war ihm eine3 
ſchönen Morgens in der Zeitung eine 
Annonze aufgefallen; ein frifcheinge- 
mwanderter Kommis in der Material: 
mwaaren = Branche fucht unter den be= 


Tcheidenften Anfprücen Stellung. — | 
Schon längft hatte er einer gefchulten, | 


tüchtigen Arbeitsfraft bedurft, aber er 
hatte fih mit LXehrbuben, die niemals 


auslernten, beholfen, feine Frau und | 


Tochter mußten den ganzen Tag im 


Laden mitarbeiten, denn er hatte einen | 


beillofen NRefpett vor den Anfprüchen, 
die ein Mann, der fein Gefchäft ver 
ftand, machen würde. Aber diefe An 
nonze enthielt Wafler auf feine Mühle. 


— Drei Vortbeile ftanden dem Gtel: | 


lenfuchenden in den Augen des Herrn 
Hiebuger zur Seite. Er war grün 
— alfo nod) nicht berührt von dem 
perberblichen&influß feiner anfpruch3- 


vollen amerifanifhen Kollegen, mit | 


geringem Lohn zufrieden — er hatte 
fein Gefchäft draußen gelernt — Hie- 
bußer mußte aus Erfahrung, daß, 
wenn diefe „aelernten Kaufleute” mie 
fie fich felbft, „diefe Häringsbändiger”, 
ipie. fie vom fpottluftigen Volksmunde 
aenannt werben, hier in einer Grocery 
Beichäftigung finden, fie in furzer Zeit 
ganz ausgezeichnete Verkäufer abgeben 
— und drittend, und dad mar die 
Hauptſache: er ſprach polniſch. 
Die Kenntniß der polniſchen Sprache 
war in ſeinem Geſchäfte geradezu ein 
Kleinod! Was hätte er darum gege— 
ben, wenn er dies Kleinod beſeſſen! 
Aber es war eine Unmöglichkeit! An— 
fangs hatte er verſucht, ſchüchtern ver— 
ſucht, ein Wort herauszubringen, aber 
der bloße Verſuch hatte ihn in Gefahr 
gebracht, ſeine Zunge zu zerbrechen, 
und die polniſchen Weiber hatten ge— 
lacht, daß ſie ſich die Seiten hielten. — 
Ebenſo war es ſeiner Frau ergangen. 
Die Einzige, die noch ein paar Brocken 
herauskriegte, war ſeine Anna. — Er 
beantwortete alſo die Annonze und am 
nächſten Tage ſtellte ſich der Petent vor: 
Franz Schmidt aus Kopitkowo bei 
Danzig, gelernt bei Otto Kraſchutzki — 
Wein⸗ und Materialien-Geſchäft in 
Garnſel. — Das ging ihm ja, wie am 
Schnürchen! Der alte Hiebutzer be— 
trachtete ihn erſtaunt. Das ſollte ein 

Du lieber Himmel! 


Ber it ja fo fiber fo feinfhenußt 
trat ja jo jicher, ſo mu 
— | 


fortzumerfen? | 


Je 





Chicago, Sonntag, Den 4, Lebruar 1900. 


| fie) in dem Zaben um, als wenn er | in jevem Bid das befeligende Glüd ei- 


I nicht in einem polnifchen Krähmintel, 
| fondern in der Großftabt Chicago in 
| die Geheimnifje der Fafler und Schub- 
laden eingeweiht wäre. — Den vierten, 
aber arößten Vortheil überfah Liebu- 
| ter, nicht fo feine Frau und am We- 
 nigften feine Anna, nämlich, daß er ein 
| canz ausnehmend hübfcher, junger 
| Mann war. — Aus feinem frifchen 
| Gefihte Shauten ein Paar ſchwarze, 
Leine, lebhafte Augen fo vergnügt, als 
wäre die Melt eitel Glüf und Son- 
ı nenfchein. Alle feine Bewegungen mur= 
den fo fchnell und elegant ausgeführt, 
daß man annehmen fonnte, fein Le= 
! benäberuf fei die Ausübung der Gnm= 
I naftif, einer Kunft, die auszuüben 
in Wirklichkeit ihm nur beim BVoltigi- 
ren über den Ladentifch Gelegenheit 
gegeben mwar.. 
fo 


MWährend Mutter und Tochter 
ihre jehr zu Gunften des zufünftigen 
Gehilfen ausgefallenen Betrachtungen 
anftellten und der Betrachtete fich be= 
reit3 mit ein Paar Frauen in eine leb- 
| baftellnterhaltung in polnifcher Spra= 
ı che eingelaffen hatte, wand ſich ber 
„Voß“ in Schmerzen. — Sein Ans 
| ftandögefühl und fein Geiz waren fi 
in die Haare gerathen. „Sieben Dol- 
lars die Woche und Board“, jagte ber 
Anſtand, er fann ja polnifch, mie 
| Waffer. „Dummpheiten“, Inurrte der 
Geiz, „drei Dollars ift genug, er fann 
tein Enalifh und ift grün!“ 
würde mich fchämen, die Unfenntniß 





Anftand, „das machen Alle jo“, Tagte 
der Geiz. Und dabei blieb ed. — Der 
Geiz machte den alten Sünder berebt. 
Hiebuger fchilderte in rührenden Wor- 
ten die harte Noth der fchiweren Zeit 


mit der die Gefchäfte jet zu fämpfen 
hätten, er wies auf die gute Gelegen- 


hier verbeugte fich der Jüngling gra= 
| 3108 vor den „Ladies” — Englifch zu 


und endlich plate er mit der Drei- 
Dollars-Dfferte heraus. Wider 
warten ging unfer Freund darauf ein, 
ohne fih eine Minute zu befinnen. 
Schon am nädjften Tage trat Yyranz 
Schmidt mit der offiziellen Benen- 
nung „FSrant“ ein. Vater, Mutter und 
Tochter übernahmen metteifernd Das 
Lehramt, denn auch der „beite 
Yernte Kaufmann” muß in diefemlan= 
de lernen, viel lernen. Die Sprade 
allein ijt eö nicht. 


Andere Kenntniffe find ebenjo nö- 
thig. Man muß lernen, daß der Schin=- 
fen, der einft einen integrirenden Theil 
eines Kanjas’er Borjtenthiers bildete, 
lein weſtphäliſcher Schinken iſt, 
daß die echte Braunſchweiger Leber— 
wurſt nicht weit her — weil ſie ein 
wichtiges Nebenprodukt unſerer Stock— 
yards iſt; man muß lernen, daß nur in 
der grauen Theorie und in Rechenbü— 
chern unſerer unſchuldigen Kinder das 
Pfund ſechszehn Unzen hat und tau— 

ſenderlei mehr! 

Frank begriff ſchnell. In einigen 
Tagen konnten ihn ſeine Lehrer auf die 
Kundinnen ſelbſtſtändig loslaſſen. 
Wenn dieſe aber die Sünden des alten 
Hiebutzer an dieſem „Grünhorn“ heim— 





ſuchen zu können und durch Flankenan- 


griffe auf unbeſchützte Apfelbarrels 
Rache für früher erlittene Einbußen zu 
nehmen ſuchten, Franks wachſames 
Auge verhütete den Frevel. Und ſtatt 
entwendet, wanderten die Aepfel doppelt 
bezahlt mit nach den heimiſchen Pena— 
ten der would be-Rächerin. — 

Im Uebrigen verſtand es Frank vor— 
trefflich, ſich bei allen Kundinnen zum 
Hahn im Korbe zu machen. Frank 
hier, Frank da, Frank allerwegen! Er 
wurde der erklärte Liebling der Kund— 
ſchaft. Und nicht allein dieſe, auch die 
Familie Hiebutzer hatte ihn ſehr lieb 
gewonnen. DerAlte aber verrieth es mit 
keiner Miene. Er fürchtete, Frank wer— 
de ihn um Gehaltserhöhung angehen. 
Was könnte er in einem ſolchen Falle 
thun? Und wenn es ihn ruinirt hätte 
(!!!), einen Dollar per Woche hätte 
er ihm zulegen müffen. 

Für die Frauen, Mutter und Toch- 
ter, fiel aber biefeg Grund fort, ihr 
Wohlmollen dem Peunblicen jungen 
Manne vorzuenthbalten. So jchien denn 
die Sonne der Gnade vom weiblichen 
Jirmament in vollen, warmen Strab- 
len auf den Glüdlichen, und da biefgrau 
Hiebuter nicht bloß feine Prinzipalin, 
fondern auch feine Boardingsfrau, auf 
gut deutich feine „Speifemutter“ mar, 
fo tonnte fie diefes MWohlmollen in recht 
prattifcher Weile bezeigen, indem fie 
ihm bie beiten Biffen von ber wegen des 
Alten Nörgelei etwas mager bejegten 
Tafel zufchanzte „Bhilippsfno- 
hen“ nennt ber Berliner Boltsmwih 
ſolche aus bejonderer Gunft jerpirte, 
namentlich beim Militär jehr beliebte, 
fette Biffen! — Der Anna ftanden 
diefe Mittel nicht zu Gebote. Um aber 
binter ihrer Mutter nicht zurüdzublei= 
ben, was that das Mädel? Sie verliebte 
fih biß über die Ohren in Fran. — 
Und Franf? Frank kannte ein gutes 
Ding, wenn er e3 jah! Diefes reizende 
junge Mädchen liebte ihn, den armen, 
frifch eingemanberten Hrembling! Sie 
mar reich, jung, gebildet; fie war bie 
Tochter feines Prinzipal® — wenn jeine 
©ebanten aber auf diejen ftießen, dann 
allerdings Jant 
Hoffnungen auf 





EEG 


„Ich 


und die ſchwexe Zeit der harten Noth, 
heit für ihn hin, in ſeiner Familie — 
für hälſt Du mich denn? Frank iſt reich, 
lernen, dann folgte ein geſchichtlicher | 
Nücdblid auf die Laufbahn berühmter | 
Männer, die klein angefangen hatten, | 


Gr: | 


ges | 


das Thermometer feiner 
den Gefrierpunft; bach 


ner erwachenden, reinen Liebe las, 
bann jubelte e8 laut in feiner Bruft! — 
das in feinem Herzen entzündete Feuer 
mußte er dämpfen — nur unter ber 
| Alche der gefelichaftlichen Höflichkeit 
| burfte e& weiter glimmen — loberte e3 
zur offenen Ylamme auf, dann lag die 
Gefahr nahe, daß ber falte Waller: 
ftrahl eines väterlichen Machtgebot3 die 
Ylamme vollftändig erftichte — Hangen 
und Bangen in fchtwebender Bein! 
Die Mama, um mit unferem bran- 
ftigen Bilde fortzufahren, Hatte längſt 
Lunte gerohen! — hr mwar’3 recht, 
fehr recht. Frank war ein Schmieger- 
john nad) ihrem Herzen! Aber was 
| wird der Dito dazu jagen? Lieber 

würde er die Anna mit eigener Hanb 

erbroffeln und fich im See ertränfen, 

ehe er jo einen armen Schluder in’s 

Haus nehmen würde. Gie kannte ihn 
| und ziterte vor den Dingen, die da fom- 
| men würden! Aber unverhofft fommt 
| oft. — Eines fchönes Tages ruft der 

alte Hiebußer feinefyrau zur Seite, und 
| auf Franf und Anna deutend, bie im 
| Bedienen der Kinder metteifern, fragt 

er fie — ein Bli aus heiterem Him= 

mel wäre ihr nicht unermarteter gefom= 

men —, ob die Beiden nicht ein ſchönes 
| Paar abgeben würden. Sie fann vor 
| Staunen nicht anmworten. „Und“, 
fügte er hinzu, „zu meiner Freude habe 
ich bemerkt, daß der Frank die Anna 
fehr gern hat. Wenn Du auf die Anna 
einwirken fünntejt und aus ben Beiden 
ein Paar würde, Frau, dann wäre ich 
der glüclichite Schwiegervater. Na, das 
wollte jie jchon beitens beforgen; dazu 
mar fie ja wohl die Näcdhlte, mie die 
Yrau Paftorin in den „ollenflamellen“. 
Aber was war in ihren Alten gefahren? 
Sie war doch gar zu neugierig, dahin= 
ter zu fommen, und fo „tippte“ fie ganz 
leife mit der Bemerkung an, daß ber 
Fleiß Franfs völlig feine Armuth auf: 
möge. „Arm?“ fragte er zurüd. „Wo- 


unermeßlich rei!" Weiter war aus 
ihm nichtS heraus zu befommen. m 
Gegentheil, er verbot ihr, über diejes 
Ihema jemals wieder weder mit ihm, 
noch mit Yemand Anderem zu reden. 
Alle irbifchen und emigen Strafen Joll- 
ten fie treffen, wenn fie nicht reinen 
ı Mund hielt! — Bor allen Dingen Jollte 
| fie forgen, daß eine Hochzeit — und 
zwar jo bald al3 möglich zu Stande 


fommen jollte. 
* * 


Drei Blod im Umfreife von ber Hie- 
buger’fchen Grocery [ehüttelte man den 
Kopf! „Wer hätte das geglaubt?“ 
„Hab ich’s nicht gleich gejagt?” „Nein, 
' To was!” „Der alte Gauner hat doch ein 
| Herz für feine Tochter.” „Unfinn! Wer 
| weiß, mas dahinter jtedt.“ „Es fol ja 
| ein beutfcher Baron fein.” Das waren 
| fo einige Weußerungen, die das- Kopf- 
| fhütteln begleiteten, ala fidh die Kunde 
| bon der in aller Stille vollzogenen 
ı Hochzeit in der Nachbarjchaft verbreite- 
| te, — Der alte Hiebuber ftrahlte fürm= 
| Yich, menn man ihm zu feinem Schwie- 
| gerfohne und nunmehrigem Partner 

Glük wünfhte. Die offenen und ver- 
ftedten Andeutungen, daß man von fo 
| einem, in der Wolle gefärbten Gauner 
' gar nicht fo vielAnftanb erwartet hatte, 
: fchienen ihm ein ordentliches Vergnü- 
| gen zu machen. Er lächelte dazu nur 
| fo recht niederträchtig ironifch, Iniff die 
Augen zu nd dachte: DO, Ihr Eſel! ... 
* * * 


Moden eitel Glüdes und 
waren dem jungen Ehepaar 
| ach, viel zu fchnell entflohen! Es ift 
Franks Geburtstag! Sein liebes 
Weibchen, feine gute Schwiegermutter, 
hatten ihn mit Gaben der Liebe über- 
| häuft! - Da erfchien auch fein Schwie- 
| gerpapc, der Genior-Pariner der 
Firma Hiebuber & Schmidt! Der fah 
! fo glüdlich aus, ald wenn ihn die ge- 
| fammte Kaufmannfhaft Chicagos 
| zum Ehrenpräfidenten der Börje er- 
foren hätte! — Mit großer Umftänd- 
lichkeit entnahm er feiner Mappe einen 
Zeitungsausfchnitt und einen Brief. — 
„Dies tft mein Geburtstagsgejchent“, 
| fagte er feierlich! — „In diefem Zei- 
tungsausfchnitte wirft Du, Franz 
Schmidt aus Ropitfomo bei Danzig 
ala Erbberedtigter von dem General: 
Konjul in New York zur Erhebung 
einer Erbichaft in Deutichland ge= 
fucht, und in diefem Schreiben theilt 
mir auf meine Anfrage derjelbe mit, 
daß die Erbihaft zmwiichen 400 und 
500 Taujend Mark betragen“. 

„Wann bift Du denn in den Belik 
diefer Zeitungs-Notiz gelangt?“ fragte 
Frank. — „Einige Tagenad Dei- 
ner Ho&zett fand ich Hinter alten 
Fäffern ein Eremplar von den „Nach 
richten aus Deutfchland und ver 
Schweiz“. Darauf fchrieb ich fofort 
ben Brief an den Konful”. — 

Hranf Brad) in ein unbändiges Ge- 
lächter aus! PBejtürzt jah ihm fein 
Schwiegervater an. — Sollte die 
Freude über bie große Erbjchaft ihm 
den Berftand geraubt haben? 
„Darin finde ich doch durdaus nichts 
Lächerliches“, warf die Mama ein. — 
„Du haft Recht, Iiebes Mamadhen, die 
Sache ijt durchaus nicht lächerlich, aber 
fie ift wunderbar, höchft wunderbar! — 
It es nicht ein Wuhbder, daß der Herr 
General-Konful — fieh’ nur das 
Datum — jehE Monate zubor ant- 
moriet, ehe Papa nad feiner Angabe 
(0, ih Ejel! * ein bei ihm 

an 


nich * 


* 





| Vier 
Freude 





| benden Tannen vermählte, 


| wartete. 
| hüben und drüben verfündeten fein 





—* 


unlängſt im Store hinter Aepfelbärrels 
findet? Wunderbar iſt es auch, daß 
es in einem fo kleinen Orte, wie Ropit- 
kowo, zwei Leute gibt, die den ſo 
ſeltenen Namen Franz Schmidt 
tragen, und noch wunderbarer iſt es, 
daß der Eine, der Sohn eines ſtein— 
reichen Müllers und der Andere der 
Sohn eines armen Lehrers iſt, und daß 
Beide nach Amerika auswandern! Der 
Andere bin ich — aber ob ich reich oder 
arm, ich bin glücklich im Beſitz eines 
ſolchen Weibchens und ſolcher Schwie— 
gereltern, — nicht wahr, Papa?“ 
* * * 


Der Alte hat Nichts mehr zu ſagen 
gehabt. Der Schlag war zu fürchter— 
lich! — Er hat dem Frank das 
Schlachtfeld überlaſſen! Aber 
Jemand in der Familie muß doch ein 
Wörichen über dieſe Sache haben fal— 
len laſſen, denn hin und wieder hält 
ihn ein guter Bekannter mit der 
Frage auf: „Du, Hiebutzer, wieviel 
hat doch Dein Schwiegerſohn eigentlich 
geerbt?“ 

— — — — 


Der Schuhplaͤttler. 


Ein Bild aus den bairiſchen Bergen 
von H. A. Revel. 


Kennt ihr den Sepp? Den Gepp | 
Rauthaler, den fchneidigjten Bauern 
burfchen der Almgegend um Tegern= 
fee? Den Sepp mit feinem Gemäbu= 
Ihen am Lodenhütl, wenn3 regnet— 
mit der GSpielhahnfeder, mwenn d’ 
Sonn ladht? 

Sie fannten ihn alle dort oben auf | 
der Alm und im Thal — die Einheis | 
mifchen und die Auswärtigen. Hatte | 
der Rauthaler Sepp do jo oft 
Fremde hinein in die ſchweizeriſchen 
Berge geführt, mit lautem „Juchaza“ 
die höchſten Gipfel erklimmend. | 

Und beſonders dasWeibsvolk! War | 
doch feiner fo fefch und jo fehneidig | 
auf dem Tanzboden wie er. Dort ijt’s, | 
wo die Lieb’ erwacht, dort aber auch 
ift’3, mo der Neid gährt, woher die Nas | 
che jtammt. 

Sobald er dad Tanzlofal betrat, 
warf er der Mufit einen Thaler zu. 
Dann nahm er fich die jehönfte Dirn 
und tanzte mit ihr zmeimal herum. 
Die Käfer, (Ulmer, welche Käfe zube: | 
reiten) hatten ihren eigenen Tifch. | 
Lauter ftramme, herrliche Gejtalten— | 
treue Gefihter mit ehrlichen Augen. 
Dann tanzten fie ihren Schuhplattler, 
und feiner erreichte in diejer Kunft | 
den Sepp; die rechte Hand hielt er mit | 
gemwenbdeter Handfläche über dieSchuls | 
ter, und mit dem rechten Fuß nad 
oben ausfchlagend, erreichte er bie | 
Hand, was ihm Keiner nachmadhte. 

Zmei Stunden von Reith im Win- 
tel zu fteigen war’3, mo die Käfer: | 
hütte des Sepp lag, worin er und fein 
Hund Spezi hauften. Und menn e3 
dunfelte und die Almmiefe fi mit | 
dem tiefen Blaufchwarz der fie umge= | 





ivenn bie | 
Bergesgipfel in meiter Höh purpurn | 
erglühten, da jchlih fich Sepp dur 
den dämmernden Wald, von Spezi 
begleitet, der den Weg ganz genau 
fannte — hinüber zum Nachbaralm, 
wo die blonde Refl auf ihren Bua | 
Zwei jauchzende Kodler von | 


Kommen und ihr Erwarten. Eh die 
Sonne jtieq, verließ er jein Dearndl, | 
und ber leuchtende Tag fand ihn jchon | 
mieber bei der Arbeit. 
Samftag ging’3 hinunter ind Dorf | 
Thuhplatteln; natürlihd mar Reli 
auch dabei und von Sepp im Tanzen | 
bevorzugt. Selten jah man fie in eines 
anderen Arm als in dem Sepps. Nas | 
türlich regte fi in dem Herzen der 
Holzer und anderen Bauernburfcher 
ein gemwilfer Groll, doch Keiner mwaate | 
e3, mit dem riefenhaft gebauten Sepp | 
anzufangen. | 
Schon lange hatte der „Kommans | 
bant“, mie dort der Gendarmerie- | 
machtmeijter genant wurde, ein böfes 
Auge auf den Rauthaler, insbejondere | 
da er diefem nicht3 Strafbares nach— 
meifen fonnte und Sepp ausnahm$= | 
meife nicht mwilderte. Er nahm jede&e= 
Yegenheit wahr, Sepp durch FleineSti= 
cheleien zu reizen und ihm den unge= | 
bildeten Bauernburfchen borzumerfen. | 
Er al3 „Städter* glaubte fih rafch | 
die Herzen der Dirnen zu erobern; | 
doch diefe gingen ihm fcheu aus dem | 
Wege, verlegt. durch die brutale Art | 
und Weife jeinerAnträge, welche zeiq= 
ten, baß er die Bauernmädels nicht für 
volle Menfchen anfah. Bejonders auf 
Reil hatte er fein Aug geworfen. Doch 


ı fie würdigte ihn feines Blides und 


twies alle feine Anträge auf demTanz- 
boden fchmweigend zurüd. 

Der „Kommandant“ erkannte bald, 
daß zwifchen Sepp und der Rejl et= 
was innigere Beziehungen vorherrich- 
ten, und begann zu fpioniren. Mehr 
ala einmal ertappte er den Mädchen= 
mwilderer auf feinem nächtlichen Gang, 
und bald war e8 ihm Gemißheit ge- 
morden, daß Sepp der Bua der Reit 
mar. 

Zu einem QIanzabend, den die Kä- 
fer veranftaltet hatten, war auch ber 
Kommandant geladen morden. Es 
war bereit3 die Damenmwahl, alaSepp 
ben Tangzboden betrat. Ohne fich mei: 
ter zu befinnen, Ted und übermüthig, 
wie er war, ging er auf fein Nejl los 
und führte fie zum Tanz, ohne erft 
lange abzumarten, bis ihn ein Mädel 
geholt Hätte. Ein Thaler um ben an-- 


* yet 


Während der PBaufe fam der Kom= 
mandant auf Sepp zu und fagte ihm 
böhnend: „Du haft mohl nit wart’n 
fönnen, bi3 daß’d felber von aner 
Dirn g’holt wirft, Du muaßt ja wiff’n 
warum.“ 

„Dös geht di mohl nir an, Kom= 
mandant“, gab ihm Sepp finfter zu= 
rüd. „Wir fan bier 3’ Haus, und Du 
bift nur der G’ladene. Kiümmer’ Di 
ur Dei Saden und laß mi zuftie- 

en.“ 

„Braucht nit glei fo aufz’fahre, 
Cepp. % mein’ halt nur, wennft fo 
weiter thuaft, mwird Dei Dirn ohne 
Kränzel zum Altar geh’n können.“ 

Eine Blutwelle ſchoß in Sepps Ge— 
ſicht. Doch er hielt ſich zurück. Er ſteckte 
die Finger in den Mund und ließ ei— 
nen ſchrillen Pfiff ertönen. Die Muſik 
verſtummte, und die Burſchen ſam— 
melten ſich um den Sepp. „Buabn, de 
is einer, denn's bei uns herinet nit be— 
hagt. Vielleicht g'fallt's ihm draußt 
beſſer. Kommt's — Helft's mer!“ Und 
ehe ſich's der Kommandant verſah, 
war er an die Luft geſetzt. 

Folge davon war, daß der Kom— 
mandant den Sepp verklagte, und die— 
ſer auf dreiWochen eingeſperrt wurde. 

In des treuen und ehrlichen Aelp— 
lers Seele war in dieſer Zeit eineVer— 
wandlung vorgegangen. Eine furcht— 
bareBitterniß hatte ſich ſeiner bemäch— 
tigt, und er ſelbſt hatte ſich geſchwo— 


ren, dem Kommandanten bei nächſter 


Gelegenheit eine verirrte Kugel aus 
ſeinem Stutzen nachzujagen. 

Er ging auf einige Zeit hinüber in 
die Schweiz und fam aud "nad 
Schlierfee, mo ihn Xaver Terofal 
Ihuhbplatteln fah und ihn für die 
Dreher’fche Schlierfeetruppe warb. 

Freudig folgte er dem Ruf de3 vor= 
trefflihenSchaufpielers, alüdlich, eine 
Gelegenheit zu finden, derBerfuchung, 
die ihn furchtbar bedrängte, zu ent= 
gehen. 


Bald war Sepp, wohin Dreher mit | 
eriter | 


feinen Schlierfeern fam, als 
Schuhplattler befannt und "berühmt. 
Er lernte die Welt fennen, jah neue 
Menjchen, neue Sitten; doch immer 


| mehr und mehr 30g er fich ſchweigſam 


zurüd, nur ab und zu mit Hans 
Meier oder Sepp Ertl oder demfidel, 
ben jüngeren Mitgliedern der Truppe, 
perfehrend. Er mohnte chambre 
garnie, fochte feine Mahlzeiten jelbit 


| und vermich die Oeffentlichkeit. 


Während fich jonjt eines Aelplers 
Sinnen und Trachten auf das Tanzen 
fonzentrirt, während er die ganze Wo- 


| che von Sonnenaufgang bis in bie 


Nacht arbeitet, nur um fo viel zu ver— 
dienen, am Sonntag tanzen zu können, 
fich zu diefem Zmed felbjt oft die Nah- 
tung verfagend — mar ihm dies tag- 


| tägliche, gemerbsmäßige ——* | 
in | 


ziemlich gleichgiltig geworben. 
neuer Ehrgeiz regte fich in ihm: Er las 
Zeitungen und freute fich, mern e8 hieß, 


| er jei der erfte Schuhplattler. Heim— 
ı lich beobachtete er die Anbern, ob fie 
| ihm gleich- oder näherfämen; und fo 
| plattelte er jelbft — zum Entfegen ber 


unter ihm mohnenden Partien, bie erſt 
glaubten, daß das Haus einſtürze — 
daheim in ſeiner kleinen, engen Stube. 


Die Technik wuchs, die Tempi wurden 
und | 


tafcher, die Füße flogen höher, 
Ecpp war mit fich felber immer mehr 
zufrieden. 


Die guten Regenfionen chidte er nad | 
Haus, und die Kunde, daß Sepp ein | 


großer Künftler geworben wäre — ja, 


daß er felbft vor dem Kaifer getanzt | 
| hatte, ging bon Dorf zu Dorf. 


Jeder 


Brief aus ſeiner Heimath enthielt die 


innigſten Wünſche, Seppmöge doch 


bald wieder heimkehren und ſeine Kunſt 
zeigen. 
Sepp allein an ſeinem Fenſter ſaß und 


Und wenn der Rauthaler 


auf das Gewühl der Fußgänger, 
Droſchken und elktriſchenWagen hinab— 
ſah, leuchtete es in ſeinem lieben, treuen 
Auge, und im Geiſte ſah er ſich daheim 
auf dem Tanzboden, umringt bon 
den Burſchen und Dirnen, die ihn 
bewunderten; und was ihn am mei— 
ſten freute, war, daß ſich der 
Kommandant grün und blau ärgerte. 
Er konnte ihm nichts mehr anhaben, 
denn Sepp war der berühmte Rau— 
thaler geworden, und der Kaiſer hatte 
mit ihm geſprochen. 

So träumte er ſich zurück in ſeine 
lieben Alpen; er athmete Waldesluft, 
pflückte Alpenroſen und Genziane, ſah 
ſeine Almhütten wieder, ſein liebes 
Dorf — und dort das Reſerl, das ihm 
zuwinkte. Eine heiße Sehnſucht über— 
kam ihn oft, dorthin zu eilen, wo er 
jeden Stein, jeden Strauch, jeden 
Menſchen kannte — und wenn er aus 
ſeinen Träumen erwachte, legte er ſei— 
nen Kopf in die Hand und meinte, wie's 
eben nur ein Naturmenſch kann. 

Abends auf der Bühne, vor voll— 
beſetztem Hauſe, vergaß er oft, daß das 
ein Berliner Publikum war; er ſtellte 
ſich vor, das wären „die Seinigen da 
drunt'“, und er plattelte wie außer 
Rand und Band vor Freud'. Wenn 
ſie applaudirten und „Bravo!“ riefen, 
dann dachte er ſich: „Wie werden's 
erſcht dahoam ſchrein, wenn's mi jetzt 
platteln ſehn!“ 

Der Junge war ſelig in dem Gedan— 
ken, wie ſie ihm daheim danken werden 
— was für ein Anſehen er daheim ge— 
nießen werde! 

Da traf ihn die Kunde, daß die Reſl 
ſich verheirathet und den Spezi, ſeinen 

und, genommen babe. Uin 
ne frübere ‘Din x 


Leute Ei 


* 
* 
N 


» 
— 


— 


„weil er doch ein Freund von ihm ſei“. 


Und ohne Haß und ohne Groll ge— 
dachte er ſeiner Liebſten. Sie hatte 
ihn ja vor der Abreiſe gefragt: „Sepp! 
Werden wir uns heirathen?“ Und er 
hatte damals geſagt: „Nein, Reſl! 
Schau! Du haft nir und i hob’ a nir, 
und aus nir wirb nir. Du wirft no 
an Mann frieg’n, der was hat — und 
wenn er junjt brav i8, mirft glüdli. 
Und wenn i nir hab und’3 Mabl a net 
— bann bleib’ i ledig“. Iebt aller- 
bing3 hatte er fchon fo viel, um fich 
ein Kleines Anmefen in der Heimath zu 
faufen, denn er war jehr fparfam und 
berbiente ganz jchön. 

Der Sommer fam, und die Schlier- 
feer fehrten in die Heimath zurüd. 
Zerofal und Sepp wurden befonbers 
gefeiert und jubelnd begrüßt. Da 
waren fie mwieber, bie tiefbunflen Berge, 
die jchwarzblauen Seeen — da war 
Hreiheit, Quft und Licht. Und dem 
Sepp war’3, als hätte er die ganze Zeit 
über nicht gelebt, feit er feine Berge 
berlaffen — und einen Yuchezer über 
den anderen jtieß er jubelnd in die 
Ihäler hinein. 

Sn der erften Woche mußte er Allen 
immer und immer wieder erzählen, 
was er gejehen und mas der Kaifer 
mit ihm gejfroden Hatte. End— 

lich kehrte er zurück auf feine 
Alm und fing wieder an zu 
käſen. Am Sonnabend mußte 
er wieder herunter nach Schlierſee, 
Kom Sonnabend und Gonntag im 
Bauerntheater gefpielt wurde. Darauf 
| follte Tanz fein und Sepp zum erften 
ı Male zeigen, mas für ein herrlicher 
| Schubplattler er geworben jei. Gepp 
bebte bie ganze Woche vor Aufregung, 
und das Käfen ging ihm nicht recht von 
ber Hand. Am Geifte jah er fchon als 
Schubhplattlerfönig, von den Burfchen 
getragen — Juhu! Und die Berge 
ermwiberten feinen jubelnden Ruf, als 
| mollten fie ihm Glüd wünfcen. 

Mit einem folchen Herzen voller Se— 
Tigfeit ftieg er in die Niederung. Der 
| große Tanz war gefommen. 

Seit vielen Jahren hatte der Tanz- 
| boden nicht fo viele Menjchen getragen. 
ı Erft tanzten die Undern. Endlich trat 
ı Sepp or, warf brei Thaler auf den 
ı Zifeh und plattelte los. Kopf an Kopf 
| ftanden fie um ihn herum und fahen 
| zu; ’3 Referl war auch darunter, auch 
| der Kommandant. Sepp plattelte jo 
| fchön wie nie. Doch fein Yubelruf er- 


| 


Ihallte, feine Hände fjchnalzten oder | 


patjchten im Taft — tiefe Ruhe um 
ihn; nur dad Stampfen feiner Alm- 
ſchuhe. 

Die Birſchen ſahen ſich an, — die 
Dirnen ſahen ſich an. Ja, ja! Das 
war der Schuhplattler, aber er war's 
doch nicht. Da war was „Städtſch“ 
drunter — das war hohe Kunſt, nicht 
der echte Naturtanz. Scheu und ver— 
dutzt ſahen ſie auf den Sepp, der ihnen 
plötzlich ein Fremder geworden war. 
| Und die Bauern waren ihm fremd ge- 
| worden. äh überfam ihm das Ge- 
ı fühl, und ihn, den e3 fonft auf den 
| fteilften Höhen nie gefchmwinbelt hatte, 
ſchwindelte es nun zum erjten Mal. 
| Eine bunfle Scham der Röthe zog über 
| fein treuberziges Gefiht, und er, der 
dor bem fritifchften Kunftpublitum 
nicht gezittert, zitterte heute vor feinen 
| Heimathsdörflern. 

Noch einmal drei Thaler warf er ben 
Mufitanten zu; noch einmal plattelte 
er log. In manden Gefichtern zudte 
| e& wie verhaltenes Lachen, und nur der 
Umftand, daß der Kaifer mit ihm ges 
Tprochen hatte, hielt da3 Lachen zurüd. 

Da ertönte plößlih des offimman- 
danten Stimme: „Dö3 iß ja ber reine 
Hanswurſchtel word'n!“ 

Damit war das Eis gebrochen; ein 


auf dieſe Bemerkung, und von allen 
Seiten riefen ſie: „Hanswurſchtel!“ — 
„Hansgwurſchtel hat er g'ſagt!“ 





ilflos ſah Sepp um ſich herum. 
ee | wurde dann mit elegantem Schwung 7 


Am liedften hätte er den Kommandan- 


ten niedergejchlagen; aber er jah, daß | 


er feine Unterfiügung gefunden hätte, 
| VBerhöhnt war er, verfpottet — er hatte 
da draußen, beim Erlernen der großen 


| Kunft, feine Yirmwüchfigkeit, feine Natur | 


verloren — er mar nur noch ein yrem= | i 
R Ten | ftieg Ratte vom Tifche, während Kite 


fer an jein Glas [chlug, und Stille 
: entitand. — 

„Werthe Herrſchaften“, hegann der 
Schalk, „einige Verehrer der holden 
hatten fich verjchmoren, = 


ber. 
Und immer noch ladıten fie, Tchlugen 


fie fich auf die Schentel und fchrien: | 


„Hansmurfchtel hat er g’fagt!” 

Auch bie Rejl lachte und der Mirs- 
bacher Franzl. 

Das war zu viel. Er ſtürmte hin— 
aus, ſinnlos — weg, nur weg, hinaus 
in die ſchweigenden Wälder, die ſich 
rauſchend über ihn ſchloſſen. 

Die Reſlhatte gelacht — — ſie! 

Man forſchte nach ihm allenthalben 
— doch Sepp Rauthaler blieb ver— 
ſchollen. 


Das ſchwache Geſchlecht. 


Humoresle von M. Dankler. 


Er war ja kein übler Menſch, der 
Herr Aſſeſſor Ratte, aber ſeitdem er im 
Athletenklub war, war einfach kein 
Auskommen mehr mit ihm. Seine 
beſten Freunde brachte er durch ſeine 
Prahlereien in Verzweiflung. Seine 
ganze Unterhaltung beſchränkte ſich auf 
die Erzählung ſeiner Kraftthaten. Die 
Bekannten lachten Anfangs heimlich, 
ſpäter offen, denn ſie konnten ſich nicht 
denken, in welchen ſeiner dürren Glie— 
pn 3* nen. ——— 

und am 
em Bejuche mit Bangen ent⸗ 


ide/4 eine 
u 


Ichallendes Gelächter war die Antwort | 


| 


| Erleichterung janf er auf den Stuhl, | 


| fih um die intereffante Gruppe. a 
legen fih die jchlanten Hände ber 3 
jungen Dame um den Stuhl, plaftii 7 
heben fich die jchmellenden Urmmusteln 
das für 


| unmöglich Gehaltene ift gefchehen, der 
arme Affeffor umtlammert frampfhaft 7 
die Rüclehre, denn er fchmwebte im Nu 7 








| 


et 


Öllampe zu feinen Stemmübungen be- 4 


nußte. mar ließen ihn die Kräfte oft 7 
genug im Stiche, und noch beim legten ® 


Gefelljchaftsabend.hatte ein armer, un- 


glüdlicher Stuhl zwei Beine verloren, 4 
teil er ihm zu mächtig wurde, und er 3 


ihn fallen laffen mußte, allein daran & 


mar nad) feiner Ausjage nur der G2- BE 


lenfrheumatismus fcehuld. 
Außer genanntem 
Stuhl Hatten an diefem Abend noch ein ° 


unglüdlichem 


paar junge Damen unter feiner Ma= J 
rotte zu leiden gehabt; er bot ihnen die 


tollſten Wetten an, und ſeine lauien 
Bemerkungen über das ſchwache GBe 


ſchlecht begannen wirklich läſtig und 


ärgerlich zu werden. 


Als er aber gar ſeine Nachbarin in 3 


gehobener Stimmung mit dem Stuhle ° 


aufheben mollte, fie aber beinahe um- # 


geworfen hätte, da erhob heren Bräutis © 


gam die Hand gegen ihn. 


Der Erzürnte wurde zwar bon fei- 
nem Freunde, dem jungen Berg-Änge- © 
nieur Ritfcher, zurüdgehalten, fo daß ° 
ein Streit vermieden murbe, aber im = 
Stillen planten die Beiben, wie ſie das 
Ihwahe Gefhleht an dem Prahler 7 
rächen könnten, und fanben au ein © 


Mittel, welches fie befriebigte, 
Ihren Blan, der am nächften Gefel- 
Ihajtsabend ausgeführt werden follte, 


hielten fie geheim, aber troßdem mun- 4 


felte man hier und dort, unb am näd)- 


ften Donnerftag war der Gefelljhafts- * 
abend jtärfer befucht, wie jemals. Auch . 


Ratte war zur Stelle. Man hatte ihm 
neben einer jungen Dame plazirt, bie 


als zweiten Nachbar den Berg = Ange- “ 


nieur Ritjcher hatte, ber fie mit großem 
Ernjte als jeine Koufine vorftellte. 


Affeffor Ratte, der troß feiner Rieb- 


Iingsbemerfung über das jchmache Ge- 


ichledht für Holbe Weiblichleit michts | 


weniger al unempfänglic mar, 


Ihmamm bald in Vergnügen. Seine ° 


Athletengefhichten murben bon "ber 
jungen Dame mit anbächtigem Sta 
nen aufgenommen, ja, er jehien ſehr zu 
imponiren, und bies ermunterte ihn zu 


immer größeren Leiftungen. Ritfeher 
und ein paar eingemeihte Freunde = 
Ihürten noch die Begeifterung, und der ° 
er babe einen 
der mirklih eine 7 
dem Gtuhle aufgehoben * 
Nun murbe Ratte Feuer und ° 
Das jei auch ihm eine Klei- 7 
nigfeit, und als der Kreiß ungläubig ® 
lachte, erbot er fich, fofort feine Rad» 7 
barin mit dem Stuble zu heben. Diefe * 
„Was?“ ſchrie 


dicke Doktor erzählte, 
Athleten geſehen, 
Dame mit 
habe. 
Flamme. 


wehrte erſchrocken ab. 
Ritſcher, „Du willſt die Dame heben 


— eher hebt die Dame Dich!““; = 


Ratte ſtand feierlich auf: 
die 
Rüdesheimer!“ 
die Wette war perfekt. 


Die junge Dame ließ ſich nach ein 


gem Sträuben bereden, die Wetle mi 


zum Austrag zu bringen, nahm auf 
dem bereitgeſtellten Stuhle Platz, = 2 
’ us 
armer Ratte! Zmei Beine des Stuhles 
brachte er vom Boden, aber weiter fein = 
Selbft als er fich teuchend = 
und fcehrigend auf ein Anie niederließ, 
um beffer faffen zu fönnen, hatte er 7 
nur ben Erfolg, daß feine enge Spann= = 


der Affeffor begann zu heben. 


Gedanke. 


hofe auf genanntem Knie plaßte. 


Endlich ließ er ab. „Der berfluchte 2 


Aheumatismus!" Aber noch war bie 


Wette ja nicht verloren, num mußte die 


Dame ihn heben, und dad war un- 
möglih. Mit einer Art Frampfhafter 


während feine Nachbarin Hinter ben- 


ielben trat. Ein dichter Kreis fi 4; 


aus der yorm des halbengen 
ärmeld® und nun — — — 


über den Köpfen ber Anmefenden und 
auf den erleuchteten Tifch niebergeftelli. 


Einen Augenblid hbemmie bie Ueber 7 
rafhung jeden Beifall, dann aber 7 
tojendes Händeflatfehen, nicht enben- 
Die Gefelfhaft 


wollendes Bravo. 
wälzte ſich vor Lachen. Wie entgeiſtert 


Weiblichkeit 
unſeren Freund Ratte für ſeine Bemer 
kungen über das ſchwache Geſchlecht 3 

beitrafen. , Ich glaube, e8 ift gelungen, 


as gilt ° 
Wetter" — „HZünfzig/ Flafhen = 
Ein Hanbichlag, und 4 


* 


jr 


2 


— 
* 


und damit bat ber Scherz ein Ende. 


ehrenvolles, denn feine 
ift.... (Hier borchte Naite jelbit a 
ift Fräulein Elli Juraf, Die berühm 
Athletin des Zirkus Bufch, der zur Zeit 
in unferer Nachbarftabt Borftellungen 
gibt, und die ich zu biefem Scherze 
wann“. — — — 
Da war auch Ratte befri und. 
zahlte gerne feine Wette. Vom „jchmaz 
chen Gejchlecht" aber fprah er nicht 
mehr, befonders, da er.auch noch m 


feiner Heirath manches 
foll. | 


— Deplazirie Wendung. — 2 
„Bleiben Ihnen denn auch alle 
Patienten treu, Herr Dolle 
Junger Arzt: „Bis in ben. 
bige Frau“. — 
— Gutes Haus. — 


Sein Unterliegen war troßbem ein 7 


der Stärfe besfelben erhalten Haben 7 
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” geheimmißballe Vriefbeiteller die Deff- 


Pi 
2 


daB. war. eine feltf 

 beitellen. Mit einem Glaferdiamant 

J En der Bote die äußere und innere 
cheibe 


an den Fadinand Runtel. 


2. Foriſetzung.) 
7 Rippe wandte unmillfürlich denBlick 
nad dem Fenfter hin. Jn der That, 
d ame Art, Briefe zu 


durchſchnitten und den Brief 
Der Sommifjar erfannte 
fofort, daß ein ungewöhnliches Wert» 
zeug, ein Diamant mit langer Hand» 
derwandt worden fei, mweil ber 


nung in ber Außenfcheibe faft ebenfo 
Hein wie die der Innenjcheibe gemacht 
Hatte, Der Diamant mußte alfo dur) 


© Die erfte Deffnung durchgeftectt morben 


fein, um bie Innenfcheibe zu erreichen. 

„Run, was jagen Sie?“ fragte Gel- 
bern, nadhidem er dem Poliziften Zeit 
gelaffen hatte, bie Sache ruhig zu un 


uchen. 
Wer betritt vor Ihnen das Zim— 
8* 


Nur mein Kaſſendiener Kloſe.“ 

„Und er hat nichts bemerkt?“ 

„Rein. Als er die Jalouften auf- 
309, waren bie enfter noch underlekt, 
das: war um 8 Uhr. Um 9 Uhr be- 
trete ich jchon mein Zimmer, da ftedte 
ber Brief bereit? im Fenfter. Kloje 


erflärte fich die Sache nur jo: Als er | 


die Ialoufien aufgezogen und das 


. Bimmer in Orbnung gebracht Hatte, 


ging er auf die Straße, um das Ein- 
freffen der CommiS zu controlliren. 
&r bemerkte einen jungen Mann bon 
der rothmweißen Yenfterreinigungscom= 
Pagnie, der mit Lappen und Scheuer: 
eimer fi; an meinem Fenfter zu thun 


 maste. Er glaubte, daß id dem 


— 


— Fradtete dad Schreiben erjt von allen 


E 
H 


Manne Auftrag zur Reinigung der 
Benfter gegeben habe und ließ ihn ges 
währen.“ 

„Hat noch Jemand diefen Mann be= 
merkt?” 

Jawohl, der Schugmannzpoften, 
der zwifchen 8 und 9 Uhr hier vorüber 
patrouillirte.“ 

„Sehr geididt! Sehr geichidt! 
Run geben Sie mir mal den Brief.” 

Der Gommerzienrath reichte dem 
BVoliziften das Verlangte. Dieſer be— 


titen. „Englifches Format“, mur= 
seite er vor fih hin. Dann hielt er 
das Eorpus belictt gegen das Licht: 
„Unbelanntes Yabritzeichen, gemöhn- 
liche Zinte.“ 
Nun erft las er: 
„Lieber Vater, wir find vollftommen 
Jülich, ängjtige Dich nit um uns. 
ir müffen noch einige Zeit verborgen 
hleiben, um erjt eine günjtige Stim- 
mung in der Familie abzuwarten. Jo— 
Hanr will auf den Prinzentitel ver— 
zichten. und den eines Grafen Laufen- 
burg annehmen, jedenfalls wird er ben 
Chef des Haufes bitten, mich zur Grä— 
fin Laufenburg zu erheben. Es fehlt 
ung zur Zeit nur an Geld. ch bitte 


- Di, uns vorläufig etma 100,000 


Mark dorzuftreden. Stelle ung einen 
Che aus, den wir bei jeder Deiner 
Filialen honorirt erhalten fönnen. 
Mir bitten Dich, diefen Ched als ganz 
unberfänglichen, gemöhnlichen Brief 
abzufenden unter der Adrefje: Frau 
Gräfin Laufenburg, Wien, hauptpoft- 
lagernd. Gib ihn aber bitte jelbft auf 
Die Poft, wenn Du zur Börje gehit, 
vertraue ihn Niemandem anders an, 
felbft Deinem Kaffendiener nicht. ch 
flehe Dich an, uns nicht nadhzufpüren. 
Mit herzlichen Grüßen und Küffen 
Deine überglüdlihe Rita.“ 

„Was haben Sie beichloffen, Herr 
Commerzienrath,“ fragte Lippe, nach- 
dem er den Brief aufmerffam gelejen 
batte. 

„sch merbe den Brief abjchiden.” 

„Mit oder ohne Ched?” 

„Das ift doch ganz gleichgiltig, denn 
ioir fommen durch den Brief auf die 
Spur der Entflohenen.“ 

„Vielleicht! Aber nehmen wir Fol- 
gendes an: Weder Ihr Schwiegerfohn 
noch Khre Tochter Holen den pojtla= 
gernden Brief ab, fondern ein Ber- 
frauter, den wir natürlich fofort feit- 
nehmen lafien. Wer kann den Mann 

wingen, den Aufenthalt der Entflo- 
nen zu berrathen?“ 

„Da haben Sie Red. 
fol ih thun?“ 

„Genau, was. |hnen der Brief be- 
fiehlt. Sie müflen den Ched abjen- 
ben, denn ich vermuthe, daß der Ver- 
teaute den Brief fofort öffnen und das 
Geld bei der nächiten Filiale erheben 
wird. In Wien find Sie ja wohl ver- 
treten?” 

Der Eommerzienrath nidte. 

„But! Wir laffen dem Mann pvoll- 
Hänbig freie Hand, beobachten ihn auf 


Mas aber 


Schritt und Tritt und einmal muß er 


bo mit dem Prinzen und Yhrer Toch> 
ter in Verbindung treten.“ 
„a, jo ungefähr dachte auch ich mir 
ben Gang der Sadıe.“ 
„Aber wenn der Prinz von Guaftal- 
Fa bon der Art ift, mie ich alaube, fo 
Meht uns noch eine Meberrafchung be= 
Bor. übeffen, mag e3 fommen, mie 
— will, einen Schritt vorwärts geht 


And wollen Sie nicht nach dem 
Merreiniger recherchiren, denn es 
int mir Doc, daß diefer niit meinem 
wiegerfohn und meiner Tochter in 
bung jteht.“ 
a8 glaube ich noch lange nicht fo 
bingt, ich Tuche den Helferähelfer 
hrem eigenen Haufe, der Teniter- 
miger ift nur ein Mittel geivefen, ven 
ebadbt von Innen nah Außen zu 
fen — jo jcheint e8 mir. Aber ich 
Ü zur Zeit nichts jagen, der erfte 
mbrud ift oft faljh. Wir müflen 


len Sie nicht jelbft hinreifen?“ 
ich halte meine Anmefenheit 
in für unumgänglich nöthig. 
legramm an die Wiener Poli- 
jt nolllommen. Denn es ift 


fig zu verfi 
ganzen A 


igen. Der Shlüffel zu ber 
ire ift in, Berlin zu fuchen, 
und zwar glaube ich, daß mwir ben 


— 


Thäter noch enger einkreiſen können, 


— wir Ihr Haus ſcharf beobach⸗ 
e u 
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„Ah, Sie täufchen fi. Wen Tollte 
fich meine Tochter anvertrauen? Und 
e3 betritt Niemand al3 Klofe mein Ar- 
beitszimmer.“ 

„Iſt dieſe Thür offen,“ fragte Lippe, 
indem er auf den Zugang zum Comp: 
toir deutete. 

„Nein, die öffne ich -jeven Morgen 
felbft. Klofe fommt über den Eorri- 
dor meiner Wohnung.“ 

„Dann bat Klofe den Brief hinge- 
legt und die Scheiben durchfchnitten.” 

„Ach, mo denten Sie hin, Kloje ift 
treu wie Gold.“ 

„Ginerlei, wenn niemand Anders 
das Zimmer betritt, ald er ....” 

„Und der enfterreiniger? Den 
pergefien Sie ganz und gar.“ 

„sch Tagte Ahnen doch ſchon, daß 
ich den lediglich für eine Atrappe halte. 
Glauben Sie, daß Morgens zwijchen 
8 und 9 Uhr Jemand von Außen ein 
Fenfter mit einem Diamant burd- 
Schneiden Tann, ohne von den Borüber- 
gehenden bemerkt zu werben? ch 
glaube dad nicht. E3 mag nod) jo un- 
wahrfcheinlich Klingen, Kloje ift der 
Vertrauensmann Xhrer Tochter und 
ih will Ihnen auch jagen, warum. 
Kloje's Sohn wurde vor neun Jahren 
aus dem Haus gejagt, weil er eine 
Liebelei mit Khrer Fräulein Tochter 
angebanbelt hatte, nicht wahr?“ 

Jawohl!“ 

„Nun, Sie haben den damals acht: 
zehnjährigen Primaner kaum gejehen, 
würden ihn alfo heute unter feinen 
Umftänden wieder erkennen.” 

„Das ift richtig.” j 

„Ahnen Sie nun den Zufammen- 
hang?” 
„Der junge Kloje und der Prinz. .? 

Sind ein und bdiefelbe ‘Ber- 
on.” 

„Warum diefe Comöbdie, etwa um 
meine Tochter zu täufchen?“ 

„Ihre Tochter — nehmen Sie mir 
das harte Wort nicht übel — ift mit 
im Complott. Sie fpielt die Gattin 
des Prinzen ganz bvortrefflihd und 
ziwar nur, um Sie zur Hergabe eines 
anftändigen Heirathögutes zu bemegen. 
Nachdem fie diefes erlangt, wird fie 
fchon mit der Wahrheit herbortreten 
und Ihre Verzeihung und Ihren vä— 
terlichen Segen erbitten.“ 

„Warum halten ſie ſich aber verbor—⸗ 
en?“ 

„Das iſt der einzige Punkt, der mir 
noch nicht klar iſt. Aber darüber kann 
vielleicht die Wittwe Koch Auskunft 
geben, die Schweſter Ihres Kaſſenbo— 
ten, ich habe ſie noch nicht verhört, um 
ſie erſt bei einer Dummheit zu ertap— 
pen, die ſie zweifellos bei der Warnung 
des Pärchens begehen wird. Bis jetzt 
iſt ſie auffallend klug zu Werke gegan— 
gen, meine Späher haben nichts be— 
merkt. Wenn ſie erſt ſicherer geworden 
iſt, wird ſie mehr aus ſich heraustre— 
ten.“ 

„Und Sie glauben, daß die Wittwe 
Koch den Aufenthalt meiner Tochter 
kennt?“ 

„Entweder ſie oder Ihr Kaſſendie— 
ner Kloſe. Aber laſſen Sie ſich um 
Gotteswillen nichts merken, das könnte 
uns den Verluſt der Partie bringen. 
Alle Betheiligten müſſen vollkommen 
ahnungslos ſein. Ich will jetzt weiter 
forſchen, handeln Sie inzwiſchen ge— 
nau nach der Vorſchrift des Briefes 
und beobachten Sie Kloſe im Stillen.“ 

Der Commiſſar ging und Geldern 
ſetzte ſich zur Arbeit. Er erledigte zu— 
nächſt ſeine laufenden Geſchäfte, dann 
ſchrieb er einen zärtlichen Brief an 
ſeine Tochter, dem er einen Check über 
hunderttauſend Mark beifügte. Er 
ſteckte beide Schriftſtücke in ein Couvert, 
das er mit der Adreſſe der Gräfin Lau— 
fenburg verſah und legte den Brief zur 
Seite auf den Schreibtiſch, um ihn 
ſpäter mitzunehmen. 

Als er ſeine Vormittagsarbeiten be— 
endet hatte, gab er das Zeichen zum 
Eintritt etwaiger Geſchäftsbeſuche. 
Da kamen ſie nach der Reihe herein. 
Der eine ſuchte um Finanzirung eines 
großen Sportunternehmens nach, der 
andere bat um Unterſtützung für ein 
wiſſenſchaftliches Inſtitut, ein Dritter 
offerirte ſich, volkswirthſchaftliche Ar— 
tikel zum Lobe des Bankhauſes Gel— 
dern in die Zeitungen zu lanciren und 
andere mehr. Der Commerzienrath 
fertigte Jeden mit gewandter Liebens— 
würdigkeit ab, ohne auch nur das ge— 
ringſte Zeichen zu geben, ob er der 
vorgetragenen Sache ſympathiſch oder 
nicht gegenüberſtehe. Aber auf dem 
Papier, wo er ſich die Adreſſe ange— 
merkt, ſtand ſchon, ehe der Beſuch das 
elegante Arbeitszimmer verlaſſen hat— 
te, die Antwort in wenigen Schlag— 
worten. Geldern’3 Geheimfecretär 
ließ genau drei Tage verjtreichen, dann 
beantwortete er die Gefuche nad) den 
Notizen feines Chefs. 

Als der Commerzienrath eben den 
legten Petenten freundlich hinauscom- 
plimentirt hatte, trat der Kaffendiener 
mit einem Arbeiter in’3 Zimmer, 

„Run, was gibt es, Klofe?“ 

„Ab, Herr Commerzienrath, Sie 
entichuldigen, der Mann von der Elek: 
tricitäts = Gefeljchaft will einmal nad 
dem Licht jehen, ich habe ihn beitellt, 
meil e8 unten im Gemölbe wieder gar 
nicht brennen will und da die Haupt» 
leitung bier durchgeht 

„Ra ja, er fol nachjehen.” 

Die beiden Männer mußten den 
Schreibtiid mwegrüden, um an die 
Dräbte zu gelangen. 

Geldern wollte zur Börfe gehen und 
griff nah Jeinem Paletot. Kloſe 
prang binzy und half feinem Chef. 
Dienteifrig nahm er auch den Hut 
bom MRiegel, den Geldern aufjehte, 
Noch einmal trat der Bankier zum. 
Schreibtifh, um zu jehen, ob er nichts 
vergefien hatte, und er bemerkte den 
Brief. Aber da hatte ber ungejchidte 
Kloje beim Abrüden des Schreibti 


= 


und fchalt Klofe ein Zerkel. 

Der Kaflenbiener entjhuldigte fi 
pielmals, e3 folle nicht wiever vorlom- 
men, aber der Commerzienrath mar 
fon draußen und hatte den Brief fei- 
nem Geheimfecretär gegeben, um ihn 
zu frantiren. 

„Nein, geben Sie nur her,” fagte 
Geldern, alä der Beamte den Brief in 
den Poftforb werfen wollte, ich merbe 
ihn felbjt beforgen.” 

Der Commerzienrath ging auf der 
Börfe ruhig feinen Gejchäften nad, er 
war gerade dabei, ein Bergmwerfäpa- 
pier zu fehroindelnder Höhe zu treiben, 
als Lippe ihm die Hand auf die Schul- 
ter legte. 

„Run, was gibt’3?" 

„Mein verehrter Hers Commerzien- 
tath, ich will doch Lieber jelbft nad 
Wien fahren und ich hoffe, Jhnen in 
drei Tagen KYhre Tochter zuführen zu 
fönnen.” 

Geldern fuhr auf, er vergaß plöglich 
alle Papiere und die ganze Börfe. Er 
30g ben PBoliziften in’3 Reftaurant 


ı und fragte in höchfter Aufregung: 


„Wie haben Sie fi} fo fehnell ent- 
ſchloſſen?“ 

„Es könnten uns doch Ueberraſchun— 
gen erwarten,“ meinte Lippe, „denen 
die Wiener Beamten nicht gewachſen 
ſind. Und ich möchte Sie fragen, was 
Sie anwenden wollen, um Ihre Toch— 
ter wieder zu bekommen?“ 

„Das fragen Sie noch? Mein hal— 
bes Vermögen.“ 

„Gut, ſo geben Sie mir zwei Blan— 
cochecks, die ich nach Belieben verwen— 
den lann um 

„O nein, um Ihren Schwiegerſohn 
zu veranlaſſen, aus ſeinem Incognito 
herauszutreten. Ich brauche für mich 
ein paar hundert Mark, die Sie der 
Behörde zu vergüten hätten.“ 

„Das will ich nicht, ſparen Sie kein 
Geld.“ Der Commerzienrath zog ſein 
Checkbuch heraus, dem er zwei Blätter 
entnahm. Nachdem er unterſchrieben 
hatte, reichte er ſie dem Polizeibeamten 
hin und ſagte: 

„Hier haben Sie die verlangten 
Blancochecks, die Sie nach Belieben 
ausfüllen können, damit Sie unter 
keinen Umſtänden in Verlegenheit 
fommen.” 

Lippe ftedte die Papiere ein und 
perabfchiedete fih non dem Yinanz- 
manne. Diefer rief ihm noch nad): 

„Biel Glüd, und telegraphiren Sie 
mir möglichjt bald!” 

VL 

Wie Commerzienratd Geldern zu 
feinem Reichtum gelommen, mußte 
man in Berlin nicht ohne Weiteres zu 
jagen. Wie um alle jchnell empor ge- 
fommenen Yinanzmänner, hat auch um 
ihn die Sage einen großen Kreis ge- 
iponnen. Wenn man Einen bon eis 
nen Zeitgenoffen über ihn fragte, 
fonnte er zwar das fajt märchenhafte 
Glüd des Commerzienrath3 bejtätigen, 
aber auf melche Weife eigentlich Die 
ungeheuren Reichthümer fi in Gel- 
dern’3 ſtarker Yauft vereinigt hatten, 
blieb dunfel. Nur Eines war ficher: 
daß der Commerzienrath zu feinerzeit 
ein unlauteres Gejchäft gemacht hatte. 
Er war feinen Finger breit vomRechte 
gemwichen, wenn ihm aud) eine grenzen- 
loſe Rüdfichtslofigfeit und Unbarm- 
herzigfeit nicht abgefprodhen werben 
fonnte. 

Sein Name tauchte zuerft in ben 
Gründerjahren auf. Die rapid an- 
wachſende Bevölkerungsziffer Berlin's 
forderte gebieteriſch die Bebauung bis— 
her werthloſen Terrains. Geldern 
hatte mit ſcharfem Auge die Richtung 
der Bauthätigkeit während einiger 
Jahre beobachtet und ſein Erſpartes 
ſowohl wie ſeinen geſammten Credit 
an einige billige Bauplätze des Weſtens 
gewandt. Der Erfolg kam ſofort und 
dadurch kühn gemacht, ſetzte der kluge 
und energiſche Mann ſein Alles auf 
eine Karte; aber nicht nur ſein Alles, 
ſondern auch das, was einigen Freun— 
den gehörte, die ſeinem ſcharfen Blick 
und ſeiner Kraft ihr Vermögen anver— 
trauten. Nun entſtand wie aus dem 
Boden geſtampft ein neuer Stadttheil. 
Geldern wartete nicht, bis Leute in die 
leeren Häuſer einzogen, auf deren 
Spuren ſich dann Geſchäfte und Re— 
ſtaurgnts etablirten, nein, er ging um— 
gekehrt zu Werke. In ſeinem Stadt— 
theil entſtanden zuerſt die Läden und 
Reſtaurants und zwar an vorher feſt— 
gelegten Punkten. Da aber Niemand 
in der todten Stadt fein Geld riäfiren 
wollte, jo richtete Geldern alle Etab- 
lifjement3 von oben biß unten ein und 
übergab fie Fachleuten, bie er für ihre 
Thätigkeit beſoldete. 

Wenn nun ein Wohnungsſucher in 
das neue Stadtviertel kam und ſich 
überzeugt hatte, daß er an der nächſten 
Ecke, ja in ſeinem eigenen Hauſe und 
gegenüber alle häuslichen Bedürfniſſe 
befriedigen konnte, daß er nicht in ein 
wüſtes Bauviertel ziehen mußte, wo 
die meiſten Häuſer leer ſtehen und 
ringsum halbfertige Bauten in die 
Höhe ſchießen, ſo war er meiſt geneigt, 
eine Wohnung zu beziehen. Und Gel— 
dern war ſtets ſelbſt zur Stelle; wie 
er das bewerkſtelligte, ſchien ein Räth— 
ſel. Aber kaum hatte ſich ein Miether 
blicken laſſen, ſo war der elegante 
Mann mit den vornehmen Allüren ſo— 
fort zur Hand und er wußte mit ſol— 
cher Ruhe und ſo überzeugender Klar— 
heit die Vortheile ſeiner Wohnungen 
zu ſchildern, daß der Suchende ſich ſel⸗ 
ten oder nie dieſen Beweisführungen 
entzog. 

Und nun als die erſten Miether ein- 
gezogen und zufrieden waren, wurden 
die Wohnungen Geldern's geradezu 
ſtürmiſch verlangt. 

Geldern aber ſah weiter. Die Ter—⸗ 
rains in der nächſten Umgebung Ber—⸗ 
lins waren ſchon zu theuer geworden, 
um —5 Speculationsobjecte zu 
bieten und jo richtete fich fein Blid auf 


T und 


‚die Gegenden zwijcen Berlin und: ven 


Taufe daher für ein Bitiges neue 


ächtlihen Kopffehütteln feiner Colle- 
gen bon ber Börje zu entgehen. Als 
aber im Anfang ber achtziger Jahre 
die Stadtbahn eröffnet wurde und ala 
fih um die Stationen eine lebhafte 
Bauthätigfeit entmwidelte, machten die 
Kopfichüttler Tange Gefichter und fuch- 
ten durch eilige Terrainfäufe ihre Tyeh- 
ler wieder gut zu machen. Daburdh 
trat eine begreifliche Preisfteigerung 
ein und Geldern verdiente im Hand» 
umdrehen viele Hunderttaufende. 

In jener Zeit ließ er den Grund: 
ftüdhandel fallen und gründete ein 
großes Bankinftitut. Bald Hatte er 
feine Hände in allen Gejchäften und 
fein Name murbe befannt und ge- 
fürchtet auf den internationalen Gelb- 
märkten. Wo Geldern auftrat, hörte 
jede Eoncurrenz auf. Seine muchtige 
Kapitalgmacht zertrümmerte rüdficht3- 
los alle tleineren Eriftenzen und mie 
ber Magnetberg das Eifen, fo 30g ©el- 
dern alles Geld an fih. Seltfamer 
MWeije hatte er gar feine Hilfe, fein 
enormer Wrbeitögeift bemältigte die 
Thmwierigften und ausgebehnteften Ge- 
Ihäfte und zwar mit folder Schnellig- 
teit, Daß dem vielgemandten Mann noch 
reichlich Zeit blieb, allen Vergnügungen 
nachaugeben, die ihm die Großjtabt 

o 


Und Geldern war kein Koſtverächter. 
Seine Frau hatte nichts gethan, als 
ihm erſt ein großes Vermögen und 
dann eine Tochter zu ſchenken und war, 
wie nach erfüllter Pflicht, einem tücki— 
ſchen Fieber, das ſie in ihrer ſchweren 
Stunde überfiel, erlegen. 

So wäre Geldern frei von allem 
Zwang geweſen, wenn nicht ein gewiſ— 
ſer Kloſe täglich durch ſeine devoteſten 


Verbeugungen ſeine Exiſtenz zum Be— 


wußtſein gebracht hätte. Kloſe war 
Vertrauter ſeines Herrn in allen Lie— 
bes- und Grundſtückshändeln. Ein 
zielſicheres Werkzeug als ihn konnte 
man ſich nicht denken. Ganz allmälig 
hatte er ſich vom Faktotum zum Ver— 
trauten gemacht und ſchließlich zum 
Tyrannen ſeinesHerrn entwickelt. Denn 
weil er außerhalb der Comptoirſtun— 
den Thürhüter, innerhalb dieſer Cer— 
berus vor dem Arbeitszimmer Gel— 
derns war, lag es in ſeiner Hand, je— 
den unangenehmen Beſuch abzuweiſen 
oder einzulaſſen. Letzteres that er, ſo— 
bald ihm ſein Herr in irgend welcher 
Weiſe zu nahe getreten war. 

Geldern hatte oft den Entſchluß ge— 
faßt, den unbequemen Vertrauten aus 
ſeiner Nähe zu entfernen, aber der Ge— 
danke, daß Kloſe ihm irgendwie ſcha— 
den könnte, hielt ihn ſtets ab. Und da 
er einen Vertrauten für ſeine Angele— 
genheiten haben mußte, ſo ſchien es 
rathſam, ſich lieber von Kloſe tyranni— 
ſiren zu laſſen, als von einem Andern. 
Schließlich wären es auch zwei gewor— 
den, da Kloſe ſelbſt auch außerhalb der 
Dienſte Gelderns ſeine Macht gebraucht 
hätte. So blieb trotz reichlichen Aer⸗ 
gers und hundertfältiger Drohungen 
mit Entlaſſung Kloſe ſtets auf ſeinem 
Poſten, und das war ein Glück für 
Geldern, denn Kloſe hing ihm doch mit 
einer gewiſſen hündiſchen Verehrung 
an und vor Allem, er war treu wie 
Gold und unbeſtechlich. Außerdem war 
er Gelderns zuverläſſigſte Hauspolizei 
und ſelbſt die Prokuriſten des Bank— 
hauſes wurden von ihm mit mißtraui— 
ſchen Augen controllirt, und jede, auch 
nur die geringſte Benachtheiligung des 
Geſchäftes meldete er ſofort ſeinem 
Herrn, denn dasGeſchäft ging ihm über 
Alles, und was er nicht wollte, wußte 
er mit einer gewiſſen Zähigkeit zu ver— 
eiteln. 

Geldern verzieh dem ungefügen, 
herriſchen und ſelbſtgefälligen Kloſe 
ſeine kleinen Nörgeleien und Kloſe 
hatte es längſt aufgegeben, von ſeinem 
Herrn unter Mißbrauch der Geheim— 
niſſe etwas zu verlangen, was ihm 
nicht zuſtand. 

So lagen die Dinge, als Rita Gel— 
dern im Garten des fürſtlichen Hauſes 
in der Wilhelmſtraße den Sohn des 
Kaſſenboten und Hausmeiſters Kloſe 
bemerkte und ſofort auf ihn zulief. 

„Was thuſt Du hier im Garten? Du 
großer Junge.“ 

„Wenn Du das nicht weißt, biſt Du 
aber dumm,“ antwortete dieſer, „ich ge— 
höre in den Garten ſo gut wie Du.“ 

„Das iſt nicht wahr, meinem Papa 
gehört dieſer Garten ganz allein.“ 

„Aber mein Vater iſt doch der Haus— 
meiſter.“ 

Rita riß ihre großen Kinderaugen 
verwundert auf. Der Haus-, Meiſter“, 
hui, das klang ja ordentlich unheimlich, 
in dem ſchönen Märchen von der Geno— 
fefa kam auch ein Hausmeiſter vor. 

„Nun, wenn Dein Vater der Haus— 
meiſter iſt, dann darfſt Du auch mit 
mir ſpielen.“ 

„Gewiß darf ich das.“ 

Johann Kloſe blickte einen Augen— 
blick tief in die blauſtrahlenden Augen 
des ſchönen Kindes und folgte ihnen 
von nun an wie einem Magnet. Trotz— 
dem er beträchtlich älter war, ſuchte er 
der Kleinen alltäglich zu begegnen und 
Rita entlief ihrem Fräulein, ſobald ſie 
nur irgend konnte, um ſich von Jo— 
hann erſt den richtigen Gebrauch ihrer 
ſchönen Spielſachen deuten zu laſſen. 
So entwickelte ſich ganz allmälig eine 
jener Kinderfreundſchaften, die für's 
Leben dauern. 

Als der Sommer zu Ende ging und 
tüchtige Regengüſſe den Aufenthalt im 
Freien unmöglich machten, ſetzte es das 
kleine Mädchen durch, daß der Sohn 
des Hauswarts in das Kinderzimmer 
kommen durfte, und die Kinder waren 
oft lange allein und ſich ſelbſt überlaſ⸗ 
ſen, da der Commerzienrath ſich nicht 
um Rita kümmerte und ihr Fräulein 
die willkommeneGelegenheit ergriff, ſich 
mit ihren eigenen Angelegenheiten zu 
befaſſen, wenn ſie ſich von Johann ver⸗ 
treten ſah. 

Wenn dieſer ſeiner kleinen Freundin 
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ohne dabei dem ver= | terhalten. ° 


erhalten, In glühenden Farben jcil- 
e er ihr das Morgenland, imo gange 
Wälder poll Balmen waren, mie fie. in 


‚dem Wintergarten bes Gelbern’schen 


Haufes in Töpfen ftanden. Er erzählte 
bon Zauberern und Teen und bon ben 
reichen Sultanen de3Morgenlandes, ih- 
ren fhimmernden Schlöfjern, ihren 
hochbeladenen Rameelen und golbbe= 
zäumten Roffen. 

Sn Rita wurde nicht jelten der 
Wunfch lebendig, eine von jenen jcho- 
nen und reichen Gultanstöchtern zu 
fein, die von einem Draden und Zaus 
berer geraubt worben war, und bie ein 
muthiger Königajohn befreite. Unmill- 
fürlic nahm dann der Königsjohn Ge- 
ftalt und Züge ihres Gefpielen an und 
in einem Gefühl von Anhänglicpkeit 
und Schwärmerei rüdte fie nicht von 
Yohanns Ceite, legte wohl au ihr 
Köpfchen an feine Schulter. 

Mit den Kindern wuchs auch ihre 
Neigung heran und in ihren jungen 
Herzen regte e3 fih ahnungsvol, wenn 
fie zufammen die [hönen Kinderbücher 
lafen, die der Commerzienrath für fein 
Iöchterchen kaufte, und ald Johann in 
das Franzöſiſche Gymanaſium kam 
und Rita in ein vornehmes Inſtitut ge— 
ſchickt wurde, hatte ſich die Freundſchaft 
zu einem ganz ausgeſprochenen Cha— 
racter entwickelt. Die beiden Kinder 
ſchwärmten jetzt davon, daß ſie ſich 
dereinſt heirathen würden, wenn Jo— 
hann Doctor und Rita eine erwachſene 
Dame ſein würde. 

Auch ihre Spiele waren jetzt anderer 
Natur und nicht mehr Johann, ſon⸗ 
dern Rita hatte die Direktive. Sie 
lehrte ihren Jugendfreund Croquet 
und Tennis ſpielen und brachte ihm 
auch auf dem kleinen Raſenplatz im 
hinteren Garten die Anfangsgründe 
der Tanzkunſt bei, dafür machte ihr 
Johann die Schulaufgaben und Ritas 
Erzieherin geſtattete aus eigener Be— 
quemlichkeit Rita dieſe Eſelsbrücke. 

Kein Menſch beachtete die emporkei— 
mende Neigung und die Kinder ſelbſt 
verſtanden natürlich zu wenig vom 
Leben, um zu ahnen, daß in ihrenSpie— 
len unſichtbar der kleine Liebesgott 
mitthat. 

Als Rita 12 Jahre alt geworden 
war, hielt es ihr Vater für unerläßlich, 
das Mädchen in ein faſhionables inter— 
nationales Penſionat der franzöſiſchen 
Schweiz zu bringen und trotzdem die 
beiden Kinder rührenden Abſchied von 
einander genommen, trotzdem ſie ſich 
hoch und heilig verſprochen hatten, täg— 
lich aneinander zu denken, ſchien es 
doch, als ob die Ferne ſich trennend in 
ihre Freundſchaft drängte, aber es 
ſchien nur ſo. 

Wenn Rita und Johann in den drei 
Jahren, die ſie entfernt von einander 
zubringen mußten, ſich auch nicht das 
geringſte Lebenszeichen gegeben hatten, 
ſo hatte die junge Dame, als ſie nach 
Hauſe kam, doch nichts Eiligeres zu 
thun, als ihren Jugendgeſpielen aufzu— 
ſuchen. Johann war jetzt 18 Jahre und 
ein hübſcher, ſtattlicher Menſch ge— 
worden. Er ſaß in Prima und hatte 
ſchon ganz die Allüren eines Studen— 
ten. Rita war ſtolz auf ihren Freund, 
und es gab ihr jedesmal einen Stich, 
wenn ſie ihn auf der Rouſſeauinſel mit 
einem anderen hübſchen Mädchen 
Schlittſchuh laufen ſah. Sie lief dann 
in oſtentativer Weiſe auf ihn zu und 
verlangte irgend einen kleinen Ritter- 
dienft bon ihm. 

„Ah Johann, fieh doch einmal, ich 
glaube, mein Schlittfchuh ift Lofe.” 

Wenn fich der gute Junge dann vor 
ihr auf dem Ei3 hinfniete und Alles in 
bejter Orbnung fand, flüfterte fie ihm 
leife zu: 

„Du foljt nicht mit der dummen 
Zrine laufen.” 

Und Kohann neftelte dann gehorfam 
fo lange an Ritas Schlittfchuh herum, 
bis jeine Dame derffitterdienfte für die 
Nebenbuhlerin überdrüffig war und 
allein meiter lief. Dann hing fich Rita 
glüdftrahlend an Johann und ließ ihn 
nicht wieder Ios, bis die Gefellfchafte- 
rin erjchien und zum Gehen mahnte. 

Dann brad Kohann auch auf, und 
da er al3 gebuldiger Padefel die 
Sclittfehuhe der beiden nur wenig im 
Alter verfchiedenen Mädchen trug, To 
em er ala Begleiter jtet3 wohl gelitt- 
en. 

Daß die Gejellfchafterin ihr Amt 
nicht befonders ernft nahm, war natür- 
lich und begreiflich, denn ein junges 
hübjches Mädchen findet auf ber 
Roufjeau = Anjel leicht angenehmere 
Gefelihaft, als die eines eigenmwilligen 
und verzogenen Badfifches. Wie früher 
die Erzieherin Yohann dankbar mar, 
daß er Rita die Schulaufgaben ge— 
macht, fo die Gefellfchafterin jebt, daß 
er jie von dem läftigen Aufpaffeamte 
befreite. Er war ja der Sohn desHaus- 
meifter3 und mit Rita aufgewachlen, jo 
zu jagen ein älterer Bruder; fein Ver— 
fehr mit Rita hatte gewiß nichts Ver— 
dächtiges. Die Geſellſchafterin be- 
gnügte ſich damit, ſich von Zeit zu Zeit 
zu vergewiſſern, daß die auffallend | 
hübſche Bankierstochter noch am Arme 
Johanns über das Eis glitt, dann 
vertraute ſie ſich wieder der Obhut ei-⸗ 
nes eleganten jungen Mannes an, der 
ihr allerlei ſüße und ſchmeichleriſche 
Dinge in's Ohr flüſterte. 

Auf dem Heimwege ſchloß ſich dieſer 
ber kleinen Geſellſchaft an, und ganz 
von ſelbſt formirten ſich zwei Pärchen, 
das naive voran, das wiſſende hinter— 
her. 

Als Rita ſich einmal plötzlich um— 
wandte, bemerkte ſie in dem zweifelhaf⸗ 
ten Licht des Winterabends, daß ihre 
Geſellſchafterin und der elegante Herr 


ſich durchaus nicht böſe waren, und zu 
rige, in das Elternhaus zurüd. Sie 


Haufe angelommen, fragte fie ganz un- 
befangen: 

„„zräulein, der Herr von heute war 
mohl Ihr ek, 

Das Fräulein was in 


De Aloe, Fe biefem 


e ihrer 


ihrer 5; rheirc hun 
biß er Rittmeifter fet. | 

„Aber liebfte Rita, Sie verjprechen 
mir, daß Sie dem Papa nichts fagen, 
na unfere Liebe muß geheim blei- 
en.” 

Rita gab dem Fräulein ihr Ehren- 
wort und ließ ih nun den ganzen 


Abend lang von dem jchönen Cavalle: | 


tieofficier erzählen, dann gejtand auch 
fie, daß fie Johann Klofe liebe, daß er 
aber fich feheinbar gar nichts aus ihr 
made. . 

„Ach“, meinte die Gejellfchafterin, 
„das glaube ich nicht, e8 hat bis jeht 
alt nur bie rechte Gelegenheit ge= 
ehlt.“ 

„Meinen Sie wirklih?” Ritas Au— 
gen leuchteten Hell auf. 

„Laflen Sie mich nur machen. Das 


| Belte ift, wir laden unfere Freunde 


einmal hierher ein, wenn der Herr 
Commerzienrath zur nächjten Auf: 
jichtsrathsfigung nach Paris fährt.“ 

„Und Sie meinen, das geht?“ 

„Ganz gut, mein Lieutenant muß 
mit Herrn Klofe Freundſchaft ſchließen 
und ihn befuchen, dann können wir ja, 
ohne Auffehen zu erregen, die Herren 
empfangen.“ 

Der Plan fand bei Rita milliges 
Gehör, fie umarmte ihre Gejelfchafte- 
rin leidenichaftlich und jchloß mit ihr 
einen ewigen Freundſchaftsbund, den 
fie mit dem fchmeiterlichen „Du“ befie- 
gelten. Von nun an mollten fie in 
Freud und Leid zufammenhalten, und 
gegen da3 Schidfal, da3 ihre Liebe 
trennte, anfämpfen. 

Schon in den nädjften Tagen bot fi 
Gelegenheit zur Ausführung des be- 
[prochenen Planes, denn der Commer: 
cienrathb mußte Plößlich verreifen. Al: 
led ging programmmäßig und in dem 
Ihmülen, halbdunklen Zimmerchen 
Ritas kam es zu einer leidenſchaftlichen 
Ausſprache. Die jungen Menſchenkin— 
der wechſelten Schwüre ewiger Treue 
und von nun an wußte die Geſellſchaf— 
terin aufs Raffinirteſte die Doppelzu— 
ſammenkünfte ins Werk zu ſetzen. Der 
zärtliche Primaner und die ſchwärme— 
riſche, excentriſche Penſionsſchülerin 
feierten die ſüßeſten und reinſten Lie— 
besfeſte. 

Das Glück war aber nicht von lan— 
ger Dauer, denn nur allzubald wurde 
dem Commerzienrath von einer, der 
Geſellſchafterin feindlichenSeite gepfif— 
fen und Geldern warf die Gardedame 
feiner Tochter aus dem Haus und 
machte Rita mit.ein paar’ brutalen 
Ohrfeigen begreiflich, daß die Tochter 
eines Meltbanthaufes wohl für einen 
Prinzen, aber nicht für den Sohn eines 
Kaflendienerd zu haben fei. 

Klofe hatte darauf mit feinem Herrn 
eine längere Aussprache, deren Ergeb» 
niß bie jofortige Entfernung Kohanns 
aus dem Elternhaufe war. Geldern 
wollte ihn am Liebften ohne Weiteres 
nad Amerita jchaffen, aber er mar 
au damit einverftanden, Daß der 
Sunge in da3 Alumnat eines jchlefi- 
Then Gymnafiums eingefauft wurde, 
tmo.er unter ftrenger Aufficht ftand und 
ihm die verfrühten Liebenspoſſen aus- 
getrieben mwerben follten. Rita mwurbe 
nad Zodon in ein Penfionat gebracht 
und fo glaubte man dem Uebel am mei: 
fejten gefteuert zu haben. 


Vo. 

Johann war in dem Eleinen Gym= 
nafium gar nicht fo jchlecht aufgenom- 
men. Der frühe Liebestraum hatte auf 
ihn anders eingewirft ala fonft auf 
junge Leute feines Alters, denn mäh- 
rend biefe oft durch die Gedanten an 
die Geliebten von der Arbeit abgehalten 
oder, wenn fie fi) einmal mühlam da= 
zu aufgerafft haben, zerftreut werben, 
fo ftand ihm Rita ftet3 als leuchtendes 
Ideal vor, in deffen Befit er nur burch 
ernithafte Arbeit gelangen konnte. 

Papa Geldern hatte dafür geforat, 
Daß das Lehrercollegium dem berlieb- 
ten Brimaner die nöthige Aufmerkfjam- 
feit zumenbete, aber je genauer man 
auf feine Schritte und auf feine Thä- 
tigfeit achtete, defto mehr konnte man 
fi) überzeugen, daß er nicht nur ein 
treffliher Schüler, fondern aud ein 
trefflicher Character war. Der Com: 
mercienrath hatte den Director be= 
fonder3 darum gebeten, Yohannz Gor- 
refpondenz auf’3 Eingehendfte zu con= 
trolliren. Der gleiche Befehl war mit 
Bezug auf Rita der Londoner Ben- 
fionsvorfteherin zugegangen. Wenn die 
jungen Leute nicht3 von einander hör- 
ten, fo meinte der Commercienrath 
mwerbe die Jugendefelei bald ein Ende 
haben. Und dann war e3 ein Leichtes, 
Rita für einen ftandesgemäßen Freier 
zu intereffiren. Aber wie e3 häufig im 
Leben geht, waren alle Rechnungen 
falfch. Johann beitand mit Glanz die 
Reifeprüfung, und da er den Wunfch 
ausgejprochen, Arzt zu werden, fo be= 
Thloß die Familie, ihn mieber nad 
Berlin fommen zu laffen. Die Familie 
war in diefem Falle Vater und Mutter 
und Tante Koch. Geldern hatte zwar 
feinem KRaffendiener und Faktotum ge- 
genüber den Wunfch ausgefprochen, der 
unge jolle zur Poft gehen, aber ba 
er nach Verlauf der eineinhalb Jahre, 
die Zohann in dem Zleinen fchleftichen 
Ghymnafium zugebracht Hatte, die ganze 
Affaire vergeilen zu haben jchien, jo 
zögerte Papa Kloje nicht, dem Wunf 
feines Sohnes nadhzulommen, zumal 
Tante Koch fategorifch erklärte, der 
Yunge könne bei ihr in Schönberg woh- 
nen und der Herr Commercienrath 
brauche gar nicht zu mwiffen, daß er nod 
auf der Welt. fei. So fam Johann wie— 
der nad) Berlin und begann mit einem 
wahren fyeuereifer das Studium der 
Medizin. 

Ungefähr um diefelbe Zeit kehrte 
aud Rita, die nunmehr Achtzehnjäh- 


hatte fich fehr zu ihrem Bortheil ent- 
mwidelt. Die blauen Augen waren um 


unD 


und geftand allen feinen Freunden, 
wenn fie ihn nad; feinen Liebesaben⸗ 
teuern fragten: 

„sh bin flerblich in meine Tochter 
verliebt und der kleine Tyrann duidet 
feine anderen Götter neben fich.” 

| Sn der That Hatte Rita fomohl mit 
ı großer Energie ald auch mit verblüf- 
| fendem Verftänbniß die Repräfentation 
' des Haufes Geldern in die Hand ge= 
| nommen. rn wenigen Wochen räumte 
| fte unter der Dienerfchäft auf und ent— 
| züdte ihren Vater durch einen Streit 
| mit dem franzöfifden Koch. Die er- 
centrifche, ertravagante Rita hatte eine 
Heine Unregelmäßigfeit in der Rech— 
nung de3 Koces entbedt. Sie zwang 
daher Bapa Geldern mit in die Küche 
zu gehen, um durch feine Anmefenheit 
ihren Worten den gehörigen Nachdruck 
zu verleihen. 

„Aber Kind“, fagte der Finanz⸗ 
mann, „wozu der Lärm? Deine ſelige 
Mutter hat ſich weder um Küche noch 
um Keller gekümmert und es iſt auch 
gegangen. Meine Erbin ſoll ſich von 
derartigen niedrigen Beſchäftigungen 
ganz fern halten.“ 

„Im Gegentheil, Papa, ich hätte 
wahrhaftig lieber manchmal eine ſchöne 
Segelpartie gemacht, anſtatt mich in 
der Penſionsküche mit den allerge— 
wöhnlichſten Dingen, wie Kartoffen— 
ſchälen, Eier klären und Kohl abwellen, 

zu beſchäftigen. Nun ich aber einmal 
Verſtändniß dafür habe, macht es mir 
auch Spaß, und die Domeſtiken ſollen 
erfahren, daß das gnädige Fräulein in 
allen Dingen Befcheid weiß.“ 

PapaGeldern, der in diefer fräftigen 
Initiative etwas von feinem . eigenen 
Blut jpürte, gab lächelnd dem Wunfch 
der Tochter nach und folgte ihr in die 
Küche. Dort entwidelte ih ein vers 
hältnißmäßig kurzer franzöſiſcher Dia— 
log zwiſchen Rita und dem Koch, der 
damit endete, daß der aufgeregte 
Küchenregent fofort demiffionirte. Gel- 
dern wollte da3 Abfchiedsgefuch nicht 
gleich bemwilligen, aber Rita fagte ihm: 

„Papa, der Lümmel geht auf ber 
Stelle!” 

„Mein Kind, da befommen mir ja 
nicht3 zu effen.“ 

„Das lafl’ meine Sorge fein, wozu 
hab’ ich denn kochen gelernt?“ 

Der Commercienrath hatte fi ſchon 
daran gewöhnt, der liebensmwürbigen, 
aber auch eigenmwilligen Tochter unbe» 
dingt zu gehorchen, und mit einer gas 
lanten Verbeugung antwortete er auch 
heute: 

„Wie Du befiehlft.“ 

Er jah dann noch, wie ji Rita von 
einem ber Mädchen eine große Kittel: 
fhürze umlegen ließ, kurz entjchloffen 
an die Mafchine trat und die brobeln- 
den, fiebendben, bratenden Töpfe infpi= 
zirte, Er drehte fich noch einmal um, 
ehe er die Küche verließ, und fagte: 

„Kind, Du meißt, wir haben heute 
den Fürften von Rotenbach zu Tiſch, 
der iſt ein gewaltiger Feinſchmecker, 
wirſt Du Dich nicht blamiren?“ 

Rita aber winkte mit dem Kochlöffel, 
was ſo viel heißen ſollte als: ſei ganz 
außer Sorge, wir werden's ſchon ma— 


en. 

Kurz vor dem Diner, der Fürſt war 
ſchon im Salon, erſchien Rita in einer 
gewählten Toilette ſtrahlend von 
Schönheit und Jugend. Sie trat auf 
den Fürſten zu, reichte ihm die ſchmale 
zarte Hand und ſagte: 

„Hoheit müſſen heute meine Ver— 
ſpätung entſchuldigen, aber ich habe 
den Koch zum Teufel gejagt und unſer 
beſcheidenes Mittagsmahl ſelber zube— 
reiten müſſen.“ 

„Charmant, Gnädigſte, wirklich 
charmant, wie Sie ſich ausdrücken. Na, 
da wird es ja köſtlich ſchmecken. Lieber 
Geldern, ich danke Ihnen, daß Sie mir 
das Glück zu Theil werden laſſen, der 
erite Gaft der Gnädigen zu fein“, 

„Machen Sie fich feine zu großen 
Hoffnungen, mein Fürft, mer meiß, 
was uns die Heine Here zufammenges 
braut hat.“ 

Aber er freute fih do im Stillen 
über feinen verzogenen Liebling, ber 
fi) ganz anders benahm, als die ftei- 
fen unnahbaren Commercienrathstöch- 
ter ihrer Belanntichaft. 

E3 mar bei Geldern nur.ein Tleiner 
Kreis, zehn Perfonen, aber e3 hatte fich 
fchnell Herumgefprochen, daß die Dame 
des Haufes felbit gefocht Habe, und fo 
wurde dad in der That vorzügliche 
Diner weit über das gewöhnliche Mah 
hinaus bewundert. Der Fürft hatte 
dazu den Anfang gemacht, indem er fich 
mit einem verbindlichen Lächeln an 
feine jchöne Nachbarin wandte: 

„Sie willen ja, mein gnädiger Son= 
nenjtrahl“, begann ber alte Herr, „es 
ift hochft unpaffend, der Herrin des 
Haufes Lobjprüche über den föftlichen 
Tifch zu machen, heute aber muß ich 
unartig fein und Yhnen verfichern, daß 
ich geradezu enthufiagmirt bin 
Mein lieber Geldern, Sie haben in Xh= 
ren fämmtlichen Kaffenjchränten nicht 
Gold genug, um diefe Perle von Toch- 
ter würdig faflen zu laflen, nur eine 
alte Fürftentrone fann ihr das richtige 
Relief geben.” 

Geldern fühlte fich Jehr gefchmeichelt. 
| Ja, ja, dad war Blut von feinem 
| Blut, und der alte Rotenbach hatte 
ı Recht, wer Rita einmal heirathen woll- 

te, mußte ihr eine Fürſtenkrone zu 
Tüßen legen können. 

Mie anders dachte doch Rita in die- 
fen Dingen, denn am folgenden Nac;- 
mittage faß die Perle des Geldern’fchen 

| Haufes bei Tante Koch Hinter dem 
fauber gebedten Raffeetifch und ak in 
rührendem Liebesjpiel mit einem 
fimplen Mebizinftudenten von einem 
Stück Napfkuchen. Tante Koch ftrahlte 
in Slüdfeligteit. 

„Rein, Kinder,” jagte fie, „wer fich 
fo gern bat, der muß ji auch krie⸗ 


einen Schatten tiefer geworfen und. die | gen. 


blühenden den Wa t= 
— — Su jenen lie 


wir | Mein HänsKen ftubirt 


= 2 


„Run, glauben Sie, Zante”, meinte 
| Rita; ah wir etivaß Anderes hoffen? 
| bübih aus, 

‚wenn er Doctor ift, dann werde 


2* — 
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KRuppler können fi ihre Fürftenkro- 
men mit anderen Perlen jchmüden 
Ba 4%. f : 

Sie ladhte hell auf und zeigte ihre 
bligenden Zähnden. 
ihr herzlich die Hand und fagte dann: 

"Dafür muß ih Dich abküffen, 
wenn au die Tante dabei ift.”“ Die 


| mirflic manchmal ein dides Pu | 
hinter das Leben, na, wenn ich einen 


Johann drüdte | 
ı Schiffes.“ 
| „Wie meinen da3 Hoheit?” 

| „Als mein Doppelgänger. ch merbe 


Din 
Dies 


lera, fo * fe 
daran trug. Der Arante nette, offen 


1: 
ehrlichen Seemannstod fterben fol, fo | bar um den Qualen des Todeskampfes 


übernehmen Sie 


Zante aber mifchte ſich in ſtillem Glück Ihnen mohl nächftens den Befehl ge- 


die Augen mit der Schürze und fagte 
im Hinausgehen zu fich felber: 
brade Kinder und was ihnen noch Al— 
les bevorftehen wird. 

Die braven Kinder aber fürchteten 
fih durdhaus nicht por den fommenden 
Greigniffen, denn fie hatten feite Wils 
lenstraft und waren Beide bereit, ih- 
rer Liebe jedes Opfer zu bringen. 
Iroßdem wurde im Laufe der nädhiten 
Sabre Berlin bald zu Klein für die bei- 
den Liebenden, denn Nobann fühlte, 
mie unendlich jchwer es ihm murbe, 
Rita von der gefammten jungen Män- 
nermwelt der oberen Zehntaufend, ge- 
feiert zu jeden, und wenn die Berliner 
Korbmacderinnung auch nicht jo viel 
bon ihren berüchtigten Artikeln fabri= 
ziren konnte, al3 die ftolze Bankiers— 
tochter an ihre Bewerber austheilte, jo 
fürchtete Johann dennoch, daß er Jich 
aus Eiferfucht gelegentlich einmal ver= 
tathen mürbe. 

Deshalb beichloß er, nachdem er fein 
Staatzeramen hinter fich hatte, dem 
glühenden Wunfch feiner Jugend nad) 
fremden Ländernzolge zu geben. Zmar 
mar er jich noch nicht Klar, auf melche 
Meife er dies bemwerkitelligen follte, er 
hatte nur in dunkler Erinnerung einen 
Fall, daß ein junger deutfcher Arzt, der 
in dem gleichen Gymnafium mie er bor= 
gebildet worden war, fi als Schiffs— 
arzt von einer der großen Gefellichaften 
hatte engagiren laflen. Johann mollte 
es ihm nachthun und erfundigte ich bei 
der Verwaltung des Norddeutfchen 
Lloyd, ob er eine ähnliche Stelle erhal- 
ten fönnte, Die Antwort fiel zwar be= 
jahend aus, aber ein berartige3 En= 
gagement hatte den Nachtheil, daß der 
junge Arzt jtet3 diefelbe Linie in Hin- 
und Rücfahrt pafliren mußte. Seiner 
Sehniudt nach fremden Ländern 
fonnte nur auf einem Sriegäfchiff Ge- 
rechtigfeit werden. Er wandte fich da= 
ber zunächt an die deutjche Marine, 
murde aber, da er militäruntauglich, 
rundiveg abgemiejen.-&3 blieb ihm nun 
nicht anderes übrig, ala bei einer be- 
freundeten Großmadt Dienste zu neh- 
men. In Betracht fonnte nur Dejter- 
reich und Xtalien fommen. Uber die 
Thatſache, daß die roth-weiß- rothe 
Flagge nur im Mittelmeer weht, wies 
ihn nach Italien, das doch wenigſtens 
mit ſeinen Kriegsſchiffen bis nach 
Afrika hin unter Dampf ging. Aber 
ſeine Kenntniſſe der italieniſchen 
Sprache waren ſehr gering und ſchon 
beſchloß er, auf ſeinen Herzenswunſch 
zu verzichten, als ihm einZeitungsblatt 
in die Hand fiel, das die Mittheilung 
enthielt, Oeſterreich werbe Freiwillige 
zu einer Reiſe nach Oſtaſien. 

Eine Miſſionsſtation der Inns— 
brucker Kapuziner war von den Chi— 
neſen angegriffen worden und mehrere 
von den frommen Vätern hatten den 
Tod gefunden. Freiwillig erbot ſich der 
Capitän Prinz Johann von Guaſtalla, 
mit dem Kanonenboot „Marder“ den 
Miſſionaren zu Hilfe zu kommen. Jo— 
hann Kloſe fuhr ſofort nach Trieſt, 
ſtellte ſich dem Prinzen perſönlich vor 
und bat um die Erlaubniß, die Reiſe 
als Arzt mitmachen zu dürfen. 

Der Prinz, ein ſehr vornehmer und 
ſtolzer Herr, der trotz ſeiner Jugend 
— er war im ſelben Alter wie Johann 
— als ein gewaltiger Seeheld galt, 
fand Gefallen an dem offenen, ehrlichen 
Weſen des jungen deutſchen Arztes und 
verſprach ihm, ſein Geſuch zu unter— 
ſtützen. 

Es dauerte auch nicht lange, ſo er— 
hielt Johann eine Aufforderung, ſich 
bei der Admiralität in Trieſt zu mel— 
den, wo ihm eröffnet wurde, daß er die 
Reiſe als Sanitätsofficier antreten 
könne. Sobald er ſich die nöthige mili— 
täriſche Qualität angeeignet habe, ſei 
der Commandant des „Marder“ ange— 
wieſen, ihn zum Sanitätsofficier zu 
befördern. 

Johann war glücklich und betrat 
ſchon anderen Tages das Schiff, das 
ihm nun für eine lange Zeit als Hei— 
math dienen ſollte. 


VIII. 

Das Kanonenboot „Marder“ mar 
bereit3 drei Wochen unterwegs, ohne 
daß Johann mit feinem Schiffäcom- 
manbdanten irgendivie inBerührung ge= 
fommen war. Seine Hoheit hielt fi 
fedr zurüd und war ungeheuer ftolz. 
Uber als fie in einem Kleinen hinterin= 
difhen Hafen vor Anker gegangen iva= 
ren und der Prinz von einem Bejuche 
an Land eine dolera = ähnliche Er- 
iranfung mitbrachte, famen fi die 
be,den Männer etwa3 näher. 

Xohann von Guaftalla war ein auf: 
fallend fchöner Mann. Er trug einen 
blonden Spigbart, wie ihn die djter- 
reihifchen Officiere zum Andenken an 
den unglüdlichen Kronprinzen Rudolf 
mit Vorliebe cultiviren. Auch Johann 
hatte fein Gefiht um bdieje männliche 
Sierde bereichert und Jo der allgemeinen 
Mode feinen Tribut gezollt. Nachdem 
nun aud die Sonne Indiens das Ge— 
ficht des jungen Arztes ein wenig ge- 
bräunt hatte, fiel es jomohl der 
Mannichaft wie den Officieren auf, 
eine mie außerordentliche Aehnlichkeit 
zwifchen Klofe und dem Prinzen be- 
jtand. RS 

Seht, wo die Beiden in der Cabine 
iparen, der YFürft eimas matt im 
Shaufelftuhl, der Arzt neben ihm vor- 
fihtig den Puls des Erkrankten prüs 
fend, jehien e&, als ob fie Zwillinge 
wären. Der Schiffäcommandant er= 
griff zuerft dad Wort: — 

„Na, habe ich mir die indifche Cho- 
Iera geholt, lieber Doctor?“ 

„Uber nein, Hoheit, daran ift nicht 
im Entfernteften zu benfen. ch habe 

- mit Eifer und Fleiß nah Kommaba- 
zillen gejucht, aber feine von den be— 
chtigten Interpunktionszeichen ge⸗ 


J ‚Inierpunttionsgeichen?“ Det Prinz 


‚ergriffen, huſchten Die 


' ben müffen, Ihren Vollbart wiever zu 


So | rafiren.“ 


Der junge Arzt wollte eine Iuftige 
Antwort geben, hielt aber erfchroden 
| inne, ala er jah, daß der Prinz tobten- 


| blaß murbe, und fich ein leichter bläus | 


licher Schimmer um feine Lippen legte. 
„Was fehlt Xhnen Hoheit?” 
„Mir wird fehr übel.” i 
Der Fürft fant zurüd und fchloß in 
| einem momentanen Ohnmadtsanfall 
| die Augen. Johann flingelte jofort 
nah dem Adjutanten und dem Sams 
merbiener, mit deren Hilfe er den er- 
frantten Commandanten zu Belt 


| brachte. Die Sache war durchaus nicht | 


unbebentlich, denn wenn Johann aud) 
| das Vorhandenfein der 
en geleugnet, gefunden hatte er 


doch melche, und nachdem die tüdifche 
Krankheit nun voll zum Ausbruch ges | 
fommen mar, mich er nicht mehr von | 
dem Bett des Brinzen. Diejer bemerfte | 


in feinen furchtbaren Fieberdelirien na= 
türlich nicht3 von ber 


| ven ließ. Erjt ala e8 gelungen 
| dem Fortichreiten der Krankheit ent- 


| fcheidend Halt zu gebieten, bemerkte | 


| der jtolze Guaftalla, daß ihm der 


ſchlichte reichsdeutſche Arzt mit Ver⸗ 
leugnung ſeiner ſelbſt das Leben geret- 


tet hatte, und von jetzt an brach Jo— 


bann gegenüber eine geminnende Lies | 


Trotzdem im 


Laufe der nächſten Wochen Guaſtalla 


| bensmwürdigfeit durch. 
| 


pollfommen gefund mar, litt er nicht, 


daß ihm Kohann auf längere Zeit von | 


der Seite ging. Sobald ed nur der 
Dienft zuließ, waren die beiden Dop- 
pelgänger zufammen und Johann fo- 
pirte ganz unmillfürlich das Wefen des 
Prinzen. Bald hatte er fich diefelbe Art 
zu grüßen, zu gehen und den Säbel zu 
tragen angemöhnt. Ja noch mehr, in 
dem ftändigen engen Berfehr mie laus 
ter Djterreihifchen Kameraden ver— 
fhmand aus feiner Rede allmälig der 
harte nordbeutfche Dialekt und machte 
mehr und mehr einem weichen gemüth- 
lichen Wienerifch Plab. Die Officiere 
nannten ihn nicht anders, als den fal- 
fchen Bringen, einen Beinamen, ber 
bald au in die Mannjchaftstabinen 
drang. 

Als der Prinz vollftändig hergeftellt 
war und dad Commando tmwieder über- 
nommen hatte, fam an einem gold= 

ſchimmernden Morgen die Küſte der 
Inſel Formoſa in Sicht. Das Kano— 
| nenboot nahm jeinen Kurs dur bie 


Straße von Formofa nad) dem gelben 
| 


Meer, wo fih an einem kleinen Hafen 


die Innabruder Kapuziner zu ihrer 

frommen TIhätigfeit angejfiedelt hatten. 

Se mehr fich der „Marder“ der Küjte 

näherte, dejto lebhafter wurde das 
| Meer. Chinefiiche Fahrzeuge aller Art 
' bevölferten die blaue, leife bewegte 
| Fluth. Manchmal au fam ein Dam- 
ı pfer von einer großen Verfehrälinie in 
Sicht und wenige Tagereifen meiter be- 
gegnete das öfterreichifche Kanonenboot 
einem deutjchen Kreuzer, mit dem eg 
brüderlichen Flaggengruß taufchte. 
Endlich nach langer Erwartung ging 
der „Marder“ in der kleinen Bucht vor 
Anker und ſetzte durch einen Kanonen— 
ſchuß die frommen Väter des Kapuzi— 
nerordens von ſeiner Ankunft in 
Kenntniß. 

Aber kein Lebenszeichen folgte. Die 
Miſſion ſchien wie ausgeſtorben, und ſo 
kam es, daß der zweite Officier mit 
dem Arzt und einigen wohl bewaffne— 
| ten Matrojen an Land gefchictt wurde. 
' Zahlloje Boote, von den gelbzopfigen 
ı Mongolen bejegt, umfreiften die Hel- 
| den des Mittelmeers. Sie fchrien und 
 geitilulirten und famen mit ihren Nuß- 
| fchalen fo nahe, daß der Steuermann 
| laut vernehmlich über den Hafen Hin- 

Ihimpfte; ihr wollt wohl a Watfchen 

haben? ber die Chinejen verftanden 

das MWienerifh nicht und fuhren fort, 
| da3 Boot zu beläftigen, biß der Officier 
| feinen Revolver 30g und in die Luft 
ı Teuer gab. Von panifhem Schreden 
neugierigen 
Geldgejihter in ihren fchmalen Booten 
bon dannen und gaben der Landungs- 
mannfchaft den Weg frei. 

Als der Officier mit Johann und 
drei bewaffneten Matrofen an Land 
gejtiegen waren, bemertten fie zwei 
| Kapuziner, die ihnen langfam und mit 
| allen Zeichen des Schredens entgegen 

famen. 

„Konmen Sie ung nicht näher,” rief 
der Neltejte der Miffionare, „wir haben 
die Cholera in der Station, felbft un= 
fer Arzt, den ung die Admiralität von 
Iriejt gejfandt, liegt auf den Tod dar— 
nieber.“ 

Als Johann diefe Worte vernommen 
hatte, beurlaubte er fih von jenem Of: 
ficier. 

„Sie geftatten wohl, Herr Lieute- 
nant, daß ich nach den Kranten jehe.“ 

„Wenn Sie glauben, daß es ohne 
Gefahr für Sie gefchehen kann.“ _ 

„sch werde mich jchon desinfiziren.” 

„Haben Sie denn dieMittel dazu bei 
fi?“ 

„Die werben, denfe ich, in der Sta- 
tion vorhanden fein, wenn ein Mili- 
tärarzt zur Stelle ift.” 

„Sehen Sie mit Gott,” fagte der Of- 
ficier, „ich erwarte Sie im Boote.“ 

Die beiden Kapuziner michen er 
fchredt zurüd, alö der junge Arzt fi 
ihnen näherte. 

„Wollen Sie fih den Tob holen?” 
fragten fie, „für ung gibt e8 feine Ret- 
tung mehr, überlaffen Sie und ber 
Hand Gottes.” 

Der Xeltere der beiden Mönche mach» 
te über den muthigen jungen Mann 
das Zeichen bed Kreuzes und führte 
ihn nach einer Ffleinen Barade von 
Bambusftäben, die er ihm ald das La- 
(nen —— „me fand 22 
einen Collegen, arineftabsarz 


t. 


die Führung “ 


berüchtigten | 


aufopfernden 
| Pflege, die ihm Johann zu Theil wer= 
mar, | 


ein. | dog) in 


zu entgehen, eine ftarte Dofis dieſes 
Giftes eingenommen. Die anderen 
Kranten, meift Kapuziner — ed waren 
aber auch einige Mongolen dabei — 
entbehrten feit 24 Stunden jeder Hilfe. 
Yohann griff kurz entjchloffen zu und 
legte Hand an, was Noth that. Inzmwi- 
[chen war auch der franfe Arzt aus fei- 
nem Morphiumraufche ermadt und 
fragte den nähertretenden ohann mit 
matter Stimme: 

„Sie find wohl der College von dem 
Kanonenboot, das man uns zu Hilfe 
geſchickt?“ 

„Jawohl. Aber ſagen Sie mir lieber, 
wie Sie ſich fühlen?“ 

„Mir iſt nicht zu helfen.“ 

„Kann ich Ihnen irgend welche Er— 
leichterung verſchaffen?“ 
ichts, nur eine Bitte habe ich. Neh— 
men Sie meinen letzten Willen mit 
nach Europa.“ 

Der Arzt griff nach einem Schlüſſel, 
den er um den Hals trug: „Hier,“ 
ſagte er, „ſchließen Sie meine Schiffs— 
kiſte auf. Darin werden Sie eine 
ſchwarze Ledermappe finden, fie ent- 
hält meine ſämmtlichen Papiere, von 
dem erſten Gymnaſialzeugniſſe an. Ich 
bitte Sie, dieſe kleine Mappe meiner 
Familie mitzunehmen, falls Sie aus 
dieſer Peſthöhle geſund zurückkehren.“ 

Johann that, wie der ſterbende Arzt 
gewünſcht. 

„So, nun danke ich Ihnen. Laſſen 
Sie mich ruhig allein, ich ſehe dem 
Tod ohne Zagen in's Auge, mein letz— 
ter Morphiumvorrath erleichtert mir 
den Abgang. Widmen Sie ſich ganz den 
übrigen Kranken, es iſt möglich, daß 
Sie den Einen oder Anderen retten 
können. Johann fühlte, wie ihm das 
Herz ſchwer wurde, aber Dr. Ahrend 
lächelte ſo muthig und winkte ihm mit 
der Hand, daß er gekräftigt durch das 
Beiſpiel des ſeelenſtarken Collegen die 
Barracke verließ. 

Als er hinaustrat, um ſeine Schritte 
nach dem Miſſionshauſe zu lenken, be— 
merkte er, daß die beiden Kapuziner 
auf ihn gewartet hatten, und der Ael— 
tere von ihnen fragte ganz niederge— 
ſchlagen, ob ſie ſich wohl alle zum Tode 
bereit halten müßten. 

„Im Gegentheil“, antwortete Jo— 
hann, „ich gedenke Sie Alle zu retten, 
ſoweit Sie wenigſtens die Krankheit 
noch nicht ergriffen hat.“ 

Der ältere Mönch aber ſchüttelte den 
Kopf und meinte: 

„Hier iſt jede menſchliche Hilfe aus— 
geſchloſſen. Gott hat uns vor den Chi— 
neſen geſchützt, nun aber ſandte er die 
furchtbare Krankheit mit dem Winde, 
der von den Sümpfen des Hinterlan— 
des zu uns her weht. Ehe der Herr nicht 
den furchtbaren Landwind von uns 
nimmt, iſt an keine Geſundung zu 
denken.“ 

„Nun, dann freuen Sie ſich, würdige 
Väter, ich ſehe dort am Horizont einen 
ſchmalen Wolkenſtreifen und der ver— 
größert ſich zuſehends, dies iſt ein ſiche— 
res Zeichen, daß von der hohen See ein 
Windeszug die Küſte trifft und Sie 
mögen Recht haben, der Landwind 
trägt uns die Krankheitskeime zu.“ 

Als Johann noch ſprach, meldete 
ein Flaggenzeichen am Maſte des 
„Marder“ den Befehl des Comman— 
danten zur Rückkehr des Bootes. Der 
junge Arzt eilte daher an den Strand 
hinab, um dem Officier mitzutheilen, 
daß er vorläufig im Stationshauſe 
Wohnung nehmen müſſe, um die 
Krankheit wirkſam bekämpfen zu kön— 
nen. 

„Haben Sie ſonſt noch Wünſche?“ 
fragte der Officier. 

„sch möchte nur, daß man mir einen 
Zazarethgehilfen ſende, der dieSchiffs— 
apotheke mit an Land bringt.“ 

Johannes Vorausſicht hatte ſich be— 
ſtätigt. Noch am Tage der Landung 
des „Marder“ war der Wind umge— 
ſprungen und die friſche Seebriſe 
brachte unter den Kranken eine merk— 
liche Wendung zum Beſſeren hervor. 
Leider war es für Dr. Ahrend ſchon zu 
ſpät. Die Krankheit hatte ihn bereits 
zu ſtark erfaßt und ein chriſtliches Be— 

räbniß am Meeresſtrand war die 
letzte Liebesthat, die ihm erwieſen wer— 
den konnte. — 








BR. 

Soweit hatte der Criminalcommiſ⸗ 
farius Lippe in großen Zügen die Vor: 
gefchichte der betheiligten Perfonen 
theil3 aus den Zeitungen jener Tage 
feitgeftellt, theils au8 dem Vorhande- 
nen combinirt und e3 war für ihn nun 
fein Zweifel mehr, daß Johannes 
Klofe die Papiere des verjtorbenen Dr. 
Ahrend unterfhlagen und fih auf 
Grund diefer Legitimationen dem 
Haufe de Commercienrath3 aenähert 
hatte. Er hatte offenbar die auffallende 
Aehnlichkeit mit feinem Commandanten 
dazu benugt, um den alten Finanz» 
mann zu dupiren und auf dieje Weije 
die Einwilligung zur Hochzeit mit der 
Ihönen Rita zu erhalten. Dunfel wa- 
ren daher nur zwei Punkte. Einmal, 
melche Rolle die junge Dame felbft in 
der Affaire gefpielt, und zum Andern, 
warum die Beiden, die doch nun längjt 
verheirathet fein konnten, nicht nad 
Berlin zurüdtehrten. 

Auf der langen Reife nah Wien 
gingen dem jungen Boliziften tau— 
jfenderlei Combinationen dur den 
Kopf. 

Rita mußte ihren Geliebten unter 
jeder Mate wiedererfannt haben, denn 
feit der chinefifchen Reife des Dr. Klofe 
waren faum drei Jahre verflofien. Sie 
war alfo von der Comödie unterridh- 
tet und fpielte ihre Rolle jehr gejchidt. 
Eigenthümlicherweife aber paßte diefe 
Dpfermilligteit des reihen und vor⸗ 
nehmen Mädchens für einen Arzt 
plebejifcher Herkunft gar nicht inRitas 
Character. Sie mar durchaus modern, 
und wenn fie au in früheren Jahren 

einer tomantifhen Neigung 
D- 


Gosann ‚hingegeben hatt 


Das waren unlösbare MWiberjprüche. 
Weit eher war Lippe jet geneigt zu 
glauben, daß ein echter Prinz die Nei- 
gung der fchönen Bankierdtochter ge- 
monnen habe, aber dazu ftimmte mie- 
derum da3 hilfreiche Handanlegen bes 
alten Klofe nicht, denn daß diejer bei 
der ragen des lebten Briefes 
an Geldern betheiligt jei, war für ben 
Poliziften ganz zmeifellos, oder man 
hätte annehmen müffen, die Wehnlich- 
feit des Prinzen Yohann und des Dr. 
Klofe fei fo auffallend, daß jelbit der 
Vater die Beiden nicht auseinander 
fennen konnte. 

Aber au das Ichien ausaeichloffen, 
denn folche Uehnlichkeiten aibt e3 nicht 
und follte wirklich die Natur eine der- 
artige Doublette hervorbringen, jo war 
doch die Lebensanjchauung, die Erzie- 
hung und die Bildung der beiden Dop- 
pelgänger jo verjchieden, daß fie von 
ihren Verwandten unbedingt erfannt 
werden mußten. 

Der zmeite dunkle Bunftt war, ma= 
rum Rita und ihr Liebhaber nicht nad 
Berlin zurüdfehrten, mo doch Niemand 
gegen eine rechtögiltig geichloffene Ehe 
etwas einwenden fonnte. 
dazu nahmen Lippes Gedanfen Gtel- 
lung. Zunädft war ganz Elar, daß die 
beiden Liebenden von dem Commer- 
cienrath eine Summe Geldes heraus- 
Ioden wollten und dafür den Schmerz 
des Vaters um die verſchwundene 
Tochter in geſchickterWeiſe ausbeuteten. 
Daher der auf ſo räthſelhafte Weiſe an 
ſeine Adreſſe gelangte Brief. 

Aber wozu reiſte er dann nach 
Wien? Denn wenn das Geld die ein— 
zige Triebfeder für das Verborgenhal— 
ten der Beiden war, dann würden ſie 
im Beſitz der hunderttauſend Mark 
ohne Weiteres wieder auftauchen. Die— 
ſer Gedanke wollte den jungen Polizei— 
beamten nicht verlaſſen. Wenn aber 
noch etwas Anderes dahinter ſteckte, 
was dann? Wenn ſeine Combinatio— 
nen falſch waren, ſo gingen ihm die 
Beiden ohne Gnade durch die Lappen. 

Er mußte alſo nach Wien. Er hatte 
die geheime Hoffnung, daß er dort auch 
auf eine Spur des echten Prinzen von 
Guaſtalla ſtoßen mußte, und er war 
bereit, eine derartige Spur bis an's 
Ende der Welt zu verfolgen. Hatte er 
erſt den echten Prinzen und fand ſich 
Rita nicht in deſſen Begleitung, ſo war 
das große Problem gelöſt und es han— 
delte ſich nur um das Auffinden der 
beiden Flüchtlinge, falls ſie bis dahin 
noch nicht freiwillig zu den häuslichen 
Penaten zurückgekehrt waren. Wenn 
das nicht der Fall war, ſo mußte er 
ſich in dem Motiv der Beiden getäuſcht 
haben. Des Geldes wegen blieben ſie 
dann nicht zurück. Dann erſt galt es 
weiter zu forſchen. Vorläufig wollte er 
gar nicht an die Sache denken und ſich 
friſch erhalten für die Eindrücke, die 
in Wien auf ihn warteten. Trotz dieſes 
guten Vorſatzes kehrten ſeine Gedan— 
ken immer wieder zu Rita und Johann 
zurück. Es war gar nicht ausgeſchloſ— 
ſen, daß die ſchöne Bankierstochter aus 
Furcht vor einem Skandal das Vater— 
haus mied, denn ſie wußte doch nicht, 
mit welcher liebevollen Vorſicht der 
Vater ihre Abweſenheit erklärte. Aber 
der Vater war nicht der einzige Mit— 
wiſſer. In Berlin gab es mindeſtens 
noch drei, wenn nicht gar vierBerfonen, 
die in das Geheimniß eingeweiht wa— 
ren. Außer Kloſe und ſeiner Schweſter 
gehörte mindeſtens noch eine dritte Per— 
ſon in das Complott. Ob dieſe dritte 
Perſon ſelbſt in der Verkleidung eines 
Fenſterreinigers die Ueberbringung des 
Briefes cachirt oder ob ſie bei dem In— 
ſtitut einen Auftrag zur Fenſterreini— 
gung ertheilt hatte, das war vorläufig 
noch dunkel. 

Bei dieſem Gedanken umwölbte ſich 
unwillkürlich die Stirn des Detectives. 
— Da hatte er etwas vergeflen, das 
mar unangenehm! Eine Frage bei der 
TenfterreinigungS = Compagnie hätte 
ihm ohne Weiteres Klarheit verfchafft. 
Klarheit? Lippe grübelte fofort mweiter. 
Wenn die dritte Perfon fich bei dem 
Berliner Injtitut einen Fenfterreiniger 
beitellt hatte, fo war bie inte in dem 
Augenblid offentundig, mo eine An 
frage erfolgte, denn das Jnftitut konnte 
ben Arbeiter fofort namhaft machen 
und biefer wäre fchmerlich in der Lage 
gemefen, lange zu leugnen. Der en: 
fterreiniger mar alfo logifcher Weife die 
dritte Vertrauensperfon; vielleicht gar 
eine bierte? 

Mit diefer Möglichkeit aber 
die Wahrung des Geheimnifjes der bei- 
ben Flüchtlinge fehr problematifch ge- 
worden, denn erfahrungsgemäß tft un= 
ter vier Menfchen immer ein 
Schmwäter. E3 war alfo ziemlich wahr: 
Iheinlich, daß Rita Geldern aus Furcht 
bor einem öffentlihen Skandal ihre 
Baterjtadt mied. Ganz zweifellos hatte 
er jeßt, jo dachte Lippe, das Richtige 
getroffen; ein Gerede gab es ja in je- 
dem all, wenn das jchöne Yyräulein 
Geldern, längere Zeit abmefend, plöß- 
ih mit einem Gemahl in Berlin auf: 
tauchte, 

Aber die Welt war groß und Gel- 
bern reich; er hätte der Tochter ficher in 
irgend einem laujchigen Winfel Euro- 
pas ein Schloß gebaut, mo fie vor dem 
Gellatih ihrer Berliner Freundinnen 
fiher war. Und ber Verzeihung bes al- 
ten Commercienrath3 war Rita in dem 
al ficher, wo fie den Prinzen bon 
Guaftalla geheirathet hatte, denn diefe 
Ehe hatte ja den Beifall des alten 
Herrn und er hätte ficherlich auch eine 
namhafte Summe al3 Heirathagut 
ausgejegt, wenn Rita nur offen und 
ehrlich gebeichtet hätte. Alfo troß des 
eigenthümlichen Zufalles, daß auch der 
Aufenthalt des Prinzen von Guaftalla 
unbelannt blieb, unterlag e3 feinem 
Zmeifel, daß der Gemahl Ritas feine 
Fürftenfrone im Wappen trug. Mit 
biefen Ermägungen war Lippe ziemlich 
am Ende jeiner theoretifchen lüſſe 
angelangt, und bie bereits tüchtig vor⸗ 
— Nacht verlangte nunmeh 


märe, 


Dan rolenden "Kader 1a: 
Etwa um at Uhr 7 
Wien ein. Der Brief mit dem Ched 
fonnte höchftens zwei Stunden Bor 
fprung vor ihm haben. Er nahm da= 
ber einen Fiafer und fuhr direft nad) 
dem Hauptpoftamte, wo er fich legiti- 


mirte und nach dem betreffenden Brief : 


frug. Die Beamten ftellten fich ihm mit 
größter VBereitwilligteit zur Berfü- 
gung. Man konnte ihm aber vorläufig 
noch feine Austunft ertheilen, da die 
Berliner Briefe von den Bahnpojtäm- 
tern noch nicht weiter gegeben waren. 
Lippe mußte alfo Gebuld haben. Er 
begab fich in den Raum, wo das Publi- 
fum zu den Schaltern drängte und 
hielt befonders3 die Briefausgabe jcharf 
im Auge. 

Da bemerkte er einen eleganten 
Herrn, der, wie e8 jchien, fich erjt fcheu 
umfab, ehe er auf den Schalter zutrat. 


a 
ih traf er in 


vielleicht fein Talent, oder ie mein 
7 Jastı feinen Muth zum Erimina= 
iſten 


Mit ſolchen und ähnlichen ſelbſt— 
quäleriſchen Gedanken verbrachte er 
unthätig den Tag, und er ärgerte ſich, 
als ihm der Zimmerkellner ſeines Ho— 
tels, der ihm Abends ſpät noch eine 


| Flajche dunfelfarbigen Dalmatinerz | 
| gebracht hatte, mit wienerifcherfgreund- | 


| lichkeit eine geruhfame Nacht wünjchte. 


| In kurzen Zmifchenräumen Ieerte er 
Glas für Glas, bi er den Boden der | 
Ylafche erreicht hatte. Alsdann fiel e3 


ı ihm plötzlich auf, daß er ſich eigentlich 
‚ umfonjt geärgert habe, denn er fühlte 


' fich jegt durdaus mit ich feldft zu: | 


' frieven. Ehe er aber recht zum Be- 
| mußtfein biefes Stimmungsumfchlages 
fommen fonnte, entichlüpfte ihm in 


| ziemlich lauten Selbitgefpräch der jelt- 


chelnd: „Sie find 


i noch ſehr jung, der 
wahre Detectiv muß fi au 
Haufe fühlen, ihm bürfen keine Stäbte ; 7 
zu groß, kein Pfab zu gewunden fein.“ 

„Sa, ja, fo können Sie, ber Meifter, © 
unfer Aller Vorbild, reden.” 3 

Doch Jauner winkte abwehrendy mit 


| ber Hand: „Machen wir uns Heine 


Complimente. Das fördert die Eilel- 
feit. Eitelfeit aber trübt dem Bid, 
und das fünnen wir nicht: braudien, . 
Zragen Sie mir ruhig Ihren all vor, 
dann wollen wir plaudern, und biel- 
leicht findet fo ein alter Fucha wie ih 
do ein Loch, mwoburd wir aus dem 
Labyrinth Hinausfchlüpfen können.“ . 
Lippe begann zu erzählen, ronolos 
gifch tie fich Die Dinge zugetragen und 
wie jih jeine Ermittlungen entwidelt 
hatten. Jauner machte fi) an verjchie- 


| denen Stellen des Vortrages Bleiftift- 


Wie der Blik war Lippe Hinter ihm, | jame Wunfch, der Teufel möge die | motizen, und als Zippe geendet, ftanb 


aber er hörte nur noch den Schalter: 
beamten jagen, daß die Berliner Briefe 
no nicht ausgepadt jeien. 

Der Detectiv folgte dem Herrn in 
gemeffener Entfernung und al? er in 
ein nahegelegenes Cafe trat, ging Zippe 


fälliger Weife in der Nähe des Gaftes 
Pla und fann darüber nad, auf 
welche Art er mit ihm in ein Gefpräd 
fommen fönnte. Das war berhältniß- 
mäßig leicht, wenn der elegante Herr, 
was nach feinem Weußeren nicht un 
möglih fchien, ein Gejhäftsreifender 
war. Er brauchte ihn dann nur anzu 
fpreen und nah einem anjtändigen 
Hotel zu fragen. Lippe machte fih auch 
fofort an die Ausführung feines Vor- 
haben. Zunäcdhjt rüdte er heran, und 
feine Uhr ziehend, frage er ganz naib, 
ob er ihm nicht die genaue Zeit angeben 
fönnte, feine Uhr jet auf der Reife jte= 
hen geblieben. 

Der fremde Herr gab höflich in un= 
feugbarem Wiener Dialeft Austunft. 
Damit war für den Polizijten fofort 
ein weiterer Anfnüpfungspunft gege= 
ben. 

„Ach, mein Herr, Sie find mohl 
Wiener Kind, mie ic aus hrer 
Sprache höre; könnten Sie mir nicht 
einen Rath geben bezüglich der Unter 
kunft?“ 

„Gewiß, mit großem Vergnügen,“ 
antwortete der Fremde, „vwennSie mich 
nur auf die Poſt begleiten wollen, ich 
erwarte Briefe von Berlin, die für 
mich von großer Wichtigkeit ſind. Ich 
reiſe nämlich für ein Berliner Haus in 
der ganzen öſterreichiſch -ungariſchen 
Monarchie.“ 

Lippe war ſehr enttäuſcht. Die Ruhe 
und Sorgloſigkeit des Mannes ſtimm— 
ten durchaus nicht mit dem Bilde über— 
ein, das er ſich von dem Vertrauten der 
Flüchtlinge gemacht hatte. Trotzdem be— 
gleitete er den Reiſenden nach demPoſt— 
ſchalter und ſah, wie er eine Anzahl 
Briefe, die nicht im Entfernteſten die 
Adreſſe der Gräfin Laufenburg tru— 
gen, in Empfang nahm. Er ließ ſich 
natürlich nichts merken und hörte ru— 
hig den Vortrag ſeines neuen Bekann— 
ten über Wiener Hotels und Gaſthäu— 
ſer an. Um gar keinen Verdacht zu er— 
regen, notirte er ſich einige Namen und 
verabſchiedete ſich mit ausgeſuchter 
Höflichkeit von dem „Collegen“. 

Sein nächſter Gang galt nun wie— 
der dem Vorſtand des Hauptpoſtamtes. 
Diefer hatte bereits überall hin tele— 
phonirt, ob irgendwo der geſuchte Brief 
eingetroffen wäre, aber es wollte ſich 
keine Spur davon entdecken laſſen. 

„Fragen wir doch einmal telegra— 
phiſch in Berlin an, ob der Brief abge— 
gangen iſt.“ Und ſchon hatte der lie— 
benswürdige Beamte die betreffende 
Depeſche aufgeſetzt. Lippe wollte die 
Zeit bis zum Eintreffen des Tele— 
gramms dazu verwenden, ſich Wien an— 
zuſehen, aber der Poſtbeamte nöthigte 
ihn dazubleiben und eine echte Virginia 
mit ihm zu rauchen. Lippe, der nie un— 
thätig ſein konnte, ließ ſich auch jetzt 
ein bischen von dem Prinzen Guaſtalla 
erzählen. Was er da erfuhr, paßie 
durchaus nicht in ſeine Combinationen. 
Der Prinz war ein ſehr leutſeliger 
Mann, aber durchaus Ariſtokrat, der 
nie und nimmer eine Bürgerliche hei— 
rathen würde, und wenn ſie ſo viele 
Millionen wie Tage im Jahre beſäße. 
Er ſcheint überhaupt, ſo erzählte der 
Beamte, den Frauen wenig gewogen 
und ging ganz im Seemannsberuf auf. 

Er war Soldat von Kopf bis zu 
Fuß, eine offene, ehrliche Natur, der 
alle Unwahrheiten und Winkelzüge ein 
Greuel waren. 


Während ſie noch ſprachen, wurde an 
der Thür des Vorſtandszimmers ge— 
klopft und ein Bureaubote brachte die 
Antwort von Berlin. Der Poſtbeamte 
las ſie und reichte ſie dem Detectiv mit 
der Bemerkung, das ſei allerdings eine 
ſchöne Ueberraſchung. Als Lippe die 
Depeſche gleichfalls geleſen hatte, ge— 
rieth er in eine ſichtliche Aufregung. 
Donnerwetter, ſo etwas mußte ihm 
paſſiren. Ja, ja, bei den Spitzbuben 
lernt man nie aus. Aber nun hatte ſich 
der Mittelsmann des flüchtigen Paares 
verrathen. Die Depeſche enthielt nur 
die kurze Mittheilung: 

„Der geſuchte Brief iſt hier aller— 
dings aufgegeben worden. EineStunde 
Ipäter aber meldete fi ein junger 
Mann, der ein Couvert vorzeigte, das 
genau biejelbe Adreffe wie der gejuchte 
Brief hatte und ohne Zweifel von der 
jelben Hand gejchrieben war. Der 
junge Mann forderte den Brief zurüd, 
da er nicht abgehen jolle. Wir hatten 
feinen Grund, die Rüdaabe biejes Brie- 
fe zu bermeigern, da unjeren Bor=- 
fchriften in jeder. Beziehung genügt 
war.“ 


X, 


Lippe brauchte mehrere Stunden, 
bi3 er fih von dem Schlag erholt Hatte, 
den die Flüchtlinge und ihre Helfers- 
helfer gegen ihn geführt. Vor allen 

en hatte fein Selbfivertrauen ei- 
veren Stoß erlitten. — Sollie 


ganze Polizeimirthichaft holen. 


J 


faßte. 
Er hatte noch ſo viel Geiſtesgegen— 
wart, ſich zu ſagen, ein ſolcher Wunfch 


Aber auch gleichfalls dorthin. Er nahm in unauf- könne doch nicht ſein Ernſt ſein, und harte Probe geſtellt. 


| um allen Weiterungen 


gen. 

Aber was war denn das Schon mie- 
der? Hatte ihm denn Einer Blei in die 
Beine gegojjen, fie wollten ja nicht ein- 
mal den furzen Weg zum aufgededten 
Bett zurüdlegen. Und nun fing plöß- 

| lich der Stuhl, auf den er fich wieder 
gejegt, zu fahren an; auch der Hübfche 
achtedige Nußbaumtifh begann eine 
mwirbelnde Bewegung und Kaifer Franz 
Sofef, der in Schönem Goldrahmen an 
der gegenüberliegenden Wand hing, 
Thnitt ihm eine wenig hoheitsvolle 
| Grimaffe, fo daß er entjegt die Augen 
Ihloß. Zum allerlegten Mal verfuchte 
er, jich auf Jich felbt zu befinnen, ftellte 
fih mit einem fräftigen Rud auf die 
Füße, wantte nach feinem Bette und 
fiel wie ein Sad in die Kiffen. 

Der rubinrotde Dämon Dalmatien 
hatte ihn beziwungen, und zwar war e3 
infofern eine angenehme Niederlage, 
als Lippe allen jeldftquälerifchen Ge- 
danfen entzogen war. 

ji Erjt der jpäte Morgen ermedte ihn. 
| Aber wie groß war fein Staunen: er, 
der peinlich ordentlih Weamte, Tag 
pollitändig angezogen mit Stiefel und 
Stehfragen im SHotelbette. Allmälig 
fehrte ihm Die Erinnerung zurüd, 
Der Stuhl, der gejtern mit ihm fpa- 
zieren gefahren war, lag auf der Erbe, 
der Tifch, deffen Wirbelbewegung ihn 
erſchreckte, ſſand bewegungslos an ſei— 
nem Platz, ja ſelbſt der Kaiſer Franz 
Joſef blickte mit einem milden Lächeln 
auf ihn nieder, und nichts wies darauf 
| hin, welch’ furdtbare Grimaffen er 
gejtern gejchnitten hatte, Und da jtand 
ja auch die leere Flajche auf dem Tifch, 
und am Glas hatte fich eine Dice rothe 
Krufte angejeßt, zum Zeichen, wie alt 
und edel der Dalmatiner gewefen mar. 

Der Polizift brachte fchnell einen 
Anzug in Ordnung und flingelte dann 
nach dem Frühftüd. 

Der Zimmerfellner fam und machte 
ein ganz entjegtes Geficht, ala er die 
leere Weinflaſche ſah. 

„O Jegerl, gnädiger Herr Baron, 
eine ganze Flaſche haben Sie ausge— 
trunken?! Da müſſen Sie ja einen 
Mordsrauſch gehabt haben.“ 

„sa, mein freund, e3 war ein phä- 
nomenaler Rauſch.“ 

„Nun, da werd' ich Ihnen einSchäl— 
chen ganz Schwarzen bringen. Das 
hilft Ihnen über den Kater weg.“ 

Lippe hätte lieber den natürlichen 
Kater ertragen, wenn er nur den mo— 
raliſchen los geweſen wäre. Pfui, war 
das ein Benehmen für einen königlichen 
Criminal = Commiffarius, für einen 
angehenden Polizeipräfidenten oder 
mindejtens Polizeirath. PBfui! Er faß 
bier in Wien, trank fich einen diden 
Kopf, indejjen feine Flüchtlinge viel- 
= längjt unerreichbar mweit entmwi- 

en. 

Nun galt es aber auch zu handeln. 
Er machte fih fchnell fertig, um nad 
der Polizei zu gehen, und e3 mar 
mehr Neugierde al3 Berufspflicht, mas 
ihn trieb, denn Wien verfügt über ei- 
nen Geheimpolizijten von fajt dämoni- 
jcher Begabung. Der Ruf diefes Man- 
nes war bi3 na Berlin gebrungen, 
und e3 drängte Lippe, die Anficht Die- 
jes ausgezeichneten Collegen über fei- 
nen Fall zu hören. Er ließ fich daher 
bei dem Chef der Criminalabtheilung 
melden, und diefer gab bereitmwilligft 
die Erlaubniß zu einer Conferenz mit 
dem Gecretär Jauner. 

„Sehen Sie nur zu unferem Genie. 
Wenn einer im Stande ift, Licht in 
dunfle Angelegenheiten zu bringen, jo 
ift e3 Jauner“, fagte der Beamte, in- 
dem er Lippe mit den beiten Wünfchen 
für das Gelingen feiner Miffion ver= 
abſchiedete. 

Wenn je ſich Jemand über die Per— 
ſon eines Anderen eine falſche Vorſtel— 
lung gemacht hatte, ſo war es der Ber— 
liner Detectib über ſeinen Wiener Col— 
legen. Nach den Thaten unerſchrockenen 
Muthes, eiſerner Energie und überra— 
ſchender Kaltblütigkeit, die man ſich 
von Jauner erzählte, hatte Lippe eine 
ſtramme ſoldatiſche Geſtalt, mit durch— 
bohrendem Blick und kräftigen Bewe— 
gungen erwartet. Aber Secretär Jau— 
ner war ein kleines, vertrocknetes, altes 
Männchen mit grämlichem, faltigen 
Geſicht und mächtiger, bis tief in den 
Hinterkopf reichender Glatze. 

Lippe vermochte nicht ſein Erſtaunen 
zu unterdrücken. Als aber der Secre— 
lär ihm mit liebenswürdigem Lächeln 
entgegentam und ſeine mächtigen 
blauen Augen aufſchlug, erkannte er 
doch, daß in dem kleinen Männchen 
ein großer Geiſt lebendig war. 

„Run, was bringen Sie mir, lieber 
College?” fragte er und bot dem Berli- 
ner ® einen Sul. 


| ‚ Run | 
| mwurbe e3 ihm doch zu bunt mit der | das Aitgemwirr eines großen Nußbaus 
eigenthümlichen Stimmung, bie ihn er= | mes im Polizeigarten. 


er auf und blidte durch das Fenfter in 


Der Berliner 
Detectiv magte nicht, die Gedanten feis 
ne Collegen zu unterbredien, und 
feine Geduld wurde auf eine ziemlich 
Erft nad Ber: 


3 t zu entgehen, | lauf faft einer Viertelftunde wandte der 
| ftand er auf, um fich zur Ruhe zu les | 


tleine ältlihe Mann feinem Gafte wie- 
der das Geficht zu. 

„Run,“ fragte diefer, „haben Sie ir= 
gen welchen Gedanten?” 

„Rein. Sch bin alt und mein Gehirn 
arbeitet langfam. Auch fehlt e8 mir 
und fehlte mir jtet3 an ber jogenann= 
ten SInfpiration. SH mußte immer 
mühfam Steinden um Steinden zu- 
fammentragen, biß ich den Berg ge- . 
Ichichtet Hatte, von dem ich über bie 
Situation hinwegfchauen fonnte, Gie 
glauben, daß der Bankbiebjtahl mit 
dem Verſchwinden desLiebespaares zu- 
ſammenhinge? Ich möchte dieſer An— 
ſicht nicht direkt widerſprechen, aber ich 
möchte Ihnen doch zu bedenken geben, 
welches Motiv den falſchen Prinzen — 
wenn es kein echter iſt — zu einer doch 
immerhin ſo gefährlichen Aktion veran⸗ 
laſſen konnte.“ 

“Der Wunſch, ſich zu bereichern.“ 

„Ja, das iſt im Allgemeinen ſteis 
das Motiv zum Einbruch, ich glaube 
aber doch, daß in unſerem Falle ein an⸗ 
deres, ich möchte ſagen, mehr ideales 
Motiv zu Grunde lag. Ich muß geſte— 
hen, Ihre Combination mit dem 
Sohn des Kaſſenboten hat ungeheuer 
viel Beſtechendes. Aber der junge Arzt, 
der ſeiner Jugendliebe neun Jahr lang 
treu bleibt, dann die Dame feines Her» 
zens gegen den Willen ihres Vaters 
unter der zuberläffigen Vorausfegung 
heirathet, daß die ungehorfame Zod= 
ter vom Vater enterbt wird —" 

„Derzeihen Sie, Herr Eollege, daß 
ih Sie unterbredhe. Das Pflichttheil, 
das Rita Geldern zufallen muß, be 
trägt mehrere Millionen.” 

„Um fo mehr hatte Johannes Klofe 
feinen Grund, fi) mit dem internatio» 
nalen Einbrecher zu aflociiren, benn 
wie Sie mir jagten, find fomohlgtlofes — 
Vater als Tante wohlhabende Lauter = 
Ich bin alſo der Anſicht, wenn 7 fal⸗ 
ſche Prinz der junge Kloſe iſt, hät der 
Einbruch mit derEntführung nichts zu 
thun. Wenn der Entführer der echte 
Prinz Johann von Guaſtalla iſt, iſt 
erſt recht jeder Zuſammenhang ausge⸗ 
ſchloſſen. Wollten wir für den erſten 
Fall Beziehungen zwiſchenHarsley und 
Kloſe annehmen, ſo müßten wir ein weit 
ſtärkeres Motiv finden, als die einfache 
Abſicht, ſich Geld zu verſchaffen.“ 

„Daß dieſe Abſicht aber vorliegt, 
Herr College Jauner, beweiſt dochRitas 
Brief an den Vater.“ 

„Der Brief beweiſt gar nichts. Er 
war lediglich ein Verſuch, deſſen Ge— 
lingen den Flüchtlingen jedenfalls ganz 
gleichgiltig war. Ich möchte an Sie die 
Frage richten, ob Herr Commercien⸗ 
rath Geldern außer den entwendeten 
Papieren, die ja vollzählig wieder ge⸗ 
funden wurden, nichts Anderes aus 
dem Geldſchranke vermißte?“ 

„Sa glaube kaum, doch habe ich ni 
danach gefragt.“ 

„Das tft jehr unrecht, lieber Col⸗ 
lege, man fann auch einbredien, um 
Documente zu ftehlen.“ 

„Sie find fehr Hug. Jh Habe da ei- 
nen mwefentlichen Punkt unbeachtet ge- 
laffen.” 

„sch weiß e3 nicht, ob e8 ein wejent- 
licher Buntt ift, jevenfalls ift e8 ein 
Bunkt, der in Erwägung gezogen iver> 
den muß. Auf melde MWeife haben Sie 
die Vorgefhichte bis zu ber Ehinareife 
des „Marder“ herausbefommen?* 

„Das war verhältnigmäßig leicht. 
‘ch fragte die Tante des gefudhten Dr. 
Klofe und holte mir in ber Berliner - 
föniglichen Bibliothek die einfchlägigen 
Bände ber betreffenden Wiener Zei- 
tung. Darin war die Action bes 
„Marder“ zu einer regelmäßigen Rus 
brif geworden und ich fonnte fo bie 
Angelegenheit ziemlich genau verfolgen. 
Aus halben Andeutungen der Zanie 
Koch, aus zögernd HingemorfenenWor: 
ten und ungenauen Zuftimmungsfunds 
gebungen war dann mit ben Telegramm» 
men der Zeitung eine ziemlich genaue 


ren.“ 

„Die NRüdkehr des „Marder“ er = 
folgte vor etwa einem Jahre, nidt 
wahr?” Br 

„Gerwiß, und damit kehrten zu glei- 
cher Zeit der Commandant unb ber 
Arzt zurüd. Beide Ionnten in Berlin 
fein. Ieber konnte fich bort für den 
Anderen ausgeben, mweil ihre Aehnlich- 
feit in der That überrafchend ift. Jeber 
fonnte auch die Papiere bed € 
nen Dr. Ahrend benußen. Die Berlis 
ner Polizei ahnte ja nicht, daß biefer 
längft am Strande beö Gelben: 
res begraben war. &3 bleibt baber 
mer noch außerorbentlich zmweifelhe 
ob der wirkliche Guaftalla ober 
Berliner Doctor der gefudte © 
ter ift.“ — 


ſchüttelie lãchelnd den Ke 


—— 


3 
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Gefchichte des Herganges zu conftrui- — 


| Grober Räumungs-VUerkauf 
von Unterzeug für Monlag. 
Unſere angebrochenen en und leicht befchmußtes 


; Hinterzeug müfjer fort zu halben (% 


Bartie 1 — Reinwol. 
Hemden und Unterhojen, Hemden haben Doppelte 


Front und Rüden, 


Partie 2 
ftreifte Hemden ı. 


Montag zu 


Nartie 3-Schwere Natur 


Leibchen u. Beinkleider, 


inöpfen, werth 756, in dieſem 


Verlauf, zu 


Partie & — Belte Seneciipanr: 
wolle linterhojen u. Beinkleider für 
Mädchen, einzelne Partien, ME 506, 


Montag zu 3 Preis, zu 


Schiche und Hausſchuhe. 


h Bemerkenswerihe Vreis-Herabſezungen in un— 
feren Winterwaaren, um alle früheren Records 
im Schuhberkaufen zu übertreffen. 


Ungcfähr 500 Paar war je Jetfey Cloth 3 
bers für Damen, Größen 3 bis 54, 

sehen per Badt zu... . 

Ungefäpt 30 Baar Beaver: — für junge 
Damen, mit rothbem Flanellfutter, fammetzscin: 
efakt, handgenäht, folide „äußere Lederſohlen, 
Weise Innenfoblen, ' &r. I 33c 
die 58c Sorte, gehen per a Ne 
Ungefähr 600 Naar rothe Reaper Jırliet3 für 
Rider, mit —* Pelzbeſatz, Filzſohlen, 
flanellgefüttert, Gr — die 50e Du 
Sorte, der Paar . . 29 
Ungefähr 150 Paar — mit Filz-Soh⸗ 
fen, f. Danten, mit tothem — —— 21c 
die Be Sorte, geben, per Paar, zu... 
Eure Auswahl von allen unferen 68c, Te, Be 
und Me Beaver Hanzilippers für Da: 50€ 
men, Montag, per Paar 


Domeſtics. 

10,000 Yards weißer Schürzen-Lawn, lar⸗ 
ritt, geſtreift u. einfach, wth. I0c, Vd. .. 
Sanleinen⸗ Servietten — — 
be Sorte, Montag nur 

4 Fuk bölzerne ass 
u. Ornamenten, in on oder EINE 
per St ‘ 

10 weiker Gardinen: am 

die Yard nur. : . 5 

abrifrefter" von Hardbreiten 124c Percalez, 
in gitten Längen, Montag per Md 
Sprziell 8-10: Fabrikreiter von 4:4 Eur 
bleihtem Muslin, per Yard > 


de 


mit Bradets 


9 


6ic 
2lc 


Yeiderfoffe— Zutterftoffe. 


8 Stüde MO Zoll breite Novelty Kleider: 38c 
ftoffe, The Werth, Montag per Yard... 
48 Stüde 46 Zoll breite imyort. deutſche Hen⸗ 
rieita, int fehiwary md allen Farben, 2 
Monlags ſpezieller Vreis, per VYard .. bõe 
19 Stüde 46 Zoll breite ſchwarze Alpac— 7Be 
cas, jehr feine Onal., Montag per Yard . 

4 Etüde Baumioll-Canvas, BR: 10 4 
Wirth, per Yud . . er 


_ Hür die „Sonntagpoft.“ 
Nunterduntes aus der Großftadt. 


Ein furzer Reitrag zur Urgefchichte des Nordiweitens. 
— Wie diefer das in ibn geftedte Kapital zurid- 
zahlt. — Ein berühmter Kanzelredner, der von bier 
aus gen Often z0g. — Setne rofigen Anfichten über 
dent geiſtigen Fortſchtitt der Menſchheit. — Strö— 
mungen, don denen der berühmte Mann offenbar 
nichts weiß. — Ein wiſſenſchaftlicher Streit über 
Theinata aus der Kirchengeſchichte. Wird im 
Polizeigericht ausgefochten, bleibt aber untentſchie 
den, — Wiederjehen macht Freude. 


Ganz fo jung, wie er fih mitunter | 


anſtellt, iſt unſer Nordweſten durchaus 
nicht mehr. Es ſind immerhin 
ſchon hundertunzweiundzwanzig Jah— 
re her, ſeit George Rogers Clark im 
Freiheitskriege der amerikaniſchen 
Bauern (Buren, Boers, 
einer Handvoll Leute die Briten und 
die mit denſelben verbündeten Einge— 
borenen der Reihe nach bei Kaskaskia, 
Kahokia und Vincennes ſchlug, um 
ſodann Beſitz zu ergreifen von dem 
weiten Gebiet, aus welchem ſpäter die 
Staaten Ohio, Indiana, Michigan, 
Illinois und Wisconſin zugeſchnitten 
worden ſind. — 

jeſe fünfStaaten, mit einem Flä— 
cheninhalt von 300,000 Quadratmei⸗ 
len und einerBevölkerung, die ſich heu— 
te rund auf ſiebenzehn MillionenKöpfe 
belaufen mag, hat ſich inzwiſchen — 
ganz ohne Mithilfe des ziviliſatori— 
ſchen Einfluſſes der engliſchen Regie— 
rung — recht paſſabel entwickelt und 


- einen Ueberfhuh Bon Brodftoffen und 
Induſtrie Etzeugniſſen nach 
wäris, ſondern auch einen ſolchen an 
„ielbitgezogerier Intelligenz.” Auf die- 
jem Boden find Staatsmänner eritan- 
den und Herangewachlen wie Abraham 
Lincoln, Lyman Trumbull und 
Stephen | U. Douglah, Heerführer wie 
Ulyfies S. Grant und William, Bragg, 
„KRapitäne der Anbuftrie”, wie Pull- 
man, Pabft, MeCormid, Deering, 
Aaufmännifie Talente, wie Marfhall 

Field, E. ©: Lehmann und Andere, 

ünftler, wie Karl Marr und Hugo 
Kaun, furz — das neue Gebiet und 
feine Betoohner nehmen einen Plaß 
ein im Reigen ber Völker. und füllen 
* würdig * 


* * 


Ya vor ein 2 Jahren buch ben 
Nudteitt de3 Dr. Lyitan Abbott bie 
ber Plymouth-Kirhe im 

frei wurde, die von Henry 

d Beecher zur bebeutenbiten des 

Di acht worden wat, da holte 

mo Er Neubejegung einenMann 
h Meiten, den Dr. Nemell 

tab Hillis von Hier, nach Brooklyn. 
m Börigen Sonntag ift Dr. Hillis 
Beife inieder einmal in Chicago 
A Mt. Et hat bei biejer Gelegenheit 
MM r jeir alten Gemeinde in der Zen- 
VD ufithalle geſprochen, deren wei⸗ 

me aus biefem Anlaß beſetzt 
i auf ben lebten Plat. Cs 

u ah biefem Ereigniß nichts 
wöhnliches, aber Dr. Hillis 

de bemerlenswerth durch 

Be in 


Boord) mit | 
ſchaft 
auf dem rechten Wege bleibe, ſo werde 
es in einigen Jahrzehnten auch gelernt 


aus⸗ 


llenen Re⸗ 


Unterhoſen — ——— 
Sitz, wth. $1.50, in diefem Verkauf zır. 

— Schwere Fließgefütterte, fancy ge: 
fchtvere grau 
und Unterhojen für Männer, * 58e, 


| 


=: 
| 
= 
| 


' fittung rückwäris gehe. 


! rather fertig zu werben. 
! Jahren vielleicht jchon mürden bie 
Aerzte entbehrlich gersorven fein, meil 


Gut gemachte Globe 


a ii 


4) Preifen. 


„Id Gold" Männer: 


750e 


gerippte Hemden 
.29 
——— Damen—⸗ 
beſetzt mit Perlmutter— 


380 


Natur⸗ 
Knaben und 


2560 
Sachen für den Waſchtag. 


— hölzerne Eimer, ein Bargain, 
das Stuck — 





mit ſchwerem | 
Fünfzig Fuß lange 
baumwoll. gefloch— 


tene Waſch⸗ 5c 
= 


Naihhrete 7 
Binf md ventilirter Nücdjeit 
das Std 


leinen, St. 
Neue Meiden —— 

für — 

15e große dau nerhaft eeniae Ta 
Sche uerbürſten, das Stüd 


Rieider. 


IR Paar Arbeitshoſen für Männer, gemacht aus 
ſchwerem Union Caſſimere, in hübſchen Check— 
und Hairline Streifen, wurden im— 
mer zu 81.75 verfauft, Da? Paar 81.00 
Mur ein Paar für jeden Kunden.) 
Eprziell um 2 Uhr Nahım.—50 Dutzend durchaus 
gan zwollene Gaflimere Snichofen für Kuaben — 
etwas beſchädigt durch Waſſer — Alter 3 bis 7 
Jahre ſo lange der Vorrath reicht —M 
das Baar — 106 | 


— gr Mails. 


Damen-Waifts, gemacht aus ganziwollenem Flo⸗ 
nell und Rrilliantine, reichlich bejegt mit Prain, 
alle Farbın und Größen, werth 82.0 bis 3. 00, 


un damit anfzuräumen, —— 8 1 48 


für . 


Fokwanren. 


Promenaden-HSüte für Damen, garnirt nit Sam: 
met und Duills, wertb gi a Bis 81.50, 
um damit ——— Auswahl. . as 
Kinder Haben, gemacht aus Sammet Bu Sei⸗ 
tt, aarnirt mit Pelz. alle yarben, werth 


506, um damit anf — 
Monteg, das _Stüd . — 

Damen-Wrappers, gemacht aus ſchwer er erh 
lette, bejeßt mit Ruffles a. Braid, werth 98e 
$1.50 bis.$2.0, Montag, Ausmahl . . 

Kleiverröde für Damen, gemacht aus — 
nem Flanell, in blauen, brannen und grünen 
Miſchungen, mit Perealine gefüttert, voller 
Umfang, werth 8. 00, um damit aufzu— 98e | 


räumen, Z1 . 
un een 


mpico 





nämlich, die dei war, um jeinen 
Worten zu laufchen, verfündele ber 
Prediger die Botjchaft, va feiner Be- 
obachtung nach der Einfluß der Kirche 
und beſonders der Kanzelredner mehr 
und mehr im Schwinden ſei. Zeitungen 
und Zeitſchriften, Journaliſten und 
Schriftſteller träten als Volkslehrer an 
die Stelle der Geiſtlichen. Es gebe in 
den Ver. Staaten 13 Millionen Kin— 
der, welche nie eineKirchenſchwelle über— 
ſchritten hätten, und doch könne nicht 
behauptet werden, daß es mit der Ge— 
Im Gegen— 
Es habe demgemäß ven An= 


theil. 


ſchein, als ſei das Volk noch und nach 


ſeiner alten Schule entwachſen. Wie 
aber heute die Mehrheit der Bürger— 
auch ohne geiſtlichen Zuſpruch 


in anderen Dingen ohne Be— 
In fünfzig 


haben, 


dann die Menſchen gelernt haben 
würden, die Geſundheitsregeln zu be— 
obachten; in weiteren fünfzig Jahren 
werde man Der Rechtögelehrten entbeb- 


; ren können, denn die Rechtswiffenjchaft, 


bereinfchht und den Maflen zugänglich 
gemacht, miürde ihren labyrinthijchen 
Gharaltır verloren und aufgehört ha= 


; ben, für Nichtmitglieder der Zunft ein 
| Buch; mit fieben Siegeln zu fein. 
liefert johon feit Jahrzehnten nicht nur | 


* * 


* 

So ſprach der Geiſtliche, und die 
Tauſende, denen er auseinanderſetzte, 
wie gut ſie es verſtänden, ohne ihn und 
ſeine Amtsbrüder fertig zu werden, 
waren feſt überzeugt, daß er die Wahr: 
beit jprach, und noch fefter entfchloffen, 
ed nicht zu verfäumen, Diefen grundges 
&eiten Mann mwieber reden zu hören, 
Tobalb fich eirte Gelegenheit dazu bieten 
würde. 

oe Dr. Hilis am Sonntag Abend 
nicht durch anderweitige Verpflichtun- 
gen abgehalten gemwejen it, fh einen 
Einblid in die VBerhältniffe zu verfchaf- 
fen, jo hat er an der State Str. viel: 
leicht gejehen und gehört, daß die Re— 
ligiofität, die in den Kirchen feiner An- 
ficht nach abläßt, anderwärts dafür um 
fo jtärker auftritt. An jeder Straßen: 
ede fait jtehen in ber umteren Stadt 
Abends Prediger und Nebner, die fich 
nach Art der Propheten bes alten Tefta- 
ments bemühen, die Sünder zur Buße 
und zur Einkehr im fich felbft zu beiwe- 
gen. Die BootH’jche Heilsormee ver- 
fügt in Chicago über Taufende von 
Streitern, ebenjo die Organifation der 
„Volunteer® of America“, welche fich 


bor eima zwei Jahren bon jener ab: 


zweigte.e Co jtarf mie dieje beiden 
Slaubenäbeere zufammen ift da3, mwel- 
ches der Wunberboftor. Dotwie um fich 
aeichaart hat, und außerdem gibt es — 
um bei ber militärifchen Ausprılds- 
weife zu bleiben — nodh einige Dubend 
von Sireiflorps frommer Seelen, die 
en Glaubenseifer biefe tegulärerern 


ich ne —— 


=| 
i 


| ban; 
| Tpruch gegen biefe veriwegene Urt, 


ernten — ansbern ift, wie ii 
angenommen wird. Schon ber imeife 
Salomo hat die Bemerkung gemacht, 
daß e3 nicht ober boch mır wenig 
Neues unter der Sonne gibt, und auch 
an ber folgenden Aufforderung, Buße 
zu thun, ift neu wohl nur bie Form, 
in ber fie an die Mienjchenktinder ge- 
richtet wird, nämlich die Yorm einer 
anonymen Anzeige in den Perfonals 
fpalten ber englifchen Sonntagsblät- 


ter: 


„Eines Tages muht Du ftehen vor den Thron in 
mitien alfen Voffes, im Beijein Deiner Yreunde und 
Verwandten, Deines Gemiffen?, der Engel und des 
Almädtigen Gottes, win Nechenſchaft abzulegen 
über die im FFleifh vollbrachten Ihaten: jedes Ge- 
beimnaß wird dann offenbar gemacht, ob ed gut oder 
böfe war; jeder Gedanke, jcded Wort, jede Hand: 
lung und jede Abficht wird befannt; Schritt dor 
Schritt wird man im Marjten Lichte *über Dein gan: 
363 Tcben geben und man wird Dich frönen mit einer 
Ehmab, dek Du froh fein wirft, Dein Antlig in 
der Hölle zu bergen, jo Du nicht GChriftum als Dei: 
nen Erlöjer angenommen baft. MWiffe, jest ift der 
Tag des Heil; rechne jekt ad für alle Ewigteit.“ 


Diefe merfwürdige Ungeige erfcheint, 
wie ‚gejagt, anonym, aeht jomit nicht 
bon irgenb Nemandem aus, dem e3 viel- 
leicht darum zu thun ift, zahlungsfähi- 
ge Anhänger zur werben. er immer 
fie aber veröffentlichen läßt, mit feiner 
Kaffe muß es beffer beftelft fein, ald mit 
feinen Kenntnifien in der Grammatit 
und mit feiner Styfgemwandtheit, denn 
gerade billig ift diefe yorm der Mij- 
fionsthätigfeit nicht. 

* * 

Bei den halb und halb kirchlichen 
Dingen, in die wir hineingerathen 
ſind, werde ich an einen Streit über 
ein Thema aus der Kirchengeſchichte 
erinnera, der ſich im Laufe der Woche 
vor dem weiſen Kadi Sabath im Po— 
lizei-Tribunal an der Marmell Str. 
abgefpielt hat. 

War da ein pechfohlrabenichwarzer 
Mohr, der unter der Anklage jtand, die 
ungefüge Kraft feiner Faufte miß- 
bräuhlich gegen einenScharfwirth von 
der 12. Str. verwendet zu haben. Der 
mißhandelte Wirth, fein zerfchlagenes 
Haupt in Binden und Bandagen Teid- 
poll zur Schau tragend, Jhnob Rache 
und hatte, der Gewalt feiner eigenen 
Rede nicht trauend, einen Winfeladvo- 
faten Namens Kelly beauftragt, Die 
Unthat des Nudiers mit funftvoll ae- 
fetten Worten zu fchildern. Aber auch 
der Mohr Stand nicht freundlos vor 
dem Richter. Zu feiner VBertheidigung 
mar aus dem unteren City ver 
Rechtsgelehrte D’Sullivan herbeige— 


eilt, ein Mann bei der Stadt, der dem 
Richter mit herablaſſender Miene zu 
verſtehen gab, daß er anſonſt fürneh— 
mere Stätten als einen Polizeige— 
richtsſaal zum Schauplatz ſeines Wir— 
kens ſuche. Auch hätte ihn nicht etwa 
ſchnöde Gewinnſucht nach der Maxwell 
Str. geführt, ſondern das edlere Ge— 
fühl, ſich iinem Jugendfreunde hilf— 
reich erweiſen zu wollen. Der Ange— 
klagte nämlich und er ſeien Nachbars— 
kinder und in einem Städtchen Jowas 
mitfammen aufgewachſen. Seit ſieben— 
zehn Jahren hätte er ihn nicht mehr 
zu Geſicht bekommen gehabt, doch aber 
ſei die Erinnerung an die gemeinſam 
verlebte Jugendzeit ſtark genug ge— 
weſen, um ihn ſofort an die Seite des 
Gefährten ſeiner Kindheit zu bringen, 
als dieſer aus der Nacht des Kerkers 
ſeinen Beiſtand angerufen. Und 
nun erging ſich der biedere O'Sullivan 
in einem wahren Dithhyrambus zum 
Preiſe der Negerraſſe, deren Mitglie— 
der man mit Sanftmuth und Milde 
behandeln müſſe, ſtatt ſie herriſch zu 
knechten und in den Staub zu treten. 
Selbſt der Wurm krümme ſich, wenn 
man ihn trete, und ſo dürfe 
man es einem Menſchen nicht 
verargen, daß er im Zornmuth 
um ſich ſchlage, wenn man ihm 
mit Mißachtung begegne. Und 
Menſchen ſeien die Mohren, wenn viel— 
leicht auch gewiſſe Schnapswirthe aus 
der Nachbarſchaft der 12. Straße an— 
derer Meinung ſeien. Ja, Menſchen, 
und ſogar zum Theil recht bedeutende 
Menſchen. So ſei z. B. der Sl. 
Auguſtin ein Mohr geweſen, und habe 
es trotzdem zu hohem Anſehen gebracht, 
ſo daß er noch heute mit Recht für den 
bedeutendſten unter den Kirchenvätern 
gelte.— 

Sp meit hatte der rechtsgelehrte 
Kelly, Durch den Redefchwall des Ande- 
ren verblüfft, feinen Gegner kommen 
laffen, jegt aber hielt er nicht länger 


an ſich. 

“lobject.* unterbrach er O'Sulli— 
„Euer Ehren, ich erhebe Ein— 
die 
Kirchengeſchichte zu fälſchen. St. 
Auguſtin ein Mohr! Wer hat je der— 
gleichen Unſinn gehört? — Ein Irlän— 
der iſt der heilige Mann geweſen, und 
ſchlecht genug iſt es ſeinem Volke von 
den Engländern gelohnt worden, daß 
er ſie zum Chriſtenthum bekehrt hat — 
was ihm ja freilich, wie man heute noch 
zu beobachten Gelegenheit hat, trotz 
aller angewandten Mühe kaum halb 

gelungen iſt.“ 

Der Streit wurde noch eine Zeitlang 
fortgeſetzt, blieb aber unentſchieden, 
da Niemand zur Stelle war, der die 
Parteien hätte belehren können, daß 
jeder von ihnen einen anderen St. Au— 
guſtin meine, daß aber freilich auch der 
Auguſtin O'SſSullibans, der große 
Auguſtinus, obgleich ausAfrika gebür— 
tig, kein Neger geweſen ſei. O'Sullivans 
Klient kam mit einer Geldbuße von 
$15 dabon; die aber bom Kadi „jus- 
penbirt“ wurde, ala fich zum Schluß 
der Debatte herausſtellte, daß auchKelly 
ebenfo wie O’Sullivan aus Jomwa Eity 
ftammte und gerade iwie der böfe 
Ihrwarze Mann in diefem einenfugend- 
freund begrüßen konnte, Die Gegner 
begruben ihren Streit und feierten ihr 
Miederjehen in der Herberge von Kellys 
Klienten jo nachtheilig, daß diefer feine 
unliebfames Erlebniß mit dem Mob: 
ren fajt gänzlich vergaß. — Ss, 


— Unter Frauen. — Frau %.: Ein 
rg Paar, bdiefe Werners. Es 
war bad) aut, 


nicht — 


— 


„Ach Mamy, es ift auch fo viel! Das 
ganze große und kleine Einmaleins!” 

„Jebt bift Du bei der Bierundzmwan- 
3ig, geh zu Bett. 
Du etwas früher auf und macht den 
Refi.” 

&3 fchlug eben acht Uhr. 

Miüde war ver kleine Kerl, zum Um= 
finten. Drei Stunden hatte er gerech- 
net, mehrere Seiten feines Hefte3 ma= 
ren mit Zahlen gefüllt. Iraurig blicte 
er darauf. Db alles ftimmte? Er 
glaubte e& jelbjt faum. Zulegt hatten 
ihm die Zahlen nur fo im buntenDurd)- 
einander durch den Kopf aefchwirrt. 


ee] 


Morgen friih ftehft | 


Ah und das mit der „Bierundzmwans ! 


ig“ war noch fo fchwer. 

„Komm, trint Deine Milch und iR 
Dein Butterbrot“, mahnte die Mutter. 
„Gleich fommt Papa, mem er Di 
noch auf findet, wird er böfe — 

Seujzend jah der tleine Mann bei 


Dr. MeSaughlin’s freie Behandlung 
zieht Taufende nad feiner Office. 


Freie Behandlung für Seden— Kommt heute. | 


Rheumatismus in 5 Minuten. 
Reuralgia in 1 Minute. 
Hüftenweh in 10 Minuten. 
Nervöſe Erſchöpfung in 15 Minuten. 


feiner Milch. Das Butterbrot wollte BE 


gar nicht Kinunter, er wor zu müde 
Die Eleinen Geichwifter ſchliefen 
ſchon. Sie hatten es gut, ſie lonnten 
noch ſpielen. Wie wunderſchön hatten 
fie Kaufladen geſpielt! Es hatte ihn 


ſehr geſtört bei der Arbeit, mit halbem 
Dhr horehte er zu iknen hinüber, des- | R 
halb dachte er mit Anakt, ob jeine Ar !'& 


beit auch gut war. 


„Die Kleinen haben mic) auch im= | 


mer geftört" — fprach er halblaut vor | | 


ſich hin 


„Sie müſſen aber doch in der Stube 


ſein, man kann ſie doch nicht allein laſ— 
ſen und bei Dir 
manchmal nachſehen. 
letzten Ziffern nicht.“ 
sch bin auch jo mübe! 
„Über Du meibt dod, menn Du 
Oftern nicht verjeßt wirft, dann mußt 
Du aus der Schule.” 
Er mwußie e3, der fleine Kerl. 
Mie ein Schreefgefpenit fiand e3 ihn 
immer bor Augen: 
„Wenn er Oftern nicht verfeßt wird, 


Schön find Die 


ru 


muß ic) doch auch | . 


muß er die Anstalt verlaffen.” So jtand 
| er gar nicht? aefehen und gehört. 


es auf dem Zeuanip. 

Nun fo er das ziveite Jahr in der 
Klafſe. 

„Neun Jahre alt und noch in der Ok— 
tava“ — das mußte er ſo oſt Hören. 
Wie er ſich ſchämte deshalb! Er gab ſich 
alle erdenkliche Mühe, aber das Rechnen 
wurde ihm gar zu ſchwer. 

Jetzt lag er im Vett, aber ſchlafen 
fonnie er nicht. Er rechnete noch immer 
. Einmaleine mit der Bierundzivans 


Er feufzte ganz leije, ber tzbrechend. 

Wie ſchwer ihm das Leben erſchien, 
ſo ſchwer, ſo ſchwer, und es fing doch 
erſt an! 

Müde und ſchwer war der 
Kopf, als er geweckt wurde. 

„Raſch Fed auf, Dein Einmaleins 
mit der Bierundzmwanzig muß! Du nod) 
machen!“ 

Da war &3 fon wieder, daS aräß- 
liche Einmoleins! 

Geflern Abend Hatte er es fehliehlich 
gefonnt, aber jeht war e8 wieder aan 
weg. 

Die Mutter half ihm dabei. 

„Du biſt ja ganz — ganz kopflos 
heute — trinke doch Deine Milch, iß 
Dein Brötchen!” 

„Ich kann nicht.“ 

Rum ftecte fie igm einen großen Apfel 
in feine grühftüdsbüchfe, füßte ihn und 
fchod ihn zur Thür hinaus. 

„Seh nut, aeh, mein Junge!“ 

Er drehte ji noch einmal um ncdh 
der Mutter. 

Der Himmel wor lichtblau, jonnen- 
vurchmoben. Er jah immer hinauf in 
die wundervolle Klarheit Friſche Win— 


kleine 


terluſt umwehte ſeine blaſſen Wangen. 


Wie ſchön das alles war, viel ſchöner 
als das ſchwere, ſchwere Leben. 

In Gedanken verloren ging er jetzt 
über den Fahrdamm. 

Klinaling—Rlingling— Kling! 

„Wilft Du wohl, verdammter Ben 
gel, rennt einem direkt unter die Pferde! 
Pak auf, Schajäfopf!" tönte es an fein 
Obr. Das galt ihm, das anhaltende 
Läuten und das Gefchimpie. 


Erfolg im 
Leben 


iſt ohne völlige Geſundheit kaum 
möglih. Und wenn der Er: 
Inn nicht ausbleibt, farın man 
ihn vo nicht rn es fei 
Far eh “> —X — * be⸗ 

ndet Eu rperlihy wo 

Iſt Euer Blut in gutem Su: 
ftande ? 

Zu gun Üerven. ftarf ? 

Sit Euer petit gut und 

Euer Schlaf Are 

$alls. nicht, jo ER 


Johann Hoff's 
Malzertraft. 


Es wird Euch wicder zu vol: 
lee Gefundheit_verhelfen. Es 
wird Eud) die Eleniente liefern, 
an welchen es mangelt, um 
Euch, gefund und ftark u mia- 
* Johann Hoff’s Malzer⸗ 
trakt ift Be, wie es fhon vor 
einem ahrhundert ge. 
wejen bare Bte Belebumgs 
und a * wat. 
en 
yo schen — 8 
be werdet an den 
Enttänfchung er 


Gleftrizität ift wunderbar. 
nem Sacdperjtändigen geleitet. 
Anwendung. 


Sroßartig in ihrer Wirkung, wenn bon ei- 
Sc gebrauche 
sh biete Jedem eine freie Verfuchsbehandlung an, der 


die beite Methode für ihre 


bei 


mir borfprechen fann. Kommt mit Euren Prüden und ich werde Eure Glie- 


der mit neuem Leben verjorgen, fo daf; 


fönnt. 
geheilt. 


Shr Die fünftliche Hilfe wegiverfen 


Zweifler werden bei mir in 10 Minuten befehrt. Kommt und werbet 


Dr. Mcbaugdlin’s elektrifcher Hürtel, 


berpollfommmnet in 1800, ift das Heilmittel des heutigen Tages. 
Schmerzen und ftellt die Stärke wieder her. 


Heilt die 
Er ift das einzige Mittel für 


verlorene Lebensfraft und fchlehten Blutumlauf. 


1 63 heilt während des Säjlaies. 


Seid niöt frank, niedergejchlagen oder 
Gi, wie es fräftigt. Könnt Xhe nicht 
Euch Tauſende von Zeugniſſen an. 
Sprechſtunden: 8:30 


Vermittags bis 
3:50 Abends. 


Er ſchrak zuſammen. Sonſt war er 


immer ſehr vorſichtig, aber eben hatte 


hatte d 


Stärter mie je da3 Schredge: | 
fpenft ibn aepadt und beinah unter die | 


Pferdebahn geworſen. 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


! ger, er wußte e& diesmal ganz genau, 


Wie meh 9% thun mußte, jo über: | 
' fahren zu werben! 
tobt fein, wer nicht 
ſchlimm, das waor beſſer als all' das 
Rechnen! Latein und Griechiſch iſt noch 
ſchwerer! O Gott, wie ſollte er damit | 
fertig werden?! 

Nun fo er auf feinem Blaß, ganz 
unten in der Rlaffe. 

Der Primus mußte eine Antwort 
nicht im Deutf. Er firedte den Fin- 


| 
„Aus der Anſtalt enilaſſen!“ | 
| 
| 
| 
| 
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Ab ber 


—28 


über ibn ſah der Lehrer nicht, er fragte 
einen Andern. 

Dann nachher am Ende der Stunde 
— er war ſo matt von all dem Denken 
— Da rief der Lehrer ibn auf, und er 
: mußte nichts, cr berfland bie Trage 
faum. 

„Einen Tadel wegen Unaufmertfam- 
eit.“ 
OD meh! Heute murhte er dem Vater 

das Ordnungsbuch vorlegen. 

Für jeden Tadel gab es Hiebe. 

Es zuckte um den kleinen Mund. 

Wenn die Pferdebahn-ihn überführe, 
ob das weher that als die Hiebe? 

Dann wäre er jetzt todt — im Him— 
mel bei all den ſingenden Engeln! 

Wie ſcön das ſein müßte! Ueber 
dem lichten Blau droben! Am Abend 
zündeten die Engel die Strne an, all 
die lieben, ſlimmernden Strne. Wenn 
er auch mit helſen könnte, wie luſtig 
das ſein müßte. Immer ein neues 
Flämmden Er hatte oft dem Later— 
nengnzünder zugeſchaut. „Aufgedreht, 
huſch, ein Licht mehr!“ 

„Hier, Dein Ordnungsbuch!“ — 

„Drei Tadel!“ ſtöhnte er und zuckte 
neroös zuſammen. 

Das gab dreiſache Hiebe! 

Wie bang ihm — 

„Nicht nach Hauſe — nicht nach 
Hauſe!“ tönt es eg im $ Ohr. 

Sn ber Frü hſtücksſtaſche war noch der 
Apſel und ein Zutterbrot. 

Hunger hatte er nicht. Die Luft war 
ſo ſchön, ſo blau der Himmel. Im 
Grunewald mußte es heut herrlich ſein. 

Er trottete immer weiter, hinaus aus 
der Stadt, dem Walde zu. 

Der Weg wurde ihm gar nicht lang. 
Die kleinen Beine liefen mie aufgezo- 
gen, ttipp trapp, der Kopf hing born | 
über, fo jchiner von all’ dem Rechnen 
und Denlen und der Angfi vor ben 
Hieben. 

Vielleicht fam ein Hirich und fpiekte 
ihn, meher ala die Hieb that das auch 
nicht. 

Dreimal ſoviel wie neulich für den 
einen Tadel. Das konnte er nicht aus⸗ 
halten, — lieber todt — todt. 

Jetzt ſaß er untr den Kiefern und aß 
ſein Frühſtück. Zu Hauſe aßen ſie ſicher 
Mittag und warteten auf ihn, undPapa 
wurde immer böſer. 

Wenn er jetzt nach Hauſe ging, dann 
gab es noch viel mehr. 

Er blieb im Walde. 

Jetzt wurde es neblig, trübe, ganz 
dunkel, und kalt. 

Wie der Froſt ihn ſchüttelte. Oder 
die Angſt! 

So ganz allein, wie unheimlich! 
Keine Sterne, nichts als Nebel. Woher 
der nur plötzlich kam? 

Da raſchelt es im Laub. Das mußte 
ein Hirſch ſein! Er rannte, rannte wie 
beſeſſen den Berg hinab, in lauter 
Nebel. Nun wurde es weich unter ſei⸗ 
nen Füßen, weich, naß, ſchwer wie Blei. 

Es zog ihn hinab, immer tiefer in's 


vor. 
ur burchzit- 
ille, alte, 


Ein langer heller von 
terter ——— Dann 


Kommt heute oder ſchreibt für 


von berühmte n Schriftf 


noch ſelber bezahlen müßte. 
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ive 
verzweifelnd, wenn ce: ein jo angenehmes 
vorjprechen, jo jchreibt für mein Wüchtiein, 


Die Gefpenſterinduſirie. 

Es handelt ſich um 
menſionales, ſondern 
aus Fleiſch und Bein. Paul Stapfer 
macht in einem der jüngſten Hefte 
„Rebne Suiſfſe“, auf diefe neuefle a 
ſtrie agufmerkſam. 
digen Titel bereite 
eich erdachten und dabeı ſehr profi— 
to blen Verlegerkniff, der im praktiſchen 
England ſeinen Urſprung hai, aber 
auch in Boris Eingang gewinnt. 
! „Sefpenft“ ijt ein im Hinterhaft ſtehen— 
der und 'unbefannter Anfänger, der 
aber Iolent haben muß. Er 
darein, daß det Name ei; nes her 
Romanfrijtftellers auf 
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mäßiges Honorar. Des Get — J 
ſür alle Theile auße rorden tlichg 
Zunächſt für das Publikum, as 
Stelle des unzulänglichen Produlte 
eines berühmten Autors, der fih ar 
gefchrieben Kat, mirklich et: was Rei 
unter deimfelben berükimten 9 
fommt, dann jür den Berle 
gen die Gefahr eine: Miße rinlae: 
v3 berühmte Etifet! gen icher 
eiler, 
Erfolg einheimſt und nic ts 
braucht, und endlich much für das 
Ipenft”“, dag Geld vetomm;, 
e3 jür den Drisd jeinss Buche: 
jeitem eigenen Namen unter Umj.änd 
Außerdem 
ein 


ger, der ge⸗ 


der den 


findet ſich ja nicht gleich immer 
ger. Der berühmte Autor ſicckt für ci— 
nen Roman 10,000 
und läßt ſeinem Mitarbei ter im 
ich 4000 Merk zutomm 
fich frei von Geviff: nabiffen n, da 
„Mitarbeit“, nämlich die durc ch A 
Namen, ja doch den Ausichlo 
Ganz ebenſo wie in der Literat 

es auf anderen Gebieten der 
Der Hafen dabei ijt nur der, ba] 
gen naiven jungen Leuten mit 
mehr am Rukm ald am Gelde ae 
if. Bor einigen Jahren erſcho ar 
Paris der Landj Hi tämoler leide 
Loron im Alter von 34 Jahren. Als 
Grund des Selb morbei wurde Fol⸗ 
gendes cquſgedeckt: Loron, der ein aner— 
kanntes Talent beſaß und den zweiten 
Rompreis gewonnen hatte, wurde durch 
pekuniäre Sorgen gezwungen, ſeine 
Bilder zu niedrigem Preis an Ge— 
ſchäftsleute zu verkaufen, mit der Ve— 
dingung, einen anderen Namen darun— 
ter ſetzen zu laſſen. Er ſah von nun 
an oft ſeine Bilder in Salons oder 
Kunſtauktionen gusgeſtelt und hörte ſie 
bewundern, während ſie zur Empfeh— 
lung einen anderen Namen trugen. Das 
konnte er nicht mit anſehen, und da er 
andererjeits aus feiner materielenisth 
feinen Ausweg jah, töbtete cr fich. 
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‚Bon Albert We 


Grieshuber: 


ir ja doch endlich das falte Wetter ge- | 


iriegt! 

Lebmann: 
de nich kalt? 

Grieshuber: Mir ift es gera— 
de falt genug bei 5 bis 10 Grad über 
Ruf! 

QDuabbe: Ganz gewiß! 

Lehmann: Yhr verfroreneSchnei- 
dergefellen! Bei 5 bis 10 Irad thaut 
det noch bei una in Berlu.. 

Gr.: Flaufen! 

KRulide: Das ift doch funnie! 

Du: Das ift jehr erflärlich. Herr 
Lehmann rechnete in Berlin nad Re- 
aumur und wir rechnen hier nach Yah- 
renheit. 


Ne, det nennſt Du 


Leh.: Det is doch die tutmöhmigſte | 


Schoſe. Wenn et eenmal thauen dEut, 
denn dhut’s ihauen, ob det nad den 
oder den Thermometer thaut, dei t3 
fchnuppe. 

Kul: Was ift der Jubs, über bes 
Wetter zu diapjuhten! — Eine Kon: 
merfähfchen in diefer Lein ift ein 
Pruhm von mangelnde Intelligbichenz 
in ännie Soßeietie! 

Gharlie (ber Wirth): 
mal, fo intelligent mögen wir-am Ende 
nicht fein, wie Dein früherer IImgang, 
die „Bolitifchens“ beim Tony, aber et: 
was anftändiger find mir denn doc 
nodh. Die Kerle haben es, weiß Gott 
mie lange, fertig gefriegt, den Zony 
ohne Lizenz für die Spelunfe durdhzu- 
fchmindeln! — Darunter müflen mir 
anftändigen Wirthe natürlich lerden!— 

Gr.: &3 follen ja gegen 200 folcher 
„Drüdeberger“ gefunden jein.— 

Du.: Mebertreibung! Der Stollet- 
tor hat nur einigen Wirthen die Zah— 
lung geftundet und nur in Yäal- 
len, wenn die Brauerei Sicherheit „g es 
aangen”tit. — 

Gr.: Mit was für Sachen fich die 
Brauereien heutzutage zu befaſſen ha— 
ben! „Früher brauten und verfauften 
fie IHR Stier und damit bafta! 

Du.: Xa, Sie haben Reht! Kaum 
irgend ein anderes Gewerbe fann einen 
fo großartigen Fortfchritt aufmeifen! 
Die Brauerzunft ift zur Runft, zur 
Wiſſenſchaft geworden! Und Chicago 
fann fih rühmen, eine Alma mater 
Diefer jünaften Tochter des menfchli- 
hen Genius zu fein; 27 Mann haben 
in leßter Woche von dieſerHoſch ſch u— 
le graduirt und find... 

Gr. (ihn unterbredhend): Yebt auf 
die durſtige Menſchheit losgelaſſen. 
Sie haben gelernt, daß man das Bier 
aus reinen Chemikalien herſtellen kann, 
und daß die alten Braumeiſter Narren 
geweſen, die das theure Malz und ſo— 
gar bisweilen Hopfen gebraucht 
haben... 

Lehm.: In Deutichland is et een 
jvoßet Verbrecyen jejen die Lebensver- 
tälfchungs -» Mittel irjend eine andere 
Subjredienzie, als Malz und Hopfen, 
fer die Zubereitung bon’s Bier zu je: 
braudden. So 'n Schwindel wie hier, 
nee, det zieht drieben nich. — 

Kul.: In der old Country find fie, 
was den Schwindel concernt, werrie 
partikeller. Die Weiänna Juhniwer— 
ſitie hat den Profeſſor Schent 
gefeiert wegen Schwindel, bikohs er hat 
getlähmt, zu Order die mehl oder vieh— 
mehl Geburten direkten zu können. 

Ger.: Der Zar joßja auch auf den 
Schwindel reingefallen fein. 

Lehm.: Ra und ob! Der hat ja 
no Krtra = Vorlefungen bei dem 
Herrn Profeffor jehört. Und doch foll 
ihm feene DUe ftatt mit ’nen Träftijen 
Zhronfoljer, mit'n Mädel beſchenkt 
baben. 

Gr: a, bie eine Sorte wird 
nidst alle, die Dummen nämlich; ob fie 
nun auf einem Throne oder auf einer 
Bierbant fien. Damit mill ich 
natürlich feine Anfpielung machen, 
Kulide.... 

Kul: &8 i3 auch ganz unnefjej- 
färie, daß Du Di ald Erempel von 
der Bier-Benfh-Stupiditie aufblähft, 
der Tippefanub Republifen-Klub bietet 
Dih einige Zeit. Mag der Senäter 
Maſon ſeine Fohlds haben, in den 
ferehn Bolitifß ift er ohl reiht, und 
Kurritſch hat er auch geſchoht, daß er 
wegen der Philippinen-Kampähn den 
Preſident daungekohlt hat. Deswegen 
haben ſie ihn in Disgräß aus dem 
Alub gefeiert und ihn für einen Träh— 
ter dieklährt. — 

Lehm.: Det Beſte an die Jeſchichte 
is, det der Präſident ſo pöhapöh zu Die 
Inſicht jelangt is, det er o och zu de 
bewußte Sorte jehört. Denn id 
habe neilich aus ſicherer Quelle jehört, 
det er die Jeſchichte in die Philippinen 
nu doch een Ende machen will. 

Gr.: Aber mie? 

Lehm.: Er zuppt eenfach zurid 
and erflärt alle Philippiner for Dfchen- 
te'männer, die feineiimejen ihun und 
lofier follen, wat je wollen. 

Gr.: Aber wofür haben wir benn 
X Diißionen bezahlt? 

Lehm.: Der Frefident hat 

‚setoofl 


Ka’ in'n Sad 


Na, nu haben | 


Na, hör 


nn 


ibe) 


Gr: Das war feine fake, das 
| mwar der Philippinen- Kater, ber 
auf den Cuba rauſch gefolgt iſt. 
Qu.: Aber, meine Herren, Sie ver⸗ 
ſtehen ja die ganze Idee nicht, die die— 
ſer Expedition zu Grunde liegt — an 
den Philippinen ſelbſt iſt uns herzlich 
wenig gelegen.... 

| Gr: Fuchs, die Weintrauben find 
| fauer! 

| Du (fortfahrend): mie gejagt, 
| iwerrig gelegen! Aber Die Segnungen 
| ber $tultur den Völkern, die Die Beitim= 
| mung unter die Schwingen des aimeri= 
| fanifchen Adlers geftellt, zu bringen, tft 
| die erhabene Aufgabe. ... 

Gr.: Herr, jet hab ich genug! 
| Segnungen unferer Kultur! Hat 
'Euh jogenannte Patrioten das Zu— 
ı fanımenfgießen ter paar hölzernen 
| fpanifehen Käften mirklih taub und 
| blind gemacht? — Schämen jolltet ihr 
| Singos Eud, in die Erde verfriechen! 
| Solche Zuftände, wie fie jebt in Ken 
| tuciy bereichen, find erflärlich zur Zeit 
| des Fauftrecht3 oder in ben jpaniichen, 
| fleinen Mörberrepublifen von Süd- 
Amerika! Iſt das Eure gerünmie 
' Kultur? Der Mord des Senator 
| oebel fpricht Bände! 

Kul.: Grieöguber, Du mußt aber 
nicht gleich Das Bähbie together mit 
dem Wafler aus dem Bejen jhütten 
| und Dih riehmembern, daß das 
| Sranffurter Parlament von anno ba= 

zumal au in Dicehermanie viel Tru= 

bel gemadt bat! 

Lehm. Det ftimmt. Da mar 
man jerabe jo eeniq, wie nu in Dies 
Frankfort in Kentucki. 

Qu.: Sehen Sie, meine Herren, und 
doch hat der Gedanke der deutſchen 
Einheit, der als Frühgeburt „Deutſcher 
Bund“ ſo elend zu Grunde ging, jetzt 
in dem neuen, ſtarken „deutſchen Reiche” 
ſeine Auferſtehung gefunden. So wird 
auch bei und... 

©r.: Gar nichts wird bei und. Na, 
die Freiheit, Die wir jeht ſchwächeren 
Völkern entreißen wollen, wird uns 
felbfi von ftärferen nicht entriffen wer— 
ben! 

Lehm.: Na, nıt hört aber alle Beede 
"mal uff, un fchließt Euch, wie id, janz 
ber Anficht des Freilein Hulda Kamils 
lenthee mit Den doppelten Steppftich 
an: „Et i3 zmar nid) jut, aber ’3 fih 
ooch feen Juhs, det man tahfen. ’von 
tout.“ Ibhbrijens habe ich in de letzte 

Woche mehr Intereſſe for den Philipp 

| und feine Philippinen in den Lhric- 

! Theater jefpiert, al3 for unfere zufünf- 

| tige Brider und Schmwejtern im Natur 

| Koftiim in Luzon! 

| ©r.: Ra, Aulide, die frifchen, bral- 
len Schwebenmäbdel3 kaft Du Dir doc) 
mobl auch angefehen? ch weiß, das 
ift fo was für Dich alten Knaben! 

Kul.: For dies Ieim bit Du bäbdlie 
mißtähfen. Befor der Whiskey-Käs 
nicht geſettelt iſt, hab' ich keinen Pieß 
und keinen Pläſcher. 

Gr.: Iſt denn Dein Prozeß nicht 

borgefommen? 
| Kui.: Yes, aber er ift pofipohnd. 
Gr.: Ja, warum denn? 
Kul.: Ach fol einen Jnterpräbter 
mitbringen! 
Gr.: Unfinn! Auf dem Gericht haben 
fie doch einen Dolmetjcher, der Deutſch 
und Englifc verjteht. Na, kannt Du 
benn jelbjt nicht genug Enalifch? 
Kul.: BZörtenlie, aber ala ich mit 
dem Dſchötſch Engliſch ſprach, ſchäkte 
der den Kopf: „Nich verſteh' Deitſch!“ 
— Ra, und der Kohri-nterpräter die- 
| Häbrte, daß er mein Deutich auch nicht 
| verjtehen könnte. 
Lehm.: Ja, jehen Sie, Männeken, 
Sie haben eben das Englifche fo chlecht 
jelernt, det man Ihr Deutjch ooch nich 
mebr verjtehen thut! — 
Kul.: Lehmann, Sie jollten bei reit- 
mit dem Buller in „Partnerjchip“ ges 
ben. — 
©r.: Dit meinft wohl, er verfucht 
auch, wie Yuller, anderen Leuten auf 
den Kopp zu fteigen. 
Kul.: Yes, und wenn er dabei „Boe= 
rtenmäßig“. verhemmätjcht mird, 
bann i3 da3 nicht mehr, denn reit. 
Du: Diefer Buller befigt eine phä- 
nomenale Frechheit! Wird verbauen 
nach allen Regeln der Kunft und tele: 
graphirt, daß fein muthiger Rüdzug 
| die Bewunderung der Boers erregt hat! 
| Gr: Die Depefche ift aber auch der 
| alten Viktoria jo in bieGlieber gefahren, 

boß fie feit der Zeit „Bullernim 
Magen” hat. 

Lehm.: Det die olle Dame fo leidend 
ift, det wirb die Boers felbft jehr leid 
tbun, denn je haben troß den Kriej eene 
jroße Vorliebe for ihr. 

Du.: Det iß aber boch ganz uns 
glaublich! 

Zehm.: Nach jeder Schladt, nach jes 
bet Jeſcharmitzel ſchreien ſe: Vik⸗ 
toria! Biltoria!* 

Alle (jelbft der Wirth hinter dem 
Schanttifh): Aut Au! Au! _ 

Ebarlie: Befler, Ihr fangt mit 
Eurem Stat an! Legtes Mal much’ 
& mieber brei Uhr Morgens! 


— Shottifde Hammel» 
fleifhfuppe. Die Beflandtheile 
diefer Suppe find: 6 Pfund vom Hals- 
ftüd eines Hammels, 3 Duart Waller, 
5 gelbe Rüben, 5 weiße Rüben, 2 
Zwiebeln, 4 Eplöffel voll Graupen. 
Man legt das Fleijch eine Stunde in 
Waffer, fchneivet dann alles Unebene 
ab, (die blutigen Theile) und zertheilt 
das andere inftoteleites, fo daß an jedem 
2 Knochen bleiben. Dieje jegt man mit 
3 Duart Wafler auf das Teuer, 
| ſchäumt gut ab, läßt e3 langfam kochen, 
: gibt Die gelben und weißen Rüben und 
| die Zwiebeln, jedes in 3 GStüden 
geiehnitten, und die Graupen dazu, zei= 
| tig genug, daß fie gar werden, laßt die 
Suppe in allem 33 Stunden fochen, 
ı und gibt etwa eine halde Stunde vor 
dem Auftragen nocd) etwas Beterfilie 
daran. 

Das Tzleifch wird für fich auf einer 
bejonderen Schüffel aufgetragen, mit 
ganzen Rüben, die in Waffer und etwas 
Fleifchhrühe allein getocht wurden. — 
Statt Graupen fann man auch Reis an 
die Suppe eben, ebenfo auch noch grüne 
Erbien, jungen Mais oder abaebrühte 
und abgezogene, in Stüde gejchnittene 
Zomatoe3. — Dies ift genug für 8—10 
Berfonen. 

Gebadener Hedt. Die 
Hechte werden qut gereinigt, die großen 
gejpalten und in Stüde gefchnitten, die 
Hleineren ganz gelaffen. Dann madt 
man Schnitt an Schnitt der Breite nad), 
do nur dur) Die obere Haut, umd 
Talzt fie. Nach) 3 Stunde trodnet man 
fie ab, wendet fie in einem Ei und 
MWeißbrodfrumen, ° für einen gemöhn- 
| fihen Tiih in Mehl um und läht fie 
; in einer ofjenen Pfanne, worin reich- 
Inh Butter oder Badjett gelocht und 
ftil geworden, frog und hellbraun 
werden. Damit der Fijch nicht wieder 
weich werde, darf man ihn nicht früher 
baden, bis e3 Zeit ift, ihn zur Tafel zu 
| geben. — Der Hecht dient als Beilage 
zum Sauerfraut, auch zum Salat. 

| — Weißer Kohl mitRind- 
| Fleifd. Ein Stüd aut durchmad- 
| jenes Rindfleifh wird in Wafler mit 
ı Salz abgefhäumt und 2 Stunden lang 
; ziemlich kurz eingefocht. Altdann gießt 
man bie Brühe durch ein Haarfieb, und 
nachdem fie wieder auf das Tsleifch zu— 
rücgegeben, wird der Kohl, welcher por= 
her odgefocht wird, hinzugethan, das 
noch fehlende Salz darüber geftreut und 
mit dem Fleifh und einigen Kleinen 
Kartoffeln, die fpäter darauf gelegt 
werden, völlig gar gelocht. 

— Taubenmwiemwilde Tar- 
ben. Recht fchöne, fette junge Tauben, 
melche einige Tage an der Luft hingen, 
rupft man, worauf man fie forgjältig 
ausnimmt ımd reinigt, mit Salz, das 
man ınit einigen gefiogenen Nelken 
und Bfelferförnern mifchte, einreibt, 
darauf zierlich, aber dicht jpidt. Eine 
Kajlerole, die nicht größer ift, als daß 
die Tauben nebeneinander liegen kön 
nen, belegt man mit Gpedplatten, 
Stitebelfcheiben, jtreut feingeftoßene 
MWachholderbeeren — fir jede Taube 
2 Beeren — darauf, fügt 1 Möbre, 1 
Lorbeerblatt hinzu, legt Die Tauben 
darauf, laßt fie rinasum bräumen, 
gießt nun etwas fochende Fleifchbrühe 
darunter und laßt die Tauben gar 
Ihmoren. Beim Anrichten rührt man 
etwas braunes Mehl und fauren 
Rahm in die Sauce, ſeiht ſie durch, 
entfettet ſie, ſchärft ſie mit einigen 
Tropfen Zitronenſaft und richtet ſie 
über den halbirten, au miriton an— 
gerichteten Tauben an. Statt des 
Rahms kann man etwas Sherry zu 
der Sauce verwenden. 
Schmackhafte Paſtete 
von Farce. .Es wird zu derſelben 
ein Blätter- oder Butterteig von 14 
Pfund Mehl und folgender Farce ge— 
macht: 1Pfund Rindfleiſch, 1 Pfund 
Kalbfleiſch, 1 Pfund Schweinefleiſch 
und 1 Pfund Sped (wenn das 
Schweinefleifch fett ift, läßt man den 
Sped meg) werden mit dem möthigen 
Salz ſehr fein gehackt, ſodann ſchäumig 
geſchlagene Eier, Muskat, weißer 
Pſeffer, eine geriebene, in Butter ge— 
ſchmorte große Zwiebel, ganz fein ge— 
hackter Dragon, Baſilikum und Me— 
life, etwa 4—5 Unzen geitoßener 
Stmiebad, ein paar Taflen Wein ober 
Wafler gut durchgemengt. Darauf 
legt man eine Springform bis oben hin 
mit ausgerolltem Teig aus und bie 
Farce hinein, bededt fie mit Oberblatt 
und Rand, macht eine Verzierung dar- 
auf und beftreicht die Pajtete mit Ei. 
Dann mird diefelbe, nachdem in ber 
Mitte eine Deffnung darin gemacht 
wurde, 14 Stunde gebaden und eine 
Kapern-, Sarbellen-, Auftern:, Mor- 
cheln= oder eine gute Kraftfauce dazu 
gegeben. 

— BPlinzen bon faurer 
Sahne 2 Unzen beite Sorn- 
Stärke, 4 Eier, 3 Quart bide faure 
Sahne, Mustatblüthe, Zimmet und 
etwas Salz. Nachdem man die 
Stärfe mit 2 Eplöffel kaltem Waffer 
zerrührt hat, wird fie mit Eibottern, 
Sahne und Gewürz ftark gejchlagen, 
dann mijche man den jteifen Schaum 
ber Gier durch, bade 4 Plinzen, rolle 
jede auf und gebe fie, mit Zuder und 
Zimmet beftreut, heiß zur Tafel. Auch 
find eingemachte Früchte jeder Art eine 
angenehme Beilage. 


— Hors d’oeurre. — Herr bon 
Schneibwi (der in feiner Suppe im 
Dorfwirthshaus bereit3 bie zmeite 
Fliege herausgefijcht hat, zur Wirthin): 
„Ach! fFamojer Wit das, großartig 
geniale dee, Frau Wirthin markiren 
wohl — Jeflügelſuppe!“ 

— Aufrichtig. — Bräutigam (zur 
lünftigen Schwiegermutter): Ich möch⸗ 
te Sie bitien, liebe Mama, bei Hedwig 
unier allen Umſtänden dahin zu wir— 
ken, daß ſie mich nie wieder warten 
läßt, wenn wir etwas verabredet haben, 
das Warten regt mich nämlich entſetz⸗ 
lich. auf. — iegermutter: Wenn 


—— 


u e 


Wiener Fremden⸗Blatt· .) 

Den berufsmäßigen Bändigern zum 
Trotz beharrt der Verfaſſer der „Dreſ⸗ 
ſur der Thiere“, a. Hachet⸗Souplet, 
auf dem originellen Standpunkte: „Um 
Thierbändiger zu ſein, iſt nur nöthig, 


daß man es zu ſein wagt, Talent iſt 
nicht erforderlich, nur einige Kühnheit. 
Ein Thier bändigen, heißt weiter nichts, 


als ohne mit der Wimper zu zucken, in 
ſeinen Käfig treten, indem man es ſo 
viel wie möglich überraſcht und aus 
ſeinem ſtarren Schreck den Vortheil zu 
ziehen ſucht, daß man es hintreibt und 


ſcheucht, wohin man es haben will...“ | 


Iſt dem wirklich ſo und iſt all' das, 
was Dompteure und Dompteuſen von 
den Schwierigkeiten und Gefahren der 


ſtenlatein, ſo muß man 
wundern, daß die Zahl der bei dreſſir— 
ten Löwen allein vorgekommenen Un— 
glücksſälle, der Attacken, die ſelbſt erſt— 
klaſſige Dreſſeure und Dreuſſeuſen zu 


überſtehen hatten, eine verhältnigmäßig 


große iſt. 

Der berühmte franzöſiſche Löwen— 
bändiger Bidel rettete einmal einem 
Diener, der durch Unvorſichtigkeit zu 


einem großen Löwen in den Käfig ges | 


tothen war, mit außerordentlicher 
Kühnheit das Leben. 


Emanuel ließ dem Retter des Dieners, 


deffen Arm im Rachen des Löwen ges | 
blieben toor, vor der Front einer Trup- | 
penabtheilung die Iapferfeitsmedailie ' 
Seit der Barifer : 
MWeltausftelung von 1878 famen die | 


an die Brujt heiten. 


„Bifiten im Lömentäfiq” in die Mode. 


Freilich war e8 ide, der die eleganten | 


Befucher und Bejucherinnen vor der 
unfaniten Berührung Durch jeine vier- 
beinigen Schüler |hüßte. Indeß zer— 
tiß auch Bidel einmal ein Xömwe den 
Schenkel und ein anderesmal padte ihn 
eine Löwin am Kopfe. Er mwäre ber- 
loren gemejen, 


mit der Beitfche bearbeitet Kätte, Meb- 
rere Wochen lang mußte er da3 Bett 
hüten, ließ fich aber nicht abhalten, mwie- 


der und wieder mit Löwen aufzutreten, | 


bis ihn ein leichter Schlaganfall, den 


er gerade bei der Drefjur im Käfige er: | 


hielt, zur Aufgabe der Arbeit nöthigte. 
Als reicher Dann lebt er in Nizza und 
dort fündet auch ein Straßenname fei- 
nen ewigen Ruhm. 

Don einem ungehorfamen Lömen 
murde in leßter Zeit auch die befannte 
Lömenbänbdigerin Clair Helliot anges 
fallen; je fonnte fih nach dem für das 
Publikum aufregungsvollen Zwiſchen— 
ſall, den Pranken des ergrimmten 
Leuen entziehen. 

Im Juli 1889 wurde der Sohn des 
Löwenbändigers Auguſt Hempel in 
Steyr von Löwen zerriſſen. 

Der Menogeriebeſitzer Kludsky büßte 
vor mehreren Jahren in furchtbarer 
Weiſe ſein Leben ein, als er ſich zum 
erſtenmale einem in Schönbrunn von 
einer Hündin aufgeſäugten Löwin ge— 
genüberſtellte, um mit ihm die Dreſſur— 
arbeit zu beginnen. Das kaum zwei 
Jahre alte Thier, deſſen Milchgeſchwi— 
ſter nichts an Sanſtheit 


Kludsky zuſammen — ein 
nen kurzer Zeit eine Leiche. 

Die Löwenbändigerin Mlle. Mar— 
auerite, Die vor einigen Jahren im Wie- 


ner Thiergarien und im borigen Frisd- | 
ling im Wiener Orpheum aufgetreten | 
it, hat vom Ringfinger an der rechten 
Hand nır mehr einen Stummel; ein | 
Dentzeichen, das ihr eines ihrer lieben 


„Kägchen“ für’S Leben mitgegeben hat. 


Der Lömenbändiger Emil Schläpfer | 


wurde im Jahre 1886 in Pirmaſens 
bon feinen Löwen zerrifjen. 

Der renommirtefte der gegenwärtig 
arbeitenden Lömwenbändiger, Aulius 
Seeth, der au in Wien im Zirkus zu 
jehen war, ber feinen über 220 Rilo- 
gramm fcehmweren Löwen „Sultan“ auf 
den Schultern aus ber Manege trägt 
und 150 bis 200 Pfund SterlingGage 
pro Woche bezieht, wurde im Sahre 
1891, als er zu Paris in der großen 
Ausftattungs = Pantomine „Nero“ 
feinen Qömwen zu viel freien Spielraum 
ließ, von den Beitien angefallen und 
ſchwer verletzt. 

Die Löwenbändigerin Miß Senide, 
eine jetzt dreiunddreißigjährige Wie— 
nerin, die mit ihrem in der Schaubu— 
denwelt des Praters nicht unbekannten 
Familiennamen Willardt heißt und 
ſeit einigen Jahren als Zirkusdirek— 
torin in Rußland reiſt, hat eine ganze 
Reihe von Abenteuern mit Dreſſurlö— 
wen zu überſtehen gehabt. Was ſie 
darüber erzählt, iſt ſelbſt pſychologiſch 


- 


fih Darüber | 


König Bittor | 


menn er fich nicht mit | 
aller Wiacht aufgerichtet und die Beitie | 


zu mwünjchen | 
übrig ließen, fprang mit einem Saße | 
gegen die Bruft des unglüdlichen Manz | 
nes und zerfleifchte fie. Blutend ftürzte | 
trauriges | 
DOpjer feines Berufes! — und war Binz | 


2 


„Prinz“, fonft der folafamfte und 
anhänglicheſt ihres Enſembles am 
——— der Vorſtellung den Ausgang. 
Als ſich Senide zum dritten Male den 
Weg erzwingen wollte, riß ſie der wü— 

| tbende „Prinz“ zu Boden und warf fich 

| über feine Bändigerin. „Ich Körte,“ jagt 

Seni deüber dieſe grauenvolle Begeben— 

heit, „meine Mutter laut auſſchreien 

und dachte, daß ich wohl kaum wieder 
aufkommen werde, aber es war keinGe— 
fühl der Angſ!, das ich in dem Momen— 
te empfand, obwohl ich in einer einzigen 

Sekunde mein ganzes Leben wieder ſah, 

ja, ich dachte ſogar an die Zeit, wäh— 

rend welcher ich noch in Halle im Pen— 
ſionat war. Bewußtlos war ich nicht, 
denn ich erinnere mich ſehr gut, wie des 

Löwen Augen wie Phosphor über mir 

leuchteten. Auf einmal veränderte ſich 


“ 


ſein Geſicht. Er, der noch eben ſo wild 
und drohend ſchien, leckte mir bittend 

das Geſicht und ſchmiegte ſich an mich. 

Da ſtürzten mir die Thränen qus den 
Augen. Ich legte meine Arme um ihn 
und küßte ihn, denn der arme „Prinz“ 

ſah ſein Vergehen ein und bat mich um 
Verzeihung. Ich hielt mich an ſeiner 
Mähne feſt, um wieder hoch zu kom— 
men, denn mein durchbiſſener Fuß ver— 
ſagte den Dienſt. Es iſt das das einzige 
Mal, daß dieſer Löwe mich attackirt 
hotte. Als ich aber nach der Heilung 
wieder in den Käfig trat, um eine erſt 
neu gekaufte Löwin zu dreſſiren, biß 
mich dieſe in den kaum geheilten Fuß 
und dieFolge war ein dreiwöchentliches 
Krankenlager.“ 

In Dublin ſollte Miß Senide am 
Schluſſe ihrer glänzenden Benefiz- 
Vorſtellung bei elektriſcher Beleuch— 
tung im Löwenkäſig photographirt 
werden. Als beſondere Poſe bat ſich der 

Photograph aus, daß Senide ihren 
Kopf in den Rachen der ſechsjährigen 
Löwin „Fatima“ ſtecke. Vlötzlich ver— 
ſagte das Licht und in demſelben ent— 
jeglichen Diomente grusb die Beitae ihre 
| gahne in den Kopf der armen Senide. 
ı Mit übsermenfhliher Anftrengung 
' reißt fie der Löwin die Kiefer außein- 
ander, wird aber nod; einmal am unte- 
; ren Theile des Gefichts qepadt und zer- 
fleifcht. Senide’3 Diener eilte herbei 
und z30q feine ohnmächtige Gebieterin 
| aus dem Käfig heraus. Sie ermachte 
| unter den Händen des Chirurgen, ber 
ihre Gefiht zujammennähte, und ihre 
erjte Sorge — eine echt weibliche — 
mar, daß ihr IchönesAntli entjtellt jet. 

KRomtefe de &., die befannte 
„Dompteufe Ariftocratique Masquee*, 
wurde vor Kurzem in Amfterdam bon 
einem ihrer Löwen am Schenfel ver= 
wundet. 

Wie wir ſchon bei ſrüherem Anlaſſe 

im „Fremden-Blatt“ mittheilten, be— 
| zieht fich die Tragödie von der „Xöiwen- 
| braut“ astf einen Löwen, der im 2e- 
| fie de öfierreichtichen Hofes war und 
| 
| 
! 





in der inziwijchen fchon aufgegebenen 
Menagerie im Nebengebäude gebegt 
wurde. Wärters Töchterlein 
Bertha war mit dem Löwen innig be— 
freundet. Als aber ein „Hauptmann 
der faiferlihen Reiterei” der Löwe ih- 
red SHerzend wurde und fie bor der 
TIraxıına, in Brautkleid und Myriben- 
franz zu ihrem langjährigen Berehrer 
aus der heißen Zone ging, um ihm für 
immer Ude zu jagen, tödtele der mii- 
thende Unhold 


Des 


das blühende Mädchen. 
Troſtlos ſtieß der Offizier dem Unthier 
das Schwert in die Kehle. Der 
wahre Kern dieſer Erzählung dürfte 
ſein, daß eine dem Löwen im Neu— 
gebäude bekannte Perſon ſich ihm eines 
Tages im ungewohnten Gewande 
näherte und von dem gereizten Thiere 
angeſallen wurde. Während die roman— 
tiſche Geſchichte von der Löwenbraut 
in die Zeit Rudolf II. zurückverlegt 
| wird, weiß die Tradition bon einem Lö- 
| 
! 
| 


| wen im Neugebäude zu berichten, der 
unter Zeopold I. jeine Wärterin zerif- 
fen hatte und auf Befehl des SKai- 
jers getödtet wurde. 
Der arme Rudondfy vom Wiener 
i Thiergarten jcheint Hachet = Souplets 
| Meinung getheilt zu haben, daß es 
| „feine Kunfi” fei, unter Löwen zu tre- 
| ten, man müjle der Beftie nur imponi- 
| ren. Der Bändigerlorbeer hat den vor- 
maligen Schneidergehülfen auh am 
fröhlichen Neuiahrstage 1900 nicht 
ruben lafjen. Auch Rudopsty glaubte, 
e3 fomme nur darauf an, „ich zu 
trauen“. $hn drängte eg, mit goldbe- 
trobdelten Laditiefeln, in ftrammge- 
fpannter Hofe, mit verjchnürter 
Sammtjade und eleganter Beitfche, fich 
einem hohen Abel und verehrlichen 
Bubliftum als Herr und Bezwinger des 
„Königs der Wülte” zu zeigen. Was 
Undere konnten, warum jollte es ihm 
nicht glüden? Er hat den leichten Sinn 
mit [hwerem Schidjal bezahlt. Er war 


Mur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per BPoft verfhidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adrefle einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke hell wieder her. 


Sreie Probe = Padete eines der merfiwür: 
digften Heilmittel werden an Alle per Roft 
verihidt, die an das State Medical Anfti- 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und körperli- 
ches Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Manncätraft, jo daß das Anftitut 
fih entjchloß, freie Probe:Padete an XWlle, 
die darum fchreiben, zu verjdiden. Es ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an irgend einer Art gejchlehtlicher 
Schwäche leiden, hervorgerufen durch Aus 
gendfünden, frühzeitigen PVerluft an -Krafi 
und Gedächtniß, ſchwachen Rücken, Varico— 
cocele order Zujammenjchrumpfen einzelner 
—— lönnen ſich jetzt ſelbſt im Hauſe ku 
riren. 


Das Heilmittel hat einen mer au⸗ 
He hat ** 


nr 


| 


alle Leiden umd Beichtverden, die dur) jahre: 

langen Mihbraud; der natürlichen Funktio— 

nen entftanden find, und ift ein abfoluter 

Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuhen an 

das State Medical Inftitute, 350 Elektron 

Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr an: 

gebt, dab hr eines der Brobe = Padete 

wünjcht, wird GFuch jolches prompt gejchidt 

werden. Tas Ynftitut wünjcht jehnlichft die 

große Klafie von Männern zu erreichen, de- 

| nen es unmöglich ift, ihr Heim zu verlajlen, 
um fid) behandeln zu laflen. Dieje freie 

Probe jedoch ermöglicht es ihmen zu erfen: 

nen, wie leicht fie von ihrer geichlechtlichen 

| Schwäche geheilt werden fünnen, wenn Die 
richtigen Heilmittel angewendet werden. Das 

Juſtitut macht feine hränfung. Aedenı 

a ber uns jchreibt, mird cine. freie 

e zugeichidt, r t in 


N 


Beſie, was jie je gebraucht haben. 


Januar, 11. 


Meine Herren: Meine Mutter, Frau Eliza Auſtin, 
von Fremont, Wis. war jahrelang beinahe invalide mit 


des Lei 


Neuralgia Ich habe mir von Ihnen “5 DROPS“ jchiden Ja; 
für verſchiedene Leute, die ſie gebrauchten und jetzt ſagen fie i 
Cine alte Dame hatte 40 Jahre fi Zleuralgis 
gelitten, Hatte beinahe Alies, von dem jiehörte, verjucht, ohne Erleichterung, Ye + 
DROPS” zır gebrauchen begann umd jegt leidet fie nicht mehr an Diejer Krankheit. J 
der jie gebrauchte, jagt, da fie das beite Dittel iit undalle fimmen im Yobe ber “5 Bi 
überein. xür das beiliegende Keld jchiefen jte mir, bitte, drei aroite laiche von “5 
ein Badet Pillen und ein Kflajter md fchiden fte fte ohne Verzögerung ab, 


fite fang an algia 
dtp, 


Samuel Epcegle, Felfvikte, 


Ahenmatisn 


1900. «m. . 


Wlfeumatisınns und jeit den legten 5 Nahren fonnte jie feine achtel Meile geben, Biä fie 


vor ungefähr 2 Monaten *5 DROPS” zu gebrauchen begann. 
verrichtet ihre eigene Hausarbeitet, etwas, was fie teit Kahren nicht thun Fonnte. 
nen Diejes ZJeugniß mit meinem Namen und dem meiner Mutter veröffentl 
ji 27. Dez. 1899. 


fie ed wünichen. 


Sie gebt jegt eine Meile und 


ichen, wenn 
Frau. S. Purdy, Waupaca, Bis. - 


“5 DROPS” iſt das ſtartſte bekaunte Spezifikum. Eeine Opiate und zan 


harmlos. 


€3 erleichtert fıft augenblidlih und Enrirt -poptin- 


Rheumatisinns, HSüftwch, Nenralgia, Magenleiden, Rüdenichmeizen, 
Altbyura, Seufieber, Katarsh, Grippe, Bräuns, Schlaflofigkeit, Nerböfi: 
tät, ncrvöjen und neuralgiihen Kopiisimerz, Ohrenfhmerz, Zahnisch, 
Serzigwäde, Waflesjudt, Malaria, jhleihende Starrjugt, ze. 


30 Tage 


[TRADE MARK.) 


fang verfenden wir, damit Krane "5 DROPS” weni 
ren fännen, eine 
bezahlt. Fine Vrobeflafhe wird Sie überzeugen. Große Flafhen (300 Dojen) 31.00, 
6 Flaihen jür 8.8. Von uns oder in alfen Upotheien zu haben. 


Ze Prodeflaihe für 10 Gents per voraus: 


SWANSON RHEUMHATIC CURE CO.,, 160-164 E. Lake Str., Chieage, Hl. 


nur Wärter und molite nobel „Domp- 
teur“ heißen. Und fo hat er denn das 
Streben nah Standeserhöhung am 
Tage der aufrichtigfien Glüdwünfche 
mit dem bischen Leben gebüßt. 

Bon der Direktion de3 Wiener 
Ihiergartens erhalten wir unter Ges 
rigem folgende Mittheilung: &3 ftellt 
jih nunmehr Heraus, daß der Grund 
des von Rudobsky begangenen Wag— 
niſſes in ehrgeizigen Motiben zu ſuchen 
iſt. Nach den Angaben der Wittwe hat 
Rudovsky ihr am Samſtag Nachmittag 
bekannt gegeben, daß er, ſobald er ſich 
im Raubthierhauſe ungeſtört wußte, 
ſchon mehrere Male bei den Löwen war, 
und daß er hoffe, in mehreren Wochen 
mit denſelben auftreten zu können, er 
werde dann ein gemachter Mann ſein. 
Am Abend wohnten die Eheleute Ru— 
dovsty dem 
bei und Frau Rudovsky, welche durch 
das Geſtändniß ihres Mannes ſehr be— 
unruhigt war, forderte ihm noch in der 
Kirche das Verſprechen ab, ſeinen Vor— 
ſatz fallen zu laſſen. Rudovsky ver— 
ſprach dies auch und übergab, bevor er 
am Montag das Haus verließ, ſeiner 
Frau die Peitſche, mit welcher er ſich ge— 
legentlich ſeiner unerlaubten Beſuche 
des Löwenkäſigs ſiets bewaffnet hatte, 
um zu zeigen, daß es ihm mit ſeinem 
Verſprechen ernſt ſei. 

Seele 
Die Delligfeit der Seftirue. 


Die Helligfeit der Sonne und der 
Sterne hat der Schweizer Phnfifer Du- 
four vergleichend gemeflen. Seine Un- 
terjuchungen ftellte der Gelehrte an dem 
Dvai von Morges am Genfer See an, 
indem er bie Helligfeit der Geftirne mit 
der Helligfeit einiger an dem Quat fte- 
hender Gasflammen verglich. Er fand, 
daß der Vollmond Diefelbe Lichtftärfe 
ausftrahlte, mie die Gasflammen in 
einem Abſtande von ſechs Metern. 
Dann nahm er den hellſten Firſtern 

es nördlichen Sternhimmels, den Ark— 
turnus im Sternbilde des Bootes, und 
ſtellte feſt, daß er ſich nunmehr 2000 
Meter von der Gasflamme entfernen 
müßte, um ſie in derſelben Lichtſtärke 
erſcheinen zu laſſen wie jene Sterne. 
Daraus zog er den Schluß, daß der 
Arkturnus 110,000 mal weniger Licht 
qusgäbe, als der Vollmond. Wenn 
man nun nach früheren Meſſungen an— 
nimmt, daß der Vollmond 300,000 mal 
weniger Licht als die Sonne zur Erde 
ſendet, ſo ergibt ſich, daß die Lichtſtärke 
des Arkturnus 33 Milliarden mal ge— 
ringer iſt als die der Sonne. Auf die— 
ſelbe Weiſe prüfte Dufour die Licht— 
ſtärke anderer Sterne und fand die der 
Vega etwa ebenſogroß wie die des Ark— 
turus, während die hellſten Sterne des 
Großen Bären noch erheblich weniger 
Licht zu uns herabſenden, nämlich 120 
Milliarden mal weniger als die Sonne. 


In5 Tagen 


garantiren wir eine pofitive Heilung von Ba: 
ticoccle (Krampfaderbrud) mittels unferer 


Elettriihchemiihen Methode 
ohne itgendiwelhe Schmerzen, Mefler, 
binden oder Abhaltung vom Gefhäft. 

Wir zeigen nnd beweijen es alien Beiden: 
den, dab unfere Methode dieje Krankheit 
beilt. Sprecht vor und überzeugt Euch. Keine 
Bezahlung, bis Ihr zufriedengeftellt jeid. 

Elektrizität ift Zehen. 

Unjer Dispenjary ift mit all’ den neueften 
eleftriihen Erfindungen, einjchlieblih der 
X:Etrablen, ausgeftattet. 

Konfultation frei für alle Jugendjünden, 
unnatürliche Berlufte, verlorene Mannbars 
teit, Nervenzerrüttung, Nieren» und Blajen: 
leiden, Strilturen, Blutvergiftung, Gonorrs 
boca u. f. w. iverden in merkwürdig furzer 
Zeit geheilt. Dreikiga Jahre Erfabrung. 

Ganz galeih, was Eıre frühere Erfahrung 
war, wir heißen Euch mit einer freien Uns 
terfuhung milllommen und geben eine ehr: 
fihe Meinung über Euren Fall ab. 

Heilungen garantirt oder feine Zahlung. 


% Strahlensüinterfudhung frei für Alle. 
Falls Ihr auswärts mohnt, jhidt Brief: 

marfe für Bub und Fragebogen für Bes 

handlung im Haufe, Ehiebt e8 nicht auf. 


Dr. Green Medical Dispensary, 


48 Van Buren Strasse, 
Dritter Floor, =» Chicago, ZU. 
Sprehitunden 9 Borm, bi 8 Abends — 
Sonntagd nur von 9 bi3 12 Mittags. 
17d3,jondifr* 


Schwache, nervöſe Perſonen, 


oeplagt von Hoffnungslofigkeit und [hledhten Eräu. 
men, erjhöpfenden Ausflüffen, Bruft-, Rüden» und 
Ropfigmerzen, Haarausfall, Ubnahme des Gehörs 
und Gefihis, Katarrh, Ausihlag, Erröthen, Yite 
en, DEsgEDEN, SenaB@EHN, rübfinn, u. |. w., 
fahren aus dem „Menfchenfreund“, zurerläjfiger 
ärztlicher Rathgeder für Jung und Ult, wie infad 
und bikig Befchlechtsfranfheiten und gel n der 
—“ gan geheilt und dc Gelunde 
eit und Frohinn wiedererlangt werden fünnen. 
— Ga:ız neueß Heilverfahren, 
=> iefe# außerordentlich intereflente und lehre 
reihe Dud wird nah Empfang bon 25 Gents 
Briefmarten verfiegelt verjandt von der 
PRIVAT KLINIK, 181 6ih Ave., Now York, N.Y. 
Geo, A. Christmann, D. D. S. 3.0. Dowd, D. D, S, 


Dis, Christmann & Dowd, 


Zahnärzte. 
Suite 1202 Masonic Temple. 


Frubee bis zum Jahre 1895 im Stactsyeitun+ss 
bäune, Baug.dbiirion, li 


Ab⸗ 


eder ſein eigener 


— ———— 


Deuter Frbamnen. Sau 


IHR: ji 


firchlichen ‚ Gottespienfte | 


jeb4 fodibo—feb28 


Jetzt iſt die Zeit 


Nugen zu ziehen aus der berühmien lies 
Methode, angewandt von denz berühmten Gi 
at 


Ar 

Shübt umd fräftigt den Körper gegen bie Bay 
Gen Wechjel, die in biefer Jahreszeit aden⸗ 
Schütt Euch gegen die Unbilden undSchneeflirtne des 
nabenden Winters, Ein leichter Huften oder 
der Lungen oder Lungenröhren ——— t 
werden, damit er nicht durch den plö Temdera·⸗ 
turwechſel in ein unheilbares Leiden a 
Keine Jahreszeit erfordert mehr falt » 
Aufmertjamteit bei allen Krankheiten des > 
der Kehle, Lungen ımd Lungenröhten, als Die ges 
gerivärtige, und kein Behaudlun —* wird jo 
Ichnell, radifal und gründlich alle ten biefen 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als Die, an= 
gewandt bon bein berühmten Aineflichen Arzt Ge e 
Wo Eban, Deifen —— wu! jare 
Hetlungen bon jheinbar boffnungslofen 
ganze Yand in Erfiaunen verjegen. Gte Maren eine 
Offenbarung für den ärztlichen Stand foinehl ie 
für das Bublitum, und Tauiende bezeugen täglich 
ibre großen Worzüge — Zaujende, Die Dom anberen 
Aerzten al? abjolut hoffnungslos aufgegeben Maren. 
Diefe Mittel find in China jeit urbenflidden 
im Gebraud; fie find keine Experimente, denn fie 
haben vie_frmchtbarfte und gaeinndeite Ration 0. 
föniren. Da fie rein vegetabiliich find, wirken fie 
nich? nur al® Arznei, fondern aud ald Rabrangs- 
mittel und ftärfen und fräftigen jedes Organ Und 
jeden Theil des Körper und entfernen krank· 
beiten Buftände aller Art. Unter ihrem Ginfluß 
verihwinden wie Dich Sauber alle Krankheiten des 
Magens, der Leber und Nieren, RAbens 
watismus, des Blutes, der Samt und bes 
Nervenipitems, ale Gebrehen bee Wihz- 
munasorgane, den raum und SKinkern 
jeden Alters eigenthümlidhe Krankheiten und alle bet« 
alteten und fomplizirten Leiden jeber Art, bie bon 
Anderen al3 unbeilbar erklärt worden waren, Sprecht 
vor umd jehet die Tauiende don Zeuonilfen Bon 
wohlbefannten Leuten, denen Gefundheit, Beben And 
Glüdjeligfeit wiedergegeben wurde durch bie t, 
welde die Natur jo reichlich für das Wahl der 
Menjchheit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nicht®, das jchädlich tft, gehdrt zur 
diefem Behandlungsiuftem, dab nd als eim talcher 
Seaen für die Kranken und Leidenhen don Chicago 
und des unliegenden Landes eriwieien hat, 


n es 
durch dieſen berühmten Spezialiſten hier ngeſube 
90 Tons 


wurde. Schiebt e8 nicht anf, bi8 es au fpät 


dern fommt und interfucht jofort. Kommt mit den 
+ 


hartnädigften nnd hromifchen Leiden und fihert 
feine chriihe und willenfchaftlihe Meinung, 

für Euch thun läht. Er erweckt feine falten 
nummen und macht feine falihen MWerip 

fondern gibt Euch feine ebrlihe Meinung, PR 
für Cu thun läkt, md eine aöihriehens Barantıe 
einer deuernden Helımg im jedem ” der er 
überximmt. Konfuftation ift immer frei. &periell 
niedrige Preije während diefes Monats für Alle, 
die wegen Behandlung vorfprehen. Merft Eu die 
neue Adrefie feiner großen und hübfhen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild’s. 


Stunden 10-8, Sonntags 104. — Uusiwärtige 
Batienten foliten Briefmarke für Fragebögen jhiden, 
Heilung brieflih garantirt. 


55 per Monat 
einſchließlich Medi; 


bezahlt für alle mediz i⸗ 
niſche Behandlung in 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


Zimmer 211 und 212 
Chicago Houie 
Gebäude, a 112 A 
Glart Str., Ede Wat» % 
ington Gtraße. 
. AM... 
nern, rauen und Kins 
dern pofitin und dauernd geheift im 80 Hih GE 
und da? Bruhband für immer um 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder 
Geihäft. ine gefhriebene Garantie ı 
länglien Kur in jedem falle gegeben. 
fahmännifeh angepaßt und garantirt, DaB 
Brud halten für Leute, die feine Beband 
Sämorrhoiden, Filteln © % 
und alle Krankheiten des Wfters 
geheilt dur neue und jmerziofe M 
—8* er niemals fehliälagen. 
eugniflen. 
Prrantneiten des Ropfes, Rehle umb 
Rheumatismus, Hauts, Blut: und W 
ten, Rrantheiten des Magens, Beben, 
Blafe, Krankheiten der zum und Kinder 
Sbroniichen oder Privat:Frankheiten im 
Stadium, die von Underen als 
geben worden iparen, puren 2 
seheilt zu dem möglichkt —— 
cagos leitenden und erfo 
Zonfultation immer frei. 


Abends Mittwochs von 9 Uhr Borm, 
Abends, Sonntags don 9 bis I E 


Anfere Süd Edicago Offe 


fung erhältlich ift, 
Susbın 9-12, 1-5 


ie fön- 


8 peobis 


# 


Sprehftunden von 9 Uhr Berm. bis Rn = 


i lichkeit Sein ei 
18 —— Bed E — 
unðd Commercial Uve., gelegen, wo d * 


SL, 


WORLD’S MEDICAL 


jo 
ler. Sie heilen 
—— Ara 
leiden und 


| Rrivathoipital. 
| (Dame) behandelt. 


Reine Bezahlung, vo toir en & 
ihletätrantpeiten irgendimeldder Urt, 3 
Samenftuk, verlörene ‚bei 


örung; Unreinigtei lute —R 
chiag jeder Art His, 2 
lauf n.j.0.— 
Wo Undere aufhören zu turiren, gi 


wir zu turiren! Freie, Aamiu 
Se i.— Stunden: 9 Uhr Wi 


den Dionat. — Schmeidet Died -Stunbe 
te 





Ironinz Brandenburg. 
Berlin. Der frühere Iangjährige 
y eftor der Neuen Eharitee, Gottlob 
' Krüger, ift in Bad Nauheim im Alter 
bon 85 Jahren geftorben. Krüger trat 
* fein Infpeftoramt am 1. Februar 1853 
an und befleivete es bis zum 1. April 
1885. — Der frühere Regierungspra- 
fivent von Potsdam, Wirklicher Geh. 
 Dber-Reg.-Rath Carl von Neefe ift im 
Alter von 79 Jahren hier geftorben. — 
Adolf Frievrihd Schmartom, Wirfl. 
Geh. Ober-Regierungsrath und Mint- 
fterialdirettor a. D. ift in feiner Woh- 
nung, Köthener Straße 37a, einem 
Schlaganfalle erlegen. — Der unver- 
ehelichten Augufte Pleb, die jeit 43 
Sahren in der Familie der vermittme- 
ten Frau Hauptmann v. Schulhen- 
dorff ununterbrochen in Dienften jteht, 
ift von der Kaiferin ein goldenesKtreu: 
mit der Infchrift „ür treue Dienite“ 
verliehen worden. — Die 45 Jahre alte 
Frau bes Moltereibejigers AuguftBöd, 
Süneburgerftr. 27, hat ihren Mann 
mit dem 26. Kinde beſchenkt. Bon »er 
großen Kinderſchaar leben noch 10; 15 
Knaben folgten in der Geburt aufein— 
ander. — örſchoſſen im Bette aufge— 
funden wurde der 19jährige Schreiber 
Max Koſchinsky, der bei ſeinen Eltern 
Sohanniterftraße 11 wohnte. Die Ku- 
gel war dem lebensmübden jungen Dtann 
in’3 Herz gegangen und hatte ven Tod 
“auf der Stelle herbeigeführt. Xiebes- 
gram gilt ala Urfache desSelbſtmords. 
— &n der Herberge Stoppenftraße 5 hat 
fich der 42 Zahre alte Mühlenbauer 
Sohn Koplin erhängt. Der Mann 
mar gänzlich mittellos. Er ging jeden 
Tag weg, um Beihäftigung zu Juden, 
fand aber feine. — Erfroren aufgefun- 
den wurden der obdachlofe Arbeiter 
Landed auf einem Lagerplaß in ver 
Frebbinerftraße, und der 40 Jahre alte 
Arbeiter Yojef Popp. 
Charlottenburg. Land⸗ 
ſchaftsmaler Theodor Hennicke iſt in 
ſeiner Wohnung nach kurzer Krankheit 
geſtorben. 
Potsdam. Durch Kohlendunſt 

erſtickt iſt der Gardeducorps Marx von 
derd. Esfabron, welcher ala’Burjche Des 
Lieutenant3 Grafen Hochberg abcom= 
manbdirt mar. Der lektere hatte feine 
Pferde im Haufe Behlertsftraße 26 
untergebracht, mofelbjt über dem Stall 
der Burfche jchlief. Marr hatte fich, 
nachdem er den Dfen geheizt, zur Ruhe 
begeben und ift dann in der Nacht cr= 
ftidt. 


BrovinzDftpreußen. 


Königsbera. Geh. Juftigrath 
Dr. Saltomsti, Profeffjor des römi- 
ſchen Rechtes an der hiefigen Univerfi- 
tät, ift im Alter von 61 Jahren geftor- 
ben. 

Snfterburg. Die Straffammer 
perurtheilte ven Arbeiter Albert Breit- 
fchneider aus MWopnothen wegen Pfer- 
debiebftahl3 im mwieberholten Rüdfalle 
zu jehs Jahren Zuchthaus und ben 
Schneider Zulius Below aus Woyno— 
h then wegen deflelben Verbrechens zu 
e- - i Jahren Gefängnif. Beide Diebe 
5 u einen großen Theil ihres Lebens 
B: im Zuchthauſe geſeſſen. 

KRaitenau. Der Rentenempfän- 
ger Yelftat hatte feine Verwandten ın 
Tutjchen befugt ; auf der Rüdkehr ıft 
er infolge der Anftrengung und Kälte 
ermattet niedergefunfen und erfroren. 

LHyd Am Wiederaufnahmenverfah- 
ren wurde der StellmacdhermeifterGott- 
lieb Grönig aus Sendburg, der wegen 
Meineid3 zu drei - Jahren Zuchthaus 
berurtheilt worden war und ein Drit- 
tel der Strafe bereits verbüßt hat, jebt 
bom Schmwurgericht freigejprochen. 


Provinz Wejtpreußen. 


Danzig. Wegen betrügerifchen 
Banterotts verhaftete die Criminalpo- 
lizei die Schneider Johannes Czer— 
winski'ſchen Eheleute. Czerwinski be—⸗— 
trieb jahrlang ein feines Herrengarde— 
robengeſchäft. — Der Njährige Hilfs— 
rangirer Jung, welchem auf dem 
Bahnhof ein Bein abgefahren wurde, 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Er 
hinterläßt eine Frau mit zwei Kin— 
dern. 

Elbing. Das Schwurgericht ver— 
urtheilte den 29 Jahre alten Poſtaſſi— 
ſtenten Friedrich Müller von hier wegen 
Unterſchlagung in acht Fällen im Ge— 
fammtbetrage von 11,590 ME. zu dier 
Jahren Gefängnip. 

PBr.- Friedland. Nach länge- 
tem Leiden ftarb der emeritirte Qehrer 
Eogert, Ehrenbürger unjerer Stadt. 
Vom 1. Dezember 1843 bis 1. Ofto- 
ber 1894 mwar er an der hiefigen Stadt: 
Thule 'thätig. Sein 50jähriges Yubi- 
laum brachte ihm reiche Bemeife der 
Anerlennung. — Das Wohnhaus des 
Zifchlermeifter® Pennig und zmei 
Kahbargrundftüde find niederge- 
brannt. 


Provinz Pommern. 


Greifenhagen. Landbrief— 
träger Stied hierſelbſt iſt wegen Un— 
lerſchlagung und Urkundenfälſchung 
verhaftel und dem hieſigen Gerichtsge— 
fängniß zugeführt worden. 

Greifswald. Die Diamant— 
2 Hochzeit konnte der Lehrer emer. Zub: 
wig Brandenburg hier mit feiner Ebe- 
“ feiern. Der Jubilar, der das Alter 
Don 82 Jahren erreicht hat, erfreut fic) 
no) guter geiftiger und förperlicher 
Müftigkeit, die SOjährige Yubilarin 
mied in lehter Zeit mehrfach durch 

Müllergefele Friß 
auje aus Damgard hatte fich wegen 
tlichteitäverbrechens zu berantiwor- 
Der Gerichtöhof erfannte auf 1 

t 6 Monate Zuchthaus. 
jedom. Knaben, die Abends 
Bollwerk famen, bemerkten unterm 
 eivas, da3 fie für untergegange- 
Zeug hielt. Als fie daran zogen, 
ien plößlich die Leiche des etwa 70 
abre alten ftädtifchen Arbeiter Krü- 
‚Er Be“ — ex An 
um! iſcheſpüle auszueiſen. 


ı 


; jeben- 


| da Hilfe nicht 


unter } furt in ber $ 
| Befeis 


Provinz Schles.⸗ 

Altona. Der frühere Rechts in⸗ 
walt Ratjen, der ſeinerzeit viel von ſich 
reden machte, von der Rechtsanwalt: 
fchaft ausgefchloffen wurde und dann 
Rechtsconjulent murde, fürzte eine 
Treppe hinunter; er wurde nach dem 
Krantenhaufe verbracht, mo er bald 
darauf verjchied. 


Brundbüttelerhafen. Ar— 


beiter Djtermann von bier fiel beim: 
Kohlenbunfern aus einer im Binnen= 
hafen liegenden Hulf in einen Dam 
pfer vom Ded in den Kohlenraum, al3 
er den mit Kohlen gefüllten und hod- 
gezogenen Korb erfaffen wollte. Diter- 
mann erlitt bei dem Sturz einen 
Rüdenbrucdh, der den Tod nach mweni- 
gen Stunden zur Folge hatte. Der 
Verunglüdte hinterläßt eine Frau mit 
jfieben minderjährigen Kindern. 

Kiel. Wegen Gemaltthätigfeit bei 
einem Aufruhr gegen einen Vorgejeb- 
ten, wegen Achtungsverlegung und Ge= 
horfamävermweigerung, Jomwie wegen un 
erlaubter Entfernung ift der Oberma= 
trofe Jürgen Küfter vom Kriegsichirf 
„Sachien“, der der dritten&ompagnie 
der erjten Matrojen - Dipvifion ange— 
hörte, durch friegsgerichtliches Urtbeil 
zu jeh3 Kahren Zuchthaus und “Ent 
fernung aus der Marine verurtherlt 
worden. 

Provinz Schleſien. 

Breslau. Im 83. Lebensiahre 
ſtarb der hieſige Domproſt Peofeſſor 
Dr. Probſt, Hausprälat des Papſtes. 

Guhrau. Der in der hieſigen 
Zuckerfabrik bei der Schnitzelmaſchine 
beſchäftigte 24jährige Arbeiter Licht— 
ner aus Juppendorf kam dem Getriebe 
zu nahe und erhielt von einem Der 
Kolben einen fo mwuchtigen Schlag an 
den Kopf, daß derfelbe beinahe vom 
Rumpfe getrennt wurde. Der Tod des 
fehr tüchtigen Arbeiters trat auf der 
Stelle ein. 

Liegnit. Wegen Majejtätsbe- 
feidigung ift der Arbeiter Stirn zu 
fehs Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Nachdem er fich eine Ber: 
legung an der Hand zugezogen, begab 
ficd Stirn, der arbeitälos war, am 11. 
November auf die Polizei, um einge- 
fperrt zu werden. Als man ihm fagte, 
e3 liege fein Grund vor, ihn einzufper= 
ren, jtieß Stirn fchnel eine Majeftät3- 
beleidigung - aus. Nun murbe jein 
Wunſch ſofort erfüllt. 

Löwenberg. In der Krätzig— 
ſchen Maſchinenfabrik gerieth der 24= 
jährige unverheirathete Heizer Butich 
aus Stampitdorf, bei der Bedienung 
einer Zofomobile, wahrfcheinlich Durch 
Ausgleiten, mit dem Kopfe zmwifchen 
Keffel und Schwungtad, jo daß der 
Kopf total zermalmt wurde und der 
lofortige Tod eintrat. 


Provinz Bofen 


Pofen. An den ftäbtifchen Schu- 
len it es denjenigen Lehrern, melche 
den fafultativen polnifchen Spradhun= 
terricht ertHeilen, vom Kreisjchulin- 
ipeftor verboten worden, häusliche Ur- 
beiten im Bolnifchen aufzugeben. 

Snomrazlamw. Das Schöffen: 
gericht verurtheilie den Wirthichafts- 
Aufjeher Schul zu 150 Marf Geld: 
ftrafe bezw. 4 Wochen Haft, meil er 
feinen Namen Szulc geichrieben hatte. 

Gnefen. Wegen fahrläffiger Tod- 
tung des Arbeiter Raubut, welcher ei= 
nen Dampfpflug bediente und dabei 
zerqueticht wurde, wurde der Schmied 
Wegener aus Latfomwo, in deifen Hän- 
den die Leitung der Majchine lag, zu 
jeh3 Monaten Gefängnif verurtheilt, 

Kolmar i. B. Der Kutjcher 
Guftan Kroll des Vorwerks Steinach 
jollte feine Herrin von der Bahnhalte= 
jtele Milfeh abholen. Aus Unvorfich- 
tigfeit fuhr er über den Bahnkörper 
gerade in dem Augenblid, ala ein Ar 
beitäzug die Stelle paffirte. Die Ma- 
Thine erfaßte das Gefährt und zer- 
trümmerte e3 vollitändig. Dem Kut- 
fcher wurde buchftäblich der Kopf vom 
Rumpf abgefahren; auch die beiden 
fehr werthoollen Pferde wurden getöd- 
tet. 

Liffa. Bon einem Pferde erfchla- 
gen wurde der Artillerift Inabüchler 
aus Zitterthal bei Hirfchberg in Schle- 
fien. Der Verunglüdte war in dem 
Stalle an der Mittelziele mit dem Füt- 
tern bejchäftigt, ala plöglich ein Pferd 
ausjhlug und denfelben fo ftarf an bie 
lIinfe Schläfe traf, daß der Tod fofort 
eintrat. 


Provinz Sadjfen. 


Benähaufen Der Gemein: 
dediener Keiner wurde im Ylußgraben 
todt aufgefunden. Keiner, ein jchon 
bejahrter Dann, hatte feit einigen Ta- 
gen über Schwindelanfälle geklagt; 
er ift bei Ausübung der Nachtwache 
wahrfcheinlic” infolge eines folchen 
Anfalls in's Waſſer geſtürzt. 

Bindersleben. Der bei dem 
Landwirth Hermann Bach beſchäftigte 
Futterknecht Otto Gottſchalk hatte das 
Unglück, beim Futterholen mit einer 
Traglaſt auf dem Rücken auszugleiten 
und die Treppe hinabzuſtürzen. Gott— 
ſchalk zog ſich dabei ſchwere Knochen— 
brüche zu. 

Erfurt. Die hochbetagte Witt— 
we Moritz, geb. Otto, hat ſich in ihrer 
Wohnung erhängt. — Auf dem Güter— 
bahnhof wurde der 30 Jahre alte Ei— 
ſenbahnarbeiter Kühn von einer Ran— 
girmaſchine tödtlich überfahren. Kühn 
hinterläßt eine Frau und ein Kind. 

Wittenberg. Auf dem hieſigen 
Poſtamt wurde der erſt 18 Jahre alte 
Poſtgehilfe Vetter aus Kemberg unter 
dem Verdacht der Unterſchlagung in 
Haft genommen. Der leichtſinnige 
junge Mann ſoll die Unterſchlagung 
von Poſtanweiſungen im Geſammtbe— 
trag von etwa 800 Mark bereits ein⸗ 
geſtanden haben. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Mit einer Schu 
wunde im Kopf wurde der > 
Kaufmann Wilhelm Erich aı 


J— 


26jährige 
18 Quer⸗ 


Sahet, befinbfigen _Cifenbahnzuges, | 
Die Räder gingen dem Unglüdlichen 


über ben Iinten Arm, der vollftändig 
abgefahren wurde. 

Behrenfen Der Bahnmwärter 
MWitttop von bier, welcher feinem 
Schwager auf der an der „Sched- 
mühle“ vorbeifließenden Remte beim 
Eifen half, fam mährend der Arbeit 
dem Triebwerk der Waſſermühle zu 
| nahe und wurde von einer Schaufel des 
ı Rabes fo unglüdlich getroffen, daß er 
| mit zerfchmettertem Kopf auf ber 

Stelle todt blieb. 

Goslar. Erhängt aufgefunden 
wurde auf dem Orundftüde Jafobi- 


jtraße No. 26 der Maurergefelle Fer= 


dinand Hartmann von hier. lleber den 
Bemwegarund zum Selbftmord hat fich 
Beitimmtes nicht Feititellen laffen. 
Stadt Nehbburg Als Herr 
K. Kopp mit feiner Frau, geborenen 
MWilkening, mittelft Bahn nad) Stol- 
zenau fahren wollte, jant die Frau auf 
| dem Bahnhofe plögli vor ihrem 
Manne nieder und war nach wenigen 
Minuten eine Leihe. Ein Herzichlag 
hatte ihrem Leben ein Ziel gefegt. 
Provinz Weſtfalen. 
Berleberg. Beim Baumfällen 
verunglückte der Waldarbeiter Auguſt 
Heß aus Laibach. Derſelbe wollte 
einen Baum umſägen, als letzterer 
plötzlich umfiel und den Arbeiter unter 
ſich begrub. Schwerverletzt wurde 
Heß in das hieſige Krankenhaus ge— 
bracht. 

Camen. Als die 10jährige Emma 
Schneider von hier auf die Petroleum— 
lampe Oel nachgießen wollte, entzün— 
dete ſich letzteres und ergoß ſich über 
die Kleider des Mädchens, die im Nu 
in Flammen ſtanden. Auf das Hilfe— 
geſchrei des Kindes herbeieilende 
Hausbewohner konnten zwar dasFeuer 
löſchen, jedoch ſind die Brandwunden 
des Kindes derart ſchwer, daß es wohl 
nicht mit dem Leben davonkommen 
wird. Die Eltern waren vom Hauſe 
abweſend. 

Dortmund. Ein bedeutendes 
Geſchenk iſt der Stadt zugefallen von 
einer früheren Dortmunderin, der 
Gattin des verſtorbenen Geheimen 
Commerzienrathes Duden in Brüſſel. 
Sie ſchenkte mit ihrem Gatten ſchon 
früher 250,000 Mark für die Errich— 
tung eines Wöchnerinnen-Aſyls; jetzt 
hat ſie der Stadt 40,000 Mark über— 
wieſen für den Bau eines eigenen Ge— 
bäudes für die Stiftung. 

Rheinprovinz. 

Köln. Der aus der Arbeiterab— 
theilung zu Ehrenbreitſtein entflohene 
Soldat Michel überfiel eine die Chauſ— 
ſee nach Poll paſſirende Frau, be— 
raubte und vergewaltigte ſie und warf 
ſie alsdann eine Böſchung hinab. Auf 
das Hilfegeſchrei der Schwerverwun— 
deten hin eilten Hafenarbeiter herbei 
und überlieferten den Attentäter der 
Polizei. 

Barmen. Bei einem Brande in 
der Leimbach erſtickte durch Rauch der 
Bandwirker Wilhelm Rüggeberg; ſeine 
Tochter liegt lebensgefährlich darnie— 
der. Der Brand konnte bald gelöſcht 
werden. 

Burſcheid. Der hieſige Män— 
nergeſangverein feierte das ſeltene Feſt 
feines jechzigjährigen Beitehens. In 
den le&ten drei Jahren blühte der Ver: 
ein unter der Leitung des Mufifdirec- 
tor3 Ferdinand Ris auf’3 Neue auf. 

Mülhbeima. Rh. Bei Gelegen- 
heit der Ummandlung der Firma Fel- 
ten und Ouilleaume Garlswert Müh- 
heim a. Rh. in eine Xctiengefelfchaft 
unter der Firma Felten u. Guilleaume 
Carlswerk Actiengeſellſchaft haben die 
bisherigen Inhaber, Commerzienrath 
Theodor Guilleaume und Max Guil— 
leaume, dem bereits vorhandenen Un— 
terſtützungsffonds für ihre Beamten 
und Arbeiter eine Schenkung von 
500,000 Mark zugewieſen. 


Prov.Heſſen⸗Naſſau. 


Kaſſel. Der Corps-General— 
arzt a. D. Dr. Kuckro iſt, 87 Jahre 
alt, geſtorben. — Der Kaufmann Ja— 
kob Weinſtein wurde von der Straf— 
kammer wegen Betruges zu einer Ge— 
ſammtſtrafe von 10 Monaten Gefäng— 
niß verurtheilt. 

Homburg v. d. H. An Stelle 
des verſtorbenen Dekans Voemel wur— 
de der hieſige Stadtpfarrer Wagner 
zum Oberpfarrer der Stadt Homburg 
einſtimmig gewählt. Die Stelle des 
Stadtpfarrers kommt nunmehr zur 
Ausſchreibung. 

Offenbach a. M. Als die 
Wohnung des Muſiklehrers Bertuch 
ungewöhnlich lange verſchloſſen blieb, 
wurde zur Oeffnung derſelben geſchrit— 

| ten; man fand das Ehepaar Bertuch 
bewußtlos vor. Der Mann gab nod) 
Lebenzzeichen von fih und wurde in’3 
Krankendaus gebracht, während die 
rau bereits todt war. Das Ehepaar 
hatte fich vergiftet. 

Warburg. Der frühere Amtöge- 
rihtsfhreiber Pape hat fih in ftarf 
angeheitertem Zuftande. Abends auf 
dem Nachhaufewege auf eineBant hin- 
ter der Mauer gefegt, ift eingejchlafen 
und in der Kälte erfroren. 

Wiesbaden. Bei dem Privatier 
Wilhelm in der Oranienftrake wurden 
Wertpapiere und Schmudfacden im 
Werthe bon 7000 Mark geftohlen. — 
Der Füſilier Dreſcher von der 8. Com— 
pagnie des 80 Regiments wurde als 
— Agitator verhaf⸗ 
et. 


Mitteldeutſche Staaten— 


Arnſtadt. Ein großer Brand 
hat hier gewüthet. Derſelbe war in 
dem Fleiſchwaarengeſchäft von Conrad 
ausgebrochen, wahrſcheinlich in der 
Räucherkammer, und hatte bald das 
nebenſtehende Haus des Tiſchlermei⸗ 
ſters Markgraf in Flammen geſetzt. 
Von hier aus verbreitete ſich das Feuer 
auf die Hintergebäude der in der Ba- 
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Bifhleben. Einen jähen Tod 
hatte der etwa 60 Nahre alte, unver- 
heirathete Rentier Hartung. Während 
er Abends in Gemeinfchaft mit feiner 
MWirthichafterin in der Wohnftube jaß, 
ſank er plögli, vom Herzichlage ge= 
troffen, auf das Sopha zurüd und ver- 
fchied auf der Stelle. 

Braunfhmeig. Wegen Mein- 
eids erfannte das hiefige Schwurge- 
richt gegen den Locomotivführer Ernit 
Scherf aus Rirdorf auf 34 Sahre 
Zuchthaus. 

Mihla. Im nahen Dorfe Ebens— 
hauſen entſtand Nachts in dem Gehöft 
des Landwirths Chriſtoph Lerp Feuer, 
welchem leider auch ein Menſchenleben 
zum Opfer fiel. Das Feuer verbreitete 
ſich ſo raſch, daß der Beſitzer des bren— 
nenden Hauſes, ein 70 Jahre alter 
Mann, keine Zeit mehr fand, ſich zu 
retten und in den Flammen umkam. 

Stadtoldendorf. Ein ſchwe— 
rer Unglücksfall mit tödtlichem Aus— 
gange ereignete ſich auf dem Güter— 
bahnhofe. Der etwa 18 Jahre alte 
Knecht Robert Fedder des Gutsbe— 
ſitzes Bartlingck gerieth beim Abfahren 
von Kalk unter die Räder des ſchweren 
Wagens, welche ihm über die Bruſt 
gingen. Den ſchweren Verletzungen iſt 
Fedder bald darauf erlegen. 

Seebad. Ein Tjähriger Knabe, 
Sohn des VBürgermeifterd, wurde, ala 
fein älterer Bruder und deifen Freund 
im Zimmer mit einer Piftole fchoffen, 
bon einer Kugel fo unalüdlich getrof- 
fen, daß er mit durchbohrtem Herzen 
augenblidlich todt niederfanf. 

DVDiefelbad. Bon einem jchme- 
ten Schidfalsfchlag wurde der Land- 
wirt und Maurermeifter Stübritz 
heimgefuht. Während er in der 
Scheune an der Drefchmafcine beichäf- 
tigt war, plaßte die Trommel berjel- 
ben. Dabei wurde ihm das line Bein 
derartig verlegt, daß e3 amputirt wer- 
den mußte. 


Sadjen. 


Dresden. Hochbetagt ijt hier 
nach mehrjährigem Leiden der Geh. 
Medizinalrath Dr. Johann Tyriedrich 
Wilhelm Staude gejtorben. Der Ent- 
Ichlafene, Ritter des Verdienftordenz, 
war zulegt Oberarzt am Kreiskran— 
tenftift zu Zmidau. — Na 42jähri- 
ger Lehrthätigfeit Jchied der Direktor 
der 1, Bürgerfchule, Mori Kleinert, 
aus dem Amte. — m benachbarten 
Plauen wurde der 39 Xahre alte, in 
Löbtau wohnhafte Kupferfcehmied 
Friedrich Krüger von einer Locomotive 
überfahren und getödtet. 

Colmnitz. Die Hebamme ver— 
ehelichte Eidner wurde in dem durch 
den Rittergutsbezirk fließenden Mühl— 
graben in einer zum Waſſerſchöpfen 
benutzten Stelle todt aufgefunden. 
Man nimmt an, daß die Verſtorbene 
beim Waſſerſchöpfen ausgerutſcht und 
in das Waſſer gefallen iſt. 

Crimmitſchau. Den Webern 
Brückner und Kraft, bei der Firma 
Grimm und Albrecht in Arbeit ſtehend, 
iſt die ſilberne Medaille für Treue in 
der Arbeit verliehen worden. 

Leipzig. Im 94. Lebensjahre 
ſtarb das penſionirte Theater- und 
Gewandhausorcherſtermitglied Fried— 
rich Robert Sipp. Richard Wagner 
war in ſeinen Jugendjahren ein Schü— 
ler Sipp's. — Aus Furcht vor Strafe 
wollte ſich der 13 Jahre alte Schul— 
knabe Edgar Eydner von einem Eiſen— 
bahnzuge überfahren laſſen. Der 
Knabe wurde von der Maſchine zur 
Seite geſchleudert, wobei er ſchwere 
Verletzungen erlitt. 

Noſſen. Tödtlich verunglückt 
iſt bei den Triebiſchthal-Arbeiten der 
22 Jahre alte Maurer Oswald Leon— 
hard aus Tanneberg, welcher von her⸗— 
niederſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet 
wurde. —Im benachbarten Deutſchen⸗ 
bora, vor dem Benedir’fchen Rejtau- 
tant, erfchoß fih der 25 Jahre alte 
Handlungsgehilfe Dreßler aus Mei: 
Ben. 

Rottwerndorf. In dem 
Schmitt & Hermann’fchen Stein 
bruche find die Steinbruchdarbeiter 
Karl Michel au3 Kleinfchodau i. B., 
23 Jahre alt, und Mar Findeifen aus 
Rottwerndorf, 19 Jahre alt, durch) 
hereinbrechende Schuttmafjen verjchüt- 
tet worden. Tindeifen, welcher jchon 
im borigen Yahre einmal zu Schaden 
gefommen ift, erlitt einen Beinbrud); 
außerdem wurden ihm ein Arm aus= 
gerenft und innere Verlegungen zuges 
fügt. Sein Wrbeitsgenofje Michel er- 
litt fo fehmwere Verlegungen, daß er 
gleich darauf verftarb. 

Riefa. Eine wadere That führte 
der 12jährige Schulfnabe Albert 
Petold aus. Ein fünfjähriger Knabe 
war beim Iummeln auf der Döllnig 
oberhalb des Wehres auf Shmaches Ei3 
gerathen und eingebroden. Raſch 
entichlofien legte fich der mit noch an= 
deren Knaben anweſende Albert 
Pegold an der Einbruchsitelle platt 
auf’3 Eis und fo war es ihm möglich, 
das Kind zu erfaffen und ihm das Le- 
ben zu retten. 


Hefien-Darmftadt. 


Darmjtadt. Weikbindermeifter 
Klod, Lautefhlägerftraße wohnhaft, 
hatte das Unglüd, beim Afchejtreuen zu 
jtürzen und fich hierbei fchiwere Ver— 
legungen zuzuziehen. — Eine ganze 
Reihe von Schwindeleien führte den 
Ssjährigen Kaufmann Carl Dannhof 
aus Frankfurt a M. und feine Ge- 
liebte, die 29jährige zefchiedene Ehefrau 
Karoline Maier aus Wien, vor die 
Straftammer. Dannhof erhielt 7 
Monate Gefängniß, mährend die 
Maier ftraffrei ausging. 

Alzey. Hilfs = Gerichtsfchreiber 
Pöpperling vom biefigen Amtsgericht 
ift gegen Stellung einer Gaution von 
1600 Marf aus dem Mainzer Unter: 
Tuhungsgefängniß entlaffen morben. 
Gerichtafi Bage befindet fi 
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"wurde er nach Hitenfirchen verbracht, 


mo er bald darauf verfchied. 
Badyern. 


München. Hier ftarb der rechtät. 
Bürgermeifter a. D. Kohann Bad 
mann von Augsburg. — Die im vier- 
ten Stode des Haufes No. 35 Rum: 
fordftraße wohnende Gattin des Ober: 
bauführers Reuther ftürzte fich von 
diefer Höhe auf das Pflafter und erlitt 
ſehr jchwere Verlegungen, denen fie 


‘eine Stunde fpäter erlag. Der Körper 


war bollitändig nadt, dagegen waren 
um den Kopf Hemd und Ilnterrod ge— 
midelt und mit Haar= und Stednabeln 
befejtigt. — Der 49 ahre alte Majchi- 
nift Frieder. Borner wurde beim Ein 
len einer Transmiffionsichraube von 
der Transmiffion erfaßt und getöbtet. 

Aſchaffenburg. Nachts brach 
in der Cigarrenfabrik von A. Wiener 
Feuer aus. Es ſind ſämmtliche Vor— 
räthe, die einen erheblichen Werth re— 
präſentiren, verbrannt; der ganze 
Dachſtuhl fiel den Flammen zum 
Opfer. 

Kempen. Hier murde der 20jäh- 
tige Müller Mar Häfele von Dürmen- 
tingen, Oberamt Riedlingen in Würt- 
tembergq, von feinen Haußsleuten, dem 
Mepgermeifter Karl Keybold und fei- 
ner rau, wegen geringfügiger Klei- 
nigfeiten entjeglich mifphandelt und 
dann die Treppe hinabgemworfen. 

Kirhlauter. Der dienftältefte 
Bürgermeilter Bayern3 ift der für 
1%0 bi3 1905 einjtimmig wiederge- 
wählte Bürgermeifter Nikolaus Schu: 
bert im benachbarten Bettftadt, der auf 
eine Dienftzeit ald Bürgermeifter von 
42 Nahren 3 Monaten zurücbliden 
fann. 

Nürnberg. rn dem benachbar= 
ten Echwand ijt das aroße Anmefen 
des Bürgermeifter8 Brunner niederge- 
brannt. 3 liegt offenbar Branbitif- 
tung vor, wwahrfcheinlih aus Neid 
über die Wahl Brunners zum Bürger 
meilter. 

Schwabach. In dem benachbar— 
ten Markte Schwand brach Nachts im 
Kreisſägewerk des Mühlenbeſitzers 
Hörl Feuer aus, das mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß in kur— 
zer Zeit Getreidemühle, Sägewerk, 
Wohnhaus, Taglöhnerhaus und eine 
Partie Hölzer vollſtändig verbrann— 
ten; auch das Waſſerwerk iſt faſt gänz— 
lich durch den Brand zerſtört. 

Wallerſtein. Der penſionirte 
Ober-Expediteur Ludwig Haußler iſt 
im Alter von 68 Jahren geſtorben. 


Württemberg. 


Stuttgart. Nach dem Adreß— 
buch für das Jahr 1900 zählt unſere 
Stadt gegenwärtig rund 178,000 Ein— 
wohner. Mit der Einverleibung Cann— 
Itatt3 würde die Einwohnerzahl 200,- 
000 überfchreiten. — Aus dem Leben 
Ichied der ältefte Mann von Stuttgart, 
Sohann Georg Antele, früher Schuh: 
machermeijter, jeit Jahren Hausmei- 
fter im hiefigen Wittwenhaus, im Al: 
ter von nahezu 97 Jahren. 

Bärenthal. Das grofeWohn- 
und Defonomiegebäude des Johannes 
Ströbel brannte bi8 auf den Grund 
nieder. Sämmtliches Mobiliar ging 
zu Grunde. Ein Nachbargebäude, das 
in Flammen jtand, fonnte gerettet 
werden. Der Brand ift auf einen 
Kamindefett zurüdzuführen. 

Bietigkeim. infolge Scheu: 
merdens gingen die Pferde des Müh- 
lenbeſitzers Speißer beim Weberfchrei- 
ten des Bahnübergangs am  hiefigen 
Kirchhof mit dem Gefährt durch und 
warfen letteres derart zu Boden, daß 
die Inſaſſen ſchwer verletzt ärztliche 
Hülfe in Anſpruch nehmen mußten. 

Ellhofen. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich hier zugetragen. 
Der 21 Jahre alte Unterlehrer Schil— 
ler wurde von einem jährigen Knaben 
mit einem Revolver, mit dem der 
Junge ſich unbemerkt zu jchaffen 
machte, in den Unterleib gefchoffen. 
Schiller murde in’3 Bezirkstranfen- 
haus verbracht. Glüdlichermweife giebt 
die Verlegung zu feiner Beſorgniß 
Anlaß. 

Ellwangen. Xnden Gemein- 
derath wiedergewählt wurden die feit- 
berigen Mitglieder Privatier rilcher, 
Mebger Kurz, Kaufmann Schupp und 
Bäder Zellner. 

Kannjfiatt. BZmei Söhne des 
Bädermeifters Schaufele, etwa 9 bezw. 
11 Sabre alt, wollten vom Kleinen 
Seilerwafen aus denftedar überjchrei- 
ten. Das Ei3 war aber hier nicht 
tragfähig; es brach unter den Füßen 
der waghalfigen Knaben plößlich ein 
und beide verfchwanden im Waffer. 
Dem: Sohne des Fifchers Brähle, der 
in einem rafch in den Fluß gebrachten 
Nachen fi der Stelle näherte, gelang 
e3, beide Knaben aus dem Waller zu 
ziehen, doch war der ältere von ihnen 
ſchon todt. 

Künzelsau Megen des in 
bes Nacht zum 12. Dezember v. J. in 
der Mühle in Unterginsbadh, hiefigen 
Oberamts, ftattgehabten Brandes 
wurden der Befiter der Mühle, Georg 
Stodert und feine Ehefrau wegen Ber: 
daht3 der Branditiftung verhaftet. 

Uhingen. Der jugendliche Ar: 
beiter Georg Had von Hattenhofen, der 
erft kurze Zeit in der hiefigen Vleicherei 
beichäftigt mar, wurde von der Tran3- 
miffion erfaßt und fo muchtig an einen 
Balken gefchleudert, daß er alsbald 
todt nieberfiel. 


Baden. 


Karlärube. Nachts hat fich der 
25 Jahre alte verheirathete Taglöhner 
Friedrich Braun aus Eggenftein, wel: 
cher an Typhus im ftäbtifchen Kran 
fenhaus lag, aus einem enter des 2. 
Stodes in den Hof geitürzt, moburd 
er ſich ſolch een? Ver 


ogen hat, daß er benfelben 
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aben- Baden St 
Hermann Weber, das gejchäftzleitende 
Mitglied der ftäbtifchen Kurvermal- 
tung, wurde zum Kurbirectot ernannt. 

Bruchfal. Hier wurbe die ver- 
ftorbene Objthändlerin Regine Anger, 
die 1870 mit dem damal3 in Bruchfal 
garnifonirenden Jhmwarzen Dragoner- 
Regiment in den Krieg z0g und feit- 
dem einen Verfaufsftand hatte, unter 
den Klängen der Dragoner = Kapelle 
bon der Leichenhalle aus zu Grabe ge= 
leitet. Da fie feine Angehörigen hatte, 
fallt ihre Hinterlaffenichaft von 1600 
M. und Fahrnifien dem Staate an 
beim. 

Donaueſchingen. Durch Ein- 
athmen von Kohlenoxydgas erſtickte 
Nachts die 20jährige Dienſtmagd The— 
reſia Horcher, gebürtig aus Lauf bei 
Bühl. Das 28jährige Kindermädchen 
Martha Fiſcher, das mit der Horcher 
in demſelben Zimmer ſchlief, wurde be— 
wußtlos aufgefunden; Wiederbele— 
bungsverſuche waren erfolgreich. 

Heidelberg. Banktier Cuntz 
wurde gegen eine Caution von 90,000 
M., welche Verwandte ſtellten, aus der 
Haft entlaſſen. Ebenſo iſt der mit in 
die Affaire Cuntz verwickelte und ver— 
haftete Director der Treuenbrietzener 
Papierfabrik, Kohlrauſch, gegen eine 
Caution von 10,000 M. wieder enthaf— 
tet worden — In dem Cigarrenlager 
der hieſigen Cigarrenfabrik von N. 
Marx Söhne brach ein Brand aus, der 
einen beträchtlichen Sıyaren anrichtete. 

Lörrach. Verhaftet wurde hier 
der vom TFeld-Art.-Regt. No. 64 in 
Breifach verfolgte Unterofficier Georg 
3003 von Yreudenftadt, der in Lörrach 
unter dem Namen Reinhard arbeitete, 
008 mar wegen mehrerer Diebjtähle 
und Eindrüde zu 14 Jahren Feftung 
berurtheilt worden. 

Mannheim Dom Großherzog 
ift dem Oberfecundaner Friedrich Rei- 
nert die jilberne Rettungsmedaille ver= 
lieben worden. 

Dffenburg. Auf der Straße 
bon Offenburg nah Bühl fiel der 
Kneht M. Fir von der Brauerei Arm= 
brujter in Offenburg, welcher während 
der Fahrt Ichlief, von feinem Bierfuhr- 
werk und brach das Genid. Der Ver: 
unglücte wurde tobt neben dem Fuhr- 
werk liegend aufgefunden. — Nad) ei- 
ner wegen Blafenleidens durch einen 
Treiburger Profeffor vorgenommenen 
Dperation jtarb Fabritant Janz, Be— 
gründer und Sinhaber einer der größten 
Eigarrenfabrifen der Stadt, 


Rheinpfalz. 


Bobenheim. Teuer zerftörte 
das Wohnhaus des Maurers Karl En= 


gel. 

Faltenbufd. in der Scheune 
des Wirthes Jacob Schmitt entjtand 
ein Brand, der das Gebäude einäfcher- 
te. Sin demjelben hatte zur Zeit ein 
feiner Gircus Unterkunft gefunden. 
Drei Pferde famen in den Flammen 
um, ebenfo noch drei drejlirte Hunde. 

Srantenthal. Die Straffam- 
mer verhandelte gegen den 38jährigen 
Landwirth und MWeinwirtd „Zum 
Schmwanen”, Frik Müller aus Heuchel= 
heim, wegen fahrläfliger Todtung. Er 
wurde zu 5 Monaten Gefängniß ver= 
urtheilt. 

Neuftadt Ml3 der Drahtmeber 
Schleifer in feiner Wertitatt die Band- 
fäge abjtellen wollte, fam er derjelben 
mit der Hand fo nahe, daß ihm drei 
Yinger abgefchnitten wurden. 

Zmweibrüden Mor Gericht 
ftand Koh. Hoff, geboren 1855, Taa- 
ner bon Niederfchlettenbah. Derjelbe 
war befhuldigt, zu Niederfchlettenbadh 
feinen Schwager, den Wirth Yalob 
Flory, durch einen Stich in die Brujt 
verlegt und dadurch deifen Tod ver- 
urfaht zu haben. Der Gerichtshof 
erfannte auf 15 Jahre Zuchthaus. 


Elfaß - Lothringen. 


Sm benachbarten Neudorf ftürzte 
der zmweiltödige Seitenflügel des an der 
Polygonftraße gelegenen Haffner’ihen 
Neubaues ein. Der Eigenthümer jo- 
wie ein Werfführer wurden leicht ver= 
legt aus den Irümmern herborgezo= 
gen. — Der ehemalige Unterofficier 
Ludaefcher erichoß feine Frau, jodann 
eine Frau Meier, bei der er früher ge= 
wohnt hatte, und zulegt fih jelbit. 
Das Motiv der That ift unbefannt. 

Met. Die Elfaß-Lothringer 
fträuben ich noch immer geaen den 
deutfchen Militärdienft. Wllein aus 
39 Gemeinden des Landfreifes Metz 
find 89 Berfonen megen Entziehung 
der Wehrpflicht vor das Landgericht 
geladen worden. — Zu 142,500 Mart 
Mertherfat für unrechtmäßig einge- 
führte und nicht mehr einziehbares 
amerifanifches Schweinefleifeh, fomwie 
zu einem Monat Gefängniß wegen Ge- 
brauchs gefälichter Urfprungsattefte 
und megen VBergehens gegen das Ber: 
einszollgefeß verurtheilte die  hiefige 
Straffammer den Agenten Heinrich 
Bouchy. 

Mecklenburg. 


Doberan. Die älteſte Frau der 
Stadt, Wittwe Dorothea Gogarten, 
geb. Hormann, ftarb im 102. Lebens- 
jahre. — Dem FFifchereipächter im 
nahen Börgerende wurden 2000 M. ge= 
ftohlen. 

Güftrom Nah langen Leiden 
ftarb im Alter von 68 Jahren der 
Landgerichts =» Kanzlift und Hausmei- 
fter Karl Baad. Geboren zu Neubu= 
tom, ging Baas bereitö mit feinem 18. 
Jahre nad Amerika, um dajelbjt fein 
Glück zu Juden. Er fehrte jedoch 
Thon nad 6 Jahren zurüd und trat 
dann beim Grenadier - Regiment in 
Schierin ein, machte die Kriege 1866, 
70 und 71 als FFelbweßel mit und 
wurde darauf 1876 ala Kanzlift bei 
der ehemaligen AYuftizfanzlei in Gü- 
ftrow angeftellt. 

Oldenburg. 
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prachten Zufdlag bon 25 Procent 
a Einfommenfteuer nicht für nöthig 
ält. 

Eutin. Die alte „VBohlinde“ im 
Garten des Bohhaufes (in dem der be> 
tannte Homerüberjeger geboren mur- 
de), ein allen Reifenden mohlbefannter 
Baum, bat dem legten ftrengen Froite 
nicht widerſtehen können. Die Linde ift 
geborjten und wird mwahrfcheinlich ein= 
gehen. 

Yreie Städte 


Hamburg. R.H. KRaemp, Mit- 
begründer des Eifenmwerts von Nagel 
& Kaemp und Vorfigender des Auf- 
fichtsraths der daraus entjtandenen 
Aktien-Geſellſchaft, ift plöglich einem 
Herzichlage erlegen. — Die Frau des 
Viehhändlers Neumann in dem be- 
nahbarten Langenhorn wollte, da ihre 
Kartoffeln erfroren iaren, fich jolche 
bei einem Nachbarn leihen. Im Hof 
murde fie jedoch von dem biffigen Ket- 
tenhund angefallen und entjeßlich zu- 
gerichtet, jo daß fie blutüberftrömt 
ohnmächtig zuſammenbrach. Nach— 
barn riſſen die wüthende Beſtie nur 
mit Mühe von ihrem Opfer fort, das 
in hoffnungsloſem Zuſtand in's Kran— 
kenhaus gebracht werden mußte. — 
Am Steinhöft wurde dem Ziegler 
Lucht von einem Pferd durch einen 
Hufſchlag der Schädel zerſchmettert. 
Der Unglückliche war auf der Stelle 
todt. — Die 92 Jahre alte Wittwe 
Dorothea Schmidt ſtürzte aus dem 
Fenſter ihrer im vierten Stock aus 
Neuenwall gelegenen Wohnung auf die 
Straße, wo die Greiſin mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedern todt aufgefunden 
wurde. 

Schweiz. 

Aeſchi. Das dem Landwirth Jo— 
ſef Miſteli gehörende, mit Stroh und 
Schindeln bedeckte Doppelhaus brannte 
vollſtändig nieder. Außer dem Eigen— 
thümer war das Haus aud) von Witt- 
me Magdalena Kaufmann, Hebamme, 
bewohnt. Vom Mobiliar konnte nur 
äußerjt wenig geretiet werben. 

Bajel. Der 21 Jahre alte Agent 

| Ehrfam von Gempen (Kant. Golo- 
thurn) ift unter Mitnahme einer Sum= 
me bon 63,000 Frrancz von hier flüch- 
tig geworden. 

Bern. Das hiefige Schmurgericht 
hatte fich mit einem Morbverfuch zu 
befaffen. Der Angeklagte Wohmann 
hatte ziwei Individuen Namens Qußen- 
berger und Helfer angeftiftet, feinen 
Bruder in die Aare zu werfen, damit 
er, der Angeklagte, in den Befig von 
deflen Vermögen gelange. Das Ber: 
brechen konnte jedoch verhindert mer- 
den. E3 murden verurtheilt: Chr. 
Wopmann zu 14 Jahren Zuchthaus, 
%0j. Lujtenberger zu 15 Jahren und 
Sofef Helfer zu 13 Jahren Zuchthaus. 

Herisau. Infolge eines Schlag> 
anfall3 jtarb hier im Alter von 62 
Sahren Ult-Criminalrichter, gewejener 
Gemeindegerichtspräfident  umb- Bes 
treibungsbeamter Gottwalt Niederer, 
bon 1866 bi3 1874 Obergerichtafchrei- 
ber und in den Siebziger Nahren Re- 
dafteur der „Neuen Zürcher Zeitung“. 

Stan3. Die Lebte der Wamifcher 
v. Stans, Frl. Magdalena Wamifcher, 
iit, 91 Jahre alt, geftorben. Mit ihr tft 
eine der älteften Nibmaldner Ge— 
Ichlechter erlofchen. 

Defterreihd- Ungarn. 


Wien. Gejtorben ijt der Militär» 
Ichriftjteller und Herausgeber der Ars 
mee = Zeitung Regierungsrath Johann 
Lufes, früher Chefredacteur der amtli=- 
chen Prager Zeitung und der „Ges 
Ichichte des Maria = Therefien = Or: 
dens“, militärifcher Berichterftatter der 
alljährlihen Kaifermandver jomwie der 
Balfanfriege in den Siebziger Jahren, 
58 Jahre alt. —Der Uhrmachermeifter 
M. Herz am GStephanäplage feierte 
fein 50 = jährige Geichäftsjubiläum 
und feine goldene Hochzeit. — Wegen 
unglüdlicher Liebe hat fi der Sicher» 
heitswachmann Aloi® Vobmer in fei- 
ner Wohnung, Landftraße, Rubolph3- 
gaffe, den Hal3 mit einem Rafirmefjer 
durhfchnitten und ift mach menigen 
Minuten gejtorben. — Die Gattin des 
Kanzleidieners des Ratdhaufes Julius 
Stahl, Frau Anna Stahl, hat fi in 
ihrer Wohnung, Neubau, Mondfchein- 
gaffe No. 15, erfchoffen. — Der Re 
auifiteur des Carl = Theater8 Julius 
Deutjch wurde durch eine vom Schnür= 
boden herabfallende Stange auf ben 
Kopf getroffen und erheblich verlegt. 
— Unter der Anklage der Branpftif- 
tung wurde ber Tyabrifbefiger Jacob 
Baumgärtner, L, Auguftengafie No, 
2, verhaftet. 

Budapeft. Xofef Steinberger, 
Dberbuchalter der Szmatmarer Ge- 
iwerbe- und VBolfäbanf, der die Bilans 
zen des Inſtituts ſeit acht Jahren 
faljchte, ift nad) einer Defraudation 
pon 50,000 Gulden flüchtig geworben. 

Bilin. Hausbefiter Hoffmann ge- 
rieth beim Einlegen des Getreides mit 
der einen Hand jo unglüdlid in die 
Drehmaschine, daß ihm alle fünf 
Finger zerquetiht murben und die 
Hand amputirt werben mußte, 

Brandeis. Fellner Reffel hat 
bier in felbjtmörberifcher Abficht eine 
Phosphorlöfung audgetrunten; er 
wurde in jchwer Frantem Zuftande 
nah Prag in das allgemeine Frans 
fenhaus gefchafft, wo er ftarb. 

Zuremburg. 

Zuremburg. Der Domtlapitus 
far und Ehrenpräfes de3 Seminars 3. 
Schmit, der im bifchöflichen Palais 
von einem Schlaganfall betroffen 
wurde, ift im Klojter am Filchmarkt 
im Alter von 61 Yahren verjchieden. 

Bettingena M Die bem 
Kentner Johann Schmig aus Dippach 
gehörige an die Wittme Boffeler ber= 
miethete Scheune wurde buch eine 
Teuersbrunft eingeäfchert. DerSchaben 


Oldenburg. Im GStalle des | Heträgt 12,000 Francs. 


Gaftmwirt rmann Stun fand man 
aftwirths * — 


dort ge⸗ Stallung des 


Reihlingen Wohnhaus und 
Schankwirths Nil. _ 





Die große Werfehiebenfeit, die ge- [x 


genmwärtig in Form und — 
der Röcke zum Ausbrud gelangt, i) 
leicht geeignet, eine gewiſſe Unſicherheit 
bei ihrer Herſtellung hervorzurufen. 
Mir mollen deshalb einige Kleine praf- 
tijche Winte geben, wie das eine und 
andere am beiten auszuführen ift. 
Merden Röce mit Fyalten gearbeitet, 
bie jeßt ebenfo modern find, mie bie 
nach der Figur gefchnittenen Rüde, To 
find die Falten immer nur im Ober- 
ftoff, niemal3 im Futterrod auszufüh- 
ten, ganz gleich, ob e3 fich hierbei um 
die breiten hinteren Doppelfalten oder 
um eingefteppte Falten handelt, mit de= 
nen man die Röde feitlich oder rund 
herum arbeitet. Der Futterrod ift im- 
mer ziemlich faltenlo3 zu fchneiden. &3 
verjteht fich eigentlich von felbft, daß 


| N X 
alle Falten Scharf eingebügelt werben, 
denn die Schlanfheit der Tyorm darf 
durch fie nicht beeinträchtigt erben. 
Auch find die Falten im Taillenab- | 
ThHluß leicht übereinander zu Tchieben, } 
damit fie gerade und gleichmäßig her= | 
abfallen. Diejer kleine Kunftgriff darf ı 
nie außer Acht gelaffen werden, da fich 
anderenfall3 die Falten verziehen und 
ihre Schönheit einbüßen. Das muß 
natürlih am Körper ausprobirt wer- 
den und befonder3 dann, wenn, mie 
dies bei fchweren Stoffen häufig ge— 
Tchieht, die Falten nur am Außenbrud 
feitgejteppt werden. Man durciteppt 
die Falten meift nur an der oberen 
Hälfte des Rodes oder bildet durhEin- 
fteppen eine vorn mehr oder minder 
lange, fich nach den Hüften verfürzende 
Tunikaform. Hier it der Bhantafie 
ein weiter Spielraum gelaifen. Beliebt 
ilt e8 au, die Röcde unten feitlich bo» 
gen= oder zadenfürmigq auszufchneiden 
and bier einen Yaltentheil unterzu— 


— 
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fegen. Der altentheil muß um fo 
biel breiter gejchnitten fein, daß er 
zweimal in faumartiger Entfernung 
mit dem Oberftoff zufammen durdh- 
fteppt werden kann, da dies für die gute 
Erhaltung der Faltenlagen wichtig ift. 
Bei allen undurchfichtigen Stoffen 
werben bie yalten an dem Innenbruch 
auf horizontal untergefegten Bändern 
befeftigt, Die fie in der gegebenen Lage 
erhalten. Das muß natürlich vorher 
am Körper genau abgeheftet werden, 
damit fich feine FFalte verziehen fann. 
Auch die Tollfalten am hinteren Theil 
tes Rodes müffen durch Bänder feftge- 
halten werden und dürfen erft etiva 
- von ber Stniehöhe an lofe berunterfal- 
len. Den oberen Rod fließt man 
eilt nur mit einem Saum ab; an 
praftifgen Kleidern verfieht man den 
Hutterrod mit Stoß und Befenborte. 
An eleganteren Kleidern ift der Futter: 
tod ettva um 4. Zoll fürzer zu fchneiden 
und [hmal umgufäumen. Den Saum 


faßt man ziwifchen zwei ausgefchlagene 
Friſuren aus dem aleichen Stoff der 
zu dem Futterrod gewählt ift, die ihm 
bie nöthige Länge geben. Für den 
Yutterrod find je nach der Wahl bes 
Oberftoffes die verfchiebenften Stoffe 
zu verwenden; für mollene Kleider ift 
am beiten Alpakka, für feidene Taffet, 
Serge oder Satin zu wählen: audh für 
Qüll- oder Gazefleider fann ftatt des 
Taffets ein guter Baummollenfatin 
oder Halbatlad verarbeitet merben. 
Schlit und Tafche werben, mo e3 an- 
gebt, unter falten angebracht, immer 
aber unfichtbar und dur Drudtnöpfe 
geſchloſſen. E3 hat fich ala recht pral- 
tifch erwiefen, die Tafche nur in ben 
Prien Eile im Oberfofl Bun 
or | 
 Drudtnöpfe unſichtbat zu machen. 


nur leicht ſchleppend 
Yutterrod fallen, haben nur hödhftens 
eine ganz leichte $lanelleinfage, fie fal- 
ien leicht und graziog herab und brin- 
gen mehr als je jchöne, ruhige Beive- 
gungen des Störpers zur Geltung. Den 
oberen Rand der Röde begrenzt man 
jet mit einem fchmalen Schrägftreifen 
oder man faßt ihn fehmal ein. Das 
Beichürzen der Defen ift zu empfehlen, 
es fieht nicht nur qut aus, jondern es 
berLindert auch das leichte Auffpringen 
ber Halten. 

Bon unferen lluftrationen beran- 
Tchaulicht Die erjte ein Prinzeßkleid aus 
perlgrauem Tuch, defien Garnitur in 
applicirten Blüthen und Blättern von 
goldbraunem Sammet befteht, die in 
ſchwungbollen Linien durch Ranken von 
Stahlperlen miteinander verbunden 
und mit gleichen Perlen umrandet ſind. 
Außer der Stickerei iſt das Kleid mit 
Aufſchlägen und einem Sturmkragen 
von Fuchspelz ausgeſtattet. Die bis 
zur halben Achſel reichenden, einen 
aparten Schnitt zeigenden Aermel ſind 
ebenfalls mit Pelzſtreifen begrenzt, die 
ſich auch am Rande des Prinzeßkleides 
entlang ziehen, das am Kragen und 
im Taillenabichluß durw Stahlichlie- 
Ben zufammengehalten wird. Hinten 
it das Kleid in eine Doppelte Tollfalte 
geordnet. 

Starter Wollenftoff mit verfehnom- 
menen Garreaur in matten, neutralen 
Yarben ift für das praftifche und hüb- 
fe Kleid, Figur 2, verwendet. Die 
glatte, vorn und Hinten mit fleiner 
Schneppe gearbeitete, im Uebrigen in 
Heine Bogen ausgefchnittene Taille 
öffnet fi mit einem bogenfürmig ge- 


fchnittenen Reveröf.agen aus grünem 
Sammet über einem Einfaß aus mei- 
Bem, gefaltetem Moire. Der Kragen 
ift ebenfo wie der vordere und untere 
Rand der Taille mit grünem Sammet- 
pafpel und fchwarzer Soutache befekt. 
Der Stehfragen befteht ebenfalls aus 
Sammet. Die Aermel haben am Hanb- 
gelent Sammetpafpel und Soutachebe- 
fat. Der Rod ijt hinten in eine nad) 
unten breiter werdende, tiefe Quetſch— 
falte gelegt. 

Das jugendlic wirkende Coſtüm, 
Figur 3, ift aus blaugrauem Tuch ge= 
arbeitet und mit Chinchillaftreifen und 
dunkler Berfchnürung von feiner Sou= 
tache garnirt. In einfachen und bo- 
genfürmigen Linien jchließt fich bie 
Verfchnürung an das von Belzftreifen 
berbrämte, reich verjchnürte ZTablier 
des NRodes an, von dem aus fich bie 
umrandenden Verzierungen auch unten 
um den Rod ziehen. An dem feitlich 
geichloffenen, mit angelchnittenem Me 


dicisfragen gearbeiteten Bolerojädichen 
und den NXermeln wiederholt fich bie 
Garnitur, die an dem Kleinen, pelaum= 
fäumten Ueberfchlag, wie an dem über- 
greifenden Vordertheil no durch 
durchbrochen gearbeitete Metallknöpfe 
vervollſtändigt wird. 

Wie beliebt die kleidſame Form der 
Bolerojäckchen bleibt, zeigt das ein—⸗ 
fache, geſchmackvolle Prinzeßkleid aus 
braunem Diagonalſtoff, Figur 4, deſ⸗ 
ſen aus hellen Nerzſtreifen beſtehende 
Garnitur ein ſchräg unter einem Me— 
tallknopf geſchloſſenes Bolerojäckchen 
imitirt. Den Ausſchnitt füllt ein fal— 
tiger, brauner Sammeteinſatz mit ge— 
ſchweiftem Stehkragen, der ebenſo wie 
die engen, mit Knöpfen verzierten Aer⸗ 
mel und der Rand des glatten Rockes 
mit Nerz beſetzt ſind. Der Schluß des 
Kleides befindet ſich links an der einen 
Achſel⸗ und Seitennaht. 

Beſonders gefällig wirkt das aus 
olivenfarbenem Tuch gewählte, einfache 
Kleid, Figur 5, durch die mit feinem 
Soutachebörichen umrandete, dunklere 
Sammeigarnitur. Vorn an der Taille 
begrenzt das Börtchen einen mit Pat- 
ten abfchließenden Längsftreifen, der 
einen weißen, mit olivengrüner Kurbel- 
ftiderei bedeckten Tucheinſatz ein⸗ 
ſchließt; die Sammetgarnitur ſetzt ſich 
auf dem Mediciskragen fort. Auf den 
Aermeln und dem Rock wiederholt ſich 
der Beſatz in querlaufenden Linien, die 
vorn am Schluß des Rockes von einem 
ſenkrechten Streifen unterbrochen wer⸗ 

penförmigen 
mit ſchön abfchattirten 


Schmerz ha 
arzt Jentchtet 


Meue Führer, 


Die Niederlagen, die die Engländer 
in Südafrika erlitten, haben diefe ge- 
nöthigt, ihfe legten Streitkräfte auf: 
zubieten und ihre bewährteften Gene- 
räle auf den Kriegsichauplaß zu ent- 
fenden: Lord Roberts ala Höchjit- 
Commandirenden und Lord Kitchener 
als Chef feines Generalftabe. 1832 
geboren, trat Roberts 1851 in die 
Armee ein, murbe 1860 Hauptmann 
und gewann in dem indifchen Aufftand 
die feltene Auszeichnung des BVictoria= 
freuzed. Ym Jahre 1868 nahm er an 
dem abeflinifchen Feldzug theil, führte 
1878 im afghanifchen Krieg eine Hee- 
resabtheilung durch den jchwierigen 
Peimarpaß und 30g fiegreidy in Kabul 
ein. Als dann aber nach der Nieder: 
lage eines anderen britifchen Heeres 
bei Maimand da von den Engländern 
bejegte Kandahar von Ajub Chan ein- 
geichloffen worden war, z0g Roberts 


Lordp Roberts. 


in Eilmärfchen zum Entjaß der bela- 
gerten Truppen nah Kandahar, und 
diefer Marjch gilt für eine der herpor=- 
ragendften britifchen Waffenthaten. 
Er traf noch gerade zur rechten Zeit 
ein und befiegte Ajub Chan. Im 
Sahre 1881 murde er zum Baronet 
gemacht und in bemfelben Jahre nad 
den Niederlagen der Gngländer bei 
Raings Ned und Majuba Hill zum 
eriten Mal nach Transvaal entjandt, 
imo aber, noch ehe Robert und die von 
ihm mitgeführte Streitmacdht fich mit 
den Boeren meflen fonnten, Trieben 
gefehloffen wurde. Später erhielt Ro— 
bertö den Dberbefehl der Truppen in 
Indien, und nachdem er 1892 zum 
Beer und 1895 zum Feldmarfchall er= 
nannt worden war, übernahm er in 
demfelben Jahre das Ober-Commando 
in Irland. 

Der Kriegsruhm des Lord Kitchener 
ift jüngeren Datums. Kitchener murbe 
im Jahre 1850 geboren und trat 1871 
als Lieutenant in das ngenieurcorps 
ein. Bereits 1874 verließ er den acti- 
ven Dienft, um acht Jahre lang in be= 
fondern Miffionen thätig zu fein. Als 
im $ahre 1882 unter General Evelyn 
Mood eine egyptifche Armee organifirt 


LordKitchener. 


wurde, meldete Kitchener ſich ſofort 
als Freiwilliger und erhielt den einen 


der beiden Majorspoſten in der dama— 


ligen egyptiſchen Cavallerie. Er 
wurde Adjutant und General-⸗Quar— 
tiermeiſter bei der Nilexpedition des 
Jahres 1884—85. Bei den Operatio- 
nen der eghptifchen Armee vor Suakin 
im December 1888 commandirte Kits 
chener bereits eine Brigade und nahm 
an dem Gefeht von Gemaizah theil. 
Auch an der Schlaht von Tosti an 
der Grenze des Sudan im ahre 
1889 war er betheiligt.. Anfang der 
neunziger Xahre wurde er zum Girdar 
(Dberbefehlshaber) der egyptifchen Ar- 
mee ernannt und vernichtete alS folcher 
in mehreren eldzügen die Macht der 
Derwiſche vollſtändig. Vielfach heift 
e3 übrigens, daß Lord Roberts nur 
dem Namen nach den Oberbefehl füh- 
ren, die wirkliche Leitung des Krieges 
in den Händen be3 Lord Kitchener ru- 
ben wird. 


Probates Mittel. 
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„Haft Du gehört, Karl, die Wer- 
ner’3 wollen ſich ſcheiden laſſen?! .. 
Wenn ich nur erfahren könnte, was 
vorgegangen iſt!“ 

„Ganz einfach: arrangire doch ein 
Kaffeekränzchen!“ 


— Stim Zahnarzt. Patient 
(dem ber Gehilfe einen Zahn gezogen 
Eh a 

eiftung; | ringſten 

be ich nn ge "aD 


Here. 


Seitdem die Einwarberung 
cher Juden größere Dimenfionen an- 
genommen, hat e3 nit an Verſuchen 
gefehlt, einen Theil diefer meift jehr 
armen Antömmlinge in befonderen 
landmwirthfchaftlichen Colonien anzu= 
fiedeln. Die gewünfchten Erfolge find | 
freilich ausgeblieben, denn der großen | 
Mehrzagl nach waren diefe Eoloniften | 
für die fhwere Landarbeit weder ge: | 
eignet, noch konnten fie derfelben Ge: | 
fhmad abgewinnen und fie fuchten in 
den Großftädten mehr zufagende Eris | 
ftenzbedingungen. Troßdem ift von jüs | 
difehen Philanthropen der Gedante, | 
unter ihren ärmeren SHlaubenägenof: | 
fen Propaganda für die Landwirth⸗ 
ſchaft als Erwerbszweig zu machen, 
nicht aufgegeben worden und dieſe 
Aufgabe ſoll mit Hilfe der Ackerbau— 
ſchule in Woodbine, N. J. der mit 
Hilfe des „Baron Hirſch Fonds“ im 
Jahre 1892 gegründeten Colonie, ge— 
löſt werden. Der Director dieſer Co— 
lonie, Prof. Sabſovitſch, der in Zürich 
als Agronom ausgebildet iſt, begann 
im Winter 1893 durch populäre Vor— 
träge das Feld dafür vorzubereiten. 

Ein Stück unbenutzten Landes 
wurde behufs praktiſchen Unterrichtes 
von den erſten Schülern unter Anlei= | 
tung der Gacverftändigen bearbeitet | 
und verfchiedene Gebäude wurden er= | 
richtet. Diefe erften Schüler, zu denen | 
fomwoHl ältere mie auch jüngere Leute | 
zählten und deren Zahl ungefähr 40 
betrug, bildeten jedoch noch feine Tnite- 
matifche Klaffe, da e8 dazu an den nö> | 
thigen Einrichtungen fehlte, und aus | 
herdem kamen die meiften nicht mit ber | 
Abficht, einen fyftematifchen Curſus 
durchzumachen, fondern vielmehr, um 
ſich gewiſſe Fertigkeiten anzueignen, 
die ſie dann in ihrer eigenen Wirth— 
ſchaft ſo ſchnell als möglich verwer— 
then wollten. 

Dieſer beſcheidene Anfang genügte 
aber, um das Intereſſe für eine ſolche 
Schule wachzurufen, die denn auch 
bald eine feſte Geſtaltung annahm. Es 
wurde nicht nur theoretiſcher, ſondern 


De Hirſch Hall. 
auch praktiſcher Unterricht in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft ertheilt 
und die Zöglinge wurden auch in ver— 
ſchiedenen Handwerken unterrichtet, 
um die an ihren Geräthen nothwendig 
gewordenenReparaturen ſelbſt ausfüh— 


ren zu können. Die guten Erfolge ver— 


anlaßten die jüdiſche 
Geſellſchaft, die für die Erweiterung 
der Schule in eine große Anſtalt er— 
forderlichen Geldmittel zu bewilligen, 
und zwar wird beabſichtigt, die Schule 
ſo einzurichten, daß ſie 20 Schüler 
und Schülerinnen aufnehmen kann. 


Coloniſations⸗ 


gramms zur Ausführung gelangt, in— 
dem das Dormitorium — De Hirſch 
Hall genannt — für 80 Knaben er— 
richtet wurde, was mit den in Wood— 
bine wohnhaften Schülern die Zahl 
der Zöglinge auf 100 ſteigerte. Die 
Schulfarm umfaßt ein ausgezeichnet 
bearbeitetes Areal von 240 Acres, auf 
dem der Hauptſache nach, Obſt, Ge— 
müſe und Viehfutter gezogen werden. 
Der Geflügel- und Viehzucht, ſowie 
der Molkerei wird ſelbſtverſtändlich 
die gebührende Aufmerkſamkeit ge— 
ſchenkt und die für dieſe Zwecke erfor— 
derlichen Gebäude errichtet. 


Der Unterricht wird von dem Direc— 
tor der Schule, Prof. Sabſovitch, 3 
Lehrern und 2 Aſſiſtenten (für die 
praktiſchen Arbeiten) geleitet. Das 
Jahr wird in zwei Semeſter einge— 
theilt. Wäbrend des Sommerſemeſters 
werden den theoretiſchen Studien blos 


2} Stunden gewidmet und 74 der 


Molkerei. 


praktiſchen Landwirthſchaft, die im 
Sommer hauptſächlich aus Feld- und 
Gartenarbeit beſteht. Außerdem muß 
jeder Schüler der Reihe nach eine ge— 
wiſſe Zeit im Laufe des Semeſters die 
Kühe und Pferde beſorgen und ge— 
naue Aufzeichnungen über die Menge 
des ihnen zugetheilten Futters und 
der von den Kühen hergegebenen Milch 
machen. Im Winter wird 5 Stunden 
ſtudirt und 4 Stunden gearbeitet. 

Die theoretiſchen Curſe umfaſſen 
Engliſch, Mathematik, Geographie, 
Botanik, Zoologie, Chemie, Phyſik, 
Geſchichte und Religion und den Spe— 
cialfächern: Grund- und Bodenlehre, 
Düngung und Bodenbeſtellung, Zeich— 
nen und Landvermeſſung. Ferner wird 
Unterricht in Buchführung und Corre— 
ſpondenz gegeben, ſo daß die Schüler 
nach Abſolvirung der Schule ihr 
Fortkommen auch auf anderem Ge— 
biete finden können. 

Beſondere Erwähnung verdient 
übrigens der Umſtand, daß die Schule 
nicht allein den Kindern der amerika⸗ 
niſchen Juden zur Verfügung ſte 
ondern auch denen anderer Länder, be⸗ 
(nen NRußlands und Rumäniens. 

uben, die die Abfiht haben, = 
Amerika auszuwandern und on 
1 ar u yafı 4 7 ran — 
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ruſſi⸗NMitglie 


ſich gehen. 


I 
Bis jebt ift blos ein Theil des 


* ne — a 3 — 
Delagoa⸗ Bai. 

Im ſüdafrikaniſchen Kriege ſpielt 

bie Delagoa-Bai eine große Rolle. 


Transvaal hat feine Verbindung mit 


dem Meere, was feine wirthichaftliche 
Abhängigkeit von England zur Folge 
hatte. Vor brei Sadıen haben aber 
die Bortugiefen in ihrer Anftedlung 


| eine Bahn gebaut und biefe wurde mit 


der Tranavaalbahnn verbunden, fo daß 
fich die Buren von England emancipi- 
ren könnten, wenn fie in den Befit ber 
Delagoa-Bai gelangen. Die Englän- 
der fürchten dies und e3 heißt nun, daß 
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Hafen von Laurenzo Mar 
queß, 

fie den Portugiefen die Delagoa-Bai 
abfaufen wollen. Schon im $ahre 1891 
hatte fi England in Bezug auf die 
Delagoa-Bucht das Ankaufsrecht vor— 
behalten. Die Ceſſion an England 
wird vermuthlich im März 1900 vor 
Um zu verhindern, daß 
Frankreich, Rußland oder andere 
Mächte gegen die Beſitzergreifung der 
Delagoa-Bai durch dieEngländer Ein— 
ſpruch erheben, ſoll ſich England mit 
Deutſchland in einem Geheimvertrag 
verbunden haben. Die Delagoa-Bai 
mißt von Oſten nach Weſten ca. 15, 
von Norden nach Süden ca. 21engl. 
Meilen und wird durch eine ſchmale 
Landzunge gebildet, welcher die Inſeln 
Inyhack, die kleine Elephanteninſel und 
zahlreiche Klippen vorgelagert find, 


Moderne Mutter. 
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Elärcden: „Mama, Carl hat mir bie 
Puppe genommen und mich mit dem 
Stocke geſchlagen!“ 

Mutter (Frau Doctor juris): „Alſo: 
unberechtigter Eingriff in die Beſitz— 
rechte Anderer, Mißhandlung mit even— 
tuell gefährlichen Werkzeugen, reſp. 
Mitteln!. .. Carl, haft Du vielleicht in 
der Nothmehr gehandelt oder im 
Affect?“ 

Carl: „Nein!“ 

Mutter: „Nun, ich werde den Fall 
nachſchlagen und Euch dann Befcheid 
zukommen laſſen!“ 


Zur Mode. 


„Wo iſt denn Ihr kleiner Junge?” 

„Ja willen Sie, der hat ein Zehn⸗ 
marfftüd verfchludt. Wie das der Ge- 
richtöpollzieher, der mich geftern be— 
fuchte, gehört, hat er ihn gleich ge- 
pfänbet und mit zum Arzt genom- 
men!“ 

————— —ñ —ñ— — 


— Pech. Handwerksburſche: „Don⸗ 
nerwetier, das iſt nun ſchon das dritte 
Mal, daß ich Arbeit angeboten kriege 
— heute habe ich aber wirklich meinen 
Pechtag!“ 


Zweifelhafte Ehrung. 
Belannter: „Ra, mas maden Gie 
denn da, Herr ne — Be 
bie Pferde nn t, aber na | 


—— 


beit hat und 


_ 3 dem 


—— 
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Siebenfache ü 

rechterhaltung der Ordnung und zur 
Ausführung mancher anderen Oblie— 
genheiten ein berittenes Polizeicorps, 
das in der ganzen Welt nicht ſeines 
Gleichen hat. Dieſe „Riders of the 
Plains“, wie ſie der Volksmund 


nennt, ſind die beſten Freunde der | 


Anfiedler, denn fie fhügen ihn gegen 
bie Ueberfälle rother und meißer Ban= 
diten, an denen e3 in jenen uncibilifir= 
ten Regionen leider nicht mangelt. 
Außerdem vermitteln fie dort, wo von 
modernen Verkehrsmitteln noch feine 
Rede ijt, die Beförderung von Poſt— 
fachen; fie dienen der Regierung als 
Zollwächter, Friedensrichter, Clerks, 


Auf Patrouille. 
Geſundheitsbeamte, Wald- und Jagd— 
aufſeher, Licenz -Inſpektoren und in 
vielen anderen Eigenſchaften mehr. 


Neueſte Achnelltelege 
der Ungarn Pollak und Bi 
Zum Geben der Zeichen 
ſem ein perforirter Pap 
welcher auf einer Walze dahin 

Dieſe iſt mit der Telegraphenlinie elel⸗ 
| trifh verbunden. Die Be 
| bes Gtreifens befteht au3 zwei Linien, 
| bon denen bie eine über, die ambere 
unter einer Mittellinie (bie aber nicht 
| perforirt ift) liegt. Die obere Linie 
| entjpricht den Strichen, bie untere den 
| Buntten des Morfealphabetes. Ueber 
dem perforirten Streifen find zmei 
Bürften aus Metall befeftigt, deren 
eine mit dem pofitiven, die andere mit 
| bem negativen Bol einer galvanifhen 
| Batterie verbunden if. Drüdt man 
diefe Bürften nieder, jo berühren fie 
durch die Lochung des Papierftreifend 
hindurch die Walze, und je nachdem 
geht ein pofitiver oder negativer 
Strom durch die Walze hinburd; zum 
Empfangdapparat, einem Kleinen 
Spiegel, der nah recht ober linfs 
ausjchlägt, fobald ein pofitiver oder 
negativer Strom in den Eleftromagne= 
| ten, mit welchem er verbunden ijt, ge» 


Daß die Vielfeitigkeit diefer Dbliegen | 


heiten ausgewählte Männer erheijcht, 
liegt auf der Hand. Körperliche Kraft 
und Ausdauer allein genügen zur zu= 
friedenftellenden Ausführung des 
Dienjtes nicht. Da in dem viele taus 
fend Quadratmeilen umfafjenden Ge- 
biet mit feinen Urmäldern, Strömen, 
Seen und Gebirgen von einem „Gas 
majchendienft” nicht die Rede fein kann 
und das milde Leben für Manchen, der 
„einen Beruf“ verfehlt hat, aber fonjt 
ein forfcher Kerl geblieben tft, große 
Attractionen hat, fann e8 nit Wun= 
der nehmen, daß fich in dem Corp die 
heterogenjten Elemente finden. Neben 
dem rauhen amerifanifchen Grenzer, 
der al3 „Cowpuncher“ fich die Spo- 
ren in Kämpfen mit Indianern ber= 
dient hat, reiten frühere Capallerie- 
Dfficiere aus England und Deutidh- 
land; Zeltgenoſſen „verunglüdter” 
Studenten au3 Drford und Cams 
bridge find ehemalige „Bulhmaders“, 
Veteranen der Kriege in Eagypten und 
Indien, Künftler u. f. m. Xhatfäcd- 
li entjtammen mindeftens 70 Pro- 
cent aller Mitglieder den gebilbeten 
Ständen der alten Welt. Die gewals- 
tigen Strapazen, welche die Leute zu= 
weilen zu ertragen haben, machen för- 


en Bm —— M ee te 


Ind. Späher. 

perliche Rüſtigkeit als Hauptbedingung 
für die Aufnahme in das Corps; zur 
Zeit iſt das Durchſchnittsmaß der 
Leute 5 Fuß 104 30ll bei einem Kör- 
pergewicht von 167 Pfund und Bruft- 
umfang von 383 Zoll. Beritten ift 
ba3 Corps mit einem Pferde, das aus 
einer Kreuzung inbianifher Stuten 
mit engliſchen Vollbluthengſten her— 
vorgegangen iſt und außerordentliche 
Ausdauer beſitzt. Die Bewaffnung be— 
ſteht aus Lee-Metford- und Winche— 
ſter-Repetircarabinern ſowie Enfield— 
Revolvern; dieHauptſtationen find mit 
Mörſern ſowie leichten — — 
verſehen und diejenigen im Yukon— 
Gebiet mit Maxim-Geſchützen. Die 
Patrouillerouten decken wie ein mohl- 
gegliedertes Netz das ungeheure Gebiet 
und um von Station zu Station zu 
gelangen, müffen oft ungeheure Ent- 
fernungen zurücdgelegt werben. So rjt 
beifpielämeife die Batrouilleroute vom 
Fort Saskatchewan nach Fort Refolu- 
tion, am Great Slave Lake, von dort 
nach Fort Simpſon und zurück über 
den Leſſer Slave Lake nicht weniger 
als 2172 Meilen lang. Im verfloſſe— 
nen Jahre legte ein Officier des Corps 
in Ausübung ſeines gewöhnlichen 
Dienſtes als Hilfs-Commiſſär 15,181 
Meilen zurüd, davon 10,461 per 
Bahn, 900 zu Wafler, 3620 zu Pferd 
und 200 auf Schneefchuhen. 


— Einguterferl. Junger 
Ehemann (Mittags): „Du Frau, das 
wär’ was Fein’ geworden... wenn 
Du ’3 nur nicht Hätteft anbrennen laj- 
fen!“ 

— Grobe Enttäufdhung. 
Spielen Sie immer fo gerne Klavier? 
Nein, nur wenn Sie anmelend find, 
Fräulein! Alfo mir zu Liebe? Nicht 
doch! Aber fonft fpielen Sie! 

— Bielfagend *Du, mie 
tanzt denn das Fräulein Adelheid ?*— 
„Run, für zweimalhunderttaujend 
Mark tanzt fie nicht Tchlecht!” 

— Das Nervenipyftem Er: 
Na, was fagte denn der Doctor zu 
Deinen Schwindelanfällen und Dbn- 
machten? — Sie: Er fagte, mein Ner- 
vencoftüm fei ruinirt. 

— Ein Denlter „Meine Mei- 
nung i8, wer große ?freibe an der Ar- 
artoffel gerne iht, ber 
tann fein janzet Leben lang berjnigt 
leben,“ 


— Unpverfroren. 
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Um Apparat, 

langt. Auf diefen Spiegel fällt bas 
Licht einer fleinen Glühlampe und ber 
Lichtftrahl aus diefer wird bon dem 
Spiegel je nach feiner Bewegung nad 
rechts oder Tint3 geworfen. Durch 
eine Sammellinfe bindurh gelangt 
der Lichtjtrahl, der durch die Line zu 
einem Lichtpunktte zufammengezogen 
ift, auf lichtempfindliches Papier und 
verurſacht dort Striche, die über ober 
unter einer Mittellinie liegen, je nad)» 
dem fie durch das Niederdrücden ber ei- 
nen oder anderen Bürfte durch ben per= 
forirten Streifen (am Zeichengeber) 
erzeugt worden find. Das lichten 
pfindlide Papier läuft von einer 
Irommel ab. Nah der Aufnahme 
wird das Papier photographijch ent- 
widelt. Auf diefe Weife entjtehen 
Striche über und unter der Mittel» 
linie, die dem Morfealphabet entjpre- 
Gen. DVerfuche die zmwijchen Berlin 
und Budapeit jowie New York und 
Chicago angeftelt murben, haben 
glänzendeRefultate ergeben. E3 wurde 
unter anderen eine Depefche von 220 
Morten in ISelunden übertragen, was, 
unter Berüdjichtigung des im praftis 
chen Dienfte unvermeidlichen Zeitver- 
Iuftes dur Signalgeben, Rüdfragen 
etc. einer Leiftung bon ca. 88,000 
Morten pro Stunde entfpridt. Zum 
Entwideln des lichtempfindlichen Pa— 
pier3 auf dem gewöhnlichen photogra= 
phifchen Wege maren 4—5 Minuten 
nöthig.. Die Zeichen waren durhaug 
Iharf und Klar. / 


Vom Mund genommen. 


Eine Dame fommt aufgeregt und 
athemlos, gerade ald fich der Zug in 
Bewegung jegt, auf die Station. Jr 
ihrer Aufregung hafcht fie vergebens 
nach Athem und Worten, um ihrem 
Aerger Ausdrud zu verleihen. In die» 
fem Moment ftürzt aud ein ältlicher 
Herr fchmeißtriefend und feuchend - 
den Perron. „Hält’ |’ jet nit n 
eine Minute warten tönnen“ — ruft 
er, dem abfahrenden Zuge nahblidend 
und feinen Handkoffer müthend auf 
den Boden fchleudernd — „die Male» 
fizbande, bie elende!” 

Dame (erfreut): „O, ich danke Ih— 
nen ſehr, gerade das wollt' ich eben 
ſelbſt ſagen!“ 


Idylleausdemchineſiſchen 
Familienleben. 


— Geiz iſt die Grazie des Ver— 
ſtandes. — 
— Dftift nur Schmäde bei 
Berftandes, was man Güte bed Her 
zen nennt, 


ne Fut TEE Poli a 
Beamter: Sie finb alfo ialtft? 
Schon ’mal gefeffen? — Sozialift : 


Jawohl . er a 5 
— In ber Hipe. „Bille, 2 
fen Sie mir was, ich bim ein —— 
cher Menſchl!“ Wirth: Sie, 
daß Sie 'nausfommen, ein orbenili 


Menſch traut fih da gar nicht 
N fabb 





dient hei bie 


’ Antigue-Finifp—fancy geihnigte Rüdlchne und 


© | bemotratifd 


gegenüber | Union Str. 


5 Sents machen einen Nidel—2 Nidels 
machen einenDime, 10 Dimes machen 
einen Dollar, ein Dollar die Woche 
ftattet Euer Heim aus. 


Anſere 
Kredit · 


Seht nach der Uhr über der Thür. 


825.00 — 850.00 — 8100.00— 
82.50 Any., 8.0 Anz., 10.00 Ans., 


Bedingungen: $2 dv. Monat $4 p. Monat $6 P- Monet 
— — — — —— 


Verbrennt nicht Euer ganzes Februar-Geld — ſondern ſteckt ein wenig davon in 


nützliche Sachen, die jahrelang vorhalten. 
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Diefer elegante Harthol;-Schaufelftugl — in 


Spindeln—ganz neue Yacon—würde = » 
billig fein zu $1.50—fpeziell für Dies de 
fen Berfauf nur 


0 iſch und das andere tepublifa 
niſch. Wenn Herr Thompſon eine von 
den Schweſtern trifft, lädt er ſie zu Ge— 
frorenem ein. Solche Einladungen wer⸗ 
den immer angenommen, denn erſtens 
iſt in der Geſchichte kein Beiſpiel be— 
kannt, daß ein amerikaniſches Mädchen 
je „Ice Cream“ ausgeſchlagen häite, 
und dann — aber wozu weitere Gründe 
anführen. 

Nun begab es ſich eines Tages, daß 
der Kaſſirer der Bant in dem kleinen 
Städtchen vermißt wurde. Der ganze 
Ort „ſtand Kopf“, denn es wurde ein 
rieſiges Defizit in der Kaſſe gefunden. 
Beide Lokalblätter gaben häufig Extra— 
Blätter heraus, um ihre Leſer, die faſt 
durchwegs auch Depoſitoren in der 
Bank waren, über das Anwachſen des 
Fehlbetrages auf dem Laufenden zu 


halten Geringer wird ja ſo ein Defizit 


nie. 

Acht Tage ſpäter ſtürzte eines Mor— 
gens Ethel, die ältere der beidenSchwe— 
ſtern, in großer Aufregung ins Redak— 
tionslokal. 

„Mabel!“ rief ſie, „wir müſſen ſo— 
fort ein „Extra“ machen, ſie haben 
ihn!“ 

„Wer hat Wen?“ fragte 
redete unſchuldsvoll. 

„Wen??! — Du fragſt noch? Du 
wirſt nie vom Zeitungsweſen auch nur 
einen Schimmer bekommen! Sie haben 
Valentine, den Bank-Kaſſirer! Wenn 
Du in den letzten Nummern unſerer 
Zeitung nachblätterſt, wirſt Du finden, 
daß der Mann 150,000 Dollars unter— 
ſchlagen hat, wenn Du jetzt noch nicht 
wiſſen ſollteſt, um wen es ſich handelt. 


die Ange⸗ 


Und wir werden die Nachricht, daß er 
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rate folide eichene Chiffoniere hat 5 
Schubladen—finifhed in Golden 
Dal—wertb $10—fpeziell für 
diefen Verkauf nur 


55.950 


Nehmt eine Inventur auf in Eurem Keim—findet aus, was hr benöthigt, um e3 bequemer und 
attraktiver zu g ftalten, dann fommt uns fpreht mit uns. 


| Er 


' gefangen, ganz allein haben, ganz 


| allein! Der Bolizeichef ift Toeben nad) 
: New York gefahren, wo der Mann fikt. 
bat eine Telephon=-Botjchaft 
darüber erhalten, von der fein anderer 


ı Menfch weiß als ich.“ 


Mabel fprang nun fchnel in bie 


' Druderei, um die nöthigen Anordnun= 


gen für das Ertrablatt zu treffen, wäh- 

rend Ethel, die Schweiter, ohne abzu= 

legen, fi) daran machte, die Neuigfeit 
; zu Papier zu bringen. 

Im nächſten Augenblick erſchien Ma— 
bel, augenſcheinlich ganz niedergeſchla— 
gen, wieder in der Redaktion. 

„Kein Blatt Papier mehr,“ rief ſie, 
„was ſollen wir thun?“ 

„Da ſoll doch gleich —“ Aber Frl. 

Ethel vollendete den Satz nicht, denn er— 
ſtens iſt ſie eine Lady und zweitens hat 
ſie in Vaſſar ſtudirt. 


| „Und vor Abend können wir fein Pa- 


Großer Berkauf von Auszich-Tifhen — 100 einzelne Tifche Tom: 
en 


men zum Berfauf zu 50c am Dollar—alle fhwer, < 
ftart und hübſch finiſſed — mwerth $9.00 — 
rur 


Wir behan= 


deln Euch 


derart, ba= 
mit\hr wie: 
derfonmt, 
fowie aud 
Freunde 
mitbringt. 


x * IE! 
Mir haben über 100 Facons von eifernen Bette 


ftellen zur Auswahbl—in allen ‚> 35 
82. 35 


Farben —und können dieſelben 


ſo billig verlaufen wie ... 


Augenblicksbilder. 
Von Walter Jaeger. 


J. Romantik in Virginien. 

Wir waren unſerer Drei auf einer 
Jagdtour im entlegenſten Winkel der 
‚Blauen Berge“ in Virginien. Eines 
Tages verloren wir Weg und Steg 


der Wilbniß. Befonders gefährlich ift | © 


das nicht, aber immerhin unangenehm. 
Romantifer ift e3 allerdings, Die 
Nacht unter freiem Himmel zuzubrin= 
gen, aber viel bequemer und hübjcher 
ift e8, ein Hotel zu haben, in dem. man 
ein meiches. Bett findet. Außerdem be= 
gannen die Nächte jchon empfindlich 
fühl zu werden und wenn man ba ein 


Feuer anzlindet, um fich daran zu la= 


gern, wird man an der einen Geite des 
Körper geröftet, mährend man an ber 


anderen friert. 


"Raufe eines fleinen Bächleins, 
Ausfihten auf eine bequeme Nachtruhe 


Menn man fich verittt hat, geht man 
der Strömung der Waflerläufe nad. 
Da muß man mit mathematijcher Ge | 
wißheit zu menfchlichen Behaufungen 


Hommen und hat außerdem jtets einen | 


frifhen Irunt. Wir folgten aljo dem 
Die | 


begannen aber zu jehwinden, da mir 
nach längerem Marfchiren noch fein 


Beichen einer menjchlihen Wohnung | 


entbedt hatten und die Sonne jchon be= | 


 penklich tief im Weiten ftand. Enblich | 


F belegenen Landſtrichen, 


that fich aber plößlich vor uns ein breis | 
tes Thalgelände auf und wir bemertten 


eine alte Blodhütte. Vor ihr gemahrten 


fir eine ältere Dame, die eifrig aus 


Seiner kurzen TIhonpfeife Tabatsmwolten | 
in die Luft blies. Unter den „armen 
Meiken“ des Südens, die in manchen 


Gegenden mit dem Namen „Craders“ 
bebacht werben, ift, namentlich in meit- 
b bon den gewöhnlichen Verfehräme- 
ber Ges 
auch bon Tabak auch bei dem meibli- 
Ken Gejchlecht viel verbreitet. Die alte 
au Tannte das Hotel, das wir fuch- 
‚nicht einmal dem Namen nad. Für: 

x, ein fchlechtes Zeichen, denn da 

8 ziemlich weit entfernt jein. 

8 ein anderes Hotel in der Nach» 
Ichaft gebe? Ja, „Jim“ Smith habe, 

fie glaube, zwei Betten für 5remde, 

fönnen aber auch drei jein. Uebri- 

3 könnten die Herren, wenn fie mit 
Blocdhütte zufrieden fein mollten, 
Nacht über in ihren Betten zubrin- 
lührend fie, ber „alte Mann“ und 

ar“ (Maria) e8 ſich auf 

Strohlager bequem machen wür- 
„Sim“ Smith aber nur brei 

ilen entfernt war, erflär- 

'e Dame nicht infommo- 

‚und fragten nur nad 


| 


| 
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Gleganter Robrfiß = Ehzinmer: 
Stuhl—werth $I— 

wied diefe Woche 9e 
verfauft für .... 


Elegante  Rococo Couh, Mahagoni = finijhed 
Frame, überzogen mit Belour = 
oder Corduroy—werth $18 — 
diefe Woche nur 


56.95 


„Ma—rei—ar!" rief fie jett, nach 
der Hausthür zugewandt. Im nächſten 
Augenblid trat die Gerufene au dem 
Haufe. Ohne erfichtlichen Anlaß erhielt 
ich da bon meinem Nachbar zur Linken 
einen heftigen Rippenftoß. „Zum Ma= 
len jchön!“ murmelte er. Bemerft muß 


in | werden, daß diefes Mitglied der Partie 


injtens in Paris hätteMalerei ftudiren 
follen. Nachdem er fünf Jahre auf den 
Boulevard& umbergebummelt, rief ihn 
jein Bater zurüd und feither befchäftig- 


| te er jich damit, Zahlen ins Hauptbuch 


des väterlichen Gejchäftes zu malen. 

Alerdingg, „Ma—rei—ar” mar 
jehr Hübjch. Wir hatten faum Zeit ge= 
habt, die langen braunen Zöpfe und 
die aus einem rofigen Geficht herbor-= 
bligenden duntlen Augen zu bemuns 
bern, al3 die Alte ausrief: 

„Dringe die Herren über den Creef 
und zeige ihnen Jim Smiths Pla!“ 

HYurtig jprang das Mädchen mit ben 
braunen nadten Füßen in das Heine 
Boot, das in der Nähe der Blodhütte 
lag, und hatte ung bald auf die andere 
Seite gebracht. Der Maler a. D. wat | 
plöglic wieder von Enthufiasmug für | 


ı feine von ihm fo fehnöde vernachläflig- 
' te Kunft erfüllt und fchwor, er merde | 
eheſtens eine Studienreife in diefe Ge- | 


gend, die „Jo reich an landfchaftlichen | 
Schönheiten“ jei, unternehmen. 

Auf der anderen Geite angelangt, | 
wies uns Maria den Weg. Wieviel mir | 
Ihuldig jeien? fragten wir. „Wir neh | 
men nie etwas für folche Kleinigkeiten,“ | 
meinte fie. Ob mir nicht etwas für fie 
thun könnten? fragten wir. Sie wüßte 
nicht, mas. Wir drangen in fie, einen 
Wunjch zu äußern. 

„Well“, meinte fie ſchließlich gedehnt, 
menn einer der Herren ein Stüd Kau- 
tabaf bei jich hätte, möchte ich vieleicht 


‚einen Biß hineinthun.“ 


Der Mal-Enthuſiasmus meines 
Freundes wird, fürchte ich, nie über das 
Hauptbuch hinausgehen. 

U. Die Schweſtern aus 

Vaſſar. 


Sie hatten Beide in Vaſſar ſtudirt, 
die Schweſtern Jackſon, und wollten 
nun ſelbſt ihren Lebensunterhalt ver— 
dienen. Nachdem ſie etwa ein halbes 
Jahr bei einem Onkel in das Zeitungs⸗ 
geſchäft „hineingerochen“ hatten, gruͤn⸗ 
deten ſie ſelbſt ein Wochenblatt in 
einem Nachbarſtädtchen New Norks. 
Da dort bereits ein ſolches Blatt be— 
ſtand, war dies ein gewagter Schritt, 
indeſſen haben ſie ziemlichen Erfolg ge⸗ 
—* — — nen nun ohne Sorgen der 

ukunft M. t Heren- 


* 


pier von New York bekommen,“ meinte 
Mabel in halber Verzweiflung. Bei— 
nahe hätte ſie ſogar geweint, aber nur 


A 


Studentin weint nicht, und wenn gleich 


& | die Schläge des Schidfals hageldicht 


| fallen. 

„Halt, ich habe eine dee!” rief fie 
wieder. „Schreibe nur die Gefchichte 
und laffe fie fegen, ich beichaffe Ba=- 
pier.” 

Damit ergriff Mabel Hut und Hand» 
ſchuhe und eilte davon. 

Einige Minuten ſpäter trat ſie, ganz 
gelaſſen, ganz ruhig, in das Redak— 
tionszimmer des Konkurrenzblattes. 

„Herr Thompſon,“ ſagte ſie, „wir 
werden etwas knapp ſein an Papier, 
können Sie uns nicht aushelfen?“ 

Es war dies kein ungewöhnliches 
Verlangen, da man in ſolchen Sachen 
gerne einander beiſteht. 

Mit dem größten Vergnügen war 
Herr Thompſon dazu bereit. 

„Smith,“ rief er dem Chef der Dru— 
ckerei zu, „ſchicken Sie Frl. Jackſon ſo— 
viel Papier hinüber, wie Sie wünjcht-“ 

Eine Stunde fpäter ging Herr 
Thompfon zum Mittageffen. 

„Extra! Extra!“ rief ein Zeitunga- 
junge auf der Straße, indem er dem 
Redakteur ein Eremplar des Konkurs 
rengzblattes in die Hand drüdte, 

Herr Thomfon jtürzte zurüd in Die 
Redaktion. „Smith,“ riefer mieber, 
„Jofort muß ein „Extra“ gemacht wer- 
ben. Die Jadfon-Mädels haben eine 
große Neuigfeit, und wir müffen fo 
Ichnell wie möglich nachfommen.“ 

„Ein Ertra?“ Tieß fich der wadere 
Druder vernehmen, „ein Ertra® Das 
ijt volftändig unmöglich, denn wir ha= 
ben feinen eben Papier mehr. Frl. 
Sadjon hat fich den ganzen Vorrath 
hinüber fchiden Iaffen — 

Der gute Drucker hat ſich bis jetzi 
noch nicht von ſeinem Erſtaunen über 
das, was folgte, erholen können. Sein 
„Boß“ brach nämlich in ein wieherndes, 
donnerndes, dröhnendes Gelächter aus. 
Er lachte, bis die Thränen auf den 
blonden Schnurrbart herabrieſelten. 

Allem Herkommen nach ſollte nun 
Herr Thompſon eine der Schweſtern 
heirathen. Aber in dieſer wahren Ge— 
ſchichte kann man unmöglich den Ereig— 
niſſen vorgreiſen. Herr Thompſon lädt 
die beiden Damen immer noch zu Ice— 
Cream ein, mithin iſt die Hoffnung da— 
rauf, daß ſie ſich „kriegen“, noch nicht 
begraben. Yama behauptet ‚er fuche zu 
ermitteln, welche von den beiden Damen 
die Papier-pdee gehabt hat. „Die und 
feine Andere!“ joll er gejagt haben. 
E3 wäre ewig fehade, wenn eine foldhe 
geiheidte Frau dem Zeitungsmejen 
verloren ginge!“ 

III. Der „gewöhnliche deut- 
The Selbftmord“ 


Spät Abends figen die Reporter in 
bem für fie referbirten Zimmer ber 
Zentral-PBolizeiftation beifammen. Sie 
haben fchon das Manuffript über bie 
berichiedenen Morde, Selbſtmorde, 
Räubereien und andere ber Polizei ge- 
meldete Affairen den Redaktionen über- 
mittelt und warten nur noch biß 2 Uhr 
auf „bejondere Ereigniffe”. 

Das Telephon klingelt. Einer non 
ben jungen Leuten antwortet. Eine 
kurze Konvberſation findet ftatt und am 
Schluffe derjelben läßt er fich verneh- 
men: „Die Polizei 





nen.„Deutiane! 


ui. 
ar 


melbet nur ben ges 


gemelde Selbſt⸗ 
mordchronik weiſt hierzulande zu zwei 
Dritteln deutſche Namen auf. 

Ein ſtarkes Kontingent zu derSelbſt⸗ 
mord⸗Statiſtik der Deutſchen liefern die 
Logirhäuſer an der Bowery.' In dieſen 
Unterkunftsſtellen, in denen man ſchon 
jür 10 oder 15 Cents ein Nachtlager 
bekommt, ſpielt ſich der letzte Akt in 
mancher zuſammengebrochenen Exiſtenz 
ab. Meijiens find e3 verhältnigmäßig 
junge Leute, die fich dort den Tod geben. 
Sie haben „drüben“ nicht3 gelernt, am 
allerwenigjten Arbeiten; fie fennen die 
Landesiprache nicht und fünnen ih in 
die biefigen VBerbältniffe nicht Tchiden. 
Wenn dann das legte Rupferftüd ver— 
ausgabt ift, bleibt gewöhnlich nur die 
Alternative: Verbrechen oder Tod. 
lleber erjtere geben die Verzeichntife der 
Zuchthäufer Aufklärung; über Dieje- 
nigen, welche durch eine Kiigel oder ei= 
nen Sprung in’3 Waller ihrem ber= 
fehlten Leben ein Ende machen, findet 
man vielleicht eine kurze Notiz in den 
Zeitungen, die befagt, daß „Der und 
Der, der erjt kürzlich aus Deutjchland 
gefommen mar und anjcheinend einer 
bejjer fituirten Yamilie entftammte, 
Gelbjtmord begangen hat“ und daß er, 
da er feine Verwandte oder Freunde in 
Amerifa habe, auf „Potter Field“ 
(dem Armenfriedhof) beerdigt werde, 

Und draußen in Deutjchland meint 
pielleicht ein Mutterauge bittere Thrä- 
nen um den Sohn in AUmerifa, von dem 
man nicht8 mehr Hört. Die Mutter 
meint heimlich, denn der Vater mill 
nichts davon jehen, daß der „leichtjin- 
nige Burfche“ noch nicht vergeflen ilt. 
Uber ein Mutterherz vergikt nit .... 


IV: Die indianijfdhen Ber: 
wandten. 


Eine Zefannte zeigte mir jüngft ein 
feltfames Schreiben. &3 hatte einen 
Irauerrand und theilte „allen Mitglie= 
bern von Häuptlings- Familien der Se— 
nefa-Nation“ mit, daß der Häuptling 
des Molfsftammes diefer Nation auf 
der ndianer-Rejervation in Lamton, 
Staat New Hort, in die ewigen Jagd» 
gründe eingegangen Sei. 

„Sie mwilfen ja, daß in den Adern 
mancher Amerifaner etwas indianifches 
Blut fließt,“ meinte die Dame auf mei- 
nen fragenden Blid. Das mußte ich 
allerdings. Mander Kolonift in früs 
heren Zeiten hat eine Indianerin ge= 
heirathet, gewöhnlich weil es jo wenige 
weiße Frauen gab, mitunter auch), mweil 
eine Tochter der Wildnif e3 ihm anges 
than hatte. 

„Meine Ur-Ur-Großmutter war eine 
Häuptlings-Tochter vom Filchreiher- 
Stamme der Senefa3”, begann meine 
Bekannte wieder. „Wir haben‘ jtet3 
unfere Verbindung mit der Nation auf- 
rechterhalten und merden bon allen 
wichtigeren Vorfommniffen unterrichtet. 
Den verjtorbenen Häuptling, David 
Stevens, wie er mit feinem bürgerlichen 
Namen hieß, habe ich jehr gut gefannt. 
Er mar nicht dem Beijpiele von Vielen 
jeine® Stammes gefolgt und Chrift ge= 
worden, jondern eine der Hauptftügen 
des Heidenthum3 unter den Genefa3. 
Nachdem nun zehn Tage getrauert 
morden ift, wird an feinem Grabe ein 
Iodtenfeft ftattfinden, zu welchem ich, 
da unfer Stamm im Betterfchaftsver- 
baltniß zu den Wolfs- Indianern fteht, 
Gaben an Speifen und Getränten fchi- 
den werden. Andere Gaben werden nicht 
angenommen. Uebrigens geht e3 bei den 
Indianern wie auch anderswo in der 
Welt. Der Wolfs-Stamm ift der bor- 
nehmijte derSenefas, denn er hatte ftet3 
das Unrecht auf den beiten Pla am 
Lagerfeuer und die erjteStimme beiden 
Berathungen. Aber troß diefer arifto- 
fratiichen Vorrechte ift er fo arm, daß 
er nicht einmal das fonft übliche Tod— 
ten-Wampum jchiden fanıı und fich da= 
her nach der Weije des Weißen Mannes 
mit Trauerbriefen begnügen muß.“ 

Das Häuptlingsamt in der Genefa- 
Nation hat übrigens fein frühere Be- 
deutung verloren: Geit 1848 befteht in 
ven „Sechs vereinigten Nationen“, mie 
die Indianer im Staate New Nork of: 
fiztell heißen, die republifanifche Regie: 
tungsform. 

— —ï —— — 
Die Duntelkammer. 


Eine Humoreske aus dem Gelehrtenleben. 


5 

Unfere mahrhaftige Gejchichte be= 
ginnt im Nahre 1880. Die Stadt 
Scheim war eben im Begriffe, ihr nad 
allen Anforderungen der Neuzeit ein- 
zurichtendes große Krankenhaus 
bauen zu laflen. An die Spike diefer 
bedeutfamen Anjtalt hatte man mit 
ſchweren Opfern einen der berühmteften 
Klinifer berufen, und Herr Geheim- 
rath Profeffor Dr. Hoffert war foeben 
in Irheim eingetroffen. Selbftver- 
ftändlich hatte er an dem fertig borlie- 
genden Bauprojekt alles Mögliche aus- 
zufegen. Am meiften wurde der arme 
Stabtbaurath, der bisher auf fein 
Merf jo ungemein ftol3 gemejen 
mar, durch eine ganz unerwartete For= 
derung be3 neuen Direltor® miß- 
gejftimmt: Der Herr Geheimrath war 
ein yeind von allen rechtedigen „bana= 
fen“ Arbeitszimmern, er verlangte da- 
her fategorifch für die vordere Hälfte 
feines Direftorialzimmers eine um 
drei Meter größere Breite, meil ba- 
burd) die Einrichtung eines ftimmunga- 
bollen Raumes ermöglicht würde, in 
den man fich mit intimeren Befuchen 
zu einer gemüthlichen Plauderjtunde 
zurüdzieben könnte. WVergebena men- 
beie ber Architekt ein, diefer Umbau fei 
aus fonftruftiven Gründen ganz un- 
möglih, er wäre nur durchzuführen 
unter Schaffung eines todten Winkels, 
eines eiwa 5 Meter langen und 2 
Meter breiten licht» und Luftlofen 
Raumes, eines ardhiteftonijchen Mon- 
Bet deſſen Bereitftellung fich mit 
einer, bed Architelten, Berufgehre nicht 
Herr Geheimraih aber 


bertrage. Der 
Härte jegt ge 
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infad), von ber fei= | lich 
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‚u 


meifter | den fategorifchen Befehl, Tich 
in nf bes Hertn Geheimraths 
zu fügen. 


ielt da 
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II. 


Fünf Jahre verfloffen. So manches 
Mal Hatte fi der Geheimrath in- 
zwilchen über den völlig unbenütten 
ftodfinfteren Raum gehörig geärgert; 
er Stabtbaurath hatte ja faum ein 
Vierteljahr verftreichen laffen, ohne mit 
immer neuen Anträgen auf Nußbar- 
machung des todten Winkels hervorzu— 
treten, der „bekanntlich nur auf die 
dringenden Wünſche des Herrn Ge— 
heimraths geſchaffen worden ſei“. Bei 
den meiſten Anträgen konnte man den 
Hohn faſt mit den Händen greifen, ſo 
daß gelegentlich bitlerboöſe Aeußerun— 
gen in dem ſtimmungsvollen Direkto— 
rialzimmer niedergeſchrieben wurden. 

Da trat auf einmal ein junger, ſeit 
Kurzem angeſtellter Aſſiſtenzarzt, Herr 
Dr. Müller, an den Direktor heran mit 
der ſelbſtbewußten Erklärung, er, der 
Herr Aſſiſtent, glaube, den richtigen 
Weg gefunden zu haben, um endlich 
einmal auch dieſen todten Winkel im 
Intereſſe des Dienſtes und der Wiſſen— 
ſchaft praktiſch zu verwerthen. Hoch— 


auf horchte der Herr Geheimrath: nicht 


mehr und nicht weniger verlangte der 
Herr Aſſiſtent, als die Einrichtung des 
ſchwarzen Winkels zu einer — photo— 
graphiſchen Dunkelkammer; nach der 
ganzen Entwicklung der Wiſſenſchaft 
ſei es ja unverkennbar, daß in abſeh— 
barer Zeit die möglichſt ausgedehnte 
Heranziehung der Photographie für die 
Wiſſenſchaft eine unerſchöpfliche Fund— 
grube eröffnen werde, und zu einer 
Dunkelkammer eigne ſich der Raum in 
der That ganz ausgezeichnet. 

Der junge Doktor hatte erwartet, 
daß ihn ſein Chef ob des famoſen Ein— 
falls womöglich entzückt in die Arme 
ſchließen werde. Aber weit gefehlt! 
Das wäre noch ſchöner, wenn jeder 
nächſtbeſte Anfänger über die „Bedürf— 
niſſe der Wiſſenſchaft“ mitreden wollte! 
Der Herr Doktor möge nur lieber ein— 
geſtehen, daß er als Amateurphoto— 
graph für ſeine höchſt unwiſſenſchaft— 
lichen Liebhaberaufnahmen (das „Lieb— 
haber“ war ganz unangenehm betont) 
ſich auf Koſten des Inſtituts einen be— 
quemen Arbeitsraum verſchaffen 
möchte! Davon könne nie und nimmer 
die Rede ſein. Er — der Herr Geheim— 
rath — ſei überhaupt kein Freund von 
brodloſen Künſten, die leicht zur Lei— 
denſchaft werden und das ernſthafte 
wiſſenſchaftliche Intereſſe junger Leute 
nur beeinträchtigen u. ſ. w. mit wenig 
Grazie in infinitum. Leider muß ich 
hier als getreuer Geſchichtsſchreiber be— 
richten, daß bald nach dieſer Unter— 
redung, die natürlich nicht verſchwiegen 
blieb, der Herr Stadtbaurath eine neue 
Bosheit verübte. Unter Hinweis auf 
die „verdienſtliche“ Anregung des Hrn. 
Aſſiſtenten Dr. Müller geſtatte er ſich, 
die Einrichtung des vielgenannten 
Raumes (der bekanntlich u. ſ. w.) zu 
einer photographiſchen Dunkelkammer 
zu beantragen. Daß auch dieſer An— 
trag ſeitens des Herrn Geheimraths 
nur wüthend abgefertigt wurde, brau— 
chen wir eigentlich gar nicht ausdrück— 
lich beizufügen. 


Wieder waren fünf Jahre dahin— 
gegangen, mit ihnen auch Herr Dr. 
Müller, und an ſeiner Stelle wirkte — 
und photographirte ſeit einiger Zeit 
Herr Aſſiſtenzarzt Dr. Maier. Ja, 
auch er war ein leidenſchaftlicher Ama— 
teurphotograph, aber er war klüger, 
als ſein allzu ſtürmiſcher Amtsvor— 
gänger, deſſen „Reinfall“ mit ber 
„Dunkelkammer“ er begreiflicherweiſe 
bald erfahren hatte: war doch ſeit 
jener denkwürdigen Unterredung und 
ſeit dem noch denkwürdigeren Antrag 
des Herrn Stadtbauraths der verlorene 
Winkel nicht anders mehr als die 
„Dunkelkammer“ bezeichnet worden, 
natürlich nur ſo weit die Ohren des 
Herrn Geheimraths nicht in der 
Nähe waren. Herr Dr. Maier war 
Hug genug, von der üblen Erfah- 
rung feines Amtsvorgängerd zu ler- 
nen, er flug eine ganz andere 
Taktik ein, mit der er glüdlih zum 
Ziele gelangte. Als er einmal mit ver- 
Icehiedenen anderen jungen Zeuten bei 
dem jtrengen Chef zu Tifch geladen 
war, und die angenehm gejättigten 
Jünger ber Wiffenjchaft mit Dampfen- 
den Zigarren und gebührender Ehr- 
furht den Morten ihres Herrn und 
Meifters Yaufchten, benüßte er eine ge- 
legentlihe Gefprächspaufe, um mit 
meijterhaft gejpielter Unbefangenheit 
das gefährliche Thema zu berühren: 

„Es ift eigentlich doch jehr merf- 
würdig, daß der Geheimrath feiner 
Zeit fhon, beim Bau der Anftalt, den 
Raum neben Ahrem Arbeitäzimmer 
ausgejpart haben, um ſpäter, wenn 
die wiſſenſchaftliche Photographie mal 
weiter vorgeſchritten iſt, darin eine 
Dunkelkammer einzurichten. Sind 
Herr Geheimrath vielleicht der Mei— 
nung, daß es ſich ſchon bald lohne, ſich 
prakliſch mit der Vbotographie zu be— 
ſchäftigen? Ober wäre es jetzt noch 
verlorene Zeit?“ 

Während die übrigen Kaffeegenoſſen 
ſtumm und ſtarr daſaßen, muſterte der 
Herr Geheimrath einen Moment das 
Antlitz ſeines Aſſiſtenten, ob unter den 
harmloſen Worien nicht vielleicht eine 
Bosheit verſteckt ſei. Die vollendete 
Unbefangenheit des intelligenten Ge— 
ſichtes beruhigte ihn aber ſofort, und 
er erwiderte, während er ſinnenden 
Auges den Ringen ſeiner fein duften— 
den Havanna folgte: „Se nun, man 
tann jagen, daß fchon jegt die Leiftun- 
gen der mwiffenfchaftlichen Photographie 
refpeftabel find. ch bin neulich jeldit 
ganz erſtaunt geweſen: gewiſſe Hypo— 
thejen, bie ich feiner Zeit aufftellte, und 
die damals eigentlich etwas gar zu 
fühn waren — ich mar eben noch jehr 
jung — find jet von meinem jüngeren 
Kollegen Profeffor Heim unmiderleg- 
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18-124 STATE ST. 77-79 MADISON.ST. 


Unvergl 


eichbare 


Bargains. 


Gerippte Damen⸗Leib⸗ 
chen und Hoſen, wih. 
19c per Kleidungss 


zu 
de 


Sch ottiſches grauet 
Männer-Unſerzeug, 
werth‘ 2öc 
ver Kleidungsjtüd, zu 


um 9 Borm. Muss 
linsbomwns, 
„tuded“ Yote 


um 2 Nahm.—Gor: 
feislleber,üge, wib. 
12)5c, zu 


ö6 


Um 4 Nadım. Muss 
lin=Hoien, 
Cluſter oj Tucks 


dc 


um 8:30 Borm,— 
KBalico: Brappers— 
mwertb 4%c, zu 


Te 


um 2 Nadhm. 
EC hmwarze Sateeı Unters 
röde—werih 5— 


226 


Canton Flauell Nacht⸗ 
Hojen für Kinder 
—merıb 
89, — zu 


36,511. 
Percales, belle, mitt= 
lere und tunkie fyarben 
—teqguläre 1244c 
Waaren 


1 
3:C 


1209 Fabrifantens Enden 
von ungebleichten 
türkiſchen Handtüchern, 
jedes 


1000 Ma. weißes In⸗ 
dia⸗Linen, per 
Yarb 


1 
2:C 


Um 4 Nadım.— 
50 baummollene gefiiehte 
Bett: Blankeıs, 
wertb 50 Raar— 
jedes 


€ 
1 
26 


H. & €. granulirter 
Auder (mit Orber), 
10 Biund 


für 
46c 


Armour’3 Banquet 
ober Kipton’3 ausges 
ſuchter Schinken — per 
Pfund 


Stun 
1 
. 10:c 


150 Stüde SKleibers 
Ginghams, Checks, 
Streifen und Vlaido, 
ſehr niedliche 
Effekte, 
werth de 


dic 


Das Lager ijt 


Wollenwaaren 


feine Kleider⸗ 


900 Stüde von 
Dualität, 


15e, 12}c und 
50 Stüde echtes 
bie Yard beträgt 


Saircloth, zu 


200 Stüde fancy Moire Belours, 
enthaltend all die neuejten Moden und 
beiten Qualitäten, werth 22% 
und 25c die Dard, zu 


350 Stüde affortirte Moreens, in 
fhwarz und farbig, Seide und Wolle, 
zu 59c, ASc, 39c, 35c, 


29c, 22c und 


werth i0c 


per Stüd 


fehen alfo — wenn man nod) jung ift 
wie Sie, fünnte man eigentlich Tich 
wohl überlegen, ob man nicht allmäh- 
lich die Eleine Mühe auf fi nehmen 
follte, da8 Technijche des Photographi- 
tens fich rajch anzueignen. Die Ein— 
rihtung der Duntelfammer hätte 
natürlich feine Schwierigfeit. Na, für 
alle Fälle, wir fönnen ja nächiter Tage 
die Sache noch weiter überlegen. Seben- 
fall3 freue ich mich immer, wenn junge 
Leute ftrebfam und unternehmend 


Und nädhjiter Tage ward in der That 
über die Sache noch weiter „Rüdjprache 
genommen“, und Herr Dr. Maier, der 
feit Jahr und Tag leidenjchaftlicher 
Landſchafts- und Genre-Photograph 
war, freute ſich königlich über die präch— 
tige Dunkelkammer, die für ihn mit 
allen Chikanen der neueſten Erfahrun— 
gen eingerichtet wurde. Daß er ſich 
das „Techniſche“ des Photographirens 
ſo raſch aneignete, brachte ihm manches 


freundliche Wort des Herrn Chefs ein, 


und erhöhte deſſen gute Meinung von 
ſeinem Aſſiſtenten ganz weſentlich. 
IV. 

Und nochmals waren fünf Jahre 
verfloſſen. Herr Dr. Maier hatte ſich 
inzwiſchen zum ausgeſprochenen Lieb⸗ 
ling des Herrn Geheimraths entwickelt, 
deſſen Einfluß er in jungen Jahren 
ſchon den Profeſſortitel zu danken 
hatte. Augenblicklich hatten Beide, der 
Meiſter und ſein Jünger, alle Hände 
voll zu thun; die Geſellſchaft der 
Aerzte und Naturſorſcher hatte dem 
Herrn Geheimrath zu Ehren be— 
ſchloſſen, die diesjährige Generalver— 
ſammlung mit einem Ausflug nach des 
Herrn Geheimraths muſtergiltiger 
Anſtalt zu beſchließen. — Als die Be— 
ſichtigung zu Ende war, ging es nach 
dem Hotel Riegwald, in befien präch— 
tigen Feitfaal ein üppiges Diner der 
Säfte harrte. 


$45, 


werth von 


Wünjdenswerifen 
Zutter-Materialien 


Das ganze Lager von U. 
Krolif & Go., auf Auktion 
verkauft. “ Wir fauften das 
ganze Lager, mit Ausnahme 
von einigen fleinen Partien. 


ten jeiner Art, das jeit Jahren 
verfauft wurde, und in Anbe- 
tradjt der fürzlichen Preis— 
erhöhung in Baummwoll- und 


Partie gekauft, und zwar zu 
unjeren eigenen Preijen. 


Da find Nearfilts, rend) und 
Herringbone Haircloth, jeidene 
und wollene Mioreend, Perca- 
lines, Silejias, 
Sorten von Canvas, Mercerized 
Sateens, in ſchwarz und farbig; 
geſtreifte Slittings, Spun Glaß, 
Silkettes, Farmer Satius und 
Serges, Pocketings und Tailors' 
Canvas im Ueberfluß. 


Große Gelegenheit 
für 
KHleidermaderinnen 
und Schneider. 


1200 Stüde von Silefiad, zu 
19c, 15c, 1240, 10c umw.. 


fieht aus wie die Moire- 
Seide, in jhwarz und farbig — das 
Schwarze ift da3 ausgezeichnete Nubian 
„Tat Blad*, zu 22c, 19c, 


400 Stüde Frendh und HSerringbone 
35c, 33c, 25c, 19c, 12}4c 


100 Stüde fanch Taffeta Rods 
Futter, 36 Zoll breit, 


150 Ctüde feine Sateens für Waiit: 
Futter, in allen Farben und jchwarz, 
werth bi zu 35c die Yard, 


so Stüde Ihwarzed Aufil, 
36 Zoll breit, für 
100 Stücke feines Chamois, 


ging e3 babei her 
dei ben abl» und end- | Rödin 


1509 Yarbs 
Nee von farbigem 
Canton lanell—merıä 
106 die Yard—für 


Blaib Dreß 
Ginghams, dunkle mitts 
lere Farben—werth 10c 
die Narb— für 


dic 


150 Stüde 
dunkles Cheviot Shirtin g 
Streifen und Vlaids 
— werth We—für 


1 
bic 


um 4:30 Nachm. 


eines der größ- 


Geitreiiter und 
„plaid* During Flanell 
—werth 6c—für 


1 
22C 


haben wir die _ 1200 Yards 
weißer gewürjelter Dis 
mity—werth 5c— 


für 
1 
2:0 
Einfache weihe 


gejäumte HerrensTajchens 
tüher—jebes 


Dohlgefäumte unb 
geſtickie Damen⸗-Taſchen⸗ 
tücher ⸗ 123e, 
10e und 


_— [0 


Ein fplenbib 
gefochtes Mittageifen in 
unjerem Gafe jür 


Bierter Floor. 


Satesns, alle 


50 Kiften Mujterftäde 
Bercales, Galicoes, Mas 
dras ujw., für Flids 
lappen, per Bjunds 
Bader 


Fadrikanten⸗Reſter 
von Otis ECheds, dlaue 
und braune Denims, 
Shirtings ufw., füe 


10e, Be, G6%e und 


bie 


4 Dardiganzjeidenes 
Baby Ribben für 


Bon 9 bis 10 ur 
Borm. und 3 bi 
4 Uhr Radım. 
Broctor & Samble’s 

Jvory Seife, par Stüd 


1 
l2c 


500 Yarbs 
Nefte von gebleihtem 
Cotton Diaper, 
werth bis zu Sc hie Db., 


1 
2:C 


.. 5c 


Bercalines, feinite 


Rearfilf, von mel: 


hen der Standard Preis 2öc 


59c, 44 c, 39c, 


Bobinet Kies 
für Damen, 2 Darbs 
lang, werth 29 — für 


mit mandjer ähnlichen Gelegenheit ge- 
meinfam. Befonder3? ein junger 
Privatdozent jchien zu glauben, daß 
die Geheimräthe eine gehörige Dofis 
Weihrauch vertragen könnten. Als er 
aber fich gar zu der geiftvollen Anti— 
thefe verftieg: am Glänzendſten ſcheine 
ihm die geiftige Heberlegenheit des Hrn. 
Geheimrath3 aus der prächtigen Dun= 
felfammer zu erftrahlen — denn wer 
außer ihm hätte zu jener Zeit, da man 
diefe Anftalt baute, die gewaltige Be- 
beutung borausahnen fünnen, bie ber- 
einst die Photographie für die medizi- 
ı nifche Wiffenichaft haben werde? — da 
| mifchte fich auf den Zügen des Gefeier- 
ten bie Befriedigung augenjcheinlic) 
| mit einer gewiffen Bejcheivenheit. Und 
| das trat äußerft mohlihuend in bie 
Erfcheinung, als er fi} zu der Aus» 
Sprache feines Dante erhob, und mit 
| ben mwirfungspollen Worten fchloß: 
| „Das ift nun mal dad Umt von uns 
| Alten, vor Allem an bie Zufunft zu 
denken. Was nüßte und aber alle Bor- 
| ausficht, wenn dann der Gegenwart bie 
fraftvollen jungen Arbeiter mangelten? 
Was nützte mir meine Dunfellammer, 
hätte ich nicht in meinem liebensmwür- 
digen Mitarbeiter Profeffor Maier den 
portrefflichen Photographen zur Seite? 
Mein Glas gilt ber Thatkraft der 
Jugend, die und Alte nicht als faljche 
Propheten zu Schanden werben läßt!“ 
Tofender Beifall folgte diefen geift- 
bollen unb bejcheidenen Worten des 
| Geheimrathd, und mit Redt; denn 
geiftooll find befanntlich die Geheim- 
| räthe immer, aber manche foll e8 geben, 
die nicht gleichzeitig auch folder Bes 
fcheibenheit fich befleißigen. 
N —— 


Strafe. Parvenü (zur 
Gattin): „Emma, wenn Du mic noch 
lange ärgerſt, mußt Du mit mir zur 
Strafe in ein Freikonzert gehen“. 
„IH Bund. — Hausfrau (qur 


): „Marie, ich münfchte, die 


Pour f | } 1 # 
) AR Au 
re — ñ — 


* 
» 


märe auch fo aufgeräumt wie 





Zwei Cents. 


,—— —— —— 


No. 6 Pr Seiten.) 


(Spezialdevejhen-Dienit der „Sonntagpoft*.) 


Auszlaud. 


Deulſchlands 5 —I 


Das Rede-Gefecht im Reichstag. — 
Eugen Richter, Bebel und Hauß—⸗ 
mann bekämpfen die Vorlage 

ſcharf. — Doch glaubt man, daß 
ſie mit knapper Noth durchgehen 
wird. — Ein Konjervativer als 
Berräther an der Vorlage ent- 
larvt. — Tirpis joll in Unguade 
gefallen * —Ir. Lieber's Zu: 
ſtand. — Wandelnde Berliuer 
Bolfsfüchen, — Künſtleriſcher Er— 
folg einer Chicagoerin. — Die 
öſterreichiſche Grubeuſtreik⸗Lage. 

— Die Ausjtändigen fordern den 
Erlaß eines Achtſtunden-Ge— 
ſetzes. — Vermiſchtes. 


Berlin, 10. Febr. Die dieswöchige 
Debatte im Reichstag über die Flotten— 
vergrößerungs-Vorlage hat zwar eine 
lebhafte, aber doch nicht gerade „le— 
bensgefährliche“ Oppoſition gegen die 
Vorlage gezeigt, und man glaubt noch | 
immer, daß leßtere durchgehen mird, 
obgleich nur mit einer fleinen Majp- | 
rität. 

Aus der Rede des „großen Neinfa= | 
ger3“ Eugen Richter ift noch ———— 
hervorzuheben: 

Hr. Richter zerzauſte einige Stellen 
der Rede von Graf Poſadowsky-Weh— 
ner, dem Reichs-Staatsſekretär des 
Innern, welcher von einem geſchichtli— 
chen Hand-⸗in-Hand-Gehen der Agita— 
tion für eine wirkſame deutſche Flotte 
mit der deutſchen Einheits-Bewegung 
geſprochen hatte; er erklärte, als vor 
fünfzig Jahren die Flotten-Agitation 
aufgekommen ſei, hätten die deutſchen 
Regierungen alles in ihrer Macht Ste— 
hende gethan, dieſelbe zu unterdrücken. 
Geradeſo hätten ſie auch die Einheits— 
Bewegung in ihrer Jugendzeit behan— 
delt, und ſie ſeien die Letzten, welche 
Veranlaſſung hätten, an die Geſchichte 
dieſer Bewegungen zu erinnern. In 
den Augen der Regierungen jener Ta— 
ge ſowie des konſervativen Junker— 
thums ſeien dieEinheits- und die Flot— 
ten = Bejtrebungen gleichgefährliche 
Schößlinge der revolutionären Beme- 
gung geweſen. 

„Sollte der Entwurf, welcher jetzt 
dem Hauſe vorliegt, Annahme finden,“ 
fuhr er fort, „ſo würde Deutſchland 
mehr Mannſchaften im Marinedienſt 
beſchäftigen, als im Handelsdienſt. 
England beherrſcht zwar noch die Wo— 
gen, aber nicht den Handel; letzterer 
wird vielmehr durch die Preis-Bewe— 
gungen der Waarengüter auf dem 
Weltmarkt regiert, und eine Macht, 
welche eine Flottenſtärke ſchafft, die ge— 
eignet iſt, die Eiferſucht einer anderen 
Macht zu erwecken, gefährdet unter 
allen Umſtänden den Weltfrieden. Das | 
Ylotten-„Iam-Tam“ thut den Nerven 
der Voltömaflen meh, die bon biefem | 
betäubenden Lärm entjchieden nichts | 
twiffen mollen, ebenfo wenig wie bon | 
— Laſten, die man ihnen auferlegen 
will.“ 

Admiral Tirpitz, der Reichs-Marine— 
ſekretär, zeigte ſich ſehr erregt während 
der Richter'ſchen Rede und erklärte nach 
Schluß derſelben, er werde Hrn. Rich— 
ter in der Kommiſſion antworten, an 
welche die Vorlage jedenfalls verwieſen 
werde. 

Unter den heutigen Rednern waren 
der Sozialiſtenführer Bebel und der 
württembergiſche Volksparteiler Hauß— 
mann. Sie ſprachen Beide ſcharf ge— | 
gen bie Vorlage, befonders der Eritere. 

Der Antijemit Liebermann v. Son= 
nenberg leijiete fich ven Vorfchlag, einen 
politifchen Vertrag mit Holland abzu= 
Ichließen oder jenes Königreich gleich 
ganz zu annektiren (befanntlich ift von 
Weiten jchon jeit Jahren in gewiffen 
Kreifen davon die Rebe) damit die ver= 
ftärfte beutfche Flotte zugleich die bol- 
ländiſchen Kolonien beſchützen könne. 

Einen ſenſationellen Auftritt gab es 
heute Nachmittag, und dem konſerva— 
tiv-agrarifchen Abgeordneten Hahn und 
feinen nächften Freunden werben noch 
lange die Ohren davon flingen! Das 
Zentrums = Hauptorgan „Oermania“ 
hatte die auffehenerregende Angabe ges 
macht, daß Hr. Hahn den Zentrums 
Abgeordneten Szmula zu beitimmen | 
gefucht habe, feine Parteigenoffen zu 
veranlaflen, gegen die Vorlage zu 
ftimmen. Hr. Hahn jtellte dies ent» 
fchieben in Abrebe, und heute Nachmit- 
tag erklärte auch Freiherr vd. Wangen 
beim die Angabe der „Germania“ für 
eine Erfindung. Darauf erhob fich 
ber Abgeordnete Szmula und beftä-= 
tigte jene Angabe; zugleich erklärte 
er Hrn. Hahn gerabehe raus für einen 
Lügner. E3 war eine peinlide Szene 
für die ganze fonjervative Fraktion, 
wenn ‘auch nicht bewieſen werden 
fonnte, daß der Lettgenannte im Mit- 
Auftrag Anderer gebanpelt. 

&3 verlautet, daß die Regierung mit 
ben vebnerifchen Leiftungen des Abmi- 
told v, Zirpig in diefer Debatte nichts 
weniger,’ al$ zufrieden jet, — ja man 
munlelt, daß ſeine Flottenminiſter⸗ 


‘Herrlichkeit nur bon klurzer Dauer ſein 
werde. der — har 


ſich gebruct beffer las, als fie 3 fie fi) an- | an⸗ 


— e Depefijen. | 19 gr. hörte 


Nicht blos katholiſche, ſondern faſt 
alle politifche Kreife zeigen große Iheil- 
nahme für Dr. Lieber, melder 
feit mehreren Tagen in einem hiefigen 
Hofpital ziwifchen Leben und Tod liegt. 
Der Bapit bat _ den apojtolifchen 
Segen gefandt. Kaifer Wilhelm, 
Reichsfanzler Hohenlohe und ber 
Reichstaag-Präfident Graf Balleftrem 
erfundigen fich täglich nach Lieber’3 
Befinden. Wie fehon erwähnt, hat na= 
mentlich die Regierung Hrn. Lieber bei 
der Erörterung der Flottenporlage im 
Reichdtag ſchmerzlich vermißt, und 
felbft wenn er am Leben bleibt, fann 
er der Regierung faum mehr in biejer 
Angelegenheit von bejonderem Nuten 
fein, die Erörterung müßte fich denn 
noch lange binziehen. Nach den lebten 
Berichten aus dem St. Hedwigs-Ho— 
fpital find Lieber’3 Aerzte verjchiede= 
ner Meinung über feinen Zuftand, und 
einer berjelben hofft noch auf ein 
ſchließliches Aufkommen. 

Die berühmten Berliner „Volks— 
küchen“ haben jetzt auch ein wan— 
delndes Seitenſtück erhalten, näm— 
lich Volks-Mahlzeiten— Magen, die bis 
jet ein fchwunghaftes Geihäft mas 
chen. Diejelben verkaufen u. U. einen 
Liter Gemifh von Guppe, Gemüfen 
* einem Stückchen Schweinefleiſch 
für 10 Pfennige. Das Unternehmen 
iſt ein ausſchließlich privates. 

Frl. Guſſie Cotlow von Chicago, 
eine Schülerin von Charles Wolfſohn, 
gab geſtern Abend in der Berliner 
Sing-Akademie ein Piano-Konzert vor 
einem zahlreichen Publikum, in wel— 
chem namentlich die amerikaniſche Ko— 
lonie ſtark vertreten war, und er— 
rang einen entſchiedenen Erfolg. Sie 
bat bedeutende Fortfchritte in der tech- 
nifchen Meifterichaft und in ber Fein— 
beit der Auffaffung gemadt. 


Jenfeits der fhwarjgelben Prähle. 


Die Lage, welche durch den großen 
Kohlengräber-Streif gejchaffen wurde, 
wird bon Tag zu Tag bedenklicher. 
Bon den Auzftändigen ijt die Forde— 
tung erhoben worden, daß der NReichs- 
tath jofort zufammentrete, um bie Ein- 
führung bes achtjtündigen Arbeitstages 
in allen Berawerfen und Fabriken zu 
berfügen. Der alte (urjprünglich von 
Karl Marr organifirte) Gozialiften- 
verein in Teplit, Böhmen, melcher be 
Tonbers energifch in feiner Agitation 
für den Achtjtunden-Tag war, ift von 
den Behörden aufgelölt worden. 

Das Kommen des, Prinzen Heinrich 
von Preußen (Bruders des deutjchen 
Kaifers) welcher auf jeiner Heimkehr 
bom Drient den Kaifer Franz ofef 
bejucht — jein Eintreffen wird morgen 
oder am Montag erwartet — gilt in 
diplomatiſchen Kreiſen als politiſch 
ſehr bedeutſam, ſofern es einen unver— 
kennbaren Wunſch zeigt, dem öſterrei— 
chiſchen Herrſcher beſonders augenfäl— 
lige Aufmerkſamkeit zu erweiſen. 

Denn daß Prinz Heinrich, nachdem 
er ſo lange Zeit von ſeiner Heimath 
fern geweſen iſt, nicht direkt zu ſeiner 
Familie und zu ſeinem kaiſerlichen 
Bruder in Berlin zurückkehrt, ſondern 
erſt hier verweilt, zeigt doch jedenfalls, 
daß die Freundſchaft Deutſchlands für 
ſeinen öſterreichiſchen Verbündeten recht 
ſtark betont werden ſoll. Darüber iſt 
auch die deutſch-öſterreichiſche Bevölke— 
rung erfreut. 

Wie aus Serbien gemeldet wird, 
ſucht man jetzt dort auf alle Weife 
Sparſamkeit in den Regierungs-Aus— 
gaben zu üben, ſeitdem man ein garſti— 
ges Difizit entdeckt hat. Unter An— 
derem ſind die Koſten des ſerbiſchen 
Konſulardienſtes bedeutend beſchnitten 
worden, und einige der betreffenden 
Poſten ſollen ganz eingehen, darunter 
die ſerbiſche Geſandtſchaft bei der mon— 
tenegriniſchen Regierung. (Die bis jetzt 
auch nie einen Geſandten nach Ser— 
bien geſchickt hat.) Die bisherigen Jer- 
biſchen Botichafter in Paris und Gt. 
Petersburg follen burdh bloße Ge- 
Thäftsträger erjeßt merben, wie der 
ſerbiſche Miniſterpräſident Georgewitſch 
in der Kammer offiziell erklärte. 
iſt nur zweifelhaft, ob durch dieſe 
Sparſamkeit der verfahrene ſerbiſche 
Staatskarren wieder auf die Dauer 
flott gemacht werden kann. 


Nachrichten aus Rom. 


Dürfen die italieniſchen Katholiken bald wie⸗ 
der ſtimmen? 


Rom, 10. Februar. Es verlautet, 
daß Papſt Leo nächſtdem den Katholi— 
ken die Erlaubniß ertheilen werde, bei 
den italieniſchen Wahlen mitzuſtim— 
men. Bekanntlich war bisher, infolge 
des Bruches zwiſchen dem Vatikan und 
der italieniſchen Regierung in Verbin— 
dung mit den Ereigniſſen vor dreißig 
Jahren, den italieniſchen Katholiken 


vom Vatikan nicht geſtattet worden, 


ihr Wahlrecht auszuüben. 

Papſt Leo hat neuerdings eine halbe 
Million Lire für das fatholifche Semi- 
nar in Kandh, auf der Inſel Ceylon, 
beigeſteuert. 

Der, in den Ver. Staaten ſo bekannt 
gewordene Kardinal Satolli ſoll noch 
immer nicht geneigt ſein, dieVikarſchaft 
über Rom anzunehmen, es ſei denn, 
der Papſt b ſtände unbedingt darauf. 


Dampfernachrichten. 
Ungelommen. 


New Vort: Bolivia von den Mittelmeer:Häfen; 
—— von London; Graf Walderſee von Dam⸗ 
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Chicago, Sonntag, den 11. Februar 1900. 


Bullers driller Rückzug ! 


Um ein Haar wäre er im eine 
furdtbare Kalle der Boeren ge- 
rathen. — Vom britiſchen Luft⸗ 
ballon aus wurde die Gefahr ge⸗ 
rade noch rechtzeitig bemerkt. — 
Die Boeren verhauen auch wieder 
das,, Mafeking-Eutſatzheer“. — 
Allerlei. 


Pretoria, Transvaal, 9. Febr. (Ver⸗ 
ſpätet.) Vom Boeren-Hauptlager vor 
Ladyſmith iſt folgende Depeſche einge— 
troffen: 

„Geſtern Nacht, gegen Mitternacht, 
wurde Alarm gegeben, daß die Garni— 

ſon von Ladyſmith verſuche, ſich einen 


Durchgang durch dasLager derOranje— | 


Yreiftaat-Truppen zu erzwingen. Hef- 
tiges FFeuern wurde gehört. Wir haben 
noch) feine weiteren Einzelheiten. 

Während mir die Briten über den 
Zugelafluß zurücdtrieben, mit fchme- 
rem Berluft für diefelben, hatten wir 4 
Zodte und 8 Vermundete zu verzeich- 
nen. 

Als die Anhöhe, melche die Briten 
bejeßt hatten, von uns wiedergenom- 
men worden ivar, fanden wir, daß un= 
jere Verlufte 32 Todte betrugen!“ 

Brüffel, 11. Febr. Dr. Leyds, der 
diplomatifche Vertreter der Transpaal- 
Republik in Europa, fagte über die 
jüngfie Niederlage Buller’3 am Tugela, 
diefer ganze britifche Angriff fer ein 
bloßes DBlendmwerf gemefen, um bie 

Aufmerkſamkeit von der Grenze des 

| OranjesFreiftaate® abzulenten, imo 
Lord NRoberts, der Oberbefehlähaber 
der britifchen Streitkräfte, Operatio- 
nen zu beginnen vorhabe. 

Dr. Leyds erhält Hunderte von®ra= 
tulationsfchreiben zum Erfolg der 
Boeren in Natal. 

London, 10. Febr. Eine Depefche an 
die „Sentral Nem3” meldet, daß Ge— 
neral Yuller ganz nahe dran mar, in 
eine jehr fchlimme Falle der Boeren 
nördlich vom Tugela zu gehen! 

Um Mittmoh Nachmittag entded- 
ten die Infaffen des britifchen Luft- 
ballons, daß die Boeren außerordent- 
liche Artillerieftärfe auf dem Doorn= 
loop entmwidelten, melcher die rechte 
Ylante der Briten beherrfchte. Sie hat- 
ten mindeſtens einHalbdutzend ſchwerer 
Geſchütze denHügel hinaufgebracht und 
ſie geſchickt maskirt. Dieſe Artillerie 
beherrſchte den einzigen direkten Weg 
nach Ladyſmith und machte die derzei— 
tige Stellung der Vorhut Bullers un— 
haltbar. 

Weiteres Vorrücden mar unmöglid 
außer mit jchredlichem und überdies 

| nußlofem Menjchenverluft. 

Daraufhin entiehloß fi Buller zum 
Rüdzug. Die britifchen Verlufte wa=- 
ren unter den Umftänden gering. (Ge⸗ 
naue Angaben darüber werden indeß 
nicht gemacht. Bekanntlich war jüngſt 
ein britiſcher Verluſt von rund 250 
Todten und Verwundeten gemeldet 
worden; derſelbe bezog ſich jedoch nur 
auf die Kämpfe bi3 zum Dienftag, piel- 
leicht fogar nur bis zum Montag, bat 

| alfo mit obiger Rüdzugs-Affaire nichts 
zu tbun.) 

Gleichwohl bverlautet wieder, Buller 
werde doch fo bald, wie thunlich, auf’3 
Neue borrücden, — und angeblich hatte 
ploS deswegen, und weil ein folcher 
neuer VBerfuch baldigit erwartet wurde, 
das britiiche Krieggamt fo lange mit 
der Veröffentlichung neuer Berichte über 
Bullers Operationen zurüdgehalten. 

Heute um Mitternaht machte das 
Kriegsamt befannt, daß e8 mährend 
der Nacht „feine meiteren Nachrichten“ 
ausgeben merde. 

London, 10. Febr. Das britiiche Ko- 
lonialamt hat ein Schreiben erhalten, 

| | melches bejagt, daß die Engländer, von 
| denen e3 hieß, fie feien von Voeren in 
Harrieſmith, Oranje-Freiſtaat, ſchnöde 


erſchoſſen worden, wohl und munter zu 


Pietermaritzburg, Natal, 
ſind. 

Damit wäre wieder eine britiſche 
Lüge explodirt, welche erſt dieſer Tage 
von Neuem im Parlament geſpukt 


ſind. 

| Pretoria, Montag, 5. Febr. (Ver: 
fpätet, iiber Zorenzo Marquez). Oberft 
Plumers britiſche Streitmacht, melche 
für Mafeling (im nördlichen Kapland) 
Entfaß bringen will, griff geftern die 
Stellung der Boeren bei Romutja an. 
Nach einem fchweren Kampf, wobei die 
Briten den Plaß zu jtürmen fuchten, 
wurden fie zurüdgefchlagen. Ihr Ver— 
luft ift unbefannt. Die Boeren hatten 
gar feine Verlufte. 

London, 10. Febr. Die „Times“ er- 
Härt in ihrer neuejten Befprechung der 
Kriegd-Sachjlage es für unwahrſchein⸗ 
lich, daß General Buller einen weiteren 
Verſuch machen werde, LadyſmithEnt— 
ſatz zu bringen. „Die Hauptfragen 
des Krieges“, fügt das Blatt. hinzu, 
„werden nicht in Natal zur Entfchei- 
dung gebracht werben.” 

Durban, Natal, 10. Febr. (Mittag.) 
Buller’3 neuer Rüdzug von der Stel: 
lung, welche er nördlich vom Tugela 
beſetzt hatte, hat lebhafte Beſorgniß 
hier und in ganz Natal hervorgerufen. 

Man glaubt, daß der Zuſtand der 
belagerten britiſchen Garniſon in Lady⸗ 
ſmith ein verzweifelter iſt. Die nach— 
theilige Wirkung von Buller's wieder⸗ 
holten Mißerfolgen auf die Stimmung 
von White s Truppen in Labyſmith 

‚Ber agenswertheſten Folgen ber 


aufgetaucht 


zu einem erfolgreichen Vorftoß Dreimal 
jo viele Leute brauchen würde, wie er 
jegt hat! 

Washington, D. E., 11. Febr. Der 
Bundesfenat nahm gejtern, ohne e8 zu 
miffen, eine Sympathie-Refolution für 
bie Boeren in ihrem Freiheits-Kampf 
gegen Großbritannien an. Allen von 
Nebrazta hatte die Refolution einge- 
bracht und um ihre fofortige Erwägung 
erfucht. Obgleich eine Anzahl repu= 
blifanifcher Senatoren zugegen war, 
wurde fein Einwand erhoben. -Ob 
Senator Frye (der Vorfigende) den 
Tert der Refolution nicht fogleich ver- 
ftand oder den geijtesabmefenden Un- 
terftüßern der Abminiftration einen 
Sur fpielen wollte, tft nicht befannt. 
Als die wahre Sachlage befannt murde, 
Schüttelte fih Allen vor Lachen, als er 
die Verlegenheit auf der anderen Seite 
der Senatsfammer bemerkte. Pettus 
beantragte al3bald namentliche Abſtim— 
mung; aber hiergegen erhob Allen Ein- 
wand, meil die Rejolution bereit3 für 
angenommen erklärt worden jei. Der 
Vorfigende entjchied, daß Allen imRecht 
fei, erfuchte ihn aber, freiwillig feinen 
Einwand aufzugeben, mas er auch 
großmüthig that. Darauf wurde Wie- 
dererwägung beantragt, und Die Re= 
ſolution zurüdgelegt. 

London, 10. Febr. Die Angaben 
über den Rüdzug des General3 Mac- 
Donald (welcher die VBorhut vom bri- 
tifchen Heer Methuen’s im Kapland 
führte) nach dem Modderfluß find fehr 
widerjprechend. Nach der einen Dar= 
ftellung fol er zurüdgegangen jein, 
teil er feine Boveren mehr aufgefunden 
habe, und der Zmed ber Expedition er= 
reicht war. Wer eine andere Depelche 
— ebenfall3 aus britifcher Duelle —be- 
fagt, feine Stellung ſei äußerſt ſchwie— 
tig gemejen, und die eingetroffenen 
Verftärkungen unter General Babing- 
ton jeien zu erfchöpft gewejen, um bie 
fih mwejtwärts zurüdziehenden Boeren 
verfolgen zu können! 

Underntheils liegt auch feine That- 
fache vor, melche die Bezeichnung „ver= 
folgen“ rechtfertigen könnte. Wenn 
Macdonals Bewegungen einen Theil 
eines Planes Methuens bildeten, mit 
aller Macht gegen die Boeren vorzurü— 


en, welche fich zmifchen ihm und Kim- | 


berley befinden, fo ift diefe Einleitung | 
feine vielverfprechende gemefen. 


Sindeh hält man eS hier vielfach für | 


gewiß, daß ein britifches Vorbringen 
bon mehreren Seiten zugleihh und ein 
Einfall in den OranjesTrreiftaat in der 
einen oder anderen Meife bald audge- 
führt (oder verfuch:) werde. 

An Händen einer Kommiifion. 
Die $lottenvorlage im deutichen Reichstag. 


Berlin, 10. Febr. Wie man allge: 
mein erwartet hatte, verwies der 
Reichstag no Samftagabend die neue 
Tlottenverjtärfungs-Vorlage an eine 
Kommillion. 

(Näheres über die lebte Debatte fiehe 
in der längeren Berliner Depefhe an 
der Spite des Blattes!) 

Der Neichdtag hat jünaft auch be= 
gonnen, den famoanifchen Vertrag zu 
erörtern. 


Im Perferreich 


Soll Sehnfuht nach ruffifhem Einfchreiten 
herrfchen. 


Berlin, 10. Febr. Einige bemerfens- 
werthe Mittheilungen laßt ih das 
„Berliner Tageblatt” aus der ruffiichen 
Hauptitadt St. Peteröburg machen. 
&3 heißt da über den Kuddelmubbdel in 
Perſien u. U: „Der ruffiiche Militär- 
Ausdildner in der perliichen Armee er= 
tlärte geradeheraug, daß zwei Kojalen- 
Regimenter genügend fein würden, das 
Reich des Schah zu befegen und jeltzu- 
halten. Ohne Zmeifel hat weitverbrei- 
tete Unzufriedenheit in Perfien den 
Meg für ein ruffifhes Einjchreiten ge= 
babnt; ja ein großer Theil des perji- 
Ichen Voltes Toll e8 faum mehr ermwar- 
ten können, biß der „weiße Zar“ fommt 
und Beilerung jchafft! 


Die Mißperwaltung unter dem jebi- | 


gen Schad ift mindeften® ebenfo aroß, 
wie fie e3 unter feinem ermordeten 
Vorgänger war, und theil® aus diejer, 
theil8 aus anderen Urjachen herrjcht 
auch wieder Noth und Elend, die etwas 
fo Gemwöhnliches im heutigen Perfien 
geworden find. Den -Ruffen ift e3 je- 
doch mit dem Einjchreiten nicht eilig, 
und der rujfiiche Kriegäminijter hat 
neuerdings gegen den Vorfchlag, Per: 
jien zu bejegen, Einfpruch erhoben und 
darauf hingemiefen, daß die ruffilche 
Regierung erft verfuchen wolle, den 
Scah jelber zur Einführung gemiffer 
Reformen zu veranlaffen. 

Dap Rußland beftändig fein Auge 
auf Berfien gerichtet hält — Tchon mes 
gen der vielbejprochenen Eijenbahn, 
melde die Briten jo jehr ärgert — 
fann jedoch feinem Zweifel unterliegen. 
Aber der rufjiiche Bär überftürzt fich 
nicht!” 

Schneeſturm in London. 
Er verurſacht zeitweilige Verkehrsſtockung. 


London, 11. Febr. 
wurde die Stadt' von einem kleinen 
‚Blizzard“ heimgeſucht. DerSchnee be— 
hinderte den Straßenberkehr und un— 
terbrach zeitweilig die Telegraphenver⸗ 
bindung. Indeß hielt er ſich nicht 
lange, und ſpäter war die Stadt ein 
wahres Straßenſchlamm⸗ u. Schmutz⸗ 
meer, — beinahe ſo ſchlimm, wie Chi⸗— 
cago es —* öfter gewohnt ift. 

Dampfernahrigten. 


x 


Samftagnadt | 


Anland. 


Molineur Ihuldiggeiprodhen! 
Entweder Nicht: Einigung oder Freifprech 

ung war erwartet — doch es Faın anders! 
New XYorf, 10. Febr. Der berühmte 
Giftmord-Prozeß gegen Molineur it 
Samfingnadmittag um 3:20 Uhr den 
Händen der Gejchworenen übergeben 
worden, welche fich fofort einen Jmbik 
beitellten und fi) dann zu ihren gehei= 
men Berathungen zurüdzogen. . Viele 
Stunden wartete ein großer Theil des 
zahlreichen Publitums geduldig im 
Gerichtsfaal; aber es wollte fein Ver- 
bift fommen. Die Bertheibigung er= 
tlärte Dies für ein günftiges Zeichen 
für ihre Sade und ftellte entweder 
Freifprehung, oder mindeltens Nicht: 
Einigung der Geſchworenen in be— 
ſtimmte Ausſicht. Die Mutter des 
Angeklagten (Gattin des Generals 
Molineux) ſowie ſeine Gattin kehrten 
ſchon um 4 Uhr Nachmittags nach dem 
Heim des Generals Molineux in 
Brooklyn zurück, da ſie ſich nicht län— 
ger den neugierigen Blicken der Menge 
ausſetzen wollten. 
Indeß trafen ſie Vorkehrungen, daß 
ſie dort über Alles, was im Gerichts— 
ſaal vorgeht, ſofortige telephoniſche 
Kunde erhalten. 
Molineux wurde wieder nach ſeiner 
Gefängnißzelle in den Tombs gebracht. 
Die Inſtruktionsrede des Richters 
(des Recorders Goff) an dieGeſchwore— 
nen hatte beinahe 41, Stunden in 
Unfpruch genommen; fie murbe bon ei= 
nem forgfältig ausgearbeiteten, mit 
| der Schreibmaichine zu Papier ge— 

braten Manuffript abgelejen. Be— 
| fonders viel befaßten fich die Inſtruk— 
tionen mit den Ausfagen der Hand- 
ſchriften-Sachverſtändigen, denen fie 
im Ullgemeinen bedeutendes Gemicht 
beilegten. 

(Später:) Molineur if 
des Mordes im erſten Grade 
ſchuldig befunden worden! 

Die Vertheidigung hatte ſich alſo 
arg verrechnet, indem ſie auf das lange 
Warten der Geſchworenen baute. 

FünfMinuten nach halb 11Uhr heute 
Nacht glaubte man, fchon, daß die Ge- 
ſchworenen wieder im Gerichtsſaal er— 
ſcheinen würden, da der Befehlshaber 
ber PBolizeimannfchaft - plöglih Stille 
| gebot und Nedermann zum Niederfigen 

aufforderte. Aber e3 mar ein „Falfcher 
Alarm“: Die Gefchmorenen hatten blos 
noch meitere Proben der Handſchrift 
des Beklagten verlangt, welche ſie mit 
Zuſtimmung des Staatsanwalts und 
der Vertheidigung auch erhielten. 

Zwei Minuten vor 11 Uhr kam je— 
doch das Geſchworenen-Kollegium 
wirklich hereingeſchritten. Eine halbe 
Minute ſpäter wurde auch der Ange— 
klagte hereingebracht. Er ſah todten— 
blaß aus; ſein Vater hielt ihn halb in 
den Armen. Eine Minute nach 11 Uhr 
kam auch der Richter. 

Der Gerichtsclerk Brophy richtete 
dann an die Geſchworenen die Frage, 
ob ſie ſich auf ein Verdikt geeinigt hät— 
ten, und die Geſchworenen antworteten 
mit Ja, und auf die weitere Frage 
nach dem Inhalt des Verdiktes erwi—⸗ 
derten ſie in Einem Chore: „Wir fin— 
den den Angeklagten des Mordes im 
erſten Grade ſchuldig.“ 

Molineux warf den Kopf zurück und 
ſtand da, als ob er unterwegs plötzlich 
von Froſt erſtarrt wäre. 

Der Vertheidiger Weekls erhob ſich 
und forderte dieFeſtſtellung desVotums 
der einzelnen Geſchworenen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß jeder der Geſchworenen 
für die Todesſtrafe geſtimmt hatte. 

Der Richter Goff machte bekannt, 

daß er am nächſten Freitag das Urtheil 

verkünden werde. Er geſtattete eine 
| Unterredung zmifchen dem Angeklagten 
a und feinem Vater nach derRüdfehr des 
| Erfteren in das Gefängniß. zeiten 
ı Schrittes verließ der Angeflagte den 
| Gerichtsfaal. Um 11:17 Uhr murde 
| die Gerichtsfikung aufgehoben. 

Sieben Stunden und jechgzehn Mi- 
nuten hatten die Gejchmorenen ge= 
braudt, um zu ihrem berhängniß- 
fchmweren Verdift zu gelangen, melches 
den jungen Klubmann dem eleftrifchen 
Richtſtuhl überantwortet, wegen des 
Todes von Frau Kate J. Adams (die 
bekanntlich aus einer, nicht an ihre 
Adreſſe geſandten, ſondern für den 
Turnlehrer Corniſh beſtimmt geweſe— 
nen Flaſche trank, welche angeblich 
Bromkali, in Wirklichkeit aber ein ſtark 
wirkendes Gift enthielt.) Es bleibt nun 
abzuwarten, was dieVertheidigung für 
weitere Schritte thun wird. Einſtwei— 
len liegt keine Andeutung darüber vor. 

ſtüͤhner Ausbruch. 
Zwei Mädchen entſpringen aus der Beſſe— 
runagsanſtalt. 

Adrian, Mich. 11. Febr. Zwei Mäd- 
chen, deren Namen unterbrüdt werden, 
braden aus dem „Girls AYnduftrial 
Home“ aus, nachdem fie aus dem Zim- 
mer ihrer jchlafenden Lehrerin Kleider 
geftohlen hatten. Sie gingen beinahe 
14 Meilen meit zu Fuß in der Kälte 
nad) Briton, wo fie einen Bahnzug nad) 
Detroit nehmen mollten, wurden aber 
dort von der Polizei eingefangen und 
zurüdgebreht. Wie fie jagen, wollen 
fie bei der erften Gelegenheit einen neuen 
Ausbruch verſuchen. 

Muthmaßzliches Wetter. 

Waſhington, D. C., 10. Febr. Das 
Bundes-Wetteramt jtellt folgendes 
Weiter für den Staat Yllinsi® am 
* —* eng in —— 
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KKentuckys zwei Regierungen. 
Caylor von ſeine Parteigenoſſen wieder ſehr 

ſteifnackig gemacht. — Man fürchtet neue 

Mißhelligkeiten! 

Frankfort, Ky., 10. Febr. Der re— 
publikaniſche Gouverneur Taylor iſt 
zu dem endgiltigen Entſchluß, ſeine 
Unterſchrift für das Friedens-Abkom— 
men zwiſchen den republikaniſchen und 
den demokratiſchen Vertretern zu ver- 
meigern, nad) einer erregten Konferenz 
gelangt, dieer im Kapitolsgebäude 
mit 150 republifanifchen Führern aus 
allen Theilen des Staates abhielt. Alle 
dieſe erklärten enthuſiaſtiſch, Taylor 
ſei der rechtmäßig erwählte Gouver— 
neur und ſollte keinesfalls gezwungen 
werden, das Amt wieder aufzugeben. 
Taylor war anfänglich für das Unter- 
zeichnen und erklärte dies feinen Par- 
teigenoffen in einer dramatifchen Rede; 
er fügte jeboch hinzu, er werde fich nad) 
dem Befchluß diefer Konferenz richten. 
AL diefelbe fich beinahe einftimmig ge- 
gen die Unterzeichnung besAbfommens 
erklärte, ging Taylor . fofort in den 
Wandelgang hinaus und verkündete, 
niemal3 merde er das Ablommen un- 
terzeichnen. 

Darauf erließ er folgende Profla- 
mation: 

„Da jet die Aufregung, melche in 
diefer Stadt herrjchte, fich einiger- 
maßen gelegt hat, und baber feine 
Nothmwendigkeit mehr ‚für ba8 Tagen 
der Staatälegislatur in London vor- 
handen zu fein fcheint, fo berufe ich 
biefelbe auf Montag, den 12. Februar 
1900, Mittags 12 Uhr, mieder nad) 
Frankfort“. 

(Belanntlih tagt die demofratijche 
Mehrheit der Legislatur derzeit im 
Louisville, wo auch der demofratifche 
Gouverneur Bedham fich vorerft häus- 
lich eingerichtet hat.) 

Zapylor will jeßt, wie er fagt, das 
Gele feinen Lauf nehmen laffen, ob- 
gleich er wenig Zmeifel daran hat, daß 
jeder Beichluß, ihm das Gouperneurs- 
amt abzufpredhen, von den Staat3- 
gerichten beftätigt werben wird. Wie 
Ihon erwähnt, jchmwebt vor dem Bun= 
de3-Appellationsgeriht in Cincinnati 
ein Einhaltbefehl, ber in feinem 
Namen beantragt murbe. 

Die ganze Miliz, jomeit fie fich feit 
dem Mord-Attentat auf Goebel. hier 
befand, wird von Taylor wieder nad) 
Haufe gefandt werben. 

ZTanlor’3 Weigerung aber, das TFrie- 
ben3-Abfommen zu unterzeichnen, ge- 
ftaltet die Lage auf’3 Neue vermidel- 
ter! Er erklärt mit diefem Entfchluß, 
daß er Gouverneur. bleiben will, min- 
deitens fo lange, bis die Legislatur — 
und zwar nicht die in Rouispille, fon- 
dern die imfapitolägebäude zu Frant- 
fort verfammelte, ihn Ddiefes Amtes 
für verluftig erflärt. Da aber die be- 
mofratifche Legislatur-Mehrheit ihn 
gar nicht mehr ald Gouverneur aner= 
fennt, vielmehr Bedham als den einzi- 
gen rechtmäßigen Gouverneur betrad)- 
tet, fo fann fie auch nit mohl auf 
Zaylor’3 „Berufung“ hin jebt wieder 
nach Frankfort fommen. Ohne Zmeifel 
werden am Montag mieder große 
Voltshaufen beider Parteien das Ka- 
pitol umgeben, und man fürchtet noch 
mehr Trubel. 


Unſere „Mündel⸗JInuſel“. 


Angeblich große Nachfrage nach Arbeitskräf⸗ 
ten in Cuba. 


Habana, 10. Febr. Obwohl erſt 
kürzlich eine Anzahl Koloniſten, welche 
aus den Ver. Staaten gekommen wa— 
ren, ſchwer enttäuſcht dorthin zurückge— 
kehrt iſt, wird aus verſchiedenen Thei— 
len des Innern der Inſel gemeldet, daß 
die Nachfrage nach allgemeinen Ars | 
beitäfräften eine größere fei, al3 je zu= 
bor. Aus den Zuder-Diftriften wird 
berichtet, Daß man dort nicht genug | 
Urbeiter auftreiben fünne, und die Ta- 
bafszüchter in Pinar del Rio bieten $3 
den Tag, haben aber jelbft zu diefem 
Preis noch einige Hundert Leute zu 
wenig. ndeß treffen jebt jeden Mo- 
nat drei= bi3 viertaufend Männer und 
‚Jungen bon ben Stanarifchen njeln 
bier ein. Dffizielen Angaben zufolge 
find in diefem Jahre bis jegt rund 45,= 
000 PBaffagiere im Hafen von Havana 
gelandet, und davon maren 25,000 
Einwanderer. Die meifien berjelben 
find gefunde und phofifch ftarfe junge 
Männer. 

Ein ameritanifhes Syndikat hat 
Kontrolle über die Asphalt-Lager in 
der Gegend von Puerto Padre erlangt 
und mit ihrer Ausbeutung begonnen. 
Auch find in ber Nähe von Holguin 
(im öftlihen Cuba) Goldminen entdedt 
morben. Das betreffende Eigenthum 
gehört einem britifchen Synditat, das 

auch alle andere Liegenichaften aufge 
fauft bat, wo Gold bemerkt wurde, 


Aus dem Feuer gerettet. 
Sechs fleine Mädchen durdy zwei Jungen. 


New Hork, 11. Febr. Vier Jungen 
retteten am Samijtag jech3 fleine Mäd- 
hen aus einer Yyeueräbrunft im Erb- 
geichoß des Haufes No. 727 Oft 9. 
Straße, wo diefelben von ihrer Mutter 
eingejchloffen morben waren, weil die- 
felbe Einfäufe machen wollte. 

Die Mutter it Frau Bertha Simon, 
und ihre jechs Töchter find zwijchen 2 
und 10 Jahre alt.. E3 brach Teuer in 
ber Wohnung aus, und Alerander und 
Henry Roth, zwei a bie nicht 
—* —* —2* ſahen Rauch her⸗ 


außbeingen umb E Be 


Bwölfter Jahrgaug. 


Unfer Weizeneryort bedroht. 
Klagen über angeblih ungenügende Fu g 


fvertion. 


Wafhington, D. E., 10. Febr. Der — 
in Marſeill⸗ 


amerikaniſche Konful 
Südfrantreih, Robert B. Sfinner, be 
richtet dem Staatsdepartement, 
der Weizen-Ausfuhrhandel der Wer, = 
Staaten von ſchwerem Verluft bebroht 


fei, und zwar wegen der „Unzuläng- = 
licheit der Inſpektion des Getreides". ® 
Der Konjul er= 
Hlärt, daß bei ihm allein viele Proteft: 7 
„Suropäile Küs- 7 
fer“, heißt e8 in dem Bericht, „behaup- 
melcher als eriten.. 


in den Ber. Staaten. 
eingelaufen jeien. 


ten, daß Weizen, 


x 


— ö 


Ranges befcheinigt würde, weit unter? 
diefen Grad falle und mitunter jogaz 7 


fei”. 
Bon 


gejagt wird: „Sn den 


des Getreides in den Ber. 
eine derartige, daß europäifhe Kauf- 


leute von amerifanifhen Grporteuren 7 


fauften, ohne fich weiter bezüglich. der 


Qualität bes Weizen aufzuhalten, ber = 
ihnen gefandt werben follte; fie hatten 
ohne Meiteres Vertrauen auf die ame 7 


überhaupt nicht geeignet zum Gebrau 7 


einer herborragenben Sirma- 
habe ich ein Schreiben erhalten, worin,” 
lebten zehn ° 
oder zwölf Jahren war bie Snfpeltion = 
Staaten © 


tifanifchen Getreide- -nipeftoren. Wir 


fürchten 
macht haben, und daß, jo lange 


mehr anerfannt werden.“ 
Die Effettenbörfe. 


Jm Allgemeinen flauer Markt, jedoch Ges — 
winne für Zucker- und einige Straßen⸗ 


Der heutige 


bahn⸗Papiere. 
New York, 10. Febr. 
Effektenmarkt war in den Anfangsge⸗ 


Ihäften fehr träg und unregelmäßig, ° 
und den Preisbewegungen konnte nur‘ ” 
geringe Wichtigkeit beigemeffen werben, ° 
Iransaktionen nur von bes 7 
Ihränttem Umfang waren, Einige vor= 
treffliche Berichte über ven Stand des * 
Eifenbahngejchäftes, befonder& der St. ° 
Paul-Bahn (welche für die erfte ge = 
bruar = Woche eine Gejhäftszunahme * 
um $52,073 berichtete) wurden inihrem * 
möglichen Einfluß mwieber — —— 


da die 


dureh die Nachrichten aus Südaftifa 


melche für die Bullen fo entmuthigend 4 


waren, jomwie durch die Erwartung €: 
nes, vom fpefulativen Stanbpunit aus 
nicht günftigen Bankberichtes. 

Die Preije der amerikaniſchen Effel⸗ 


ten an der Londoner Börſe jedoch 


meiſt etwas über Pari — die flär 
in jenem Markt — und Konfols 
den nur eine Kleinigket 
während der allgemeine Markt auch Dort 
Ihmach und jchmer war, wegen Bullerö’ 
dritter Niederlage. 

Tei der Eröffnung des bie gen 


jedoch, dak neuerliche Wor- % 
gänge diefem Verhältnif ein Ende ge- 
i8 0 
Schritte gethan find, das YZutrauen zu 7Ee 
ber amerikanifchen Inſpektion mwieber- 
berzuftellen, jene Bejcheinigungen nicht ° s 


Marktes waren die Preiſe unrege — 


Big. St. Baul-Bapiere verloren einen 

Bruchtheil, gemannen aber bald 

verlorenen Boden theilmeife wieder. 
Die Zuder-, bie 3. Ave.-Hochbahn 

die „KRonjolidated Gas“- und die ö 

lichen Straßenbahn-Papiere Battı 

berſchiedene Gewinne zu verzeichne 

nachdem ihre Gewinne während 

Woche die geringſten geweſen 

Eifen- und GStahl-Attien nei 

Ihmweren Preifen bin, ung 

denjenigen beim gefic 

Ihluß. Viele andere, ge 

tige Papiere murden in: Dei 

Stunde abjolut vernadhläffigt. 3 
Unmittelbar vor dem Erfcheinen bes © 

Banken-Ausweiſes verkauften 

Händler den Markt, und es fand ein 

leichtes Zurücmweichen der Preife ftatt. 


Der Banten-Ausmweis war jo ungün= = 


ftig, mie man erwartet hatte; die Anlei= 
| hen zeigten eine Zunahme um $21,= 
| 152,400, und der lleberfehuß war um 

$2,973,700 zurüdgegangen. 3 war 


| nicht in diefem Bericht, mas auf einen 3 
| flauen Markt anregend hätte wirken 


können. Eine meitere Neigung zum ° 


| Verkaufen führte einen ziemlich Ihe» Ä 


ren Ton herbei; doch fanden feine wei 
teren michtigen Veränderungen fatt. 
Fün; Yuspreder 
Aus dem Gefängnif in Kouispille. 
Zouispille, Ky., 11. Febr. Fünf bes 
rüchtigte Verbrecher, Namens Web 
lannery, ThomasKelly, Henry Gar 
ner, George Gorman und George Vi 
Elton, entfprangen Samftag Ab 
aus dem Gefängniß, und zwar gq 
aus dem Theil desjelben, meldher fi 
den ficherften gegolten hatte. Sie ı 
ten mitszeilen ein genügend großeaX2n 
in das Dach ihrer Zellen, arbeiteten fiq 
dann dur Abtragung Dom Badiier 
nen nach dem äußeren Dach, und Dur 
fühnes Klettern und Springen errei 
ten fie den Boden. Man hat nach f 
wieder eingefangen. — 
Reine neue Grirantunge 
Mafhington, D. E., 11. 
offizieller Bericht auß Hono 
dem 2. Februar, befagt, dab 
25. Januar dort feine vun 
fungen an der Beulenpeft 1 
men, und die Außfichten ermuk 
feien. Er berichtet, daß fi‘ 
Quarantäne befanden. 
Au Canada teftgehalte 
Halifax, N. S. 
manderungs = Kommiflär 
Staaten ließ eine: Menge a 
ſcher eg fefthalten, Pe 
Dampfer „Vanconver” 
fen waren. Sie —— 
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icago’s Schuldenlaft beläuft 
fich auf 27 Millionen 
Dollars. 


Die South Town-Beamten Tollen 
7 iyre Zanplliiten „„geitopft‘‘ 
J haben. 
Siabtlämmerer Kerfoot hat geſtern 
dem Mayor einen Bericht über die ge— 
fammte- Schuldenlaft der Metropole 
Funterbreitet. Diefelbe beläuft fi) ge- 
"mäß diefer Aufftelung auf 27 Milio- 
men Dollars, und e& fragt fi nun, 
"ob die Stadt unter der jüngften Ent- 
ſcheidung des Staatsobergerichts in Be⸗ 
zug auf ven Paragraphen 49 der neuen 
J— * das Recht beſitzt, Schulden 
"in Höhe von $17,250,000, oder im 
© Höhe von $80,000,000 zu machen. Sit 
"Erftered der Fall, jo hat das Gemein- 
"weien fein „Bumprecht“ bedeutend über- 
föritten, Die Gerichte müflen jet end» 
© giltig entfcheiben, ob fich die bondirte 
E Schutt der Stadt auf 54 des einge- 
ihäyten Werthes oder auf 5% bes 
 wirflihen Werthes alles fteuer- 
© pflichtigen Eigenthums beihräntt. 
Man erwartet, daß die jtädtifche Zi- 
” pildienftbehörde in MWochenfrift das 
° Ergebnif der fürzlich abgehaltenen Po= 
© ligeieöufpeftoren = Prüfung befannt- 
machen wird. 
Wie Chef - Ingenieur Randolph, 
© von der Drainage » Behörde, geftern 
F erlläre, maht man Sid mur 
" wenig SKopfjchmerzen darüber, daß 
"der Bisgang im „großen Graben“ 
"die Nothbrüde oberhalb ber Ruby 
* Straße in Soliet zerftört hat. Man 
= Habe diefelbe fhon jo mie fo längft ab» 
brechen wollen, zumal die Brüdentöpfe 
% für die neue Brüde fertiggeftellt feien, 
= welch’ Lehtere jegt in wenigen Wochen 
© vollendet jein würde. Der materielle 
© Schaden, den ber Cisgang durch die 
Meofhmemmung der Nothbrüde an- 
"gerichtet habe, belaufe fih auf faum 
= 800 Dollars. 

Geftern Nachmittag follte eine Sih- 
"ung der Kommiffion für Unlegung 
* Heiner Parts und öffentlicher Spiel- 
" pläke in den bicht hevölferten Stadt: 
> vierieln abgehalten werben, doch mar 
Fein Duorum zur Stelle, weshalb man 
EN underrichteter Sache wieder ver- 
tagen mußte. 

" Mayor Harrifon ift entjchieden ba- 
egen, daß bie Effeltivftärfe der ſtädti— 
F Then Polizei-Force auf Koften des 
Fonds. für VBeleuhtungszwede erhöht 
© werbe, Er Sprach fich geftern in die— 
"Sem Sinne fowohl dem MPolizeichef 
© Kipley, mie aud) ven Mitgliedern des 
F Finanz-Komites gegenüber offen aus. 
* * * 


Fe Seiten: ber Grunbeigenthumäbörfe 
= wird eine fchwere Beichuldigung gegen 
die South Tomn Beamten erhoben. 
> Diefelben werden bezichtigt, ihre Zahl- 
ten mit ben Namen von Leuten „ge= 
apft“ zu haben, die niemals auch nur 
einzige Zagesarbeit für das 
Town deleiitet haben, oder die jchon 
Flängjt nicht mehr in Dienften ber 
© Zomn-Verwaltung ftehen. Ya fogar 
die Namen von verjtorbenen Perſonen 
" jollen auf der Zahllifte jtehen! Die 
> betreffenden Saläre find aber felbjt- 
" zebenb von irgend Jemand gezogen 
worden. Geſtern Nachmittag murde 
bon einer Aborbnung von Mitgliedern 
Grunbeigentyumsbörfe an ben 
efelert Dorfett, von der Gouth 
mn=Berwaltung, da3 Anfinnen ge 
ihnen die Bücher zur Einficht 
gen, was aber prompt bermwei- 
e, Morgen wird man diefen 
erholen, und falls verjel- 
arfüllt bleibt, fo joll 
damus-Verfahren ge— 
Nih Town⸗-Behörde eingelei⸗ 

IM — — —— — 
Ranalifirung von Grohdale. 


= Sn der Aurora-Halle, an der Hu- 
ron Sir, nahe Milmaufee Ape., fin- 
hei Heute Nachmittag um halb drei 
Uhr eine weitere Verfammlung von 
SMerfonen ftatt, die in dem Vorort 
= Srohdale Bauftellen gefauft Haben. 3 
 bandelt fih um die Befprehung der 
nachträglichen Steuer, welche von dem 
= Gemeinderatb der DOrtfchaft zur 
e Dedung ber Koften des Abzugsfanals 
a rieben morben if. €3 heikt 
betanntlich, die urfprünglich für diefen 
—* angeordnete Steuerumlage hätte 
1 ald nicht ausreichend eriiefen. 
& ber von anderer Seite wird behaup- 
> tet, jene Abgaben würden pollfommen 
genügt haben, wenn der Gemeinberath 
ht einen großen Theil davon mwibders 
& für andere Zimede verwendet 

, Aus biefem Grunde wird die 
htragsſteuer beanſtandet. Man 
nun ſo viele Intereſſenten wie 

Ü — 8 find deren in Chicago 
gegen 1300 anfällig — zufammenbe- 
„To me um ba8& eingeleitete Proteft- 


—— 


amit Nachdruck betreiben zu 


gur Verdandlung augefetzt. 


gegen William J. Sla⸗ 
— beſchuldigt wird, Frau 
a Ram ermorbet zu haben, ijt 
fühter Baker auf übermorgen zur 
nblung angefeßt worben. Der 


eeHältfen used. 
Richter Chyteaus entſcheidet in dem Proz 
e.nes Polizei: Aingeftellten gegen die 
Stadt zu Gunften des Klägers. 
Dor einigen Kahren erfchien in emem 
viel gelefenen engfifchen Gonntag- 
blatt die Anzeige eines „Wahrjagers”, 
in welcher der betreffende Profefjor der 
Schwarzen Kunft ala Referenzen ver- 
Ichiedene befannte Bürger und ftäd- 
tifche Würdenträger namhaft machte, 
darunter auch den derzeitigen Sekretär 
ber Geheimpolizei, Win. 9. Luthardt. 
Polizeichef Kipley befam megen diejer 
Geſchichte ſo viele boshafte Bemerkun⸗ 
gen zu hören, daß er dem wundergläu⸗ 
bigen Sekretarius gram wurde, und 
da dieſer überdies in dem Geruch ſtand, 
es auch unter dem bemofratifchen Regi- 
ment in der Stadthalle heimlich mit 
den Republikanern zu halten, ſo be— 
ſchloß er, ihn ſo oder ſo los zu werden. 
Anſtatt nun aber einfach vor die Zivil⸗ 
dienſt⸗Kommiſſion zu gehen und zu er⸗ 
klären, Luthardt habe durch die öffent⸗— 
liche Kundgebung ſeines Aberglaubens 
das Polizeidepartement dem Geſpött 
und der Verachtung preisgegeben und 
ſich als ungeeignet für ſeinen Poſten er⸗ 
wieſen, dachte der Polizeigewaltige die 
Angelegenheit recht geſchickt in aller 
Stille zu erledigen. Als nämlich die 
Zeit herankam, vom Stadtrath Gelder 
zum Betrieb des Departements für ein 
neues Jahr zu verlangen, ließ Chef 
Kipley auf der Liſte ſeiner Vor— 
anſchläge das Amt, welches Luthardt 
bekleidele, einfach aus. So wurde keine 
Bewilligung für dieſen Poſten gemacht, 
und da Luthardt keine Luſt verſpürte, 
der Stadt ſeine werthvollen Dienſte 
koſtenfrei zu widmen, ſo blieb ihm zeit⸗ 
weilig nichts Anderes übrig, als zu 
gehen. An ſeine Sielle ſetzte der 
| Polizeichef dann einen Mann, ber einen 
| anderen al3 ben Gefretärd-Zitel zu 
| führen hatte. Lutharbt aber ging — 
nicht zu einem Wahrfager, fonbern zu 
dem Anwalt Edwin Burritt Smith, 
und klagte diefem, daß er einem freolen 
Angriff auf die Zipilbienft-Orbnung 
zum Opfer gefallen fei, denn ber 
Volizeichef habe ihn Hinterrüd® aus 
dem Dienfte entlaffen, mozu er feine 
Berechtigung befäße. Herr. Smith 
ftrengte denn auch ein entjprechendes 
gerichtliches Verfahren an, und binnen 
Jahresfriſt ſetzte er es durch, daß Lut⸗— 
hardt wieder angeſtellt werden mußte. 
Damit aber war dieſer noch keines— 
wegs zufrieden, und ſein Anwalt auch 
nicht. Herr Smith ſtrengte nun gegen 
die Stadt Chicago im Namen Lut- 
harbts auch noch eine Klage auf Nadj- 
zahlung des Gehaltes an, welches die⸗ 
fer als Urlauber wider Willen einge— 
büßt hatte. Geſtern hat Richter Chy— 
treus dem Kläger die Summe von 
31125 zugeſprochen nebſt den ſeit 
Luthardts Wiederanſtellung aufgelau— 
fenen Zinſen. Der ſtädtiſche Anwalt, 
welcher den Gehalts-Anſpruch Lut— 
hardts zu bekämpfen verſucht hat, 
ſtellte ſich dabei ſo ungeſchickt wie nur 
möglich an. Er ſagte nämlich, daß 
das Vorgehen des Polizeichefs Kipley 
gegen Luthardt ungeſetzlich geweſen 
ſei, daß aber die Stadt für ungeſetz— 
liche Handlungen ihrer Agenten nicht 
haftbar gemacht werben fünne. Der 
Richter het diefen Einwand zuridges 
iwiefen mit der Bemerkung, Chef Kip- 
ep habe die Maßregelung Lutharbt3 
in feiner Eigenfchaft als ftadtifcher Be- 
amter bejorgt; fall3 die Stadtverwal- 
tung daran etwas auszufeßen habe, 
fo möge fie fi an Herrn Kipleys Bür- 
gen halten. 
— — — — 


Praktiſche Vorſchläge. 


Der Anwalts-Verein hat geſtern be— 
ſchloſſen, den Kollegien des Kreis- und 
des Superior-Gerichtes durch einen 
Fünfer-Ausſchuß einigeVorſchläge zur 
Vereinfachung und Beſchleunigung der 
Rechtspflege unterbreiten zu laſſen. Es 
wird befürwortet, daß alle Gerichte 
gleichzeitig eröffnet und vertagt wer— 
den ſollen; daß Routinegeſchäfte nicht 
während der regulären Amisſtunden, 
ſondern nach Schluß derſelben erledigt 
werden ſollen; endlich, daß die Erledi— 
gung der Kanzleiſachen nicht wie jetzt 
von allen Richtern abwechſelnd mit 
Prozeß-Verhandlungen vorgenommen, 
ſondern ſammt und ſonders einigen 
Richtern überwieſen werden ſollen, 
welche ſich dann ausſchließlich damit zu 
beſchäftigen hätten. 

Der Anwalts-Verein wird am 1. 
März im Auditorium ein Bankett zu 
Ehren der Bundesrichter Großcup und 
Kohlfaat veranftalten. Als Ehrengäjte 
follen zu diefem Feitmahle die Bun- 
desrichter der benachbarten Bezirke und 
berborragende Anwälte auß dem Sn- 
nern des Staates fomwie aus Michigan, 
MWisconfin und Indiana eingeladen 
erben. 


— |. — 
An's Kriminalgeriht verwiefen. 


Sm Sheffield Ave.-Bolizeigericht 
hatten fich geitern Charles Johnſon, 
Louis Wbell' und Mathem Scholter, 
Burfchen im Alter von 16 big 19 Jah 
ren, unter der Anklage zu beranimor- 
ten, Softematifch den Diebftahl von 
Tauben betrieben zu haben. Als Be- 
laftungdzeugen traten gegen die An= 
geflagten die Nachgenannten auf: 3. 


A. Softrom, Nr. 1425 Surmmerbale : 


Ane.; Carl Lindley, Nr. 3098 N. Dat: 
leg Abe; Auguft Dakling, Nr. 279 
Seeley Une. Das Trio wurde vom 
Richter an die Großgefchworenen ver- 
wieſen. 

Unier der Anklage, in das Geſchäfi 
des Alderman Nathan T. Brenner, Nr. 
77 Clark Str. eingebrochen zu ſein, 
ſind geſtern zwei ächer, Namens 
Lawrence Wylie und James Johnſon, 
vom Polizeirichter Prindiville dem 
Kriminalgericht überwieſen worden. 


* Nur noch 6 Tage des großen 
— —⏑—— 
zi üten un 
waaren der Red Clark 
und Late Str. 2aten zu 
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Ca 
£anddiftritten feine Werbe 
Trommel rühren. 


Demoiratifhe Bewerber um Die 
Aldermans-Nomination. 


Seitdem Richter Carter freimüthig 
erflärt hat, daß er fich auf eigene Fauft 
und unbefümmert um das SHanech- 
Dekret. der Eounty- „Mafchine” um 
die republikaniſche Gouverneurs⸗ 
Nomination bewerben wolle, haben 
auch die Parteigenoſſen im 
Innern des Staates vielfach 
den Wunſch geäußert, ihn perſön— 
lich kennen zu lernen. Hierzu wird ih— 
nen nun in der nächſten Zeit reichlich 
Gelegenheit geboten werden, da Rich—⸗ 
ter Carter morgen feine Kampagne in 
den Landbiftritten eröffnen wird. Der 
Reifeplan für die erfte Woche Tautet 
wie folgt: Beoria, Verfammlung de3 
Kidapoo Klubs, 12. Februar; Ma- 
comb, McDonough County, 13. Yebr., 
Garthage, Hancod County, 14. Yebr., 
Quinch, Adams County, 15. Februar; 
Lincoln, Logan County, 16. Februar; 
Clinton, DeWitt County, 16. Yebr.; 
und Bloomington, MeLean County, 
17. Februar. 

Snzwifchen rühren auch die hiefigen 
Befürworter der Carter’jchen Kanbdi= 
datur eifrig die MWerbeirommel, und 
daß e3 noch zahlreiche Parteigenoffen 
gibt, die nicht gemillt find, fich von den 
„Boflen“ und der „Mafchine” einen 
Gouverneursfandidaten einfah auf: 
drängen zu laflen, hat die republifani= 
Ihe Maffenverfammlung zur Genüge 
bemwiefen, die geftern Abend in der Daf- 
land-Halle, Cottage Grove Ave. und 
40. Str., abgehalten wurde. Der An- 
brang zu berfelben war ein ganz ges 
waltiger, und trogbem die Einberufer 
ber Berfammlung in dem Aufruf zur 
Betheiligung mohlweislich den Namen 
Richter Carter vermieden hatten, fo 
wußte man doch allgemein, daß feine 
Kandidatur indoffirt werben jollte. Die 
Redner des Abends, unter denen jich 
Gen. MMRulta, R. H. Wiles, Arthur. 
Cody, W. D. Wafhburn, F. %. Vtoul- 
ton, Roger Sherman, Th. K. Long, 
EP. Faflett und Kapt. C. D. Bal- 
bridge befanden, griffen in fcharfer 
Meije das eigenmächtige Vorgehen der 
„Bofle“ an, und in den gefaßten Be- 
Ichlüffen wurde Richter Carter als der 
einzige Gouperneurs-Randidat in&oof 
County indoffirt, der die Pläne der 
„Mafchine” zuSchanden machen fünne. 


* * * 


Die demokratiſchen Primärwahlen 
für die Town- und Ward-Konvente 
ſollen, ſofern nicht noch eine Aenderung 
getroffen wird, Anfangs März abge— 
halten werden. In den einzelnenWards 
ſind ſoweit folgende Stadtraths-Kan— 
didaten im Felde: 

. Ward. 

2. Ward 

. Ward. 

5. Ward 


. . . Kohn X. Coughlin 

Charles $. Gunther 
P. M. Cornbes. 

. . Sohn €, Glare, W. ©. Meyer, 
D. Van Neß Perſon. 

Matt Homer 

Charles Martin 

Heury Fick 

Edward J. Nobatk 

« . Charles Byrne, Ed. F. Eullerton 

W. F. Brennan 

Bm. T. Maypole 

W. C. Lyons, Olaf Hanſon 

Stanley Kunz 

« . Rihard Shay, Edward Walih 

. &. Conlon 

John Powers 

Er:Alderman Aliwart 

. %. Herrmann 

Julius Goldzier 

John F. O'Malley 

2. Word. . 0 2 0 0 0 0. 

. Ward i W. E. Schlake 

27. Ward. . . William Peacod, Jojepb Sofup, 
Geo. ©. Folter, $. 3. Brown, H. C. Blayney. 


John Bigane ' 


. . Thomas Carey, M. Meinernen 
les 3%. Boyd 
— Finerty, 

Matt Dorſeheld, Er-Alderman Wiora. 
. R. R. Jampolis, Clayton E. Crafts 


* * * 


Chefelerk Powell, von der ſtädtiſchen 
Wahlbehörde, hat geſtern bekannt ge— 
macht, daß nur bis zum 24. Februar 
Proteſte gegen die ernannten Wahlrich— 
ter und Wahlclerf3 entgegengenommen 
werden. Die Namenslifte der Richter 
und Elerfs joll morgen veröffentlicht 
werben. 


Neuer Binnenfee-Dampfer. 


Die Minnefota Dampffhiff-Gefell- 
Ihaft läßt zur Zeit auf der Werfte der 
„Chicago Shipbuilding Comp.”, an 
100. Str. und dem Calumet Fluß, mit 
einem Koftenaufmand von $350,000 
einen neuen Binnenjee-Dampfer er= 
bauen. Derjelbe wird ein Schmefter- 
Ichiff des fürzlich vom Stapel gelaffe- 
nen Dampfer3 „Madeira“ werden und 
fol nach feiner Fertigftellung zum 
Berfandt von Eifenerz von den Late 
Superior-Hafenplägen nah Güd-Chi- 
cago zur Verwendung fommen. 

— — —— — 


Nur Einer bekanute ſich ſchuldig. 


Von 35 Angeklagten, welche geſtern 
dem Richter Brentano vorgeführt wur- 
den, befannte fi nur ein gewifjer $o- 
fef Paris fhuldig. Derfelbe ift ange- 
tagt, Einbreder-Handwerkszeug in 
feinem Belig gehabt zu haben. Unter 
Denjenigen, melde „nicht fhuldig“ 
plaibirten, befanden fich bie nachge- 
nannten, de Mordes angeflagten Per- 
fonen: Pauline Bechtel, Geo. Cantes, 
Gartano Scrugli, Pietro Pettinato, 
Anton Ludwig, Trank Fellend, James 
%. Scanlarn, John Dooner und Albert 
Plinzla. 


Vom ‚„‚großen Graben‘. 


Chef⸗Ingenieur Wilſon, vomKriegs⸗ 
Departement, hat eine amtliche Unter⸗ 
ſuchung des Chicago-Fluſſes angeord⸗ 
net, um feſtzuſtellen, welchen Einfluß 
die Eröffnung des Drainage-Kanals 
auf die Schifffahrt ausgeübt hat. Wie 
nämlih der National = bnete 
James R. Mann dem Kriegs- 


t mittheilte, bei i ⸗ 
— 


Morgen Bormittag um 10 Uhr 
wird Herr M.-2. Lockwood in der Zen- 
tral Mufithalle die Anti-Truft-Ronfe- 
renz eröffnen. Nachdem dann Mayor 

) Harrifon eine Begrüßungs-Anfprache 
gehalten hat, erben ein zeitweiliger 
Vorfiter und zeitweilige ‚Sefretäre er= 
wählt werben. Dann erfolgt die Ernen= 
nung bon jechs jtändigen Ausfhüflen: 
1. Programm. 2. Permanente Organis 
fation. 3. Bejchlüffe. 4. Mittel und 
Wege. 5. Nationale Organifation. 6. 
Gejchäftsregeln. ALS Redner für den 
erften Tag find angemeldet: 

Vormittags = Sigung: Capt. Wim. 
PB. Blad von Chicago und Gouverneur 
Andrew F. Lee von South Dakota. 

Nahmittags-Sigung: H. ©. Bige- 
lot, von Eincinnati; Jay D. Miller, 
bon Chicago; Dr. George Sherman, 
bon Detroit; 3. W. Elliott, von Wa, 


DerStand ” Kampfes zwijchen 
den Unternehmern und den 


Bau - Gewertichaften 
noch nicht Elar. 


Erft morgen wird fidh’8 zeigen, ob 
die Unternehmer Ernſt machen. 


Geſuch um einen Einhaltsbefehl gegen die 
Pianomader:Union. 

Die Mitglieder der Baugewerkfchaf- 
ten, joweit fie geftern in Arbeit gemefen ı 
find, haben gemäß der vom Baugewerk⸗ 
ſchaftsrath getroffenen Anorbnung | 
auf ben freien Samstag Nachmittag | 
nicht Verzicht geleiftet, obgleich vom | 
Unternehmer-Berband die Parole aus: | 
gegeben worden war: mer am Samö= | 
tag Nachmittag nicht arbeitet, braucht | 
fh am Montag Morgen nicht twieber 


Kanfas; T. Carl Spelling, von San | zur Arbeit zu melden. Auf einzelnen 


Francisco. 

Abend-Sitzung: Alexander Del 
Mar, von New York; Kongreß-Abge— 
ordneter Wm. Sulzer; Abner L. Da— 
vis, von Findlay, O.; J.R. Sovereign, 
von Sulphur Springs, Ark.; S. H. 
Greely von Chicago; W. A. Spalding, 
von Los Angeles. 

Ex-Gouverneur Altgeld hat ſich, 
aber erſt nach längerem Zureden, be— 
reit erklärt, am zweiten oder dritten 
Tage der Konferenz ebenfalls eine Rede 
zu halten. 


Schwerer Unfall. 


In Folge einer irrthümlichen An— 
nahme des Kurbelhalters Stieper von 
Nr. 160 Seminary Xbe., ift geſtern an 
ber Streugung von Sheffield und North 
Uoe. eine zu einem Leichenzuge gehö— 
rende Kutjche Durch einen Waggon ber 
eleftrifchen Bahn über den Haufen ge= 
tannt und zertrümmert worden. Sn ber 
Kutiche befanden fich drei Brüder: W. 
D. Jones aus South Chicago, R. D. 
ones bon Nr. 253 W. Monroe Str. 
und Pfarrer $%. E. Jones von Nr. 428 
Afhland Boulevard. Alle drei find ver- 
legt worden, am fchmerften ber Lebtge- 
nannte, dejjen Wiederauffommen ziei- 
felhaft erfcheint. Weil Die KRutfche, in 
welcher bie drei fich befanden, weit hin- 
ter der nächft vorderen. fuhr, hatte 
Stieper geglaubt, der Leichenzug wäre 
bereit3 zu Ende. Er war augefahren, 
und der Waggon traf die gleichzeitig in 
rafcher Fahrt heranrollende Kutfche mit 
bolier Gemalt. 

— — a — 


Plotzlich wahnſinnig geworden. 
In der Office des Advokaten F. W. 


quartier des Kontraktorenbundes 


Riley im „Opera Houſe Block“ wurde 


geſtern der Z0ojährige Edgar Mattſon, 
Sohn einer wohlhabenden Wittwe in 
Harriman, Tenn., plötzlich wahnſinnig. 
Es bedurfte der Anſtrengungen dreier 
Poliziſten, um den Tobſüchtigen zu 
überwältigen und nach dem Detention— 
Hoſpital zu bringen. Unglückliche Liebe 
ſoll dem Manne die Sinne verwirrt 
haben. 
— —⸗—r — 
It fie Die. Gewünfdhter 


Am Eingang zu „Hopfina Theater“, 
an State Straße, wurde geftern Abend 
ein hoch elegant gefleivetes Dämchen 
von der Polizei verhaftet. Man ver- 
muthet in der Arrejtantin eine gemiffe 
Hannie Walker, die Tochter einer hodh- 
angefehenen Familie in St. Louis, 
melche dort megen angeblichen Groß- 
biebftahl3 in Anklagezuftandb verjegt 
wurde, indeflen ihre Bürgen im Stich 
ließ und fi auf und davon machte. 

—o 

* Gchulrathömitglied Sohn 8. 
Schmab hat gejtern jeinen demofrati= 
Then Freunden in ber 14. Ward zu 
berjtehen gegeben, daß er fich nicht um 
die demofratifche Stadtrath3-Nomina= 
tion bemerbe. 

* In der Ortfchaft Harvey Teiden 
zahlreiche Berfonen, Kinder fomohl wie 
Erwachſene, an Mandelanfchmwellung, 
melche Krankheit3erfcheinung geradezu 
epidemifch auftritt. Die Doktoren find 
nicht im Stande, alle Patienten zu be= 
handeln, weshalb man aus den Nadh- 
barorten ärztliche Hilfe hat requiriren 
müffen. 


Office Stunden: 


9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends; 7 bis 

9 Uhr Abends Dienftags und Freitags, 
Sonntag: 

10 Uhr Borm. bis 12:90 Rahmittags. 
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a 


oder nicht. 


Te 


beiten, ob fie darnadh fühlen 


Plägen ift den Arbeitern von den Kon 
traftoren geftern der halbfreie Sama-= | 
tag direft zugeftanden morden, meil | 
aber die Arbeit drängt, wurden bie | 
Leute veranlaßt, gegen doppelte Be— 
zahlung (für Weberzeit-Arbeit) auch 
Nachmittags bei der Arbeit zu bleiben. 
Auf anderen Bauten wurde jeitena ber 
Kontraktoren über das Fortgehen der 
Ürbeiter um Mittag fein Wort -verlos 
ten. Ob den betreffenden Leuten nun 
troßdem am Montag Beichäftigung 
beriveigert werben wird, bleibt abzu= 
warten. | 
Präftdent Gubbins von der Maurer: 
Union erklärt, von den 6,000 Mitglie- 
dern feines Verbandes feien biß jebt 
noch feine Berichte über irgend melche 
Schiierigkeiten mit den Unternehmern 
eingelaufen. Die Gejchäfts-Agenten 
Sohn Flynn von den Dampfkrahn— 
Maſchiniſten und F. M. Ryan von 
Bauſchmieden erklärten, die Mitglieder 
ihrer Unions ſeien ſämmtlich in Ärbeit. 
—Von der Plumber⸗Union find nad) | 
dem Bericht des Geſchäfts-Agenten 
800 Mitglieder beſchäftigt, weit mehr 
als ſonſt in dieſer Jahreszeit Arbeit zu 


haben pflegen. Und ähnlich lauten die 
Berichte von faſt allen anderen Gewerk— | 
bereinen, jo daß bisher nur eine faſt 
berfchmindend Eleine Anzahl von Baus | 
bandiwerfern durch die Wrbeitsfperre | 
betroffen worden zu fein fcheint. | 
Die Ungaben, welde im Haupt— 
e=> 
macht werben, lauten freilich Se, | 
Dana) müßten infolge der geftern | 
Nachmittag eigenmächtig erfolgten Ar- | 
beitseinftellung im Ganzen annähernd 
8,000 Arbeiter ich als entlaffen be- 
trachten. Zum Erfaß für Diefelben 
feien in ben Liften bes Arbeitänach- 
weiß-Bureaus ber Unternehmer 2,000 
unabhängige Arbeiter vorgemerkt, bie 
morgen zu arbeiten anfangen würden. 
Der Chicagoer Architeften-Verein 
bat in feiner am Donnerstag abgehalte- 
nen Verfammlung zu der herrichenden 
Lage Stellung genommen durd) Faj- 
fung eines Befchluffes, in welchem die 
Schuld an den gegenwärtigen „Wirren 
der Willfür zugefchrieben mird, mit 
welcher die Gejchäfts-Agenten ber 
Unionen den Unternehmern gegenüber 
auftreten. Was die Drohung des Bau- 
gemetffchafts-Rathes anbelange, Kon- 
trafforen von ausmärts veranlaffen zu 
wollen, nach Chicago zu fommen und 
mit ben biefigen Bauunternehmern 
in Wettbewerb zu treten, fo erflärt ber 
Urchitekten-Verein, er würde zu einem 
folchen Vorgehen die Hand nicht bieten. 
Die Gemwerkjchaft3-Beamten machen 


! für die Thatjache, daß feit einiger Zeit 


nur fehr wenig Bau-Erlaubnißfcheine 
erwirft werden, die Kontraftoren ver— 
antmwortlich, welche Leuten, die bauen 
wollten, die Gemerfvereine al3 einen 
„Wauwau“ ſchilderten. Im Grunde 
genommen ſeien aber die Kontraktoren 
eine ganz überflüſſige Menſchenklaſſe, 
deren Mittlerdienſte Leute, die bauen 
laſſen, viel zu theuer bezahlen müßten. 
Die Bauunternehmer andererſeits 
erklären den Uebermuth der Geſchäfts— 
Agenten, welche die Baugewerkſchaft 
vertreten, für die ausſchließliche Urſache 
des herrſchenden Wirrwarrs und des 
Verſuches, welcher jetzt gemacht werden 
ſoll, die Gewerkſchaften zu ſprengen 
oder doch aus der Machtſtellung zu 
werfen, die ſie zur Zeit einnehmen. 


2 


| dem Geſuch 


Etilet⸗ 
ten beſchäftigt wurden, die Arbeit nie⸗ 
der, weil ihnen eine Lohnherabſetzung 
bon 30 Prozent angekündigt wurde. 
Mehrere hundert Arbeiter aus anderen 
Abtheilungen des Geſchäftes machten 
aus Sympathie für die Mädchen ge— 
meinſame Sache mit dieſen. 

Die Pianofirma George Bent & 
Co. hat beim Superior-Gericht um 
einen Einhaltsbefehl gegen die Beam— 
ten und etwa 70 Mitglieder der Piano- 
macher-Union nachgeſucht. Die in 
namhaft gemachten 
Perſonen ſollen durch den Befehl 
verhindert werden, die Firma in 


ihrem Geſchäfts -Betrieb zu be— 


hindern. Zur Begründung des 
Geſuches wird angegeben, die Fiema 
hätte in ihrer Fabrik an der Sanga— 
mon Straße ein Kapital von $100,000 
fteden. Bis zum Ditober hin hätte fie 
in derfelben gegen 300 Arbeiter be- 
Ihäftigt. Weil dann aber die Piano- 
macder-Union verlangt hätte, daß die 
Firma nur Mitglieder der linion be= 
Ihäftigen follte, Habe die Firma den Be- 
trieb eingeftellt. Jebt habe fie Aufträge 
für Dietieferung von Orgeln und Pia- 
nos im Werthe von $50,000. Sie hätte 
am Dienftag den Betrieb wieder auf- 
nehmen wollen und etwa 100 von ihren 
früheren Angeſtellten hälten ſich auch 
vor der Fabrik eingefunden, in der Ab- 
jiht an die Arbeit zu gehen, doc} feien 
fie durch die drohende Haltung einer 
Volfämenge, in der fich auch viele von 
den in dem Gefuche namhaft gemadh: | 
ten Perfonen befunden hätten, an der 
Ausführung diefer Abficht verhindert | 
worden. — Die Verhandlung über die- 
fe8 Gefuh wird im Laufe der Woche 
ftattfinden. 
—— 1 +9. 


Der Löwe ‚„‚„Zeo‘’ verendet. 


Die Menagerie im Lincoln Park hat 
durch den Tod des Lömen „Leo“, wel: 
her der Schwindfuht zum Opfer ge- 
fallen it, einen empfindlichen Verluſt 
erlitten. „Leo“ murde mwährend der 
Weltausftellung im Park geboren, und 
ala „Baby“ von den damals nach Tau- 
fenden zählenden Bejuchern viel be- 
wundert. Wegen feines janften „Cha= 
rafter3* und feiner Gelehrigfeit war er 
der Liebling der Wärter. „Leo“ hin- 
terläßt fünf „Sprößlinge”, von denen 
ber eine den Namen „Leo jr.” trägt. Er 
mwirb ausgeftopft werden und dann das 
neue Mujeum im Park zieren, mit 
deffen Erbauung bald begonnen mer- 
den fol. Der Löwe hatte einen Markt» 
werth von $700. 


Spurlos verfhwunden. 


Sohn E. Guthrie, ein in Englemosd 
mwoblbefannter Bäcdkereibefiger, ift feit 
dem 1. Februar ſpurlos verſchwunden. 
Als der Vermißte am bezeichneten Tage 
ſeine Wohnung, Nr. 6308 Wentworth 
Ave., verließ, theilie er ſeiner Gattin 
mit, er wolle zunächſt in Süd-Engle— 
wood Geſchäfte erledigen und dann auf 
dem Rückwege in der „Chicago City 
Bank” einen Schuldichein einlöfen. 
Guthrie wurde zulegt in einer Wirth 
Ihaft an 63. und Halfted Str. ge= 


ſehen. 
— — —— — 
Zu Geldbußen verurtheilt. 


Frank J. Smith, welcher ſich vor 
Richter Waterman ſchuldig bekannte, 
eine Winkelbörſe betrieben zu haben, 
wurde geſtern zu einer Geldbuße von 
8248 verurtheilt. Aus gleichem Anlaß 
erhielt ein gewiſſer Frank W. Schwartz 
eine Geldſtrafe von $200 zudiktirt. Im 
Falle die Verurtheilten die Geldſtrafen 
nicht entrichten, werden ſie dieſelben im 
Korrektionshaus abarbeiten müſſen. 


Selbſtmordverſuch. 


Nach einem kleinen ehelichen Zwiſt 
verſuchte ſich geſtern Abend die 35 
Jahre alte Frau Minnie Laiſche in 
ihrem Heim, Nr. 871 N. Halſted Str., 
durch Verſchlucken einer Doſis Karbol⸗ 
ſäure zu vergiften. Man brachte ſie 
ſchleunigſt nach dem deutſchen Hoſpital, 
woſelbſt die Aerzte erklärten, daß die 

rau vorausſichtlich mit dem Leben 

vonkommen werde. 


Am 29. Dezember v. J. wurde der 
Nr. 109 String Straße wohnhafte 
Tiſchler Fritz Korwein auf Veranlaſ⸗ 
ſung ſeiner Gattin wegen angeblich 
ungebührlichen Betragens in Haft ge⸗ 
nommen und dem Polizeirichter Sa— 
bath vorgeführt. Da er die von ihm 
verlangte Bürgſchaft nicht ftellen fonn- 
te, ſo mußte Korwein vorläufig Frei— 
quartier im Countygefängniß beziehen, 
woſelbſt er ſich gleich nach ſeiner An— 
kunft, der Hausregel gemäß, einer 
gründlichen Reinigungs-Prozedur zu 
unterziehen hatte. Korwein behauptet 
nun, völlig „durchfroren“ die County— 
Baſtille betreten zu haben, doch habe 
man ihm nichtsdeſtoweniger ſofort ein 
„Schauerbad“ verabfolgt, wobei er in 
Adamskoſtüm über die kalten Stein— 
fließen aus dem Aus- und Ankleide— 
zimmer nach der Badezelle habe wan— 
dern müſſen. Er ſei in Folge deſſen 
krank geworden und habe auch die Seh— 
kraft auf dem linken Auge eingebüßt. 

Geſtern hat nun Korwein eine Scha— 
denerſatzklage in Höhe von $10,000 
gegen Sheriff Magerſtadt eingeleitet. 

— — — — 
Es geht los. 


Vielleicht erinnern ſich die Leſer noch 
eines Erfinders Namens E. J. Pen— 
nington, der hier vor Jahren an einem 
„lenkbaren Luftſchiff“ gezimmert hat, 
das ein halbes Jahr lang jede nächſte 
Woche mit Beſtimmtheit fliegen' ſollte, 
ſich dazu aber nie verſtanden hat. Mr. 
Pennington iſt inzwiſchen keineswegs 
geſtorben. Er lebt und läßt wieder von 
ſich hören. Geſtern hat er imRecorders⸗ 
amt den Charter der „Pennington Ae— 
rial Mail, Expreß and Conſtruction 
Co.“ angemeldet. Derſelbe iſt vom 11. 
Oktober 1892 datirt und lautet auf 
eine Geſellſchaft mit einem Aktienkapi— 
tal von 830,000,000. Als Inkorpora⸗ 
toren werden außer dem Erfinder 
ſelber namhaft gemacht die Anwälte 
Joſeph L. MeKittrick und Wm. B. 
Keep, James H. Barry und James E. 
McElroy. 

— — — 
Hunde⸗Aus ſtellung. 


Der „Mascoutah Kennel Club“ wird 
ſeine Hunde-Ausſtellung in dieſem 
Jahre am 7., 8., 9. und 10. März in 
ber Waffenhalle des Erften Miliz-Re- 
gimentes veranftalten, und zwar plant 
er biefelbe heuer in größerem Maßjtabe 
als je zuvor. 

Dom Mascoutah Club unb ähn- 
lichen Vereinigungen, jomie von Hun= 
bezüchtern unb wohlhabenden Hunde- 
liebhabern find eine Unmenge von 
Preifen für die fchönften Hunde aller 
Raffen ausgefeht worden, jo baß eine 
ungemein zahlreihe Beichidung der 
Ausstellung und ein entjprechend reger 
Befuch derfelben zu erwarten ift. 

— — — 
Springt in den See. 


Der No. 370 N. Robey Sir. wohn⸗ 
hafte Auguſt Schroeder, ein 50 Jahre 
alter Mechaniker, ſtürzte ſich geſtern 
Abend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht am 
Fuße der Illinois Str. in den See. Er 
erreichte ſeinen Zweck, und die Leiche 
wurde bald darauf aus dem Waſſer 
gefiſcht. Man brachte ſie vorläufig 
nah Gavens Beſtattungsgeſchäft, Nr. 
226 N. Clark Str. 


* Im Harriſon Str.Polizeigericht 
war geſtern Harry Martin, welcher an⸗ 
gab, Apotheker, Arzt und Ingenieur 
bon Beruf zu fein, angellagt, In einem 
Gefhäftslofal an State Str, ein Fe- 
dermefler geftohlen zu haben. Der Be- 
fchuldigte erhielt eine Geldbuße von 
$50 zubiltirt. 

*Die Brüder Peter und Harry Wels 
cher, die in den Gebäuden Nr. 374 W. 
North Une. und Nr. 1114 Milmautee 
Ave. Zigarrenfabrifen betreiben, find 
geftern unter der Anklage verhaftet 
morben, bie Steuergefege in ber ver= 
fchiebenften Art übertreten zu haben, 


— — —— —— 

— Zeitgemäßer. — Bankier (zum 
Schnorrer): „Nun verlafien Sie aber 
das Komptoir, fonft zeige ich Ahnen, 
mo ber Zimmermann ben Lift gemacht 
bat!” 


DR. REINHARDT 


behandelt erfolgrei 
ſchäftsleuten, 


uchhaltern, Advolaten und Reiſenden ſo häufig vorlommen. 


—— — —— 


heilt 


— — — 


alle Komplilationen, durch Affizirung der Nieren hervorgerufen, wie ſie bei Arbeitern, Ge—⸗ 


Er 


— ç — — 


m — — — 


alle neurotiſchen Zuſtände die durch geiſtige Ueberanſtrengung hervorgerufen wurden und periodiſche oder fortwãh⸗ 
rende Kopfſchmerzen erzeug en, die Sehlraft verſchlechtern, Schmerzen über den Augen, trodeene Leber, erhöhte Herz⸗ 


thätigfeit, verdorbenen Magen, Verſtopfung, ſchwache Nieren, Blaſenſtein und 


nervöſe Zuſtände verurſachen, 


Schlafloſigkeit erzeugen un d eine Menge ſchiechiter Symptome, die faſt täglich von der großen Armee von müden, 


überarbeiteten und abgehetz ten 


der hat ſein eigenes beſon deres Leiden; nicht zwei leiden in derſelben Weiſe. 


Kopf- Arbeitern 


empfunden werden. In jeder Stadt, Ortſchaft, Dorf oder Farm des Lan des gibt es ehrliche, ſchwerarbeitende Hand⸗ 
werier und Arbeiter, die beim Tag oder Monat arbeiten und viele von ihnen arbeiten täglich in Schmerzen und 
Elend. Manche find faft nie fchmerzfrei. Doch fie find nicht frank. Aber fie willen, daß fie nit wohl fühlen. es 


Manche leiden an fortwährender 


Schwächung ihres Syftems, die die Lebenskraft ihres Körpers untergräbt und den Verluft der Mannesitärte und 
Er * an Pet ge ve find täglich elend Durch Varicocele, Gleet, Etricture, Hudrocele, Gonorrhoea oder duch) 
ihre fehlechte Vehandlung, vergrößerter Drüjen, welche die Urinorgane in gefährlicher Weiſe beengen; die hartnädi= 
gen folgen von Blutvergiftung, die mod im Körper fteden, oder Ratarıh, fhtvache Lungen, Rheumatismus, Män 
nerleiden in jeder nur denibaren Weife, 


und Arbeitern 


die in jeder Beziehung fhwad) find, mit Schmerzen im Rüden, Aihemnoth, dem müben Gefügt, teinem Appetit, 
Epeife kiegt jchiwer auf dem Magen, nervös, Fleden vor Ihren Augen, Schwindelanfällen, blauen Ringen unter den 
Augen, können NachtS nicht fchlafen, ftehen Morgens auf müde und ohne Quft zur Arbeit. Biele vom ihnen find 
unverheirathete Leute, während’Andere verheirathet find und ihre Familie zu ernähren haben, und alle müflen ar: 


Xeder von ihnen würde die Behandlung durchmachen, wenn der Preis mäßig twäre, jo daß fie es bezahlen, und fe wühten, baß fie geheilt wer= 


den Tönnten. Jeder Mann, der in diefer oder irgend einer anderen Weije leidet, fann fih an Dr. Reinhardt mit vollem Vertrauen wenden, da er weiß, daß er reell behandelt wird 
und die höchfte Gefchidlichkeit und Tüchtigkeit der ärztlichen Kunft in diefem Lande und Europa zu feiner Berfügung feht, und wenn der Fall heilbar ift, 


Garantirt er, Eudy zu heilen, und nicht ein Dollar braudjt bezahlt zu werden, bis Ihr geheilt feid. 


Son nd wer Euch au ohne Erfolg behandelt haben mag, wenn Dr. Reinhardt fagt, Euer Fall ift Heifbar, und Ihe begebt Euch) in feine 


möglich 
fchreibt u 
reich liegen. Jeder 


Fall ſo gut 


ie tönnt 
vertraulich. 


es 
wie 


ob Ihr geheilt werden Zönnt, bejeitigen, jo daß Ihr Eu um ang ae zu 
r u unter allen Umftä um eine 
a Te a a Sa — 


braucht. Er bietet Konſultati d 
—— — = Base. Wenn Yhre nicht fommen fönnt, dann 


Önfihe Konjultation und Unt 


ndbiung, wird er alle Zweifel 
terfuhung frei. Wenn es Euch 


werden gemacht, bie in Eurem Be: 





f: Beim Prinzen Karneval. _ 
£uftige Fafchings » Dergnügungen aller Art. 
Labt Euch durch nichts die Falhings-Lauıne trüben, 
— Ein Rare ift Jeder wohl einmal im Jahr — 
Und laßt des Witzes luſt'ge Funken fliehen; 

Der nicht d'ran glaubt, der iſt der Narr fürwahr. 
Laßt froh erſchall'n der Narrheit tolle Liedec 
Und dreht im luſt'gen Walzer Euch im Saal. 

„Ein Jahr vergeht, bevor ich kehre wieder — 
D'rum folget mir, dem Prinzen Karneval!“ 

Das 21. Maskenfeſt des 
Schwabenvereins, welches ge— 
ſtern Abend in derNordſeite-Turnhalle 
ſtattfand, geſtaltete ſich wie vorauszu— 
ſehen war, zu einem glänzenden Ereig— 
niß der dieswinterlichen Carnevals— 
zeit. Alle Mitglieder und Freunde des 
Vereins hatten dem an ſie ergangenen 
Rufe Folge geleiſtet und ſich in fröh— 
lichſter Stimmung eingeſtellt, um dem 

luſtigen Narrenprinzen zu huldigen. 
Die größte Ehrung des Abends 
wurde demſelben vom feſtgebenden 
Verein durch die Aufführung der 
Pantomime „Die Schwäbiſchen Dro— 
mios“, frei nach Shakeſpeare arrangirt 
von Louis Kurz, dargebracht. Die belu— 
ſtigende Pantomime war in die drei 
Bilder „Liebe mit Hinderniſſen“, „Eine 
Hochzeit mit Keilerei“ und „Fiat Ju— 
ſtitia“ eingetheilt. Wie in Shakeſpea— 
res Luſtſpiel Komödie der Irrungen“, 
in welchem durch die Verwechſelung 
der Zwillingsſöhne des reichen Kauf— 
manns Aegon, der Antipoliſe — und 
der dieſen gleichalterigen, ſich ebenfalls 
zum Verwechſeln ähnlich ſehenden 
Diener der Beiden — der Dromio— 
Zwillinge — die urkomiſchſten Situa— 
tionen geſchaffen worden ſind, ſo hatte 
auch dieſe Pantomime eine Fülle von 
draſtiſch-komiſchen Einzelheiten aufzu— 
weiſen, die auf das Zwerchfell des Zu— 
ſchauers erſchütternd wirkten. Die 
Hauptidee, welche der Pantomime zu 
Grunde liegt, wurde im Narrenblatte 
„Nebelhorn“ — dem Programm des 
Schwaben Maskenſeſtes“ — wie nach— 
ſtehend bekannt gegeben: 

„Es war einmal ein Bauer im 
Schwabenlande, dem brachte derStorch 
eines Tages Zwillinge. Die beiden 
Buben ſahen ſich ſo ähnlich, daß der 
Schulmeiſter ſie nur an den Aermeln 
ihrer Wämſer erkennen konnte. Hans 
wiſchte ſich an dem rechten Aermel, 
Michel an dem linken. Als ſie nun auf— 
wuchſen unter Ach und Weh (denn im— 
mer kriegte der Unrechte die Prügel), 
liebte ſie Beide die Gretel, Hans, der 
Schlauere, gewann die Braut. Auf der 
Hochzeitsfeier brach ein Streit los, und 
ein paar Bauern wurden ſo ſchwer ver— 
letzt, daß der Eine davon an ſeinen 
Wunden ſtarb. Die Zwillingsbrüder 
wurden arretirt und des Todtſchlages 
angeklagt. Im Gefängniß hatten bie 
Brüder ſich's zugeſchworen, daß keiner 
den anderen verrathen wolle, und ſomit 
konnten die Richter nicht ausfinden, 
welcher der Miſſethäter ſei; ſie verur— 
theilten daher Beide zum Tode. Im 
letzten Augenblick trat Prinz Carneval 
ein, begnadigte die beiden Dromios 
und lud alle im Gerichtsſaale Anwe— 
ſenden ein, am Krönungsfeſt theilzu— 
nehmen.“ Der Einladung wurde mit 
Freuden entſprochen. Ein langer Zug 
bon prächtigen und geſchmackvoll ge— 
wählten Masken bewegte ſich von der 
Bühne herab in den Saal. Der erſte 
programmgemäßeTheil des Feſtes war 
vorüber; der zweite, ber, allgemeine 
Fidelität gewidmet, nahm ſeinen An— 
fang. Noch während des Umzuges 
durch den Saal machten ſich mehrere 
Zeitungsjungen bemerkbar, welche 
Exemplare der Mitternachts-NRummer 
des „Narreblättle“ vertheilten. Die— 
ſelbe enthielt einige mit kühnem Witz 
und beißendem Humor erfüllte Spötte— 
leien über die Thätigkeit des Be— 
ſchwerde-Komites der Goethe-Feier und 
über die „Chineſen, die akliv beim 
Schimpf-Komite geweſen.“ „Die wa— 
ren im Schimpfen Rieſen“ — heißt es 
weiter — „Auch hier keine Rede vom 
„Pleaſen.“ Woran ſelbſt Japan nim— 
mer gedacht, das haben Chineſen fertig 
gebracht: Sich öffentlich zu beſchweren, 
wegen Geldes ihr Volk zu entehren.“ — 
Die allgemeine Luſt und Freude am 
frohen Karnevalstreiben, welche im 
Saale durch die Bühnen-Aufführung 
unterbrochen worden war, ſetzten wieder 
ein, um bis zum frühen Sonntagmor— 
gen anzuhalten. — Um das Gelingen 
ber Aufführung der Bantomime hatten 
fih, außer Papa Kurz, dem Arran- 
geur, und Frau Minna Schmidt, mel- 
che mehrere Ianzeinlagen mit bemer: 
fensmwerthem Geihid den Mitwirken: 
ben einftubdirt hatte, die nachoerzeichne: 
ten nhaber der einzelnen Rollen ver- 
bient gemadt: Bauer, 9. SHieber; 
Bäuerin, Frau Louife Schnikler; Lie: 
fel, deren Tochter, Frl. Anna Schlichte; 
Hana und Kafper, Zwillingsbrüder, 


T. Roepenad und W. 9. Schmibt; 1. | 


Richter, H. Hieber; 2. Richter, 3. €. 
Walter; 3. Richter, Jacob Schnikler; 
Staat3anmwalt, Win. Engel; Vertheidi: 
ger, Henry Gundling; 1. PBolizift, AIb. 
Palmer; 2. Polizift, Jacob Däuble; 
Scharfrichter, R. Staudemeyer; Kater, 
Henry Gundling; Kate, Wm. Ziea- 
ler; Bauern: Henry Bad, Ludwig 


Holzihuh; Kartenfpieler: Chr. Ihumm | 


und Julius Geltad; Dorfmufifanten, 
Gebrüder Bah; Kellnerin, Frl. K. 
Däuble; Bube, Wr. Walter; Hod- 
zeitäbitter, Karl Fuhrmann; Tänzer: 
Wilhelm Ziegler, Dito Gerber, Auauft 
Haegele, Wm. Kronenberger; Tänzer: 
innen: Frl. E. Bed, Frl. Louife He- 
felbt; Frl. Maria Sachenicht, Frl. Zus 
lia Roſſow; Hofmarſchall, Friß Schal⸗ 
ler; Platzkommandant, Gottlieb 
Thumm; Pagen: Edwin Schmidt, 
Hermann Hieber, Wm. Stupp, Ernit 
Klapfer; Prinz Karneval, G. 5. Hum> 
mel, und Pringejfin, Frau © F. 
Hummel. Das Harmonie-Orchefter 
unter Leitung von Wm. Knoll fpielte 
flott zum Ianze auf; für eine paffende 
Ausihmüdung ber Halle war von dem 
Shilder- und Deforationsmaler John 
Barth auf's Beite Sorge getragen 
worden. 

Rheinifcher Carneval in der 
ö unge Weliftabt am Michigan⸗See! 


-g PIE " 


Faſchingslaune, 


—— 


ſenmontagszug“ wohl aber haben 
Rheinlands Sohne und Töchter den ech⸗ 
ten, pudelnärriſchen Karnevalsgeiſt auf 
ihrer Wanderſchaft nach der neuen 
Melt mitgenommen, und alljährlich 
feiert man auch hier in Chicago nach 
gutem, altem Brauch die ſchöne „Fa⸗ 
ſtel⸗Zieck“. 

Der diesjährige große Preismas- 
fenball des „Rheinifchen Vereins“ fand 
geftern Abend in der närrifchen Hodh- 
burg deffelben, fo da im gewöhnlichen 
Leben Yondorf’3 Halle Heißt, Statt. 
Mel ein Gewimmel und Getümmel 
bon vermummten Geftalten aller Xrt. 
Mohin man aud nur fehauen mochte, 
ficherte einem unter der Halbmaske 
die hellfte Lebensfreude entgegen — 
Köln, wie es tanzt und lat! E3 war 
Die reine carnebaliftiihde „Midway 
PBlaifance!” Aller Herren Länder mas 
ren auf der Reboute vertreten — und 
nun bier erft die „Mänches”, Sein 
Wunder, daß den Narren Kublen, 
Reichharbt und Weiß dad Herz im 
Reibe „bubbelte”. 

Welch' bildhübſche „Lorelei“ (Frl. 

Vorger) und welch' majeſtätiſche „Ger— 
mania“ (Frau Junge)! Und dann 
die feſche „Boeren-Garde“ 
ſchmucken Jägeruniform! 
Paul“ darf ſtolz auf die Damen Eſſer, 
Koehnen, Keller Gratz, Krieksmann, 
Albert und Müller ſein — ſolchen 
Gardiſten gegenüber vermag kein Eng— 
länder, und ſei es der Prinz von 
Wales ſelbſt, „ſtandhaft“ zu bleiben. 

Echt „kölſch“ waren die „Schänzches 
Bure“ (die Herren Eſſer, Winter, Koeh— 
nen, Grieksmann, Tull und Kinn), 
und echt „kölſch“ war auch der „Metzger⸗ 
meiſter“ Zons mit ſeinem Sprößling 
und dem Kalb! 

Nach den prikelnden Weiſen Krüger— 
ſcher Walzer drehte ſich das Narren— 
völkchen bis früh in den Sonntag Mor— 
gen hinein in munterem Reigen — heut 
aber ſagt Mancher zum Andern: „Käl, 
wat ſühſt Du ſchläch us!“ 

Der Maskenball iſt vorbei — Alaaf 
Köln! 

Als Komitemitglieder fungirten 
diesmal die Herren Fred. Kuhlen, John 
Kremer, John Horſch, Rud. Ende, 
Rich. Reinhardt, J. Raſch, Heinr. Schae— 
fer und J. Stark. 

Die diesjährige Huldigung, welche 
ber Garfield - Turnverein 
dem Prinzen Carneval geftern Abend 
in feiner Halle darbracdite, jtand an 
Reichhaltigkeit des Programmes, mie 
auh an Pracht und Mannigfaltigteit 
der bon den Befuchern zur Schau ge= 
tragenen Koftiime, feinem ber früher 
bon diefem Verein abgehaltenen Mas= 
fenfejte nach. Befonders hatte fich Dies- 
mal aber dieDamenfektion angeftrengt, 
die fejchen Turnerinnen maren, zu— 
meift in £ojtbare Narrengemänder ge= 
hüllt, au der großenSchaar der Mas= 
tirten leicht an ihrem graziöfen, flin= 
fen, flotten limhertummeln im Saale 
zu erfennen. Sie befanden fie) auf ge= 
mohntem Boden und in vergnügtejter 
Stimmung. Der Schweizer-Männer- 
chor hatte zahlreiche Vertreter zum 
frohen Telte entfandt; auch andere 
Vereine hatten die Freundfchaft, welche 
fie feit Jahren mit dem „Oarfield”- 
QIurnperein verfnüpft, durch ſtarke Be— 
theiligung am gejtrigen Mastenball 
auf’3 Neue befundet. Durch ihr belu=- 
ftigendes Treiben wirkte die von U. 
Grobeder & Eo. aeitellte Lumpaciva= 
gabundes3-Öruppe geradezu anftedend 
auf die frohgejtimmte Mastenfchaar, 
allerorten Heiterkeit verbreitend und 
zur Bethätigung echter Karnevalsluſt 
anregend. Das ganze Felt nahm den 
glänzenden Verlauf, melcher von den 
Mitgliedern des Arrangements-Ktomis 
te3 — den Herren %. Valteich, E. Hib- 
beler, D. Prager, U. Rhode, 2. Schu- 
inet, R. Muehlmann, &. Rautenberg 
und E. Brofius — angejtrebt worden 
mar. Mit Genugthuung fann der Ver— 
ein auch auf bas nach jeder Richtung 
hin befriedigende Eragebniß feines ge= 
ftrigen, vierzehnten Masfenfeftes zus 
rückblicken. 

In Heinen's Halle, Nr. 519 Larra⸗ 
bee Str., hatte ſich geſtern Abend eine 
zahlreiche, muntere Maskenſchaar zu— 
ſammengefunden. Die Chicago-Loge 
des „Unabhängigen Ordens der Ehre“ 
hielt daſelbſt ihren jährlichen Preis— 
maskenball ab. Beluſtigende Karne— 
vals-Ueberraſchungen waren von dem, 
cu3 den Herren "Louis W. H. Neebe, 
Emil ®. Galle, Ulbert Hanhart, mie 
|den Damen Gredzens Neuftifter, 
| Emma Blum, Dora Jonas und Lifette 
| Neebe beftehenden Komite mit leiß 
und Berftändniß vorbereitet morden 
ı und verfehlten ihre belebende Wirkung 
| auf die Feftaäfte nicht. Goldfchmidt’3 
ı Kapelle ließ es an Aufmunterung zum 
| Tanz nicht fehlen. Die Feftlichteit 
| währte bis zum frühen Morgen und 
| brachte allen Theilnehmern unvergeß- 
lich-ſchöne Stunden. 
| * * 


— — —— — — 
— — — — — — 


* 
Maskenfeſt des „Frohſinn“. 
Morgen Abend findet in der Süd— 
feite- Turnhalle, Nr. 3143 bis 3147 
| State Str., das große Mastenfeft ftatt, 
| mit welchem der rührige und allbe- 
| liebte Gefangverein „Frohfinn“ Gr. 
| närrifchen Hoheit, dem Prinzen Kar- 
| neval, Huldigungen darzubringen ge= 
| denkt, wie folhe in gleiher Pracht 
| der Koftümirung und in gleicher Be- 
| thätigung der frohen, fröhlichen Fa— 
Ihingzftimmung jeit geraumer Zeit 
auf der Sübdfeite nicht mehr geboten 
wurden. Den bereit eingegangenen 
Anmeldungen zufolge wird die Zahl 
Derer eine auferordentlich große fein, 
melche ich morgen Abend im feftlich ‚ge= 
Thmücdten Saale in echter „frobfinni= 
ger“ Falhingsluft bunt durcheinander 
tummeln werden. Eine Fülle farne- 
baliftifcher Ueberrafchungen t 
das frohe Völfchen, und die Zufcha 
werben nicht müde werden, das Iuftige 
Treiben der Masfirten in Augenfchein 
zu nehmen. Die Vorbereitungen find 
bon dem Brillen = Komite mit Gorg- 
* und großer ‚Liebe zur Sache“ ge⸗ 
troffen worden; einem glänzenden 
Verlauf des Feſtes ſteht 
‚mehr im Wege. 


T Beil mar fennt man Bier] 
‚teine „Kappenfabhrt” und feinen „Ro 


En nn nn — 


gufaStr. beigebracht hat, 
te x | j: en 


‚Mit dem 

den 17. db. M., ft 
tenball wird ber allbeliebte Zurn-BVer- 
ein „Lincoln“ eine Riefen-Sanone ab» 
feuern. Ein äußerſt ſchneidiges Ar⸗ 
rangements-⸗Komiie hat ſeit mehreren 
Wochen unermüdlich gearbeitet, um 
das Feſt zu einem der gelungenſten und 
originellſten dieſer Art zu geſtalten. 
Großartige Ueberraſchungen ſtehen 
bevor. Eine neue Dekoration der Halle, 
ein großes Orcheſter werden nicht we— 
nig dazu beitragen, den Maskenball zu 
einem Märchen aus „Tauſend und eine 
Nacht“ zu verwandeln, welche Deviſe 
der Charakter des diesjährigen Feſtes 
tragen wird. Unter den Ueberraſchun—⸗ 
gen ift eine von Turner Alvin arran- 
girte, zmerchfellerfchütternde Panto= 
mime zu erwähnen, welche den Titel 
führt: „Die Liebe in der Küche”, oder 
„Wie die Engländer verhauen wer— 
den“. Zrogßdem England alle Hebel 
in Bewegung fehte, die ftrengjte Zen- 
fur an dem Kunftmwerf auszuüben, ge- 
lang e8 demfelben doch nicht, auch nur 
einen Buchftaben zu ftreichen, was viel- 
leicht jpäter noch zu internationalen 
Bermwidelungen führen mag. Da der 
Iurn-Berein „Lincoln“ natürlich bie 
Prozepfoften wird bezahlen müffen, fo 
ift im Sgntereffe der ganzen zibilifirten 
Melt zu erwarten, daß am nädhiten 
Samftage eine wahre Völkerwande— 
rung nah der Lincoln = Turnhalle 
ftattfindet, in deren fämmtlichen 
Räumlichkeiten der Mastenball abge- 
halten wird. Ganz enorme Anjtren- 
gungen haben die Aktiven des „Lin- 
coln“ bereit3 gemacht, indem fie als 
eine große Clomon = yamilie die Zus 
Thauer durch ihre tollen Späße und 
Kunftitücdle geradezu in Lachkrämpfe 
berfegen werden. Der Eintritt be= 
trägt 50 Cent3 pro Berfon. Eintritt3- 
farten find in der Turnhalle bei %. ©. 
Linf, bei allen Mitgliedern, fomie an 
der Kaffe zu haben. Bor 12 Uhr has 
ben nur Ermwachlene in vollem Masten 
Koftüm Zutritt zum Ianzfaal. Das 
gebiegene Harmonie = Drchefter liefert 
die Zange und Promenaden-Mufik. 


Senefelder £iederfranz. 


Der „Senefelder Liederfrany” ber- 
anjtaltet jeinen diesjährigen Masten- 
ball am nädjften Samftag, den 17. 
Februar, in der Norbfeite Turn— 
halle. Das Komite, „Die 13 lus 
ftigen Brüder”, wird Alles auf: 
bieten, um den Theilnehmern einen 
bergnügten Abend zu bereiten. Die 
Proben für die Bühnen-Aufführungen 
nehmen einen vielverfprechenden Ver- 
lauf. Diefelben bejtehen aus: „Mar- 
morgruppen”, dargeftellt von den Tur- 
nern Wm. Fender, D. Fender, Wim. 
Horſchke, A. Umenhofer. Ferner aus 
dem Mastenfcherz: „Das verzauberte 
Schloß“, mit Geſang und Tanz in 2 
Akten und 3 Bildern, von Frau Minna 
Schmidt; 1. Bild, Bauernjchente; 2. 
Bild, Vorfaal im verzaubertenSchloß; 
3. Bild, Krönungsfaal des Prinzen 
Karneval. 

Körner-Männercdor. 


Der „Körner-Männerchor” feiert am 
Samjtag, den 17. Februar, in Albert 
Knuths Halle, Ede Lincoln Ave. und 
Paulina Str., feinen 9. Preigmas- 
fenball. An alle Freunde und Befannte 
defjelben ergeht die Einladung, fich 
zahlreich an der Masterade betheiligen 
zu wollen. Das Feitkomite ift eifrig 
an der Arbeit, um den Mbend zu einem 
genußreichen zu machen, joiwie dafür zu 
jorgen, daß „Küche und Keller qut ges 
fült“ find. - Verlodende Tanzweiſen 
wird die rühmlichit befannte Vereins- 
fapelle jpielen. Alle Vorbereitungen 
laffen darauf fchließen, daß feiner ber 
Säfte den TFeitfaal unbefriedigt verlaf- 
fen wird. 

Schiller:Kiedertafel. 

In Schönhofens großer Halle, Ede 
Milmaufee und Afhland Ave, findet 
am näcdjten Samjtag Abend der dies- 
jährige Masfenball der Schiller = Lies 
dertafel ſtatt. Amüſante Faſchings— 
beluſtigungen ſind von dem, aus den 
Herren John Müller, Wm. Dreuth, 
Kohn Scharf, K. Heinreihs und Aus 
lius Serlinski beſtehenden Komite be— 
reits derartig getroffen worden, daß 
alle Beſucher mit Beſtimmtheit auf 
wirklich vergnügte und frohe Stunden 
rechnen dürfen. 

— — —— 


ſtonzert in der N. S.⸗Turuhalle. 


Die Nordſeite-Turnhalle wird heute 
Nachmittag wieder das Wanderziel 
zahlreicher Muſikfreunde ſein. at 
Dirigent Karl Bunge für das heutige 
Nachmittags-Konzert doch ein ſo gedie— 
genes und abmechjelungsreiches Pro- 
gramm vorbereitet, daß ein überaus 
genußreicher Verlauf dieſes Konzertes 
unauß8bleiblich fein dürfte. Die einzel- 
nen Nummern lauten in ber Zufame 
menftellung, in welcher fie zur Ausfüh- 
rung gelangen werben, mwie folgt: 


1. Tbheil. 


. Mari, „König Karl“ 
3. Quperture, „Napmond® . . . .„ U. Thomas 
3. Serenade, „Qelovedefforgotten"” . . „ Bunge 

. „Scenes de Bal*, Suite für Orcefter . Rogers 

2 Tbeil. 

Ouverture zur Oper „Die Schmetterlinge“, 

Ze E KRoelling 
(Unter der perfönlicen Leitung des Kom: 
poniften.) 

6. Lied für Eopran, „Ya Zingarella” . 

Ethel K. Rood.) 

. Walzer, „Goldihmidt’s Tüchterlein« „ , fFeiras 

. Engel:Serenade raga 

. Große amerifanifhe Phantafie „Tonbilder 

aus dem Norden und Süden“... ,„ . Benbig 
3. Theil, 

. „Gine tolle Nacht“ 

(Des ſtriptive Phantaſie über ee 

. Balletmufrt aus „Splvia“ Delibes 
2. Mari, „Ihe Kider“ 


Am Sonntag, den 18. Februar, 
findet ein Gala-Sonzert zum Beften 
des übrigen Dirigenten Karl Bunge 


ſtatt. 
—— —⸗ööü — 
Erreichte ſeinen Zweck. 


Unrath 


Campana 


Im Countyhoſpital iſt geſtern der 
Arbeiter William Miller der Schuß— 
wunde erlegen, welche er ſich am letzten 
Donnerſtag in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht in ſeiner Wohnung, Nr. 378 Au⸗ 
* Ueber das 
t berziverfe: yc 


Wichtige Ankündi 


ordentl 
tag. ———— 


Liẽ — alle neuen Schattirungen und 


zu 


gung: 1.25 für s2.50 fhmwarze Erepons. 


Be und 6bc. 


Schwarze Erepons find heute populärer wie je zuvor — die Nachfrage tft noch nicht dagemwejen, und einige Händler haben demmad; ihre 


Preife erhöht — doch ift e8 der Grunbfag diefes Ladens, den Leuten zu geben, vad fe verlangen, und wenn fie etwas verlangen, zu den niedrigften angefegten Preifen. Morgen ° 


beginnen wir mit dem widhtigften Verkauf von fcharzen Grepons, der in Chicago jemals dageweien if. Gin Einkauf von ſchwarzen Erepons in folher Giroßartigkeit, dab er in 


jedem anderen Haufe von geringerer Größe unmöglid, fein würde. 
gebrannt ift — zu weniger als der Hälfte der regulären Vreife gefanft — alles wirklich erſte Klaſſe ſchwarze engliiche Crepons — nicht die verfhmommene, jdhivadhe Sorte, die bon 


1000 Stüde von fhlwarzen Grepon3 — die übertrag 


Beſtellung eines öftlichen Geichäfts, das Türzlich aus: 


einigen Eleineren Händlern gezeigt und fo Bervorragend angezeigt wird, fondern die prächtigen, glänzenden, hübjehen feinen Grepons — Yabrifate, die über die ganze Welt für { 


$2.00 bis $2.50 verfauft werden. Ihr könnt Euch vorftellen, welche Senjation dieje Erepons am Montag zu $1.25 hervorrufen werben. Gpiras Verkäufer, Ertra:Berlaufsraum. ° 
Neue ‚„‚Bius que Reine Erepons, 2 


42.50 Crepons 
für 1.25, 


Ihr wißt von früheren Erfahrungen, daß She Euch auf unjere Angaben verlaffen fünnt — ebenfo twie auf die Dauerhaftigfeit, Färbung umb allgemeinen Charakter unierer 
fogen, dab wir am Montag 50,000 Yards von regul. $2.00 und $2.50 fhwarzen Grepens zu 91.25 ——— et wißt —* 


Crepons, und wenn wir Euch 


Neue 1900 Brocatelle Crepons. 
Neue 1909 Lizzard Crepons. 
Neue 1900 Souffle Crepons. 


ein Verkauf iſt, der ſich verlohnt, um ihn von Meilen weit her zu beſuchen. 


Verkauf von Auſter-Porzellan, Dinnerwaare: geſchliff. Glas. 


Zweite Sendung von Mufter-Porzelan und Dinnerwaare von Fabrifanten, noch größere Bargains bietend, als diefe, welche während des ganzen lekten Montags unfer 3 


4. Flur:Departement füllten. 
fauft. 


Garöbader 
Porzellan- 


rucht- Teller, 
auce= Behäl« 
, „blotting Bads", 


Papierbeichwerer, 
Beuchter zc. 


9e für verzierte Carlöhader Porzellan Zündholz- Bes 
Baer, Moftrig-Geiirre, Beeren-Zeller, Haarnadels 
ſtchen. 


253 für verzierte Garläbaber zn. anr-Receie 

a — 
mit Griffen, Waſſer⸗Krüge, „After Dinner“ er- un 
een Chotolade-Ober: und Untertafien, „Ramis 


vers, Karten-Schadteln, Bonbon-Kältchen, 


Eins" und Teller, Brod- und Mild-Behälter zc. 


Senfationeller Herkauf von Spibengardinen: 10c für Eapeflry S 


Alle die in den Mufter-Räumen von B. F. Hunt & Sons, Boſton, gezeigten Muſter wurden 
Eine ſeltene Gelegenheit, um hübſches Porzellan zu den kleinſten jemals quotirten Preiſen zu erwerben. 
für verziegte n 


39e für verzierte Garlsbader Porzellex 
Thee-Ober- und Unter-Zaffen, Ramm» 
und Büriten - Trayd, Bonbon-Trays, 
X2ouillon-Ober- und Unter:Zaffen. 

50. für verzierte Garlöbader Porzellan 
Muftahe-Eup8 und Saucerd, Gellerie 
"Zeller, bededte Gardineu- Behälter, Brief 
Rad, Kamm- nnd Bürften-Zeller, Zin- 
ten » Behälter, Leuchter, Lie bes⸗ 
Zaflen ꝛc. 

8.95 für engliſche Halbporzellan⸗Din⸗ 
ner-Set3—100 Stüde in 3 hübſchen Muſtern. 


Rand oder roja und grünem Gezweig. 
25. jebe— Et filberne Thee-@loden. 


14.95 für Garlöbader Porzelan-Dinner-Getd — 
115 Stüde— Verzierung entiweder in grünem Scrolls 


Reue 1900 Sapphe Erepons. 
Reue 1900 Goquelin Erepons, 


10c 


Ober: 
Zündbelz 


J 


65 für 81.25 importirte blämijche Bier- 


Krüge— bübjcher Beichlag. 


25e jeder — Echte filberne Goubenir 


A. D. xöffel—gold»gravirte Bowis. 


soff__1.95 für dreifach plattirte Thee- 
Speciell Krüge, Raffee-Strüge. Zuder:, Ereams 
uchen:Rörbe, Brod- Zeller, Eho- 
kolade-Krüge, Frudtichüfleln, eingebranut oder hand» 


und Qdffel- Behälter. 
gravirt, 


für verzierte Garlsbaber 
Vorzellan-Dinner-Teller — 
und Unter-Taflen, 
» Ständer, Oat⸗ 

meal-Bowlen, Zuder- und 
en Ständer für Ihee - Krüge 
ef W 


42,50 Erepons 


für 1.25. 3 
e 


für eine Kleinigkeit ihres wirklichen Werthed ges 


2.95 für Frudt- und 
Salat » Bowlen and 
amerikaniſch geſchliff. 
Slas ⸗große Sorte. 


6Oc jede — Ameritac- 

niſch geſchliff Glas RAW 
Sderbet⸗Taſſen mit 
Griff. 


20c jede — Amerifa- 
nıich geicliffene Glas 
MWoisteg-Bläier. 


50c jeder—Eifig- Behälter aus ameritan. geihliff. SIeR ® e 
85c jede— Wafler- Flaicyen and ameritan. geihliff.GIa® 
1.25—Dliven-Bebälter aus ameritanijch geicht:ffeneme ' 


Glas—ausgemählter Schnitt u 
89e jeder — Eiht filberne Theelöffel—, Bead-Entuep 
fr 2; 


— e — — — 


quares. 


Senſationeller Verkauf von Spitzen⸗Gardinen — erftaunlich niedrige Preife, welche eine Neuerung im Verkauf von Spitzen-Gardinen bedeulen. Es würde unmöglie 
für uns fein, Euch ſolche bemerkens werthe Gardinen-Werthe zu offeriren, wenn wir nicht durch den glücklichen Kauf des ganzen Lagers eines Importeurs, der zu viel an Hande 


hatte, zu ungefähr der Hälfte des wirklichen Preiſes, hierzu in den Stand geſetzt wären. Dies ſind keine abgelagerte, verlegene, beſchmutzte, beſtaubte und zerknitterte Waaren 


die zu irgend einem Preiſe theuer ſind, ſondern friſche, neue Gardinen, direkt vom Fabrikanten. 


GSo für 81. 2 ruffled Muslin · Gardinen, ſeine Qual., 
dappets u. Open Work⸗Sireifen, farbige Punkte und 
Blumen, waſchbar u. hübſſch, unvergleichliche Werthe. 


1.00 für 82.00 Nottingham-Gardinen — volle Größe 
und endlofe Berfchiedenartigfeit von Muftern — ads« 
gezeichnete dauerhafte Dualitäten. 


2.25 für 83.50 Schweizer Muslin-, Jrifh Points 
und Nottingham» Gpigengardinen — alle® neue, 


friihe Waaren — volle Bänge und Breite 


e 5 


4.25 für 86.00 Renaiffanre und Brüffeler Epigene 


gardınen für Parlors — hübiche Mufter — dıes find 
ausgezeichnete Wertbe. 


50 % ab von allen Stod Rope Portieren und Balances — ein volles Lager von prachtvollen Farben, pajjenb für Doppelte und einfache Thüren, und Feniter-Valanced+ 3 


10c 


für Plüfh> und Zapefiry-Squared — Eine weitere große Senjas 
tion für Montag — welde die Maffen nad diefem Departement bringen — 2000 Pläjc- und Za- 


peftry-Squared — find die Rejte non theuerem Plüſch und Tapefiry,. gelauft von eınem Möbel- 
Sabritanten — gerade die Saden für Kiffen » VBordertheile und Gtuhlfige — diele don biefen find 


fo niedrig ald 10«. 


Deutfdhes Theater im „Lyric“. 


Das Dolfsftüd „Ein New Vorfer Brauer‘ 
wird hıer 30 aufeinanderfolgende 
Dorjtellungen erleben. 


Un fieben Abenden und drei Nadh- 
mittagen ift das beutjch-amerifanijche 
VBoltsftüd „Ein New Yorker Brauer“ 
während jeder der lebten beiden Wochen 
im Lhric-Theater zur Aufführung ges 
langt; zehn Vorftellungen ſtehen auch 
für die heute beginnende britte und 
legte Woche feiner Darbietungen auf 
dem Spielplan. Ein derartiger Erfolg 
fteht in der Gefchichte bes Chicagoer 
deutfchen Theaters als bisher unerreicht 
da. Derjelbe ift, abgefehen vom Stüd 
jelber, ganz bejonder3 auf bie vorzüg- 
liche Aufführung desjelben zurüdzus 
führen. Man vermißt bei der Philipp’- 
ſchen Geſellſchaft hinſichtlich der Ein— 
ſtudirung und Ausführung der Rollen 
den alten Schlendrian, vor Allem 
auch den entſetzlichen Souffleur— 
kaſten. Alles geht wie am Schnürchen; 
Vorſtellungen kommen zu Stande wie 
man ſie hier von den beſten engliſchen 
Geſellſchaften zu ſehen gewohnt iſt. 
Freilich kann man darauf erwidern, 
daß eine ſolch' große Anzahl der Auf— 
führungen den Souffleur nicht mehr 
bedingt, aber es wird behauptet, daß 
jede Philipp'ſche Première in NewYork 
ebenſo tadellos über die Bretter ging, 
wie die dreihundertſte Aufführung 
ſeiner Stücke. Dies Alles ſind 
Verdienſte, die anerkannt werden 
müſſen und die den großen Er— 
folg der Philipp'ſchen Stücke be— 
rechtigt erſcheinen laſſen. Es wirkt 
eben Alles mit, Darſtellung und Aus— 
ſtattung, um der Vorſtellung das Ge— 
präge der Vollendung zu verleihen. 

Die dritte und Abſchiedswoche des 
„New Morker Brauer” beginnt mit der 
heutigen Matinee, die den außmärts 
Mohnenden Gelegenheit gibt, fi an 
diefer gelungenen Aufführung zu er- 
freuen. Wuch für. die dritte Woche ift 
der Vorverkauf, fowohl für die Mitt- 
mwodh- und Samftag-Matinee wie für 
alle Abendvorjtellungen bereits ein äu= 
Berft reger und es ift daher rathjam, 
fich rechtzeitig Pläbe zu fichern. 

yzür die am nächften Mittmodh ftatt- 
findende Feit- und Soupenir-Voritel- 
lung, die anläßlih der 500. Auffüh- 
rung de3 „Nem Horker Brauer“ ftatt- 
findet, werden umfafjende Borberei- 
tungen getroffen. Unter Anderem wird 
einem jeden Bejucher ein hochelegantes 
Soupenir in fünftlerifcher Ausführung 
überreicht, und auch fonjt bereitet die 
Direktion bejondere Ueberrafchungen 
bor. MWbenbs findet im Auditorium 
ein Feit-Bankett Für zweihundert Ber- 
fonen jtatt, für welches die verfchie- 
denen engliihen Bühnen = Größen, 
welche zur Zeit bier meilen, eingeladen 
werben follen. Auch die am Mittwoch, 
ven 14. Februar, ftattfindende, und ber 
Teit-Vorftellung vorausgehende Ma= 
tinee, die von ben betreffenden Größen 
ber enaliihen Bühne befucht mird, 
bürfte fih jehr intereffant geftalten. 
Heute finden, mie bißher an Sonn- 
tagen, Nachmittags und Abends Vor- 
ftellungen ftatt. 

eilt 
Kurz und Neu. 


* Mit Ausnahme des Nachlap- 
gericht3 werben morgen — am Lin 
coln-Zage — alle Gerichte gejchloffen 
—* —— se Nach⸗ 
aßgericht eiwa zwanzig Fälle auf die⸗ 
fen Tag zur Vethandlung angeſetzt. 


Aus Turnerkreiſen. 


Der Bundes-Dorort erläßt feine Einladuns 
gen zum goldenen Jubiläumsfeit. 


Ehicagoer Mitglieder des Berechnungss 
. ausfchuffes. 


Auf Empfehlung bes Ausichuffes 
für praftifches Turnen wurde in ber 
legten regelmäßigen Sikung besBun- 
besporort3 befchlofien, bie folgenden 
ausländischen Turnverbände zu dem 
am 20.—24. $uni db. $. in Philiadel- 
phia ftattfindenden 28. Bundesturnfeite 

‚einzuladen: Deutfhe Turnerſchaft, 
| Deutfher Qurnerbund, 
QIurnverband, Belgifcher Turnerbund, 
Stalienifcher Yurnerbund, „Oerman 
Ghymnaftic Society“ von London. 

An Anbetracht des goldenen Jubis 
läums des Turnerbundes ſollen auch 
Einladungen an inländiſche Turnver— 

| bände, mit der Berechtigung zur Preis- 

ı bewerbung, ergehen, und zwar an ben 

| Schweiger = Amerifanifhen Turner- 
bund, an den Böhmifchen Turner- 
bund, die „Amateur Athletic Union“. 

; yerner fol das „Executive Committee 
| for the Wbpancement of Phyfical Edus= 
cation“ feiten® des Vorort? zu dem 
Tefte eingeladen werben. 

Der Eifenbahn-Ausjehuß berichtete, 
daß von der „Irunf Line Affociation“ 
für die Reife nach Philadelphia und 
zurüd der einfache Fahrpreis feitgejegt 
worden fei. Die Hinreife müffe zwi- 
chen dem 15. und 19. Juni erfolgen 
und die Netourreife bis jpätejtens 26. 
Juni (incl). Für die Rundreife müfle 

| ein und diefelbe Bahnlinie benügt mer= 
ben. 

| Die Aufnahme des Chicagoer Turn- 
bereind „La Salle“ in den Zurnbezirk 
„Chicago“ murde vom Borort be- 
ftätigt. 

Zu Mitgliedern des Berechnung3- 
Ausfhufes wurden unter Anderen bie 
Chicagoer Turnlehrer Dito Greubel, 9. 

8. Samman, Rob. Burger, Karl Co 


belli, Otto Dreifel, Franz Gerlih, Emil | 


! Gröner, Herm. Hein, Geo. Heink jr., 


| Mn. Kopp, Rud. Lautenbah, Otto | 


| Schmidt, Ostar Sputh und Aug. Zapp 
| ernannt. 
ee 


Kine freundlicye Erin- 
nerung. 


— „Vor ungefähr fünf Jahren zurück 
faufte ich die erſte Flaſche Blutbeleber 
von Ihnen,“ ſchreibt Herr Peter Urbes 
aus Adams, Mich, an Dr. Beier 
Fahrney in Chicago, SU., den Eigen 
thümer von Forni's Alpenkräuter Blut⸗ 
beleber. „Seit dieſer Zeit war unſere 
Geſchäftsverbindung die angenehmſte 
und ihre Medizinen gaben immer volle 
Zufriedenheit. Wir hatten auch hinrei= 
chend Gelegenheit, ihren Werth in unfer 
eigenen Familie zu erproben. Meine 
Frau hatte hronifche Verftopfung jeit 
drei Kahren, fie nahm Pillen auf Pils 
Ien, fonnte jedoch nur zeitweife Lins 
derung finden; eine Kur mit yorni’3 
Alpenträuter Blutbeleber ftellte fie voll⸗ 
fommen ber. Noch ein Fall war der 
einer Nachbarsfrau. Sie litt an Muts 
terbejchwerden und $150 würden bie 
Rechnungen für Doktor und Apothete 
nicht deden. Num ift fie geheilt und das 
foftete ihr nur ein paar Dollar für 
einige Flafchen Blutbeleber. |hre Mebi- 
zinen find in unferer Gegend ehr po- 
pulär.“ — Wird nit in 

verkauft, fondern ift nur von Lofal- 


Schmeizer | 


12c für 35e Muslin und Fiſch⸗Retz — Fabrif:Reite, gekauft zu einem # 
Drittel des wirfliden Werthes — verfäumt diefen Verkauf nit — er ift jogar hıer ein felteneß ” 
Ereignig — hübie Blumen und prachtvolle Etreifen — befonders paffend für SchlafzimmeesfFeniter erc 


Dieier Bargain alleın genügt, um dıe größten Dafjen während des Jahres heranzuziehen — 


Dards zum Verkauf zu 126. 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Renaiſſance“, Luſtſpiel von 
Schönthan und Koppel-⸗Ellfeld. 


Das dreiaktige Luſtſpiel „Renaiſ— 
ſance,“ welches vor zwei Jahren hier 
mit Frl. Buenger in der Rolle des über— 
müthigen „Vittorino“ gegeben wurde, 
gelangt heute Abend, neueinſtudirt 
und mit vielvberſprechender Rollen— 
beſetzung, zur Aufführung. Mit 
der Geſtaltung des „Vittorino“ dürfte 
Frl. Paula Wirth eine wahre Glanz— 
und Muſterleiſtung bieten. Die Hand— 
lung des Stückes iſt in die Mitte des 
ſechszehnten Jahrhunderts verlegt. Hr. 
Welb hat für eine feinſinnige Inſzeni— 
rung und ſorgfältige Einſtudirung ge— 
ſorgt. Die Rollenbeſetzung lautet: 


Marcheſa Gannaro di Sanſavelli, 

Ida Monnard-Dubois 
Paula Wirth 
Albert Metzer 


Vittorino, ihr Sohn 
Silvio di Feltra 
Bentivoglio, ein Benediktiner-Pater. 
Ferdinand Welb 
Heinz Gordon 
Hedwig Beringer 
Frida Runge 
Trude Lobe 


In Vorbereitung ſind: „Papa Nit— 
ſche,“ „Das Vermächtniß,“ „Frou— 
Frou,“, Wohlthätige Frauen,“ „Hans,“ 
„Ein unbeſchriebenes Blatt“ und „Lie— 
be von Heute.“ 

— — — — 


Deutfhe Lincolnsfeier. 


Sn der Mufithalle ber Northmefiern 
| Univerfity in Epvanfton, an Univerfity 
| Place, zwifchen Sherman und Orring- 
‚ ton Uoe., findet morgen Abend aus 
| Anlaß der Wiederkehr des Geburt3- 

tages bom Märtyrer - Präfidenten 
Abraham Lincoln — geb. 12. Tyebr. 
1809 — eine von ber „Deutjchen Ge— 
ſellſchaft der Northweſtern Univerſity“ 
veranſtaltete Gedenkfeier ſtatt. Die 
Mitglieder des Schweizer-Männer— 
chores ſind als Repräſentanten der 
älteſten europäiſchen Republik zur 
Mitwirkung bei dieſer Feier eingeladen 
worden und haben zugeſagt, mehrere 
Lieder unter der Leitung ihres Dirigen— 
ten H. von Oppen zum Vortrag brin— 
gen zu wollen. Die deklamatoriſchen 
Vorträge werden ausnahmslos von 
Studenten und Stubentinnen ber Unis 
verfität gehalten werden, melche zu ben 
beften Schülern der beutichen Abthei— 
lung gehören. Das volljtändige Pro= 
gramm lautet: 


1. Lied, „Amerifa” 2 
Die ganze Verfammlung. 
2, Lied, „Roh ruh'n“ * 
Der Schweizer Männerchor. 
. „Abraham Lincoln⸗·. R. da Silveo 
(Rede, gehalten in der Pairslammer zu 
ei 


inabon.) 
err Arthur 9. M. Hauffer. 
° Herr U. Hunleler 
Herr 5, Reid Spencer 
Lincoln 


Severino, Magifter 
Niotta, Schliekerin 
Golletta, deren Nichte 


. Qodler 
5. Biano-Solo 
Die Gettysburger Rede 
Herr ©. 9 5 
. Lied, „Auf der Alm“ Mucalomwicz 
Der Ehmweizer Männerchor. 
Herr B. Buchmann 
Am Grabe Lincolns* „ ,„ Die 
Fel. Mattie Hintel. 
, Dellamation, „Lincoln und Douglas“ ,„ „ Bode 
Fl. Florence Reynolds. 

, Aodler-Duett . Herren Hunteler und Buchmann 
2, Dellamation, „Abraham Lincoln“ ,„ . . Legomw 
.. Caroline Ferris. 

— I. Streifen ,„ Schmitt 
t Do 


ert . . 
. Ried, „Alpengefang” . " Vlumhof 
Der Schweizer Männerchor, 


— —— — 
Æſurz und Neu, 


Fr 
. Dellamation, 


* Geheimpoliziften der Bundesregies 
rung fahnden auf Edward Maihoffer, 
George E. Brannan und einen geoiffen 
Kelly, die in dem Lolale Nr. 6264 Hal- 
fted Sir. unter dem Namen Elgin 
Probuce Ev. ein Kunftbuttergejchäft 
betrieben, ihre ung * — 
ür ausgege o ie 
—5 ſich angeblich aus dem 
‚ jeit fürzlich ihe- Ge- 


FR 


nur 2000 


Zurner-Männerhor-flonzert. 


Der Turner-Männerchor der Chir  ° 
cago Turngemeinde beranftaliet am 
Sonntag, den 4. März, in der Norb» 7 
feite Turnhalle ein große® Konzert, = 73 
und zwar unter Mitwirkung der Has ” 
tugarisZiedertafel, der Schiller:Liebers 
tafel und des Genefelder Lieberkrang, 
fämmtlich unter Leitung von Herrn F. 
U. Kern. Vier Maffendhöre, zwei mit 7 
Orchefterbegleitung, ein Chorgefang = 
vom QTurner-Männerhor, Goprans 
und Bariton-Soli ftehen auf dem 7 
in hohem Grade abmechjelungsreih 
und genußperfprechend zufammenges, 
ftellten Programm. Dazfelbe Taust 
tie folgt: 

1. Theil, 
1. Ouverture zue Oper „Raymond“ . . U. Thomas 
Worued . SF. Segar 
nchor. 


r 
2. Morgen im Walde“, 
9 ch r 


afle 
3. Chanſon Provencale 
Sopran:Solo: Frl. Elia Qudke. 
4. „Des Liedes Heimath“, für Männerchor, 
Bariton-Solo Robert J. Pache 
Turner-Männerchor, Herr Hermann Dietz 
und Orcheſter. 
5. a) „Salomo“, Chorlied 
b) „Herzens frühling“. Chorlied . . 
Bariton-Solo: Herr Carl Chriſt. 
z. „Der zauberiſche Spielmann“, für Sopran: 
Solo, Männerchor und Orcheſter F. I. 
Frl. Meta Ulrich, Maſſeuchor und Orcchefter, 


2. Theil. 
. Quperture zur Oper „Das Glödlein des i 
Eremiten“ Maillart 
WM hie 


aſſenchor. 
9. „Es muß was Wunderbares fein”, Lied fü 
p 


tl, Meta Ulrich. 
„Bolonaiic* . 


Orcheſter. 
. „Hrühlingsglaube”, Ghorlied . 


ie3 


d 
. Biolin:Solo, u 
Herr Dtto Röhrborn. 


. Romanze aus der Oper „Ira Diavole* . Auer = 


Herr Hermann Dieb. 
2. „Landfennung“, für Männerher, Bariton: 
Solo und Ordefter e 
Maflendhor, Hr. Carl Eprift und DOrcheiter. 


— 


Zum Belten des „‚Deutihen Hofpie 
tals“. ie 
„An Evening of Mufic and Song” 7 
ift die mufifalifche Abenbunterhaltung 
betitelt, welche am Donnerftag, den 7 
22. Februar (MWafhingtond Geburtö-, " 
tag), von Pfleglingen des Uhlich’fchen 7 
Maifenhaufes in der Sonntagsfhul- 7 
Halle der St. PBaula-Kirche, Ede Drs 
hard Str. und Kemper Place, gegeben 
wird. Der Ertrag des Konzeries jo 
dem Baufonds des Deutjchen Hofpi=" = 
tal3 zufließen. Das für dieje Gelegen- * 
heit entworfene Programm ift über- =7 
aus reichhaltig. Den Zöglingen des 77 
Waifenhaufes wird unter anderen qus 
ten Eigenfchaften auf die Luft und 7 
Liebe zum Gefang mit auf den Les 
bensmweg gegeben. Da hat es fi denn - 
beim Unterricht herausgeftellt, daß fi 
fomwohl unter den Knaben, wie unter 
den Mäbchen Schüler befinden, die 
entweder für die Gefangs- oder für 


— 


die Deklamationskunſt beſondere Ber 
anlagung zeigten. Der wackere Wi 


vater und feine mufiffunbigen Sami- 7 


Itenmitglieder haben es ſich ** 
fein laflen, diejes Herborftechende Ta 
Ient der Einzelnen zu enttideln. Auf 
diefe Weife find nicht wenige ber Zög- 
linge in den Stand gefegt morben, bes 
reit3 mit ihren muftfalifchen Leiftun? 
gen bei feftlichen Gelegenheiten, die in 
der Anftalt abgehalten wurden, 

ben zu erregen. Dieje Heinen Ri 


mitwirken. fuchern t 
ftehen jomit einige wirklich. a 
Stunden in Augfidt. ? 
— —ñ —— 
* Die Northweſtern Hoe 
ſellſchaft hat geſtern beim 
amt —A 3 etro 
‚000,000 angeme welche 
inois Truſt and S —J 


ne 


für eine Bon 
fe | gel ft, Yin Gel 
de in fi es 
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 clepdon Rain 1498 uud 4046. 
— — — — 
Üntered 'at. the Postoflice at Chicago, Ill., as 


£ second cJass matter. 
Allerhand Rchtsbegrifie.. 


Rah der Schwere eines jeben Ber 
 brebens jollte fich offenbar die Strafe 
" xichten, aber leider qilt dem Einen als 
e Furchtbares Verbrechen, was der An: 
dere nit einmal für einen Fehltritt 
Hal, und die Nechtsbegriffe find in 
e jedem Lande und in jedem Zeitalter 
erihieden. Während beifpielsmeije bei 
uns die Wittwen ſozuſagen Vorzugs— 
chancen auf dem Ehemarkte haben, 
werden ſie in Indien wie Ausſätzige 
gemieden, wenn ſie ſich wieder verehe— 
- Tichen, und während ben freien Wülten- 
pölfern der VBiehdiebitahl als gewaltige 
Heldenthat gilt, mwirb bei uns im 
- Meften der Pferbebieb viel unglimpf- 
lieder behandelt, ala ver 
Unfer neuer Mitbürger, der Beherr- 
fer der Suluinfeln, fieht wahrichein- 
ih ebenso mie Die perfiichen Deipoten 
des Ulterthums die Beleidigung jener 
geheiligten Majeftät fiir einen todes- 
würdigen ?5revel an, wogegen Sich fein 


Dberlehnsherr Mefinleyg von jedem | 
ı jene Bräutigam, murbe wirklich geſchä⸗ 
digt — darüber kann gar kein Zweifel 


Schuſterjungen einen Eſel nennen 


laſſen muß, ohne auch nur mit ber | 
beſtehen — 


Wimper zu zucken. Von dieſem Ge— 


ſichtspunkte aus iſt es auch leicht zu 
begreifen, daß eine amerifanifche Lady | 
| im Stich aelaffen wurde, jo mag ba3 
' fehr ärgerlich geivefen fein, ein wirf- 


nur die Zodesitrafe ala genügende 
Gühne für eine ihr zugefügte Beleidi- 
gung anfieht und mit Sicherheit die 
Hreifprechung des Gatten erwartet, der 
ihren Schild mit Blut reingemwajchen 
bat. 


Mrs. Bowden bedauert lebhaft, daß 


ihr Mann: aus Verjeben ven alten | 


DMNeil ftatt des jungen erfchoffen hat, 


aber daß er überhaupt jchießen mußte, | 


wird nach ihrer Anficht Jedermann 
ohne Weiteres einräumen. Sie hatte 
nämlich einen Zanf mit dem achtzehn 
jährigen Bengel D’Meil gehabt, der ein 
Sohn ihres früheren Hausmirthes 
oar, und foll bei diefer Gelegenheit mit 
einigen Kojenamen belegt worden fein, 
Don denen die auf ihre Abjtammung 
anfpielende Bezeichnung „Frenchy” fie 
am meiften geärgert zu haben feheint. 
Der natürliche Beihüber ihrer Ehre 
hatte in Folge deflen jchon einmal auf 
den unartigen Gaflenbuben gefnallt, 
aber nicht getroffen, und deshalb auch 
feine Unannehmlichkeiten gehabt, denn 
Löcher in die Luft zu jchießen, kann 
Doch einem freien Bürger nicht ber- 
wehrt werden. Um nun feinen Auf 
als Schütze miederherzuftellen, ſchoß 
Herr Bowden zum zweiten Male auf 
den Miſſethäter, trotzdem derſelbe ge— 
xade mit mehreren anderen Leuten zu— 
ſammen auf dunkler Straße ſtand. 
Daß er unier dieſen Umſtänden ſein 
Ziel nochmals verfehlt und einen wür— 


Fgen alten Mann getödtet hat, iſt | 
' er fchon einmal verlobt war, jo lange | 


Follerdingg ein unglüclicher Zufall, doch 
© Hat er mindeftens feinen guten Willen 
gezeigt. Seine rau rechnet aljo mit 
7 Sicherheit auf feine Freilprechung, und 

> da bie Gejchworenen in Chicago äußerſt 
 galant zu fein pflegen, jo wird fie mohl 


auch recht behalten. Wenn in den ber= | 


E ‚fommenen europäifchen Monarchien 
die Majeftätsbeleidviguna mit einigen 


üdkänbigfeit und Unfultur. Wird 
"Dagegen hierzulande ein unreifer 
Burſche todtgeſchoſſen, weil er einer 
Lady zu nahe getreten iſt, ſo beweiſt 
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Mörder. | 


md nicht von „theft”, fo 


ee 


Spricht biefeß,3. 2. hen. 


ger gar feine Kränlung widerfahr 


Er mag fi einbifden, Daß er be 


fchimpft worden ift, und jeder Laie mag 
ihm beipflichten, aber mozu find bie 
feinen gejeblichen interfcheidungen ba, 
wenn fie nicht gemacht: werden? Der 
böchfte Triumph der Rechisgelehrfam- 
feit befteht darin, daß fie von dem or- 
dinären Menjchenverftande nicht _be- 
griffen werden kann. 


Gin Pechvogel. 


In ꝰder Stadt der Bruderliebe iſt 
jüngſt eine Schadenerſahklage zur Ver⸗ 
handlung gekommen, welche von einem 
Manne gegen ein Mädchen wegen 
Bruchs des Eheberſprechens anhängig 
gemacht worden war. Der Kläger iſt 
39 Jahre alt, ſeine ehemalige Braut 
zählt 22 Sommer, und der ihm durch 
den Rücktritt ſeiner Angebeteten zuge— 
fügte Schaden wurde von dem Kläger 
auf $5000 bemertYet. 
er nicht, nicht einmal Die 6 Cents, Die 
jonft in ähnlichen Fällen üblich find, 
und nicht einmal etwas Mitgefühl 
tmurde ihm, troßdem er doch offenbar 
der Seichätigte inor, da er in reihen 
Mahe den Spott rrntete, für ben De- 


' fanntlid; niemals zu jorgen braucht, 


mer den Echaden hai. 


Dennoch aber 


| verdient der Mann nicht nur Sym- 





geſchädigt. 


pathie, gerechterweiſe hätte ihm auch ein 


Schadenerſatz gehört! 
Harris Shafer, ſo heißt der verlaſ⸗ 


aber nicht in der Weiſe, wie 
er in ſeiner Klageſchrift angegeben 
hatte. Menn er von feiner Angebeteien 


licher Schaden aber wurde ihm ſchwer— 


| lic) daraus; ja, es wird viele Leute ge— 


ben, die ſagen werden, der Mann möge 


ſeinem guten Stern danken, der ihn 


vor einem ſolchen Ehebund, wie der 
ſeine mit der ſchönen Fanny voraus— 
ſichtlich geworden wäre, 
Und wenn er durchaus unter den Pan— 
toffel kommen will, ſo kann er das auch 
ohne Fanny leicht genug erreichen. 


Seine Heirathschancen wurden durch 
den Rücktritt Fannys in keiner Weiſe 


Es gibt heirathsluſtige beſſeren Hälfte geworden iſt, wird ihnen 


Frauen genug im Lande, ſo daß jeder 
Mann zufrieden geſtellt werden kann. 
“The woods are full of them.” wi? 
unſere gefhästen Mitbürger englifcher 


it gar nicht Jchwer. 


in’3 Garn; fie laffen fi in der Regel 


für die Haube jo gern einfangen, teie | 


der Badfifch beim Pfänderfpiel für das 
Kußauslöſen oder der prominente un- 
abhängige Bürger für ein Ehrenamt, 


zeigt. Und dabei werben die Männer, 
insbejondere die guten (monde Froven 


| behaupten,es gibt folche gar nicht mehr) 
| immer rarer und bie Chancen Derer, 


bie Da 


! Keiner Frau wird e8 einfallen, einem 


Monn einen Korb zu geben, nur meil | 


| fie ibn fonft mag oder doch erträglich 
| findet; einem Manne fanıt ein Bischen 
| Liebelei nichts anheben, ihm nichts 





Das, daß mir auf dem Gipjel der Ge- | 


filtung angelangt find. 

Weberhaupt können die Völker 
Algemeinen und unſere neuen weſt— 
nd oftindiichen Schützlinge im Beſon— 


beten bon uns lernen, wie man Damen | 


© behandeln muß. Wenn ſich anderswo 
eine Frau um ein Lehramt bewirbt, fo 
E Het man ihr die feine und nieber- 


trähtige Zumuthung, ihre Befähigung | 


3— nochzuweiſen und eine Prüfung zu be— 
ſtehen. Fällt ſie durch, ſo treibt man 
die Gemeinheit ſo weit, ihr die ge— 


ſie darauf aufmerkſam zu machen, daß 
es noch andere Erwerbszweige gibt, in 


Denen weibliche Kräfte fogar dringend | 


begebrt werden. Wie viel feiner und 
vornehmer benimmt fih in foldhen 
Fällen der Chicagoer Schulrath! Die- 
ergeht bon dem Grundlage aus, daß 
man einer Dame nicht3 abjchlagen darf 
Fund vergibt fogar Borfteheritellen an 
= Rehrerinnen, die fich entweder gar nicht 
= aum Examen gemeldet, oder «3 nicht 
Behlanden haben. Wie ift dem Superin= 
tenbentenAindreivs heimgeleuchtet mor- 
ben, al3 er fich erbreijtete, die Abmei- 
fung der betreffenden Damen zu befür- 
orten. Ein tppifcher Amerikaner im 
&Bulrathe, der in feinem Bibilver- 
ini Schnapshänbler ift, trat als 
itter für fie in die Schranfen und 
tmunberte fi. ba darüber, daß ein 
möhnlicher Diener fich erfühnen dür- 
‚ur einer Berfammlung bon Edlin- 
m das Wort ergreifen zu wollen. Am 
ten Toge erflärte er dann, daß er 
Superintendenten nicht habe belei- 
a wollen, und damit tft nach dem 
amerifaniihen Ehrenloder die 
abgethan. 
ein Schwurgericht hat nach 
weiſungen des Richters erklärt, 
inerſeits auf das Obergericht 
e nicht ſtraſbat iſt, Je— 
+ öffentlich der Lnterfchlagung 
Jerunivenung zu: befchuldigen, 
Man es nicht „jo gemeint“ Bat, 
derbrecherifche Verleumdungen 
‚ müffen dieft Bezeichnungen 
ihr ichen Bedeutung“ 


| Jin Göttingen, ehr geäünigl | 


im 
| gefühl, und daß er geſchädigt 





vokaten. 


Fe Moden oder Monaten Gefängniß be— | maß „abgegrifien. 
5 ftraft wird, fo ift das ein Zeichen ber | 


bon feinem MWerthe nehmen. Hinficht- 
lich der Frauen ijt das anderd. Ein 


! 


nesgleichen rechnen. 
9. Shafer war dumm, aber Doc 
ner in der Auswahl jeines Aooofaten. 
Er wird in amerifanifchen Gerichts- 
böfen noch nicht viel zu thun gehabt und 
geglaubt haben, ea könne in feinem 
Prozeß auch Gewicht auf die Schädi- | 
gung jeines NAufes gelegt werden, und 
da hätte ihn fein Wdnofat belehren jol- | 
fen, daß er fich gewaltig auf dem Holz: | 
wege bejand. Er hätte ihm jagen müj- 
jen ‚daß es nicht auf die Gerechtigkeit | 
einer Sache antommt, jendern einzig | 
und allein auf die rechtsmäßige Form; | 
daß er (Shafer) mit feiner Klage wegen | 
Eruchs des Eheverjprechens feinen Gent | 


npreife gemelbei, und mit haben [chen 
von einem Nachlaffen ber Induſtrie⸗ 
thätigfeit i 8 t, 
Daran haben natürlich befondere Ur⸗ 
Tachen den größten Antheil, daß aber bei 
den ungebeuren Verbrauch auch Die 
größten Kohlenlager fchlieglich aufam- 
menfchmelzen müflen, ift jelöftverfländ- 
lid. Bon einem Erfchöpfen der Koh: 
fenbergmerfe in England, Deutichland 
und Belgien wird allerdings nod; feine 
Rede jein können, aber die Kofien des 
Abdaus müfen fich mit dem Zieferdrin- 
gen naturgemäß mehren und ein Zus: 
rüdgehen auf die Preife von zehn 
oder nur fünf Jahren ift micht mehr zu 
erwarten. Wenn in Europa die Koh» 


| hätte befommen fönnen, und wenn e& | len fnapp werden, fo braticht man des» 


| zehnmal. Hlar wie die Sonne erwiejen | halb doch noch nicht zu befürchten, daß 


| nicht in der Klagefchriit als zu beiveifen | den Kaffee zu fochen. 


morden wäre, daß er durch die böfe Be- 
gründung hunderttaufende verlor. Was 


; aufgezählt murde, das eriftirt nicht für | 


Tefommen hat | 


| 
— 
| 


| it Das zu entjchuldigen, 


| 


‚ mehr Bechnogel 


t 
! 
j 
! 
j 
| 
! 
| 


ı Diemanten“ 
| mohl den meifter von uns 
| liegende 


208 Gericht wid dürfen die Gejchiwores 
nen nicht hören. Wenn ein Mann, der 
erit 39 Jahre alt tft, das nicht meiß, fo 
ein Nopofat 
jolte da& wiflen, und wenn Shafer 
einem Rechtsgelehrien in die Hände 
fiel, der vielleicht noch fo grün mar zu 
glauben, daß die Ihatfache, daß die ehe- 
malige Braut zu der Kränfung noch 
Schädigung hinzufügte, auf orte Jury 
hätte Einfluß haben, dürfen, der ift 
al& Dummtopf und 


dem der Schein gegen ihn ift. 


Die ihwarzen Diamanten. 


ALS wir in unferer forglofen Jugend 
m erften Mal den Ausdrud „ſchwarze 
da ſchien 
er darin 
gemeinen 


zu 
bernahmen, 


Vergleich der 


ſchmutzigen Kohle mit den Diamanten, 
dem Inbegriff höchſten Glanzes und 


Werthes recht recht weit mit den Haa- 
Beer ren bergezogen, wenn nicht völlig lächer- 


| 
! 
| 
verdient, wie gejagt, Sympathie, troß- 
| 


lich und unberechtigt. Das änderte fich 


| in der Regel aber jehr jchnell, fobald 


ı iwmir einmal in das 
| Bineinrochen. 


wirkliche Leben 
Schon ein Jahr nad: 


; dein ber jlotte Zungaefelle zum ganzen 
ı Menfcen und das Jungfräulein zur 


| die Bebentung und Berechtigung je- 
nes Koſenamens recht klar geworden 
ſein, denn jedes Jahr hat ſeinen Winter 


da an ſieigt die Kohle 





Zunge ſagen, und die Jagd auf ſolch“ > we 
| Edelmild jiebt jedem Monne frei und 
| Die fühen Ge: | 
| jchöpfe laufen zumeijt ganz von felbft 


die gehörige Werth: 
angebahnt. Bon 
bejtändig im 
Unfeben und in demjelben Maße ver- 


ſchätzung der Koble 


| fiert ver Diamant. Und wer eg einmal 


zum zwanzig- oder fünfundgmanzig- 
jährigen Familienvater gebracht hat, 
der wird feine Gelegenheit vergehen 
laffen, jeinen holvden Töchtern eindring- 


h Ti zu erklären, daß Diamanten und 
do8 ihm ein Parteibaß von tmoettem | 3 B 


jonftige fogenannte Edelfteine das un- 


ı nügefte Yeua auf der Welt find, und 
| feine hohe Wertbichäßgung ver Kohle zu 
| befunven, indem er feine Yuseinander- 

' jegungen bejchließt mit den Worten: 


find, dadurch immer befler. | Mag Steine! Seid froh, wenn mir 


| Roblen kaufen fünnen!“ 


Nicht viel anders al3 uns einzelnen 
Menfcen ging e8 denBölfern. In ihrer 


„Sugend haben auch bie fortgefchritten: 
ſten ınjerer heutigen Nationen das 


Edelgeftein höher geihägt als das 


| Nukgeftein. Die bligenden Steine des 


entlobteg Mädchen wird immer etwas | au gg = 
| mißtrauifch angefehen; fie gilt ala et- | Ken Zügen in bie Ferne auf der Suche 


Das ılt häßlich 
und ungerecht, aber e& ift einmal Jo, 
enigitens heute noch, und deshalb ha= 
ben die Schabenerfahklagen, meldye 
Frauen wegen Bruch: des Chever- 


Berechtiaung, wenn fie auch gar nicht 
Ihön find. 
Und troß ollevdem und alledem 


ı nad Reichtum und Glüd und blende- 


| ten ihre Augen und nahmen ihre Zeit 


und Ihatkrast in Anfprucd, fo daß fie 


ı feine Zeit fanden, ihren eigenen Grund 
‚und Soden zu erforjchen, bezw, jeine 


De Ri sine | Schäfße zu erfennen und fich dienftbar 
Iprechens erheben, unzmeifelbaft eine zu machen. Erft durch die Wermählung 


‚ ber \nduftrie mit dem Aderbau wurden 


dient der Mann doch ein gemifles Mit- | 


ift außer allem Zmeifel. Die 
Fanny hatte näamlih ihren NRüdtritt 
zu begründen gelucht mit der Behaup- 


bauptung, deren Wahrbeit Shafer em- 
pört beftritt und für die fie den gefor- 
verten Beweis nicht erbringen Tonnte. 


| . | 
— * ı de mnVergleiche aufzugeben, oder doch zu 
ı mildern — erft durch die Entdeckung 


a ihnen die Augen geöffnet 


| 
| 
| 
| „Drient3“ verleiteten fie zu aberteuerli- | 


über ben 
Werth der Kohle, oder — das etwas 
gezmungene Fefihalten an dem hinfen- 


ı des Nubmerthes der Kohle murde die 


* Pen | Ehe ziwifchen beiden, welcher unfere heu— 
tung, Shafer fei ein Irinfer, eine Bes | „1, + PR Bun 
g, Shafer | = ‚eine ® ‚ tigen zipilifirten Nationen entfprangen, 


ı möglich, erjt mit Hilfe der Kohle ge: | 
‚ lang e3 der ‚\mduftrie, fidh zur gleichen | 


Six hatte Shafer niemals etwas Ul- | 


e koholhaltiges trinken ſehen und konnte 
wünſchte Anſtellung zu verweigern und 
mals bei 


dem Genuſſe von etwas 
Kräftigerem als „Pop“, Kaffee 


Thee und dergleichen betroffen hätten. 


ungerechte Beſchuldigung es 
den Zorn des Berlaffenen derart 
regte, Daß er fih zur Erhebung einer 
Klage auf Bruch 
verleiten ließ, oder richtiger 
leigtiinnig war in der Wahl feines Ad- 


des Eheberſprechens 
Vöolker 


gebenden Ackerbau 


auch keine Zeugen beibringen, die ihn je⸗ — ie der einen ober ambern Tokio | 
ch leine geug 8 diefe Ehe ganz modern ift, oder zu mer: | 
oder | Pen droht, indem die Induftrie die erfte | 


Man darf wohl annehmen, daß dieje | (I, ift e& doch auch in der Menjchenehe 

tar, die ; 19, da wo bie Frou das Meiſte an Gut 
ets | „m : S 
| für den linterhalt jorgen muß. | 


Höhe mit dem bis dahin allein maß: | 
| 


aufzufchwingen. | 


Geige jpielt, das ift leicht genug erffär- | 
| 
| 


oder Geifl mitbringt un» am meiften | 
} 


ala 
für 


ale Kulturvölter 
bon der Kinderporfiehe 


Heute find 


| bligende Steine völlig geheilt. Werven 


Denn bei Lichte befehen, hat | 


er den ganzen Spott und die Blamage | 
| man nicht, ob fie im Schooß ihrer Erde 
| bligende Diamanten bergen, fondern 
| ob dort auch Kohle zu finden ift; man 
‚ forgt fich nicht darum, daß die eigent- 
lichen Diamanten alle werden Kürten; 


feinem Herrn 


bor Gericht doh nur 
Der hätte 


Rechtsbeiſtand zu danken. 


wiſſen müſſen, wenn ſeinKlient es nicht 


ſelbſt wußte, daß auch nicht die geringſte 
Ausficht war, wegen Bruchs des Ehe— 
verſprechens auch nur einen Cent aus 


Fanny herauszuſchlagen; denn ameri⸗ 


kaniſche Juries ſind für Dergleichen 
denn doch noch nicht zu haben, und 
der hätte auch wiſſen müſſen, daß auf 
der andern Seite eine Verläumdungs⸗ 
Hage die beften Ausfichten auf Erfolg 
gehabt hätte. 


| 
I 
} 
I 
| 
| 
| 
| 


neue Länder durchforjcht oder der Zipi- 
Ifation zugänglich gemacht, jo fragt 


aber man fragt: Wie lange werben die 
Kohlenvorräthe der Erde noch anbal- 
ten? Und während die Verfuche künſt⸗ 
liche Diamanten berzuftellen, mehr oder 
weniger nur ein akademiſches Intereſſe 
erwecken und von praktiſchen Männern 


nur als eine Art Spielerei angeſehen 


werden, arbeiten ſeit Jahren die klüg— 


Das klingt, angeſichts einer jüngſt ſten und beſten Köpſe an der Löſung 
hier in Chicago getroffenen Entfchei- leer Frage, wie die theuerer werdende 
dung etwas jehr gewagt, aber wenn es | Kohle zw erfegen if. Schen feit eiiva 


auch: anfcheinend bier feine 


erläums | dreißig Jahren find Abhandlungen: über 


dung und unjchädlich if, wenn man | die boranjchreitende Erfhöpfung der 


einen Menjchen Spitbuden, Gauner u. 


europäifchen Koblenlager an: der Da- 


f. m. nennt, fo: wird- doch jeber, der die | geSordrung und unzählige Male ift 


gute Stadt der Bruderliebe fennt, be- 
tätigen, daß: der „Irinfer* dort jehr 
berpönt ift, und daß der als Frinfer 
verichrieene und getennzeichnete Mann: 


| Ihon genau berechnet worden, daß in 


jo und jo viel Jahren: die Koßlenlager 
Europas erichöpjt fein würden — frei- 
lich. nur, um ebenfo oft Wiverfpruch zu 


alle Urfache hat, fich geichädigt zu füh- | finden. 


len. Die Angabe der jehönen- Fanny, 


x * * ar 


fie Habe ihre Verlobung mit Shafer So: geundlos iie bon manden 
[öft, weil biefer ein Trinfer fei, —* „Rofofehen“ ; 


nicht nıse deffen: Heitath3- ſondern auch 


bie 


I} 
Pr 


| niffe 


die deutjchen Hausjrauen eines Mor: 
gens feine Kohlen mebr baden werden, 
Mena nicht in 
Europa jo gibt e8 noch anderswo 
Koblenlager, die auf Jahrhunderte 
hinaus jeden Bedarf werden beden fün- 
nen. Wir kennen auch heute nod) nicht 
den KRohlenreihthum unferes Landes. 
Wir wiffen, daß noch ungeheure Schidh- 
ten fhwarzer Diamanten in Bennfpl- 
bantı, Weſt Virginia, Alabama und 
Zenneffee, Jndiona und Jlinois u. |. 
tm. bes Abbaus harren, wir wiffen aber 
nicht, welche Schäße noch anderswo» lie: 
gen, bon denen wir gar nicht mwiffen, 
daß fie da find. Und mas in Sübd- 
amerifa, Aften, Afrifa und Auftralien 
an Koblenfhäßen verborgen Liegen 
inag, dabon bat man noch nicht Die 
blaffefte Ahnung. Ein Jahrhundert 
long bat Europa jo gut mie 
allein den Kohlenbedarf ver Welt, 
außerhalb Nordamerikas, gededt, 
erit im den jüngften Jahren tra- 
ten ibm. die Ber. Staaten hel- 
fend zur Seite. Und unter Kohlen: 
bedarf ijt nicht allein der Bedarf an 
ober Kohle zu verftehen, fondern al’ 
die Rohie, die dazu gehört die Erzeug- 
der Induſtrie herzuſtellen. In 
jeder Schiene, die in Aſien oder Afrika 
gelegt wird, ſieckt ſo und ſo viel Kohle, 
zu jeder NRähmaſchine, jedem „Bike“ 
und jedem Pflug, der nach Südamerika 
geht, gehört Kohle. Der Verbrauch 
bon Toummollftoffen in Aſien und von 
Glasperlen bei den Kongonegern erhöht 
den Verbrauch an ſchwarzen Diaman— 
ten. Alles was heute den rückſtändigen 
Völkern an Kulturerzeugniſſen zuge— 
ſchickt wird, hat zu ſeiner Entſtehung 
europäiſcher oder amerikaniſcher Kohle 
bedurſt. Das wird aber anders wer— 
den. Die alten Kulturvölker werden 
nicht nur beginnen in Aſien u. ſ. w. 
Kohlenlager auszubeuten und ihren 
Induſtrien dienſtbar zu machen, in 
den meuerfchloffenen Ländern ſelbſt 
werben Induſtrien entjtehen, und diefe 
merden die europäifchen Koblenlaner 
entlaften, da fie von einheimifchen Rob- 
lenlagern zehren werden. Wie fich auch 
die Induſtrie weiter entwideln mag, 
unfere Kultır wird in abjehdarer Zeit 
noch nicht untergehen müffen aus Man: 
gel an Kohle. Die Zeit der falten 
Defen und erlojchenen Heerbe, mit ver 
ängitliche Statiflifer ſchon vor dreißig 
Jahren die Menjchen jchreden wollten, 
wird in abjebbarer Zeit nach nicht 
fommen, denn e3 gibt noch genug Kohle 
auf Erden. Wahrfcheinlicher ift, daß 
die Kohlenlager niemals auch nur an— 
nähernd „erſchöpft“ werden, denn wenn 
nicht Alles täuſcht, wird ſchon eine 
dauernde Preisſteigerung genügen, 
die Menſchen mehr und mehr an— 
deren Kraftquellen zuzuwenden, die 
man jegt wohl fennt, an derem energi- 
ger Nugbarmadung man bis jet 
aber noch nicht ging, weil man’3 nicht 
nöthig hatte und ein Uebergang zu den- 
jelben ungeheure jegige Werthe da- 
binihwinden Iaffen würde, 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoſt.“) 
Die Woche im Grundeigenthums— 
Marfte. 

Das famoje Podbielstifche Wort: 
„Nichts Neues vor Paris!” läßt ſich 
im beränderter Form jehr wohl auf den 
Ehicagoer Grumdeigenthums - Markt 
anwenden. Der vielverſprechende Auf— 
ſchwung, den das Gefchäft Ausgangs 
des letzten Jahres nahm, iſt durch die 


Lage in der leidigen Steuerfrage und 


im Baugewerke, die man füglich mit 
einer Art Belagerungszuftand verglei- 
chen kann, vollſtändig zum Stillſtand 
gebracht worden, und da, wie die Phi— 
loſophen erklären, es eigentlich keinen 
Stillſtand in der Natur gibt, ſo muß 
die gegenwärtige Lage wohl als Rück— 
ſchritt bezeichnet werden. Es iſt indeß 
nicht zu beſtreiten, daß Miethsraten 
bedeutend feſter werden, und dies iſt 
nicht allein dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die Bauthätigkeit gelähmt 
ifte Beſonders in Bezug auf Ge— 
ſchäftslokale und Offices iſt die Nach— 
frage eine ſtetig wachſende, eine natür—⸗ 
liche Folge der allgemein ſich beſſernden 
Geſchäftslage. Uebrigens wird es zu— 
geſtanden, daß gerade in den beiden 
genannten Zweigen die Liegenſchaften 
im Geſchäftstheile der Stadt kein dem 
Anlagekapital entſprechendes Einkom⸗ 
men gewährten, mit vielleicht der Aus⸗ 
nahme der State Str. und Wabaſh 
Avde. Von den großen ,Wolkenſcha⸗ 
bern“, z. B. laſſen ſich diejenigen, 
welche ein Reineinkommen von mehr 
als 3 Proz. abwerfen, an den Fingern 
einer Hand abzählen. Bei folder 
Raten fühlen ſich Kapitaliften eher ge- 
neigt, Anlagen in ſoliden Staatspapie⸗ 
ren zu machen, als ſich allen mit 
Grundbeſitz verbundenen Scherereien 
— als da ſind: Aſſeſſoren mit „offenen 
Händen“, Feuersgefahr, nie endende 
Verbeſſerungen, ſchlecht zahlen den Mie⸗ 
ther, u. f. mw. — zu unterwerfen, und: 
ſchließlich auch fein größeres Eintom- 
men:zu: haben, als es 


% 


mum gejunfen if urch der Ver⸗ 
fauf bon Pauſtellen weſentlich be- 
ſchränkt wird. Dieſer Theil des 
Grundeigenthums -Geſchäftes ſollte 
aber gerade zu dieſer Jahreszeit leb⸗ 
haft ſein, wenn das Gefchäft des gan- 
zen Jahres erfprießliche Refultate zei- 
gen fol. Hier, mie jo ziemlich in allen 
anderen Ungelegenheiten, ift der og. 
„Heine Mann“ wieder der Haupt» 


faltor. 
* * * 


Uebrigens leidet das Baujtellen- 
Gefhäft auch) unter den ungünftigen 
Bedingungen, melde in Bezug auf 
Straßenverbefferungen bejtehen. Dies 
kwurte wieber einmal durch den in ber 
legten Mittwochsfigung der Grund» 
eigenthumgs®örfe abgeltatteten Bericht 
des Ausjhuffes für Spezialumlagen 
Ichlagend beiviefen. E3 wurde in bie: 
jem Berichte 5. B. nachgemiejen, daß 
in Soliet ein gegenwärtig gelegtes 
Sridpflafter $1.07 per Quadratyard 
foftet, während ber Preis für diejelbe 
Arbeit in Chitago $2.20 beträgt. Der 
Oberbaukommiſſär ſchreibt dieſen ge— 
radezu abnormen Preisunterſchied 
einer Kombination“ von Material⸗ 
händlern und Kontraktoren zu, allein 
falls ein derartiger „Truſt“ exiſtirt, ſo 
iſt er dech nur zum Theil an den gro— 
ßen Koſten für Straßenbau ſchuld. 
Die ganze Maſchinerie, mit koſtſpie— 
ligen „Sachverſtändigen“, Zinszahlun— 
gen auf nicht fällige Umlagen und an— 
dere amtliche Grabſche ſind jedenfalls 
die Haupturſache. 

Im Falle der Straßenverbeſſerung 
an der Sacramento Ave. welcher kürz— 
lich im County-Gericht verhandelt 
wurde, waren 500 Bauſtellen für 
Brickpflaſterung beſteuert. Die Steuer— 
umlage betrug von 3134 bis 8475 per 
Bauſtelle, während der Werth dieſer 
Bauftellen von $250 bis 8600 variirt. 
Einige der Plätze an den Straßenecken, 
welche für 8500 gekauft waren, wur— 
den mit 3475 beſteuert, und der bericht— 
erſtattende Ausſchuß fragt mit Recht, 
ob dies nicht thatſächlich einer Konfis— 
zirung des Eigenthums gleichkommt, 
gegen welche ſowohl Staats- wie Bun— 
des⸗Geſetze ſchützen ſollten. Die Be— 
ſtimmung des Spezialſteuergeſetzes, 
welche Grundbeſitzern das Recht gibt, 
ein Wort mitzureden, iſt eitel Chimäre, 
denn die zuſtändige Behörde hat zu 
allen Zeiten das Recht, Straßenbauten 
anzuordnen, wenn es „im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs für nothwendig 
erachtet wird“. Ueber dieſe „Nothwen— 
digkeit“ laufen nun die Anfichten der 
Behörde und der Grundbeſitzer gewöhn— 
lich ſehr weit auseinander, und den 
Letzteren bleibt gegen die Anordnung 
der Behörde nur der koſtſpielige und 
meiſtens erfolgloſe Weg des gericht— 
lichen Verfahrens. 

* * * 

Während die vorgeſtrige Entſchei— 
dung des Staats-Obergerichts die Un— 
gewißheit betreſfs der demnächſt fälli— 
gen Steuern für 1899 aus der Welt 
ſchafft, wird energiſches Vorgehen 
nothwendig ſein, wenn in Bezug auf 
die diesjährigen Steuern Wandel ge— 
ſchaffen werden ſoll. Die Steuer— 
verumlagungs-Maſchinerie (Aſſeſſo— 
ren und Reviſionsbehörde) beginnt ihre 
Thätigkeit mit dem 1. April. Eine 
Spezialſitzung der Staatsgeſetzgebung 
iſt aber der einzige Weg aus dem 
Dilemma. Nun müſſen zwiſchen einer 
Einberufung der Legislatoren und dem 
Tage der Spezialſitzung wenigſtens 30 
Tage verſtreichen, ſo daß, falls die 
Freunde des gegenwärtigen Steuer— 
geſetzes auf dieſem Wege Hilfe ſchaffen 
wollen, die größte Eile dringend ge— 
boten iſt. 

Freilich iſt auch Hilfe auf dieſem 
Wege ſehr zweifelhaft. Das neue 
Steuergeſetz bezieht ſich thatſächlich nur 
auf Chicago, und iſt gerade aus dieſem 
Grunde vom Staats-Obergericht für 


Str., nahe Meft 3500; 25 


’ ’ 
uß an Ealumet Ape,, nahe 70. Str., 
525, und 100 Fuß an Ridgmay XUne., 
nahe Rorth Ane., 82650. Die Ber- 
fäufe waren in allen Fällen für Baar. 
Das ylateigenthum an der Südoſt⸗ 
Ede von Salifornia Ave. und Berlin 


 Str., 174 bei 100 Fuß, mit breiftödi- 


ungiltig erklärt worden. Num ijt aber. 


Gouverneur Tanner, welcher alleim die 
Sprzialfigung anberaumen fann, Ehi- 
cago durchaus nicht grün. Selbft wenn 
fih der Gouverneur WUngefichts der 
wirflid dringenden Nothmwendigkeit 
einer Abhilfe bewegen läßt, die Staat3- 
aefebgebung einzuberufen, ift aber 
eine günftige Entfchließung ver Legis- 
latoren durchaus nicht fiher. Das als 
„armer“ bezeichnete Element ift in der 
Mehrheit, und Chicago auch nicht be- 
fonder3 aünftig gefinnt, und es jteht 
zu befürchten, daß die ganze michtige 
Frage im die Hände der politifchen 
Drahtzieher kommt. 

Die Raten der nun fälligen Steuern 
für 1899 ſind bereits vor einigen 
Wochen in der „Sonntagpoſt“ ver— 
öffentlicht worden. Sie bleiben unter 
der obergerichtlichen Entſcheidung be— 
ſtehen, es ſei denn, daß die Weſt Park— 
Behörde ſich bewegen läßt, freiwillig 
etwas von ihrem Eiat zu ſtreichen, wo⸗ 
für indeß nur geringe Ausſichten ſind. 

* * * 

Zahl und Betrag der während der 
Woche regiſtrirten Verkäufe ſind: 
Stadt $ 830,812 
Zanpdbezirte 124,768 
$_ 961,580 


* 
RT 


ZEREBEN: =  .. cn 
Vorbergebende Woge . . . 3% 
Entiprediende Woche von IR. 32 
Enrtiprekiiende Wade von IR. : 
Entiprebende Wache von 18397 . 
Entipregpende Woche von 1896 . 


Der Grundpaditvertrag auf die Xie- 
genichaft 2430-2444 Mahal; Upe., 
179. bei 172 Fuß, mit ‚einer Reihe 
breiftödiger Gebäube, am 1. Mai 1883 
für 99 Yabre zu einer Gefammtfumme 
ton $278,288 gemadt, ift in den Bejik 
der Wlerander White Erber zurüg- 
gegangen, weil ver Pächter die jich auf 
etwa 8000 per Jahre befaufenden Un- 
foften nicht erfchwingen fonnte. Die 
Baulichkeiterr beftehen aus acht drei- 
ftödigen Gebäuden, welche etwa $50,- 
000 tojteten. - 

Unter ten von einer bedeutenden 


Firma gemachten Verläufen von ein⸗ 
find die m 


gem Gebäude, ift von Dapid 2. Frank 
an Emily 9. Dobbs für 356,000 ver- 
fauft worden. Bon dem Kaufpreife 
wurden $25,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz. ala Hupothet auf Die Liegen» 
ichaft eingetragen. 

Die Weitern Eleciric Co. hat von 
dem Kohn Dean Eaion’shen Rachlafle 
die Liegenfchaft an der Sübmelt-Ede 
bon Clinton und Ban Burer Sir., 83 
bei 159 Fuß, mit breiftödigem Fabrif- 
gebäude, auf 50 Jahre zu einen: jähr- 
lichen Pactzins von $4130 in Pacht 
genommen. Die Gefelfichaft hat das 
Erimerbsrecht für $180,000. 

Die Ihatfache, daß Mandel Bros. 

ba3 zweite Stodiwerf de3 Haufes 109 
bi3 111 Wabafh Ane., 68 bei 150 Fuß, 
auf fünf Jahre zu $3200 per Jahr ge- 
mietbet haben, hat das alte Gerücht 
wieder machgerufen, baß die Firma 
doch hinter dem Pachtvertrag auf die 
Nordmweit:Ede von Wabalh Ave. und 
Madifon Str. ftedt. Das Land, 795 
bei 150 Fuß, ift auf 99 Jahre an John 
Sioan von New York zu einer jähr- 
lihen Grundpadht von $30,000 ver- 
pachtet, und der Berfäufer ift gehalten, 
bi jum 1. Mai 1901 ein Gejcäfts- 
Baus aufzuführen, welches wenigſtens 
$350,000 often muß. 
Die Liegenihaft 2023 Michigan 
Ave., 25 bei 160 Fuß, mit dreiftöcdtgem 
Gebäude, ift an ein Schneidergefchäft 
von St. Baul auf fünf Jahre zu $1550 
per Jahr vermiethet worden. Das 
pierftödige Gebäude an der Norbimeit- 
Ede von Clinton und Ewing Str. if 
an eine Miffouri - Firma auf fünf 
ahre zu $2000 per Yahr vermiethet 
worden. Store und Keller 65 Waifh- 
ington Str. bradhte eine jährliche Rente 
von $4500, und Store und Keller 213 
Randolph Str. eine jährliche Rente von 
1800. 

Das Land 1822 —1828 Clark Sir., 
100 bei 79 Fuß, ift von den in Shca- 
more, XU., mohnenden Befigern an U. 
&. Shants für $30,000 verfaujt wor⸗ 
den. Wie fchon erwähnt, wirb der 
Käufer ein bi3 zum 1. Mat fertig zu 
ftellendes fünfitöcdiges Gebäude errich- 
ten, melches für Zmede von Stallung 
und Waarenlager an W. M. Roth: 
fchilb & Co. auf zehn Jahre zu $5800 
bermiethet ift. 

Die Liegenihaft 381—383 Dear: 
born Str., 48 bei 714 Fuß, mit bier- 
ftödigem Gebäude, ift an Frank Euneo 
für $60,000 verfauft worden. 

* * * 


Der Hypothekenmarkt zeigte wäh— 
rend der verfloſſenen Woche faſt gar 
kein Leben, und die zum Abſchluſſe ge— 
kommenen Geſchäfte waren von wenig 
Belang. 

Peabody, Houghteling & Ca, mad)» 
ten auf das Flateigenthum 6412— 6414 
Woodlawn Une. und 6415—6417 
Minerva Ave., 86 bei 103 Fuß, mit 
dreiftödtigem Gebäude, eine Anleihe von 
$23,000- für fünf Nahre zu 5 Proz, 
und auf das jechaftödige Fabrikgebäude 
an: der Norbmweit-Ede von Weit Lake 
und Peoria Str., mit 63 bei 150 Fuß 
Land, eine Anleihe von $23,000 für 
fünf Jahre zu 55 Proz. 

Auf das Flateigentgum 50 bei 125 
Fup Südfront an 63. Place, zioifchen 
Union und Lowe Uve., ift eine Anleihe 
bon $12,000 für drei Jahre zu 6 Proz. 
gemacht worden. 

Ein Kompler von etwa 12 Vcres 'n 
Stony Yslanı Heights, an der Südojft- 
Ede von Stony Ysland Ave. und 91. 
Str, war die Sicherheit für eine An 
leihe von $10,000 für ein Jahr zu 
6 Proz. i 

& y 


Die Bauthätigfeit iſt, wie ſchon ge— 
ſagt, faſt vollſtändig gelähmt. Die 
wahrend der Woche ausgeſtellten Bau— 
erlaubnißſcheine bezogen ſich meiſtens 
nur auf Anbauten zu bereits bejtehen- 
den Baulichkeiten, oder auch fleinere 
Häuschen. Zahl und Koſten dieſer 
Bauten waren nach Stadttheilen: 
Südseite 
Südieltictte . oo 0.0. . 


Rornfeite 
Nor dweſtſei te 


Zuſaumen 
Vorheraehende Woche 
Entfprechende Woche von . 2 
Fntipredende Wohe von 188 . 7 
Gntiprechende Woche von 1807 . 7 
Entiprechende Woche von 186 . 173,050 


An der Südoft-Ede von Ajhland 
Üre. und Ban Buren Sir. fol eine 
Reihe von einftöcdigen Stores, 94 bei 
24 Fuß, und dahinter ein breiftödiges 
Flatgebäude von 50 Front gebaut wer- 
den. Der Bau mirb eima $20,000: 


en. 

Bauliche Veränderungen an der 
State Str. [ließen ein die Errichtung 
einer Phbotographie-Gallerie auf dem 
Dacde des von Siegel, Cooper & En. 
benußten Leiter-Gebäudes, $15,000, 
und ein fünftes Stocdiwerf des Dafota- 
Gebäudes, Rordoft-Ede von State und 
Adams Str., $20,000. 

Die American File and Ynder Eo. 
läßt an der Rordmeft-Ede von Fulton 
und Sheldon Str. ein zmweiftödiges 
Fabrifgebäude, 100 bei 250 Fuß, er- 
richten, melds $50,000 foften Toll. 

&. PB. Elliott, Agent eines auswär- 
tigen Kapitaliften, hat während ber 
Woche Komtrafte für zehn in Auftin zu 
errichtende Wohrnhäufer vergeben. Die 
Gefammttoften merben fich auf etwa 
$40,000: belaufen. 

An der Magnolia, Windfor und 
Southport Ave. in Lafe View follen 
bon einem befannten Bauuntern r 
brer Bohnhäufer zu je $15,000 ut 
werden. 


die mündliche V 
—— ber Stadt Et. 
— ne Pratnge Beben iR 


die Ro. 268 — & en 


Frau Rofine H. Lomiher gegen den in: 
Diceola, ZU., onjäffigen Winfhip 9. 
Lyford angeſtrengt hatte, ſprach geſtern 
eine Jury der Klägerin eine Entſchä— 
digu von 322,552. 13 zu. In der 
Klageſchrift wurde angegeben. daß 
Frau Lowther ihrer Tante, Frau Eli— 
ſabeth Fulke, erſt 388,000 und jpäter 
weilere 85,000 lieh und als Sicherheit 
zwei Schuldſcheine im Geſammibe— 
trage vor 813,000 erhielt. Als Frau 
Fulke im Jahre 1888 den Verklägten 
heirathete und ihm ihr Eigenthum 
überſchrieb, beſtand die Klägerin dar— 
auf, daß der Gatte die von ſeiner Frau 
ausgeſtellten Schuldſcheine unter— 
ſchrieb. — Als Beweismaterial wur— 
den von der klägeriſchen Seite die bei— 
den Schuldſcheine vorgelegt, welche Ly— 
fords Unterjihrift tragen. Der Ber 
flogte beftritt die Echtheit‘ der Unter- 
Ichriften, aber die Jury entihied auf 
Srmd der Gutachten ponSacperftän= 
digen zu feinen Unaqunften. 


*K Als geſtern ein gewilfer James 
Ryan zugleich mit dem 16jährigen El— 
vin Fowler dem Polizeirichter Prindi— 
ville unter der Anklage vorgeführt wur— 
de, in dem Kleidergeſchäft No. 357 
State Str., zwei Röcke geſtohlen zu ha— 
ben, betheuerte er, daß der mitange— 
klagte Knabe unſchuldig ſei. Der Rich— 
ter verwies aber beide Angeklagte 
an die Grand Jury. 

* Die Firmen, welche ſich hier in 
Amerika mit dem Fang, der Präſer— 
virung und dem Vertrieb von Sar— 
dinen beſchäftigen, haben ſich in den 
legten Jahren vereinigt, bi3 zuleßt nur 
zwei Gefellinaften im Felde blieben: 
die „Seacvaft Bading Eo.”, Chicago, 
und die „Standard GSarbine Co.“, 
New Hort. Yebt haben fich diefe bei= 
den aroßen Korporationen mit einan- 
der verfchmolzen und das Sarbdinen- 
Monopol ift fertig. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Betannten die traurige Rachricht, 

daß unſer geliebter Gatte und Vater 
John Jacoby 

im Alter von 56 Jahren jelig entichlafen ift. Die 

Peerdigung findet ftatt am Montag, den 12. Fe⸗- 

bruar, 2 Uhr Nachm., don: Zrausrhauie, 624 Ad= 

diion Ave, nad der St. Alphorinzfirhe und vom 

da nad dem St. Bonifazins-Bottesader. Die trau= 

ernden Sinterblichenen: 

Katherine 

Parie und 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß mein inmigit geliebier Gatte 
Bernhard Bickelmaun 
im Alter von 50 Nabren aut Freitag, um 11 Uhr, 
jelig im Herrn entichlafen ift. Die Beerdigung findek 
ftatt am Dienftag, mr E Hbhr Nachmittags, ponz 
Trasrerhaufe, 9% Weit 21. PBlacr, nah Waldheim. 
Um ſtilles WVeileid bitten die srauernde Gattin: 
Karoline 3. Bilelmann, 
nebit Angebörigen. 
%.— 


Todes: iinzeige. 


aeoby, Battin. 
bert Jacoby, Rinder. 


jonmo 


Freunden ımd PBelannten die traurige Rahridt, 
daß meine liche Fran 
. 2ouife Bitenie 
im Alter don 6? Jahren und 7 Monaten am Tonz 
eriteg, den 8, Februar, im Herrn entſchlafen if. 
Das Begräbnig findet fatt am Saintegi; den 14. 
rebr., mm 12 Up vom. Frauerhaufe,, 213 Daytom 
Etr., nad Goncordia. Um jtilfe Theiftahme bitter 
der trauernde Gatte: : TE 
{ = Oe iurich Vitenſe. 
Bitte keine, Blumen! tm Pie 


Deuticdhes 


POWERS. 


Theater in 
22... De und Weiner. 


GR nes 
Geihäitsführer........... . Sigmund Setig 
Sountag, den ki. Februar 1990: 
m. Abonmements-Boritellsn;:. 

Neu einfludirt: 


“RENAISSANCE.” 


Lujtipsel ijt 3 Alten von Schönthen und 
Koppel · EUſeld 
Zune Deber-Gelna Bunae, Genkche bel 
rude e— a Runge— uch 
Fer». Welb— Heinz; Gordon — Alb. Meter. 


Site jebt zu haben. bofaio 


T Wafhingfon Str., gegen» 
Lyaic HEATER. isber Dem Gourt Houfe. 
wm  Rahmittag# 2:15 
Heute mess a 
und jedem folgenden Abend, fowie in bem populägen 
Matirce; am Mittwoh und Samitag: 
PBojttie lete Wade. 


Ein HewHorker Brauer 


Nittwodh Ybcnd. 14. Yebuuar: 
Souvenir-Borftclung! Sounenir-Borftckung! 
- Gala; Abend! 
500. Voritellung. — Finem jedem Beiuher ein hoch⸗ 
elegantes Soubenir. 
Dopukäre ı 5 — 50 — 75 Gent — 1.0. 
Breife ( Matinees: 5 ned 50 Cents. 
Referpirte Sige fin® jegt zu haben, 


Großer Ztlasken:Ball 


_— des — 


Senefelder 
| 2iederfranz 


in der Nordseite Turnhalle, aın Samftag, den 17. 
Webr. — Tidets 50c Die Berion. fedz£.tt. 16 


Geiang:Berein Frohfinn. 
MASKENBALL 


mit großartigen Pirhnen- Aufführungen am 
Montag, den 12. Februar 1900, 
in ber 
SHüdfeite Turnhalle, 
3113-47 State Str, — Tidet3 56e die Perfon ine 
—— Abends an der Kaffe Fl. Anfang punft 
8 Uhr. 4,11fb 


Großer Preis-Mashenball 
Surnverein „Borwärls“ 
am Samitag, den 24. Februar 1200, 
Neuen Halle. Tıes Belt 12. Sträße. 


: 815, 812, 0 
4 EimelBertte, {e 238: 810, 88. 


MASKEN-BALL 
ve Chicage Turn-Gemeinde, 
Samfag- Abend, den 24. Februar. 


Zur Aufführung gelangt: 
„Die Entwidlung der Erde“, 
ein Faltradtätraum im 
Fünf 


 Motist! 
J.B.Muellers 
REN dat Jam fon“) 
Wein: und Bier: Halle 
Erin Zu ne 
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Die Schlesmwig-Hollteiner. 


Am nächiten Sonntag: 


Gedenktag der Schlacht am Dufend- 


duewelswarf. 


Für das vierhundertjährige Ge— 
denkfeſt der Schlacht am dvuſend— 
duewelswarf in Dithmarſchen in Hol— 
ſtein werden zur Zeit allenthalben in 
der Welt, wo Schleswig-Holſteiner 
wohnen, Vorbereitungen getroffen, am 
eifrigſten wohl in dem alten Ditmar— 
ſchen, wo vor vierhundert Jahren das 
däniſche Heer des Königs Hans von 
Ditmarſcher Bauern beſiegt und voll— 
ſtändig aufgerieben wurde. Die Dit— 
marſchen werden am Jahrestag der 
Schlacht ein Denkmal zur Feier die— 
ſes Ereigniſſes auf dem Duſenddue— 
welswarf enthüllen. Auch hier, in Chi— 
cago, wie überhaupt allenthalben, „ſo— 
weit die plattdeutſche Zunge klingt“, 
wird der Tag gefeiert werden. Der 
Schleswig - Holfteiner Gängerbund 
hat hier die Sache in die Hand genom- 
men, und es unterliegt feinem Zweifel, 
daß die Feitlichfeit eine der großartig- 
ften werben wird, welche der rührige 
Schleswig-Holfteiner Sängerbund je- 
mals abgehalten hat. Von Dapen- 
port, Cincinnati und Balparaifo 
(Ind.) ſind bereit3 Delegationen dor: 
tiger Schleswig=-Holfteiner Vereine an- 
gemeldet, und die ſowohl hier, wie auch 
in den benachbarten Städten mohn= 
haften „Stammoerwandten”“ merden 
fi natürlich nur in ganz unabmeisba- 
ren Fällen dasVergnügen verfagen, an 
einem Tage, wie diefer e3 fein wird, 
mit ihren Land3leuten zufammen zu 
treffen. 


Das vom Komite zufammengeftellte 

Programm wird ‚folgendes fein: 
1. Tbeil. 

eitpräfidenten 


1. Ouverture. 
2. Willfommengruß 
Schuldt. 
3. „Der Wald“ von T. Heſeler. Schleswig-Holſtei⸗ 
ner Sängerbund. 
.Siſtoriſche Feſtrede, von Emil Geisler aus Da— 
venport. 
„Kennſt Du das Land am Holſtenſtrand“, Jo⸗ 
hanu Meyer. 
3. Orcheſter. 


des Julius 


. Rede des Herrn Jens L. Chriſtenſen. 

. Lied, angepakt der Melodie „Star Spangled 
Banırer”- begleitet vom Orcheiter und geſun— 

gen von allen Anweienden. u 

2 Bett 

. „Deutſche Baterlandslieder”, Orchefter. 

. Rede des Herrn John M. Kameron aus Gin: 
cnnati. 

. Duett, „Die Früblingszeit”, 
und Wilhelm Studt. 

2. „Wie hab’ ich fie geliebt”, %. Mochnig, Schles: 
wig-Holfteiner Sängerbund. 

2. Lied, gejuugen vom Schweizer Männerchor. 

4. Gruß der Schweizer au die Schleswin-Halitei: 

ner; Herr Julius Wegmann vom Schweizer 


Julius Glauffen 


Männerchor. 

5. Spldatenhor au: Geunodg Oper „yalit’; — 
Schieswig-Holfteiner Sängerbund. 

. „Schleswig:Holftein, mecrumfchlungen”, geſun— 
gen don allen Anmwefenden, mit Drcheiter-Be- 
gleitung. 

Dirigent: Ottomar Gerajd. 


Die Feitlichkeit findet in der Wider 
Parf-Halle, 501 W. North Ape., nahe 
Milmaufee Ape., ftatt. Der Eintritt 
fojtet 25 Cents. Beim Feitmahl mer: 
den übrigens, nebenbei bemerft, unter 
anderen Delifateffen, reguläre Dith- 
marſchen „Foertan“ ſervirt werden, 
und einer der bekannteſten Schleswig— 
Holſteiner Chicagos, Herr Auguſt Beh— 
rens, wird ſich in der „plattdeutſchen 
Weltſprache“ die Feſtrede leiſten. 


— — — ———— — — 
⸗—— — — 


Lokalbericht. 
Sängerfeſtliches. 


Wie der vom deutſchen Kaiſer für das Brook⸗ 
lyner Feſt geftiftete Preis ausfieht.—Dor: 
En für das Burlingtoner Sänger: 
feſt. 

Die deutſchen Geſangvbereine der 
Feſtſtadt Brooklyn beharren auf ihrem 
Entſchluß, ſich an dem Wettbewerb um 
den von Kaiſer Wilhelm II. für das 
Yubiläumsfeft des Norböftlichen Sän- 
gerbundes geftifteten Preis nicht be- 
theiligen zu mollen. Sie gehen dabei 
bon der Annahme aus, daß fie ficherlich 
den Sieg erringen würden, falls fie in 
den ‚Kampf einträten, aber um bie 
Harmonie nicht zu ftören und das TFeit 
zu einer großartigen Kundgebung zu 
geftalten, melche felbjt nicht Durch den 
fleinften Mißton verringert merben 
Tolle, fo behaupten fie, müfje man groß = 
müthig fein und das Opfer bringen. 
Dr. 2. Weyland, der Präfident ver 
New Porter Vereinigung, hatte hin- 
gegen in ber Sitzung des Bundes— 
Mufit-Komites befürwortet, Brooklyn 
folle fich nicht durch die Protefte ande- 
rer Vereine abjehreden laſſen. Auch 
Karl Lenz, der Präfident des Bundes, 
trat enthuftaftifch für die Broofigner 
ein und jagte, daß die Eriftenz der 
Bereinigung bedroht wäre, 
Brooklyn ich zurüdzöge E83 wurde 
bom FFeftfomite beichloifen, daß ver 
Kaiferpreis der Stadt, melde ihn 
zmeimal erringe, zum dauernden Ge- 
Ichent gemacht werden folle. Durch 
ein Gejuch des Feit-Dirigenten Arthur 
Glaafien, ihn vom Dirigiren der 
Brooflyner Vereinigung beim Kaijer- 
preis3-Singen zu entbinden, da er als 
Teit-Drrigent mit Arbeit überbürbet 
jei, hat diefe Angelegenheit eine neue 
Mendung erhalten. . Claaffen erklärte, 
daß ihn fein Taftgefühl ziwinge, die 
Vereinigung darauf aufmerfjam zu 
machen, daß er als Feit-Dirigent nicht 
die lofale Vereinigung im Wettbewerb 
führen dürfe. E3 märe miünfchens- 
iwerth, daß die Brooflgner, wenn fie 
fi am Kaiferpreis-Singen betheiligen 
tmollten, einen anderen Dirigenten mit 
der mufifalifchen Leitung diefer Num- 
mer beauftragten. &3 ijt nun als ficher 
anzunehmen, daß die Broofiyner Ver- 
einigung feinen anderen Dirigenten an 
Stelle Claafjens feßen, jondern lieber 
auf‘ den Kaiferpreis Verzicht leiiten 
wird. 


— — — 


* * * 


Wie dieſer vielbeſprochene Kaiſer— 
preis eigentlich ausſieht, hat vor Kur— 
zem der Berliner Korreſpondent einer 
öſtlichen Zeitung wie nachſtehend ge— 

meldet: „Im Aielier des Malers Prof. 
Emil Doepler befichtigte ich den Ent- 
rwurf, nach meldhem Zifeleur Rohloff, 
Lehrer am Runftgewerbe-Mufeum, den 
Kaiferpreis für das Broofiyner Sän- 
gerfeft anfertigt. Das Kunftwerf hat 
eine Höhe pon 75 Zentimetern; es fol 
im März für die Befihtigung dur 
ben Raijer jertiggeftellt fein. Auf 
einem Bronze-Unterjat fteht ein in 
Silber getriebener Aufjaß, der von vier 
Reichs-Adlern flankirt iſt, hinter 
denen Palmen angebracht ſind. Auf 
der Vorderſeite befindet ſich in einer 
Kartuſche das Reliefbild des Kaiſers, 
darunter ein Schild mit der Widmung. 
An den anderen Seiten befinden ſich 
Kartuſchen mit Infchriſten. Der 
nude? trägt die auf eine Harfe ge— 
fü 


twand mit breitgeftidten Bändern. 
Ameritanifche und deutſche Adler wech⸗ 
ſeln ab, und dieſe wurden vom Kaiſer 
perjönlich eingezeichnet, ebe eı 
tigen Zügen jein „Je. ®. 


te, 40 Sentimeter hohe Statuette 
eines Minnefängers in einem Weber 


ebe er mit fräf- 
unter ven | 


Freude ob dieſer Mittheilung herrſcht 
in Brooklyns Sängerkreiſen, welche 
um ſo begreiflicher iſt, als ſeit Mona— 
ien ihnen keinerlei Nachrichten über die 
Angelegenheit zugegangen waren, und 
bislang Niemand eine Ahnung hatte, 
wie der Preis ausſehen würde. Die 
Pracht-Albums, welche man für 
den deutſchen Kaiſer, den Präſidenten 
MeKinley und den Gouverneur Rooſe— 
velt beſtimmt hat, ſind künſtleriſch aus— 
geſtattet und enthalten Bilder der Feſt— 
behörde, des muſikaliſchen Leitecs 
Arthur Claaſſen, der Waffenhalle, in 
welcher die Konzerte ſtattfinden ſollen, 
und eine Geſchichte des Nordöſtlichen 
Sängerbundes. 
* * * 


Das 19. Feſt der Nordweſtlichen 
Sänger-Vereinigung wird, den Be— 
ſtimmungen der Burlingtoner Feſt— 
behörde gemäß, am 9., 10. 11. und 12. 
Auguſt dieſes Jahres abgehalten wer— 
den. 

Um dem Säungerfeſt-Fonds einen 
ſtattlichen Betrag zuzuführen, veran— 
ſtaltet die Feſtbehörde in dieſer Woche, 
vom 15. bis zum 20. Februar, in Bur— 
lington einen großen Bazaar. Für 
den Subventions-Fonds desſelben ſind 
von dortigen Freunden des deutſchen 
Liedes Beiträge gezeichnet worden, 
welche weit über 55000 als Geſammt— 
ſumme ergeben haben. Darunter be— 
finden ſich zwei Zeichnungen in der 
Höhe von 8200 und $150 und fünf 
$100-Beiträge. Der finanzielle Erfolg 
diefes Bazaars ift jomit im Voraus ge- 
fihert. Da die Damen von Burling- 
ton die Leitung übernommen haben, ijt 
ein glänzender Verlauf diefer Ver— 
anftaltung unausbleiblid. Zur Be- 
theiligung an dem Sängerfeite haben 
fich bisher jechszig Vereine angemeldet. 
Die für das FFeit beftimmten Maffen- 
männerchor=Lieder find: 


1. A-Kapella-Chöre im Volfston. 
ME - - na 
„Wenn alle Brünnlein lichen“ 
„Die fjühe Zeit der Mlinne* 


‘ ..: . Rißter 
. . . Baldamus 


Wunſch⸗. 
„Sängers Abſchied“ 
Das einſame Rösſslein“ 
„Der Reiter und ſein Lieb“ 
2. Auuſtgeſänge. 

„Schöner Rhein, Vater Rhein“ 
Landstnechtslieder“ 

3. Chöre mit Orcheſterbegleitung. 
„Das deuntſche Lied ·cqhuetber 
„Des Liedes Heimath“ . Vache 


* * * 

Ein anderes deutſches Sängerfeſt 
wird in den Tagen vom 22. bis 25. 
Juni dieſes Jahres im ſchönen Wis— 
conſiner Städtchen Green Bay abge— 
halten werden. Das hierfür feſtge— 
ſtellte Programm lautet wie folgt: 
Männerchor mit Orcheſterbegleitung — 
„Schlachtruf der Römer,“ von Geo. 
Vierling; Männerchöre ohne Beglei— 
tung — „Du biſt mein Traum,“ dem 
Nord-⸗Wisconſin Sängerbezirk gewid— 
met von Wm. Borchert; „Verlaſſen,“ 
von Thomas Koſchat; „Waldmeiſters 
Hochzeit,“ von R. Thierſch; „My Old 
Kentuckh Home,“ von S. C. Foſter, 
arrangirt von F. Van der Stucken; 
„Hinaus zum Wald,“ Süngermarjch 
von 2. Burmann; Semijchter Chor mit 
Orchefterbegleitung — „Ein Feſt im 
Dorfe,“ von Fr. Leu. 

x * x 

Für die am nädftn Freitag Nach— 
mittag und Samftag Abend im „Au 
bitorium“ ftatifindenden Konzerte des 
Symphonie⸗Orcheſters wird ein 
Wunſch-Programm“ vorbereitet. Die 
Thatſache, daß unter 240 Einſendun⸗ 
gen von „gewünſchten“ Muſilnummern 
durch hieſige Konzertfreunde ſich 138 
befanden, in denen um bie Wieberho- 
lug bon gerngehörten Symphoni 


Attenhofer 


N 


machgefucht wwirb, |pricht für den ber- 
feinerten Gejchmad und daß erweiterte 


der Tho 


a, 


langjähriges Mitglied ded Symphonie- 
Orchefters, mitmwirfen. Das Programm 
ift, mie nadftehend, zulämmengeftelt 
worden: 

Duperture „Safıntala” Gold mark 
Konzert in A=:Dur, für Cello und Orcheſter. 


Goltermann 
(Solift: W. Unger.) 
Symphonie Nr. 6 (nad VByron’s „Manfred“, 
Tihaiterwsty 


Trauerinarich Chopin 


; (Orcheitrirt vou Theodor Thomas.) 
„Einladung zum Tanz“ 
Orceftrirt von Weingartner.) 
Sympboniiches Gedicht „Les Preiudes“ . . . . Liszt 


* * * 

Das für Dienſtag, den 20. Fe— 
bruar, in der Zentral-Muſikhalle in 
Ausſicht geſtellte Wagner-Konzert wird 
den Beſuchern einen intereſſanten 
Ueberblick über die NibelungenTetra— 
logie — „Rheingold,“ „Waltüre,“ 
„Siegfried“ und „Götterdämmerung“ 
— gewähren. Walther Damrofch wird 
einen Vortrag über diefe Mufitpramen 
halten; Frl. Gadsti (Sopran), Herr 
Bispham (Bariton), und Hr. Hamlin 
(Zenor), werden durch die Darbietung 
bon Einzelnummern und ganzen 
Szenen aus diefen Opern den Vortrag 
gejanglich erläutern. 

* *h * 

Das für geſtern angekündigt gewe— 
ſene Konzert ber beiden Violindirtuoſen 
Herrn und Frau Petfchnitoff mußte 
um eine Moche, bis zum nächlten 
Samjtag Nachmittag, verfchoben mer- 
ben. Die bereit3 gefauften Eintritt3- 
farten können an der Kaffe der Zentral: 
Mufithalle gegen ſolche für das dies— 


cber 


mwöchige Konzert umgetaufcht werden. 


* * * 

Morgen, Dienſtag und Mittwoch 
Abend gelangt im „Auditorium,“ unter 
den Auſpizien des Schwediſchen Na— 
tionalvereins, die große Oper ‚Frithjof 
und Ingeborg“ unter Mitwirkungq ei— 
nes aus dreihundert Stimmen beſte— 
henden Chores, des Bunge'ſchen Me— 
tropolitan-Orcheſters und namhafter 
Soliſten zum erſten Male zur Auffüh— 
rung. Die vorgeſiern Abend auf der 
Auditorium-Bühne abgehaltene Ge— 
neralprobe läßt ſowohl auf einen 
durchſchlagenden Erfolg des Werkes, 
wie auf eine gediegene Auffüh— 
rung desſelben ſchließen. Der in Wor—⸗ 
ceſter, Maſſ., anſäſſige Muſiker C. F. 
Hanſon iſt der Komponiſt der Oper; 
ben Text hat Frau Anna Cronhjelm— 
MWallberg nach der befannten Frithjof- 
Sage jomohl in jehmwedifcher wie in 
englifcher Sprache verfaßt. Die Be- 
fegung der Golopartien lautet mie 
folgt: Lilian Hanfon-Gray (Inge— 
borg); Kohn Lloyd (Frithiof); Charles 
MW. Clark (König Ring); William Was 
terous (Helge); William Dahlen (Half: 
dan); Ernjt Lindblom (Bjorn), 7. 
Franfon (Hilding); DlafValley (Dla); 
Sohn W. Ohlfon (Diener des Königs); 
Joel Moßbera (ein Barde); Margaret 
Dahlftrom und Jda Linn (Ingeborgs 
Gefährtinnen). 

— —— — — 


* Nur noch 6 Tage des großen 
Feuer-Verkaufs von ſeinen Anzügen, 
Ueberziehern, Hüten und Ausſtattungs— 
waaren der „Union Clothiers“, Clark 
und Lake Str. Feine Waaren zu 4 
und 4 Preis. N. Smidt, Adjuſter der 
Federal Inſ. League. Sehet die 
Preis-Liſte auf der 16. Seite. 


ab al 
Der große Schweiger. 


Ridter Philipps von Bloomington feiert 
George Wafhington. 

Bor dem Lehrerberein von Cooft 
Eounty hat Richter Jfaac N. Philipps 
bon Bloomington gejtern einen Vor— 
trag über George Wafhington gehalten. 
Redner bedauerte e8 in bemjelben auf 
das Lebhafteite, vaß das Charafterbild 
des erjten Präfidenten und vornehm- 
lichften Begründer der Republit in 
den meijten Köpfen verzerrt worden tjt 
durch die großentheil3 völlig erfunde- 
nen anefdotenhaften Erzählungen, 
melche ber nichts weniger als wahr— 
heitsliebende Engländer Weems über 
Mafhington in Umlauf gejegt habe. 
Dana märe Wafhington in feiner 
Sugend ein eingebildeter Schlingel und 
old Mann ein fteifleinener Philifter 
gemwejen. Weems hätte in England be- 
hauptet, daß er zu den Bertrauten 
MWafhingtons gehört habe, in Wirklich- 
feit jei er muthmaßlich mit dem aro- 
Ben Manne überhaupt nicht befannt ge- 
weſen, denn aus der ſorgfältig gearbei— 
teten Biographie, die Waſhington 
Irving von Waſhington verfaßt, trete 
uns ein ganz anderes Bild entgegen: 
das eines ſchweigſamen, aber kernhaf— 
ten Mannes von unbeugſamem Muthe 
und unerſchütterlicher Standhaftigkeit, 
des letzten Sproſſen eines mannhaften 
Geſchlechtes, der mit ſtarker Hand das 
Joch der Tyrannei zerbrach, mit wel— 
chem England eine Zwingherrſchaft 
über ſeine Kolonien ausübte, wie ſie 
grauſamer und härter nicht gedacht 
werden fünne. Gerechtigkeit hätte von 
England noch nıe Jemand auf andere 
Meife erlangen fönnen, ala mit der 
Waffe in der Hand, und fall das 
„Mutterland“ fich jebt endlich dazu be- 
quemen follte, jeine Kolonien beffer zu 
behandeln, fo mürbde e3 zmweihundert 
ahre auf diefem Wege der Befferung 
bleiben müflen, um al’ das frühere 
Unrecht zu fühnen. 

George Wafhingtons Verdienfte um 
das Land, meinte der Rebner, feien 
nur bon jeinen Zeitgenoffen gebührend 
gewürdigt worden, und wenn man ba= 
mals fo meit gegangen fei, ihm bie 
Königsfrone anzubieten, jo bemweife das 
nur, wie gewaltig er auß jeiner Um: 
gebung heroorgeragt haben müffe. Daß 
er jich mit -dber Bürgerfrone habe ae- 
nügen laflen, berechtige ihn zu einem 
ber eriten, wenn nicht dem erften Pla: 
in ber Weltgefchichte. « 

u 


* Am 24. Februar, dem St. Mat» 
thia3-Jag, wird in ber 


Cote Wabafh Ave. und 14. Str., Pie 


Die Seiftadt Mihpaufee wird | 


* x . 3 
die Sreunde der vierlDenzel 
herzlichft willlommen 
heihen! 

Zurnier mit 80 Spielen, Bantett, 
Kommers und Preis⸗ 
vertheilung. 

Der Vorftand des „Milmautee Stat 
Klubs" Hat folgende meitere Einla- 
dung zum Befuch bes am 17., 18. und 
19. Februar in der Rahmftadt ftaitfin- 
benden Stat-Hongreffes erlaffen: 

„Milmautee, 10. Febr. 1900. 

Unfchließend an unfer Zirfular vom 
36, Januar d. %. befinden wir uns 
beute in der angenehmen Lage, unferen 
Herren Sfatdrübern die Mittkeilung 
machen zu fünnen, daß nunmehr alle 
Vorkehrungen für die Möhrltung des 
Stat-Rongreffes, bezw. für Die Feier 
des dritten Geburtätoges des Nord- 
Ameritanifhen GStat-Berbandes ge= 
troffen find. 

Zunächit erlauben wir und, das am 
16. Januar’ veröffentlichte Programm, 
welches feineBeränberung erfahren hat, 
zu wiederholen; e3 lautet: 

Samftag, den 17. Februar, Nach— 
mittogs 2 Uhr: Empfang ber Gäjte 
und Einjchreiben der am RKongreß 
theilnehmenden Mitglieder. Abends 8 
Uhr: Tournier mit 80 Spielen. Rad 
dem ZJournier freier Eintritt zum 
Mastenball des Turnvereind Milmau- 
fee für alle auswärtigen Gäfte. 

Sonntag, den 18. Februar, Bor: 
mittags 10 Uhr: Bginn der Kongreß- 
Verhandlungen, Bericht ber Beamten 
und Neumahl derfelben; Nachmittags 
1 Uhr: Gemeinjchaftliches Banlett; 
Abends 8 Uhr: Zweites Tournier mit 
80 Spielen. 

Montag, den 19. Februar, Bor- 
mittags 10 Uhr: Fortfegung der Kon— 
greßverhandlungen; Abende 8 Ubr: 
Großer Kommerz und Preisperthei- 
lung. 

Dem Schluß diefes Programms ha=- 
ben wir zur gefälligen Information 
noch hinzuzufügen, daß die refp. Sie- 
ger bei einem jeden der beiden Tourniere 
nur einen Preis gewinnen fünnen. 

Außer mehreren großartigen, feitens 
St. Louis, IndianopoliS und ande- 
ren Städten geitifteten Breiten hat 
der MilwaufeeStat-Flub, unter deijen 
Aufpizien ver Kongreß abgehalten 
wird, jehr viele anfehnliche Preife im 
Gefammtmerthe von über $1,000 an 
getauft, während noch namhafte Preife 
von hiefigen Geichäftsfirmen geftiftet 
wurden. 

Eine Eintrittäfarte, die zum Genuß 
des ganzen Programms berechtigt und 
$3 foftet, fann nur an folche Herren 
berabfolgt werden, welche Mitglieder 
des Nord-Amerikaniſchen Skat-Ver— 
bandes pro 1899 1900 ſind oder es 
werden wollen. Eine Mitgliedskarte, 
welche auch an der Kaſſe zu haben ſein 
wird, kann vom Verbands-Sekretär, 
Herrn Emil Martin, No. 1444 Mabdi- 
fon Ave., Indianapolis, Ind., oder von 
dem unterzeichneten Lokal⸗Sekretär ge⸗ 
gen Zahlung von 50 Cents bezogen 
werden. Dieſe 50 Cents jährlicher Bei— 
trag werden konſtitutionsgemäß zur 
unumgänglich nöthigenBeſtreitung von 
Ausgaben, wie Briefporto, Druck von 
Konſtitutionen und Nebengeſetzen, von 
denen jedes Mitglied ein Exemplar be— 
anſpruchen kann, ſowie von Zirkularen 
u. dgl. verwendet, und ein etwaiger 
Ueberſchuß wird mit dem nächſten 
Vorort verrechnet. 

Auf die Eiſenbahn-Raten haben wir 
die übliche Herabſetzung erwirkt, ſo daß 
ein jeder Theilnehmer zu 14 „are“ 


Bischof Melabe. 


Des berüßmten Heiftfihen Erfaßrung mit 
Kaffee. 

Der mohlbetannte Bifchof jagte por 
einigen Jahren zu einem feiner Freun- 
de: „ch litt [cher an ftartem Kopf: 
weh und manchmal, wenn ich viele Mei- 
len gereift war, um eine Kirche zu wei- 
ben, oder andere wichtige Gejchäfte zu 
beforgen, war ich bettlägerih, menn 
die Zeit herannahte und nicht im 
Stande, mein Werk auszuführen. Ych 
entdeckte fchließlich, daß, wenn ich ein 
paar Tage feinen Kaffee trank, Die 
Kopffchmerzen verfchwanden, und 
ftelfte durch meitere Verjuche feit, daß 
der Kaffee ungmeifelhaft die Lrjache 
deöleidens fei, welches ſchließlich gänz— 
lich verſchwand, als ich den Kaffee ganz 
aufgab.“ 

Die Perfon, an melche diefe Bemer- 
fung gerichtet wurde, ift Yrau Amy R. 
Glaß, Gattin einesMethodiften-PBrebi- 
ger3 in Rolfe, Ya. Sie jagt: „Meine 
eigene Erfahrung mit Kaffee mar 
fehr überzeugend, ich mar bereitö er- 
machen, ehe ich Kaffee getrunfen hat- 
te, aber eine Freundin rieth mir (bie 
e3 gut meinte) fhwahen Thee und 
Kaffee zu trinten, denn warme Ge 
tränfe beförderten die Berdauung. 
Bald darauf jtellten fich nerpöje und 
Thlimme Kopffchmerzen ein; konnte e3 
aber nicht glauben, daß fie von Kaffee 
herſtammten.“ 

„Mein Gatte, der an Dyspepſie ge— 
litten hatte, ald er als junger Mann 
das Kollege befuchte und Beflerung er- 
zielte, alö er den Kaffee aufgab, fagte 
mir oft, daß er überzeugt fei, meine 
Kopffchmerzen würden dureh den Faf- 
fee verurfacht, ich gab daher ven Kaffee 
auf und verfuchte ed mit Boftum@ereal 
Hood Kaffee. Diefe Aenderung lehrte 
mich in überzeugendfter Weife, daß 
Kaffee die Urfache meiner Kopffchmer: 

; zen fei, aber jeßt habe ich einen ebenfo 
‚ guten Kaffe in Boftum, und feine 
Geſundheit fördernden Eigenſchaften 
find einfach unleugbar. Unfere flei- 

ı nen Kinder trinfen regelmäßig PBoitum 
! und gehen fo aefund und us nad 
Säule, wie Kinder e8 nur * 
"Beh 


Wbini-gent” begfaubigt wird, mo: 
u . h 100° 
nad a 4 „are“ wieder nad 
Haufe reift. Dergleichen Tidets find 
gut von Mittwoch, den 14., bis Don- 
nerjtag, den 22. d. Mis. 

Wir find übrigens erfreut, fehon 
heute fonftatiren zu fünnen, daß ber 
Erfolg diefes fo fehönen und jeltenen 
Feſtes gefichert ift, da bereits maflen- 
bafte Anmeldungen aus vielen Städten 
der Union eingetroffen find, und e3 fei- 
nem #meifel unterliegt, daß fich diejel- 
ben bis zum Beginn des Kongreiles 
bedeutend vermehren werben. 

3um Schluß erfudhen mir alle 
Freunde des Skats noch einmal, durch 
Mort und That zu beweifen, dak ihnen 
die Pflege, Verbreitung und Veredelung 
des jchönen deutjchen Spieles am Her- 
zen liegt, und fönnen fich die uns mit 
ihrem Befuche Beehrenden einer freund- 
lichen Aufnahme und eines gemüth- 
lichen Beifammenfeins verfichert halten. 

Mit „Gut Blatt“ und herzlichen 
Statgruß 
Der Borftanb bes Milwaukee Skat— 

Klubs: 

U. €, Leidel, Präfident, 
Nr. 308 13. Str. 
Mar Leubufcher, Sekretär, 
Nr. 1306 PBrairie Str.” 

Vorſtandsmitglieder des „Nord— 
amerikaniſchen Skat-Verbandes ſind: 

Auguſt M. Kuhn, Präſident, In— 
dianapolis, Ind. H. O. Frank, 1. 
Vize-Präſident, Milwaukee, Wis. Ed. 
Fueger, 2. Vize-Präſident, Milwaukee, 
Wis. Mobert Keller, Schagmeiiter, 
Indianapolis, Ind. Emil Martin, 
Sekretär, Indianapolis, nd. Otto 
DOfthoff, Milmaufee. Leop. Schmalz, 
St. Louis. Simon Volfftein, Eincin- 
nati. Albert Kaufmann, Chicago. 

—— — — — 
Suter Fang. 


In den Bäderladen von U. N. 
White, an Indiana Ave. und 61. Str., 
famen geftern Nachmittag zwei Män- 
ner, während fich dort außer dem Beli- 
er noch deffen zmölfjährigeTochter be- 
fand, und erfuchten benfelben, ihnen 
gegen Hartgeld einen Zmeibollar- 
Schein einzutaufchen, da fie das Geld 
per Bojt verfenden mollten. White 
reichte einem der Männer die Zmweibol- 
lar-Banfnote hin, welche diefer in ei- 
nen Briefumschlag that. Plöglih rief 
der Sterl aus, es fehlten ihm 5 Cents 
zu den zwei Dollars, und händigte dem 
Befiker einen leeren Briefumfchlag ein, 
melchen er bligfchnell mit dem anderen 
vertaufcht hatte. Mit dem Bemerfen, er 
wolle das fehlende Geld holen, entjern- 
ten fich dannBeide eiligft. Das Mäbd- 
chen hatte jofort die böfe Abficht ge- 
merkt, und fo folgte Dasfelbe den ver=- 
dachtig ausfehenden Gefellen, laut um 
Hilfe rufend. Die beiden Schäcdher wur- 
den bon zwei des Weges kommenden 
Blaurdden eingefangen und nach der 
MWoodlamn = Polizeiftation gebracht, 
mofelbjt fie ihre Namen al3 William 
Dallas und Willis Waddell angaben. 
Die Arreftanten merden befchuldigt, 
auf ähnliche Weife Frau Marie Me- 
Cullough von Nr. 847 63. Str., und 
den NRr.1068 61. Str. mohnhaften Sa- 
muel Harrig hereingelegt zu haben. 

— —— — 


* Heute Nachmittag wird in der 
alten Drpheus-Halle, Nr. 49 La Salle 


‚Str, die Injtallirtung ber Beamten 


des Schleswig-Holfteiner Sängerbun- 
des ftattfinden. 

* Dito Seifert? Trio wird aud 
heute Abend in Kretichmars beliebten 
Tamilienlofale, Nr. 625 bis 631 Nord 
Elarf Straße, ein feflelndes Konzert- 
Programm zur Durchführung bringen. 
Als Slanznummern dürften ji die 
Seleftion aus Auber3 Dper „Die 
Stumme von Bortici“, die „Spanifchen 
Tänze” von Moszkowsky, der Melo- 
dienftrauß aus Planqueties Operette 
„Sloden bon Gorneville”, Suppe’3 
Dupertüre „Dichter und Bauer“, der 
Walzer „Wiener Madeln“ von Ziehrer 
u. 9. m. ermweifen. 

a is 
Heiraths⸗LZizenſen. 

doloende Heitaths⸗Lizenſen wurden in der Office 

des Gounty:Glerfs ausgeft:ft: 


William Ihompien, PVriscilla Thomas, 24, 2. 
Micenti Karezewsti, Zeofila Pics, 36, 27. 
fyrant PVereiter, Agniesta Plasznfi, 40, 26. 
Abraham RM Zitkind, Xennie Margoli:, 2, 
Emil Sauerbier, Gifie Remdell, 21, 18. 
Albert A. Kuß. Ora Bundy, 24, 29. 
Wawrzyniec Gawlit, Malgorzala Szeliza, A, 21. 
Benjamin Allegretti, Roſe Oppizie, M, 0. 
Auguſt Preiz, Wrs. Laura Siersmann, K. 31. 
Charter? Tengler, Mr3. Minnie Slotte, 9, 3. 
Jacob Lepinfon, Stella Plodinsty, 24, 21. 
Yen PBietromsti, Bronislawe Sergot, 29, 21. 
Unten Holin, Augufta Diipia Aohnion, 3, 22. 
Edward X. Martin, Yizzie Y. Siufteld, 39, 3. 
Kohn Devereur Yort, Marcia 9. a 21. 
3. 


22, 


Frant Snejd, Mrs. Maria PRaftyr, 36, 
Harry Goben, Nettie Meyers, 24, 19. 
Anton Klaiiner, Anna Mitolajova, 21, 21. 
Henry Schmidt, Tone Woecklenftein, 3, 24. 
Peter Nobnion, Ida Swanjon, 3, 38. 
Lena Gardzielewsti, Clara Pilarsti, 23, 19. 
Gar! Hamann, Mrs. Pauline Radensichen, 35, 33. 
Grnit Soldmann, Emma Eggerd, 22, %. 
Yonis Siff, Annie Sarris, 3, 31. 
Kohn Dangirda, Antonina Malinomsti, R, M. 
severin A. Breding, Katherine A. Sauer, 37, 21. 
Adolph Rofenblum, Sarah Deut, 36, 2. 
Ftant K. Szarkowski, Eleonore Ruta, 3, 2. 
James Thormſon, Marie Johnſon, 40, 31. 
John Votaty, Anna Petzik, R, B. 
le Olſon. Emma Olfen, %7, 19. 
Jacob Felner, Satah Vinniger, 2. A. 
William Veo, Katie Holland, 30, 3. 
Veter Zacharias, * Scente, 21, 17. 
Kaiper Erfenhorn, Mrs. Mary Gornelius, 52, 
Charles Keriten, Denrietta Vood, +41, 32. 
Nield Beterien, Mrs. Nefie Thorp, 6, 45. 
Auguft Benderman, Mrs. D. Cheitatowsti, 8, 9. 
Gverard 9. Goleman, Anna Mary Thiele, 0, 21. 
Edward U. Wonderly, Margaret Walbaunı, 21, %. 
William Afaars, Ratbalie Kohn, >35, 2. 
ge Stuchal, Frances Silhenel, W, 30. 
ammel %. Nandall, Amande Treefen, 38, 33. 
Frant Boehlte. Frafices Komalsti, 36, D. 
Edward W. Ruel, Mrs. Jennie Aucl, 8, 2, 
Mar Higke, Minnie Throne, 9, 2%. 
Fraut 3 Manning, Ida Mellium, 2, 22. 
Georg Gifies, Maria Rendel, 3, 3. 
Vergien T. Gillies, Jennie Praier, 37, 8, 


—— 
Zodesfälle ®. 
Nachfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 


ihen, über deren Tod dem Gejundheitsante ziwijchen 
getern und heute Meldung zuging: 


Achim, Mortin 58 3., 172 Chicago Ane. 

Klippbabn, Garolina, 31 3., 33 RW. Str. 

Klo, ‚, 42. 3., 28 Yugufte Str. 

Theis, Nojeph, 47 N., 8746 Baulina Str. 

Eifer, Minnie, 17-., 30 Eleaper Str. 

Tbeilgard, Magrada, 49 I., 32} Southrort Ape. 

on George 3., = 192 Sheffirip Ave. 
Itmanır, Reina, I, 329 Gornelf Str. 

Kerbs, ‚Bu ‚6 2., 3141 BEE Er 

Ghriftopber, Zbomas, &2 3.. 2 


40. 
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WMADISON.ST. 
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Gegenüber Nnion Str. 


&eht nadı der Uhr über der Thür, | 
; Großer Naumungs:Berfauf ; 


aller Artikel in Haushalts: Möbeln undTeppichen 


Alle Waaren während diefer Wode zum halben regulären Preife—- Gegen Baar 


oder zu feihten Abzahlungs- Bedingungen. 


Macht Eure 


— 


oder Mahagonpfiniſh — Cobbler-Sitz, 
ttb. $3.00, jpeziell für 
Diele WelE 


A 
FW 


J 


er 11118 
A] ı 6 4 


Mir haben itber 100 Mufter von 
nen Bettjtellen 
allen Farben — und fönnen 


fie jo billig verfaufen 
A 


Diejer elegante Schaufelitubl, entweder in Eichen: 


s1.55 
D- 


jur Auswahl — 


eigenen Bedingungen. 


fi — werth $l—tvird Diefe 
Woche verfauft für 2. . 


a ee ee — — 


} 


— ————— — 
— 


eiſer— 
in 
Dieſer große elegante 5-löcherige Kochherd 
garant. Heiz- u. Bachkhfen 
wtb. $20, zum Berfauf 

diefe Woche zu 


35 


Spezieller Verkauf von Carpets. 


Eine Partie von eleganten Misfit Carpets und Rugs, alle Größen, zur Hälfte der 


regulären Preiſe. 
Gute Ingrains, aufwärts von 


6 Fuß bei 9 Fuß 832.95 
7.6 Fuß bei 9 Fuß 33.95 


. 29e Güte Brufel, u... 
— Rugs — 9 Fuß bei 106 Fuß 


9 Fuß bei 2 Zub 


Wir heffen End Euer Seim a i 
Maht Eure eigenen Zahlungs-Bed 


313.25 : 


$ 


Fleganter Tining Stuhl mit Rohres 


59e 


— ⸗ 


ein 


Elegante arohe Gondola Couch, ertra tief hand-tufted und fehiner befranft ringsum — enthält Def: : 


les Set von 
Velour und Eorduroy von den neueften 


fette am Kopfende — türde anderswo für $15.00 verfauft werden — 


für diefen Berfauf nur . . . 


Marktbericht. 


Chicago, den 10. Februar 
Getreide, 


Weizen — Februar, 2. . — 
“ 


Mai 
Mais — 

Mai 
Hafer — 

Mai 
Serite 
Roggen 


——— — 
Yebruar „ . 


rn 2 “ 
Gert „ co ° 


Bropifionen. 
Gepöfeltes Schweinefleifh — Mai 
Juli 


Schmalz — Mai 
Nippchen — Mai 
Juli 


Verihiedene Gebraud3 =» Artikel, 
BPreije, die von den GngrossjFirmen den 


Kleinhändlern berechnet werden. 


55 $0.07 
Biirficge, geddrrte 
Aprikojer 
Heidelbeeren 
Himbeeren 
Kofinen — Musfateller 

London Layerd, per Lille. . 
Zantener Eurranten 
Sitronenjchalen 
Zaragona Mandeln 
Brafilianiige Nüffe 
Erdnüffe (Tenneflee’cr) 


Spezjereien. 


Zuder — der Hut, IM Phumd , . 
Staubzuder, 1M Pirnd . . . o 
Sprijezuder, 10 Bund . . 
Würfelzuder, 100 Bund. . . 
Kompditors’ A, 10 Biuw . . . 
„Dif U“, 190 Piund 

Thee — Young Seien 
Imperial 
Guupoibder 
Mopune 

apan 


olong 
Kafice — PBelter Rio 
Geringere Eorten Rio 
Maracaibo 
0. © 3 


DBokfa 
Reis — Louifiana 
Garolina 


Weibfiiche, 100 

Galifornia Lad 

Nr. 1 Forellen, 4 Fab 

Holländiihe Härige, frijche, 

Yabrador Häringe, per Gab... . 
Bicbmarft, 


I TE en 
Stiere mittlerer Größe 
Stiere don MI 

Stiere von 106-1300 
Yullen 


ER 
J 


n beſten gehärteten Stahl Sprungfedern — Couch ift ertra weit, gepefftert 


.. 0.083 
.. 0.524 
. 034 


>29 —6.10 
4.10 —5.33 
3.00 —1.45 
- AI AS 
2.9 4.90 


Muftern in allen Farben — hat Hübfhe Ro: 


* “ ® * * * ee. 4 RE RE 


Y 


87.08; 


Martipreife an G. Water Btrabn 7 


Meierei: Produkte: 
1M. Butter— 
Greamerie8 — Grit . . 
Erſte Qualität 
Zweite Dualität . . 
Dairies — Ertras . 
Kohbutter , . 
Rälc— 


Twins 


80.663 


0.235 
— .46 
0.50 


Cheddars FR - 
Voung Americans „ 
Prid 
Limburger . „ 
Shmweizer . 
Eier — 
Ber Dutzend .4 
Bohnen— 
Ya CE 1 ad 
Geflügel, für die Küche hergerichtei— 
Truthühner, der Piund .  . .» O8 
Hübner, per Bjund.,. - 0 u. E08 
Enten, ber PBinund . . 
GSänis, per Bid ; . 
Lebendes Geflügel— 
Tıuthühner, per Pfund ! . 
Sühner, per Piund . 
Enten, per Pfund . . ss « 
x Gänfe, per Dugend 
KRalbfleiih, per 10 Plund .„ 
Friihe Fiihe— 
Schwarzer Barjch, per Pfund. 
Zander, per Piund 
Swhte, per Pfund 
iſche Früchte — 
Aepfel, per Faß 
Apfelſinen, bet Kiſte . » 
Zitronen, per Kifte 
Kartoffeln, per Bull .. . 
Süktartoffeln, per Jah... 
Tomaten, per Kiite 


—.08 


S:rfen, per Dugemd . .». 
Kort, per Fak 
Eciat, per Kiite 
Blumenkohl, per Kifte 
Scherie, per Digend 
Nüben, per Yuibel 
— — — 
Der Grundeigen 


Die folgenden Grumdeigentbums + Weber 
in der Höbe von F1000 uud Darüber pur) 
eingetragen: 2 
Eheftnut Sir., 118 $. weitl. von Fre 

x, Antbony Syiller an Mobert 
Minerva Ave., 296 #. nerböfll. vom ı 

1274, Zimotyy €. Gonnoliy an 

0. : 
Wbiprle Str, DO F. fünf. vom 

x152, Julius Garr au Ligzie ©. 
Wyoming Str,, 18 e: weht, ; 

124, und anderes Grunpeigentbum, 

&. E. irn, $1600. v = 
Sergwid Str., 21 3. jüdl. von Weber 

4.2, James 6. Ah u. 8% 
Warren Upe., 144 #. öfll. vom en 

127.4, 8. Elitfod nun @. 2. 


3.0 —4.0 


... 2.0 2 


* 
Ai. 





7 
Ei 


Be: 
* 


J 


Heute: Deutide Borfellund. 
ter s.—Berdi’s vTrapiater (in Eng: 
DOperasou fe. —Arigonat, 


2r8.—Sporting Life”. 

Eo»rlum; A a. ABaftipiel don Henrd Irving und 
R Terry 
yric- Ein Sen Morter Brauer*. 
rc ar o etbern.—Q Hot Old Time”. 
earbarn—A Gilded Fool“. 

es pti a — The Land of the Midnight Sun”, 
ititertfon—,A Grip of Steel“. 

„Rienzir—SKonzerte Sonntag Nahmittag, Mitt: 

wo, und Freitag Abend. 


i 
4 


müßige Stunden. 


Preisaufgabeı. 

Gl eichklang (253). 
Eingeſchict von Rudolf Schweitzer, 

Chicago. 

Heb’-ich Dein Nof, trägt Dein Gefährt 
Dich fort in haft’ger Gil’, 
Doch allzu wilder Fahrt dann wehrt’ 
Ic jelbft wohl, Dir zum Heil. 


Räthſel (254). 
Gingefchiedt von Andy Seifert, South 
: Bend, Ind. 
Sch bin’ ein Wand'rer von befond’rer Art; 
Das Schidja! gönnt mir eine Wanderfahrt. 
Mein Neifegeld, ich trag’ es jtets zur Schau, 
Dod) nimmt mir’s niemand; jeder weiß 
genau, 
63 gilt nichts mehr, und fruchtlo wäre 
Naub. 
Gin Bote bin ich, freilich ftumm und taub, 
Doch meld’ ich meine Botichaft Wort für 
Wort, 
Kein’s füg’ ich zu, fein’s la ich fort. 
Worträthfjel (25). 
Von „Hanzsle, Chicago. 
Das Erfte ift bald groß, bald Hein, 
Viel geht hinaus und aucd) herein. 
Bei Frauen hat's ein fein’res Wort, 
Doch böje ift’S recht oft auch dort. 


Das Zweite ift eine der Unglüdsgaben, 

Die Frauen oft ausgetheilt jchon haben; 

Auc, ich einft erhielt es, Doch hab’ ich gelacht 

Und nur an die Nettung vorm böfen Erjten 
gedacht. 


Unſterblich würd' ein Erfinder ſein, 

Der von der Erſten das Maß nähm fein, 

Und fertigte dann das Ganze an, 

Zu ſchließen das Erſte auf Befehl vom 
Mann. 


Vielleicht wird's ein neues Jahrhundert uns 
bringen; 
Bis jetzt wird's gebraucht zu andern Din— 
gen: 
Zu ſchützen das Vieh (auch die Ochſen ge— 
wiß!) 
Vor des kläffenden Köters ſcharfem Gebiß. 


Verwandlungs -» Näthjel (250). 
Bon Frau 9. Weltmann, Chicago. 


Selma, Bergen, Lachje, Genua, Rhede, 
Tolle, Nafje, Schaf, Belege, Gofle. 


Durch Auslafjung und Hinzufügung eines | 
find Die, 


Buchftaben und Verjegung aller, 
obigen Wörter in neue zu verwandeln. Die 
neuen Buchjtaben ergeben den Namen einer 
hier beliebten deutjchen Künftlerin. 


Nöjfjeljprung (57). 
| fie | vatı 


den |ichmei 


den 


dir 


Yäßt | di | und nicht 


hen gel 


fle 


iſt | % 


| — 


I 
freund] wer | jpie 


ir, | eı | rer | wah de 


— — 


| rer | ent 
| 


bilft 


ge freund! dein | rin 


bild |. wo | jeloft | dein 


fällt 








wah| fie frem 


gen 


dein 


Sarneval=- Stern= Krypto- 


gramm. 


Das KHänschen, das langweilte fich 
Unausiprechlid, fürchterlich; 
Darum gab ihm die Manta 
Schnell das tleine Sternlein da: 
„Hänschen, höre! 
Hör’ — ich fchiwöre: 
Bringft Du ans den Yettern dort 
Mir heraus ein jilhes Wort 
Kriegit Tu —- darıım gib jchön Acht! 
Du 8, was Du herausgebracht !“ 


Üeben:-Rätbfel. 
Scherzräthſel. 
Von E. Beiſele, Chicago. 
Gin Bayer litt mal jüngjt daran 
‚ Und hütete das immer, 
= Dod) kauın, Da cr jidy beiler fühlt, 
2irt's ihn daheim halt nimmer. 
Er warf ein „ä” hinein und ſaß 
Bald drin bei jeiner fünften Ma. 
Räthſel. 
Bon Frau F. Schenchk, Chicago 
Mit „te ift es auf dem Kopf, 
Mit „d“ eine Stadt in Afrika. 


F 


Silbenräthſel (dreifilbig). 
Eingefhidt von Geo. Geerdts, 
wood, Nu. 
Die Erfte ift 'ne Wafferpflanze, 
Die lehten zwei ein Tyedervich, 
Und ficherlich tennt aud) das Ganze 
Der, welcher treibt Geometrie. 


May: 


Sahlenräthfel. 


En W Huettemann, LaSalle, AI. 


Ein Kriegszuftand. 

0 Eine bei den Boeren fehr ver: 

bte Perfon. 

1251314 1115 10 Vorname 

ihmten Heiligen. 

5671481 Belannter Name aus 
preubiich-dänischen Kriege. 

75 Franzöfiicher Revolutionär. 

Meibliher Vorname. 


81 
81 


eines bes 


61 Deutihe Sagengeftait. 
4 Delitatefle. 
74 Stadt in Schlefien. 


\ 9 Altteftamentlicher Feiertag. 
Männlicher Vorname. ü 
ang Kauleben ecachen ae 

ühmt utſchen ⸗ 
ftaben den Namen und 


1113 
18 


5. = 


' chen“ 


| (5): Hermann Genth (3: N. 
'K. Mteffert (D; ©. Michael, Hammond, Ind. 
(N: Frau 8. Schend (6); Guftad Schueße 


ı rien (b): Frau Mary Kahı (1); 
| Frochlih und Sohn (6); Bernh. 
Berhold 
Schweitzer (6); 
Boehme (6): „Schani“ (4; Frau Julie Hein— 
rich (3; v. 


, — 
8 n 
Art * Be te ses. : 
\ Kommt ein feifer Hauch dazwiſchen, 
Gleich vom Himmel fällt 8. . 


- 


Diamanträthfel, 
Don 9. 8. Kruegen 


Die obenftehenden Buchftaben find fo um- 
äuftellen, daß die wagerechten Reihen Wörter 
mit folgender Bedeutung ergeben: 

1. Einen Buchftaben. 

2. Gin befanntes Medikament. 

3. Eine wohljchmedende Flüffigkeit. 

4. Eine Oper. 

5. Eine Oper, 

6. Gefährliche Arbeit. 

7. Ein Gemäfler. 

8. Eine Dichtung. 

9. Einen Buchftaben. 

Die Mittelreihen von oben nad) unten 
und lints nad) rechts gelejen, ergeben Das 
jelbe. 


mn 


Löſungen zu den Aufgabenn 
voriger Hummer: 


Silbenräthjel (247). 
Zeitſchrift. 
Richtig gelöſt von 65 Einſendern. 


Silbenräthſel (248). 
Schaufenſter. 
Richtig gelöſt von 87 Einſendern. 


Arithmogryph (249). 
Dr adhen, vennen, Reh ujw. 
Richtig gelöft von 115 Einjendern. 


yujammenftell: Aufgabe (250). 
Jackett, Ordentlich, Henriette, Allegro, 
Nimrod, Nero, Souvenir, Teftament, Ra= 
leigh, Ajaccio, Ulm, Saratoga, Zacharias. — 
Ssobhbann Strauß Theodor 
Thomas. 
Richtig gelöft von 81 Einfendern. 


Kreuzräthjel 251). 
Lore, Lorelei, Zogen, Wagen, Regen, Lei: 
den, Waden, Reden. 
Richtig gelöft von 94 Ginjendern. 


Altegyptiſche Hieroglyphen— 
Tafel (232). 
| Weder Frauennodh Leinwand 
wähle bei Kerzenlidt. 
Nichtig gelöft von 52 Ginjendern. 


Kidtige Löfungen 
jandten ein: 


U. %. Dinge (9): Frau VPirginia Kemmet 
(1: 8 X. Graf (5); Frau Bertha Knuepfer 
| 15); Eduard Klaufius (2): Frieda Wörner 
(2); Peter Herres (6); Seo. Geerdts, May- 
| wood, U. (61; Marie Raede (4); Frau Ber: 
 tha Gleinich (6); Frau R. Schlogl (4); Frau 
NRöszheim (5); Mife Noejchlein (3); Helene 
| Schirmer (6:4. 9. %. (6): Frl. Noja Wer- 
ner (6); Frau F. Nathanjon (6): Fran 
ı Louife Naeding (2): E. Yoehwing (2); FE. 
| Unna Didelmann (3): I. Kunft (4; Albert 
| Diefcher (1); ©. Bielet (N; Frau Ada Mal: 
ı towsfyp (6); Wm. Deubel (5). 
| ç„A. F. Marx (3): Geo. Gäßwitz (5): E. 
Schuppenhauer (6); Frau Gansloſe (1); Fri. 
Mary Hoelck (1): Frau Minnie Pauſe (4); 
R. C. Bock (3); Ostar Andreas (5; Richard 
Weil (6); Minnchen S. (5); Frau M. Wieſe 


(13; Frau &. Bonanomi (2); Alfred Foelih | 


159: 9. Timm (5); Emma Schoenneshoefer, 
Beru, I (9; Frau E. Scheffler (H; Geo. 
J. Dienftdorf (5): 9. Yangfeldt (6); Fri. 

 Nulie Sch. (4; U. Mueller (1): &. Diezel 
(A): Michael Schmitt (4); Frau Emmy Slen= 
fe (4); grau Anna Becher (3); GuftavStein: 

ı hilpert (2). 


Frau -Marie Yange (I); Frau Neu, Whitz | 


ing, Ind. (5): Nobert Pold (1); Rud. Boe— 
deder (4); Frau S. Schwwerdtfeger (2); Geo. 


 Meireter (1); „Hansl« (2): E. Dreyer (6): 


Frau Anna Pinnow, Maeywood, Ill. (3); 
Frau Jos. Kredler (3); Geo. Rüdiger (6); 


NM.Peters (4; Frau Anna Simon, Norwood 


Park (5; Arthur Boettger, Hammond, Ind. 
(6); Geo. H. Erbach (6); Frl. Marie Evelin 
Glick (6); Frl. Ilka Paſtor (5); E. Weiße 


(66); Frau Emma Polte (4); Wm. Schaper 


(6). 

Frau Molly Wagner (5); Nobert Nanje: 
low (5): Frl. Dora PBietih (3); Yrik All: 
ner (6): Frau Therefe Starfe (B; Joe R. 
Buck (1); Frau Iherefia Hausler (1); „Lies: 
(3); Ilvdephonjo dv. Daftis (4; Frl. 
Anna Gonjoer (3): E. Glasner (5); Frau 
Magdal. Helbich (4); Frau Flla Groß (4); 
Theo. ©. Goebel (5): Andreas Heimburger 
(61; Sohn Frertien (6); Henry Meyer (61; 
Frau &..Rojenomw. (2); Frau Anna Huber 


C. Weigand (6); 


9. 8. Benfon (4); XYudwig %. (39; 9. u. 
SM. Moeller (4): Frau Marie Krauje (4); 


! Frau Lina Schiehle (1). 


UM. &. (5); Frau Bertha Yiebid (4); 
Frau Minnie Jahns (2); Hans Nejlen, Ra: 
cine, Wis. 


Frau Emi— 
Frau R. 
L. Scha⸗ 
Frau H. 
und Ad. 
Anna Hotton (3); Rudolf 
Frau Laura Meier (5); Alma 


lie Finder (5); Jacob Walter (3; 
Stute (5);: Hugo Peterſen (3); E. 


(N: 


Schmalholz (3). 


Prämien gewannen: 


Silbenräthjel (24T. — Looje 1— 
165; Frl. Iulie Schön, 20 W. Ohio 
| Str., Chicago; Xoo5 No. 26. 

Silbenrätbijel (248). — Loofe I— 
87; Frau Anna Becher, 607 N. Clark 
| Str., Chicago; Yoos No. 39. 

ArithbmogrHnph (249. — Looje 1— 

115: Frau Virginia Kemmet, 1455 
| Wolfram Str., Chicago; Yoos No. 2, und 

K.Meffert 11W. 19. Str., Chicago; 

2008 No. 87. 

3ufammenftell=: Aufgabe (250) 

—Looje 1-81; E. Glasner, 679 Ei 

Grove Ave., Chicago; Xoos No. 52. 

Kreuzgräthiel (5. — Loofe 1— 
94; Frl. Ilta Paftor, 360 S. Marfh: 
field Ave., Chicago; 2oos No. 5. 

Altegyptiſche Hieroglyphen— 
Tafel (252). — Xooje 152; Rudolf 
Schweiger, 301 Hudjon Str., Chicago; Loos 
No. 41. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘‘ 
‘in voriger Hummer. 


Räthſel. — Pallaſch — Pallas. 

Buchſtaben-Räthſel. — Maus, 
Maas, Mars, Mais. 

Buchſtaben-Mäthſel. — Kuppe, 
Luppe, Puppe, Suppe, Schuppe. 

Silbenräthſel. — Unglück. 

Duadrat : Räthjel. — Albert 
Meike, aus Erfurt, Aipern, Anjelm, Nus 
bien, Elfter, Arktow. 


Die Nebenräthjel wurden jämmtlich oder 
theilweije richtig gelöft von: 


Frau Emmy Klente; 


ſchwindſüchtige 





ſchwangeres Anonym auf, 


(5); Frau F. Weiſer (63; Marie 
Mengel (6); Frau LontjeSschnigler (1); F-X- 
Engl (3); Emil Nüger (21: 





Ihrer 


9 Ured F 


* * 
ach Vangfeldt; Fı 

Michael Schmitt; 
trau Anna Pecher; 
Frau Marie Lange; E. Dreyer; Frau Anna 
Pinnow; Fran Anna Simon, Norwood 
Part; Arthur Boettger, Hammond, Ynb.; 
Geo. 9. Erbad; Frl. Ita Paltor; €. 
Weiße; el. Dora Pietſch; Joe K. Buck; Il⸗ 
dephonſo v. Daſtis; Frau Ella Groß; Theo. 
C. Goebel; Andreas Heimburger; John 
Frerkſen; Henry Meyer; Frau E. Roſenow; 
Frau Anna Huber; K. Meffert; G. Michael, 
Hammond, Ind.; L. H. Benſon; Ludwig 2.; 
H. und M. Moeller; Frau Marie Krauſe; 
A. M. S.; Frau: Bertha Liebih; Hans Sei: 
fen, Racine, Wis.; Marie Mengel; HugoBes 
terjen; €. 2. Scharien; Frau Mary Kahn; 
Bernhard und Adolf Berhold; Rudolf 
Schweiger; Frau Laura Meier; Alma Boch: 
me; Frau Julie Heinrih; 2. Schmalhol;. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Befter Ontel! 

Nehmen Sie meinen beften Dank für das 
fhöne Buch, nein — war daS eine 1leberra= 
Thung. Ahnungsios, wie immer, durchflie: 
ge id) die Namen der Prämiumslifte und, 
täufcht’3 mich nicht, prangt da mein Name; 
— in der einen Hand die Zeitung, in der 
andern den Kochlöffel, Sie müffen nämlich 
twiflen, daß, mwährenpdem ich Toche, ich mich 
zur Näthjelede ftehle und hin und wieder 
etwas anbrennen laffe (aber jchen’s, an 
orn’tlihen Weaner jchanirt fo was net!), 
Well! und fo ftürme ich ins nächfte Zimmer 
und fchreie „ich hab’ 2008 gewonnen!“, daß 
mein Mann dachte, ich jei verrüdt geiwor: 
den. ch wollte mich diefe Woche befleißi- 
gen und alle Näthjel löjen, aber eS ging 
nicht. Da ift in dem einen Räthfel die „Ges 
burtsftadt eines Helden“ zu juchen! Herr, 
Du meine Güte! Die Welt wimmelt ja 
fürmlid) von Helden, twie joll jo eine haus= 
geplagte Mutter denn willen, welcher Held 
gemeint ift; ich zählte fie alle auf, von den 
Maul-, Feder-, Pantoffel:, Romanhelden, 
bis zu den Kriegshelden u. f.tv., aber fei- 
res wollte ftimmen, jo überlafje id) Andern 
diesmal die Glorie. Alfo nochmals beiten 
Danf, theuerftes Onfelcyften, fowie auch dem 
Waijenfnaben. Ahre Nihte Marie. 

Ghicago, 5. Feb. 1900. 
Beftes Onfelchen! 

Sie jollen, was meine Wenigfeit anbe- 
trifft, Necht behalten! ch darf Sie alten, 
lieben Ontel und Abre Iuftige Ede nicht jo 
chne Sang und Klang verlaflen, wie ich 
mir ‚eigentlich vorgenommen hatte. Das 
würde ja auch jo ausfehen, alg ob wir al- 
ten Nunggejellen wirklich jo leicht einzu= 
schüchtern ihvären, tvie manche vielleicht 
glaubten. Die Sade ift die, daß ich nie= 
mals gern ein Spielverderber gewejen bin, 
fondern ftets verftanden habe, mich an die 
Seite zu drüden, „wenn der Plab zu eng 
wurde.“ „Mate way for the ladies« Das 
jagt Alles! Haben Sie fi) das Yudftipiel 
angejehen, Ontel? Recht aus dem Leben ge: 
griffen, nicht wahr? Und dann nod eins: 
Was mir perjönlic) an unjerer Ede jo ganz 
bejonders lieb twar, und Worauf ich mich 
ftets am Sonntag Morgen bereit3 dor dem 
Aufwachen freute, das war Das muntere, 
leichte Wortgeplänfel, die Heinen Gefechtchen 
und Necdereien, die Ahre Getreuen fich auf 
diejem neutralen Boden lieferten. Es floß 
fein Ylut dabei (jelbitverftändlich jpreche ich 


efer, Peru, IL; © 
Aulie Sh.; C. Diezel; 


I nur von menjchlichem), es wurden auch feine 
| Thränen vergofien, höchftens einmal vor Xua= 


chen, und „ichön war's Doch!" Aber — aber 
— der \nhalt der NRäthjelefe „verflachte” 
fi) dabei! Na, zum Kreuz — NRäthjelonfel 
(No. 251) (das tt Doch nicht geflucht, Onfel, 
hm ?), wer jucht denn hHimmelhohe oder: uner= 
qründlich tieffinnige Gedanten, oder gar 
Mondjcheinpoejie in unferer 
de? Wollen wir die „Sonntagpoft“ fich zu 
einer Frauen ev. Modezeitung, und unjere 
(ce fi) zu dem Theil derjelben umgeitalten 
chen, wo alle Woche berichtet wird, welcher 
langhaarige Rolenewsfi von feinen jchönen 
Nerehrerinnen beinahe todtgefüßt worden 
wäre? — Nun, Onfeldhen, Sie werden es 
dazu jchon nicht fommen lajjen, ich meine, 
daß die Räthjelede jich jo haxh hinaufichtwin- 
ge. Sollte ich zu flady gewejen jein, werfen 
Sie Hansls Brief, als jeinen legten, in den 
Bapierforb. Gr (Hansl) fann jich dann be= 
graben lajien und vielleicht taucht an jeiner 
Stelle ein  unheimlichtiefiinniggedanfen- 
das als „Hans 
lets Vater“ oder „Geift des erjchlagenen 
Soon“, oder „Hermanı, der Rabe“, oder 
„Homunculus“ dieRäthielefe emporjchwingt 
zu olympijchen Höhen, zu Denen ohne 
Schwindel vielleicht nur Lieschen, &. Beifele 
und Sigmund folgen könnten, alle Andern 


| aber, fiher F. X. R., Topiy, Aulie, Camil- 


la, Mar, Scani ufw., die Seefrankheit be= 

kämen vom bloßen Hinaufbliden. Ach für 

meine Perjon ginge auch nicht mit, jo Hoc). 
Nun, beften Gruß! Hansl. 


Chicago, 6. Febr. 1900. 
Lieber Räthſelonkel! 
Die wenigen Zeilen, die ich der lieben, 
ganzen Verwandtſchaft jetzt mitzutheilen ge— 


| denfe, werden gewih alle Herzen höher und 
| freudiger jchlagen lajlen. — Soeben erhielt 
| id) aus Süd-Afrifa per Kabel—jau, via Ka— 
| lau, die freudige Nachricht, daß unfer Fieber 


Vetter Albert feinesiwegs baumelt, jondern 
bis auf Weiteres nod) beanadigt ift. Diejem 
Umftand liegt folgendes Motiv zu Grunde: 
Nohn Yull, bei dem unjer lieber Albert un: 
freiwillig jeit leßter Yeit „geboardet“ hat, 
entdedte bei ihm einen ganz ungemwöhnlid) 
ftarten Appetit, und jo will er verjuchen, ihn 
zum „Boerenfreffer“ abzurichten, da nad) jol- 
chen Leuten bei den Gngländern augenblid: 
lich jehr ftarfe Nachfrage herriht. Alio, 
vorläufig ift das drohende Damofklesjchwert, 
das bisher über dem SHaupte unferes lieben 
Albert jchwebte, glüdlich abgewendet, und 
hoffentlich gelingt es ihm, in feiner neuen 


| Kigenjchaft einen aünftigen Moment zu er- 


jpähen, um der Werleihung des „hänfernen 
Halsbandordens“ dDurd John Bull endgiltig 
zu entwiſchen. 

Mit Gruß Ihdephonſov. D. 


Bullers Klage. 
Von E. Beiſele. 


Habt Erbarmen 
Mit mir armen 
Vielgeplagten Reitersmann; 
Bitt'res duld' ich 
Ganz unſchuldig, 
Mehr als ich ertragen kann. 
Denn die Boeren treiben's, ach, 
Immer ſchlimmer heutzutag, 
Machen täglich 
Unerträglich 
Mir das Leben nah und nad). 
Dieje Buren 
Sämmtlih fuhren 
Mich ja ganz abjcheulich an; 
Meine Mannen 
Alle rannen 
Schnell davon und ich voran. 
Und ich dachte, ach wie jchad’, 
Wenn man feinen Muth mehr hat. 
Ich werd’ nimmer, 
Sei’8 wie immer, 
Siegen mehr in diefem Krieg. 
Sh muß fliehen, 
Rüdwärts ziehen, 
Bis ich wohl im Meere lieg. 
Hab’s nun fatt, 
Pin ganz matt, 
Blut ift nun genug gefloffen, 
Kugeln aud genug verjchoflen, 
Genug gegefienCHotolad. 
* * * 
Doch, Viktoria, die Holde, 
Lechzet nach dem Boeren-Golde, 
Und ich ſoll, ſie auszurotten, 
ſich ren —— ſpotten. 


— — 


Der Räthſelonkel. 


Chicago, 6. Febr. 1900. 
Werther Onkel! Rn 

Machen Sie drei Kreuze, denn jekt kommt 
er, der Geift — ich meine nicht Juliens Se: 
hergeift, den id; leider gefälfcht, indem ich 
ihre Flajche zur Hälfte geleert und dann mit 
Waffer gefüllt, jo dak mir zur Strafe jet 
aus allen Dingen Geifter entgegentanzen — 
nein, den ich zitire ift: 

Der Tintengeift. 

Saf da neulich Nachts beim Schreiben, 
Wollte reimen — weiß nicht was — 
Als ich hört’ ein graufig Waufchen. 
Ta aus meinem Tintenfaß 
Sprang — mir ftehn die Haar’ zu Berg!— 
Gräßlich ſchwarz ein Fleiner Ziverg! 


Scheußlich war er anzufehen; 

Aus viel Wunden troff ihm Blut; 

Kalt umd jchivarz, das zifcht und brodelt, 
Naufcht wie eine Hölfenfluth. 

Und es wuchs zum Niejen dann 

Diejes jchwarze Scheujal an. 


Darauf nahm er einen Becher, 

Füllt mit Blut ihn bis zum Rand, 
TFüllt dazu noch einen zweiten, 

Sibt ihn mir dann in die Hand. 
„Broft!” er jpricht, „es jchmed’ Dir gut, 
„Zapfſt jchon lang von meinem Ylut!« 


Zitternd tranf ich ein paar Tropfen; 

Toh wie Hölfenbittertvein 

Schmedt der Tranf, mir mir wurde elend— 
Darob lacht der Inhold fein: 

‚Kannft Du nicht? Dann laf ihn ftehn, 
„Rur den Grund laß uns bejeh'n.“ 


Nun der Becher wuchs gewaltig, 
Mie der Dämon tvurd’ er groß. 
Als ich blickt’ in feine Tiefe, 

Sah ich in dem ſchwarzen Schooß 
Wohlbefannte Wejen blaf 

Liegen in dem jchiwarzen Naß. 


Sagt der Geift mit graufem Lachen: 
„Kenft Du Ddieje ftummen Yeut'? 
„sexer floh vor der Xantippe 
„Dierhin jchon jeit läng’rer Zeit; 
„Scani, Mar, Samilla 2. 

„Ruben hier im dunfeln See! 


„Seit der Onfel fie bejchnitten, 
„Plagt ſie heiße, wilde Bein, 
„Und ſie ſtürzten, die zu lindern, 
„Sich in dieſe Fluth hinein. 
„Trinkſt Du jenen Becher aus 
„Kommen Alle heil heraus!“ 


„Lieber will den Styr id) leeren!“ 

Stöhnt’ ich, „als dies jchiwarze Meer!“ 

Darauf reicht das Ungeheuer 

Kine große Feder her, 

Sprad: „So jchreib'!» und — glaubt mir 
das — 

Nerjchiwand im großen Tintenfap. 


Seither muß ich immer jchreiben, 
Hab’ nicht Ruhe Tag und Nacht, 
Bis ic) den verjtunmten AWejen 
Die Frlöjung einft gebracht. 

Bis jie auf dem alten Tier 

Zu finden in der „Räthjeled!“ 


Uber Onfelchen, man merkt jchon, dai Sie 
ein Sachje find, weil Sie jo jehr heile. Denn 
wie in aller Welt wiffen Sie, dab ich aus 
dem dumflen Erdtheil „South Chicago“ font 
me? Oper jolite ich das wirklich jelber hin- 
geichrieben haben? Weil Sie aber nicht nur 
jehr helle, jondern noch bejler als gut find, 
fe habe ich mir vorgenommen, nicht nur noch 
ein MWeilchen in der Ede zu bleiben, um dem 
Schiller, der doch jagt „Treu, ivie e8 dem 
Echweiter gebühret“ (was aud auf die 
Ecyweizerin paflen jo), keine Inehre zu ma= 
chen — und auch dem Onfel zu helfen, die 
verlorenen Schäfchen wieder zurüd zu loden, 
indem ich Geifter zitire. Ich glaube wirt: 
lich, fie find alle in die Tinte gefallen, mög: 
licherweije, weil fie feine haben. 

Gruß. Lieschen. 


Chicago, 7. Feb. 1900. 
Lieber Onkel! 

Daß ich mit meiner Behauptung, 
Sigmund Freund wäre mit ſeinem Werkl 
beſſer am Platze geweſen, um ſtatt Vetter 
Albert Weiße über den Krieg zu lügen, ich 
meine berichten, ſolches Unheil anrichten 
könnte, das wäre mir ſelber im Traum nicht 
eingefallen. Vetter Sigmund will ſich nur 
aus unſerer Räthſelecke drücken, und da er— 
greift er die erſte beſte Gelegenheit dazu. 
Wie könnte ich mir die Räthſelecke ohne unſer 
„Enfant Terrible“ denken? Und nun ſoll 
ich ſogar den erſten Stein nach ihm geworfen 
haben, um ihm dieſe Gelegenheit zu geben. 
Den Rath, lieber Onkel, die Räthſelecke zu 
beſchneiden, befolgen Sie lieber nicht, laſſen 
Sie uns unſer Steckenpferd. Wem die Ecke 
nicht gefällt, der ſoll gefälligſt die Kriegs— 
nachrichten leſen. Es gibt noch genug Leute, 
die ſich dafür intereſſiren. Mit beſtem Gruß. 

Ihre A. W. H. 


Vetter 


Werther Onkel! 

Sehr erfreut über die mir ſo bald gewor— 
dene zweite Prämie und das bereits erhal— 
tene ſchöne Buch ſage ich dem Waiſenknaben 
meinen herzlichſten Dank. Laſſen Sie nur 
dieRäthſelecke (bezw. „Für müßige Stunden) 
twie fie ift, ich fünnte mir die „Sonntagpoft“ 
ohne jolche gar nicht mehr denfen. Ach habe 
Niele geiprohen, denen das Räthjellöjen 
nicht gelingen will, feiner aber möchte den 
humoriftijchen Theil gerne vermifien. 

Mit Gruß. ° R. V. 
Chicago, 7. Feb. 1900. 
Werther Räthſelonkel! 

Jetzt wird es aber bald zu arg — in der 
Räthſelecke wird's ja ganz leer werden, wenn 
es ſo weiter geht. 
den Albert zu ſuchen — und Julia, die 
Topſy ſuchen — und wer weiß, wer ſich noch 


denn wenn unſere luſtigen Mädels zu den 
Kaffern kommen, ſo kann man ja nicht wiſ— 
ſen, was geſchieht. „Der Herr, der ſchickt 
den Johann aus uſw.“. Darum ſchlage ich 
vor, eine große ſpiritualiſtiſche Sizung ab— 
zuhalten. Da könnte ſchnell der Geiſt des 


und alles Suchen ins Ungewiſſe wäre nicht 
nöthig. Wir könnten uns ruhig wieder in 
der Ecke verſammeln und uns geiſtig mit 
dem gehenkten Albert unterhalten. Mit be⸗ 
ſtem Gruß. Frau M. H. 


Genefraujame Endeifhung. 
Mer dreimte von eenem Benmmchen, 
Mit Budder did bejchmiert; 

We Gnebbehen, jo ü Anblid 
Hädd’ jeden alderirt.. 


Der jcheenfte Gimmelgä 


Nun ift auch Topfy fort, | 


lenthee, 
von“. 


auf die Suche und in Gefahr begeben muß, | Time Surprije Party“ (die war interejlant, 


Herrn U. W. zur Stelle gefhafft werben, | beim Zahnarzt, maden. 


Freitag, am. 5. Januar, follte.ich gehängt 
werden. 63 war am Donnerftag Nachmit- 
tag — id) lag auf meiner Pritjche. — Mein 
verfloffenes Leben zug an meinem geiftigen 
Auge vorüber: das NRejultat diefer Betrach- 
tungen war, daß ih im Großen und Gans 
zen dDoh ein ganz guter Menjch geweien 
war, und daß ich Doch eigentlich viel zu fcha= 
de zum Aufhängen jei. — Während ich aljo 
meinen Gedanten nachhing, hörte ich mit 
einem Male einen furchtbaren Spetktafel. &3 
ihien, al3 wenn Männer mit einander ftrit= 
ten; dumpfe Töne drangen zu mir, aber ich 
fonnte Nichts verftehen. Plöslich öffnete fich 
die Thür und eine lange, meihe Geftalt 
jchwebte in meine Zelle. E3 war fein Ge: 
ipenft; es war fein Iebendes Wejen. Halb 
törperlich, halb geiftig jchien’s mir. Uns 
willfürlich Dachte ich an die Schatten im Ha= 
deö. Der Schemen fam näher und näher, 
dann fniete ‚er an meiner Pritjche nieder 
und flüfterte mir in’s Ohr: „Komm! — 
Onkel, Sie tennen mid) ja; id) bin ein Held, 
nicht blos der Feder, ich bin ein Held in als 
Ien Lebenslagen, ob’ chief geht oder gut, 
ich habe Muth. — Aber hier war er zu Ende. 
— „Komme, wiederholte das unbegreifliche 
Wejen. — „Wer bift Du denn?“ fragte ich 
äußerft Heinlaut. — „Ich bin das Ding, 
worüber fi) die ganze Welt in den Haaren 
liegt; das Ding, von dem die Leute noch 
nicht wijjen, ob e3 überhaupt jchon eri= 
ftirt; — Deine Kertermeijter jchlagen fich 
meinetiwegen eben die Köpfe blutig und ha= 
ben in der Hite des Gefechtes alle Thüren 
aufgelafien. Komm! — In einer Minute 
war ic) frei! frei! Ach ftürzte mic) dem ret= 
tenden Kngel zu Füßen und bejchiwor ihn, 
feinen Namen zu nennen. — „Nun mohl, 
id) bin das zwanzigfte Jahrhundert.* — 
„Aber ich glaubte, Du wäreit noch gar nicht 
erichienen« — „Da haft Du vollfommen 
Neht; meine Vorgängerin, das neunzehnte 
Jahrhundert, joll noch erft den Augiusftall, 
der in neunundneunzig Jahren voll Unrath 
fich gefüllt, reinigen. Hier in Süd-Afrifa, 
in den Meft-Indies, in China, überall 
ftinft’3 — aber das neunzehnte Jahrhundert 
muß jest „tabula raja“ machen. riiche Quft 
muB ivehen, wenn ich am 1. Januar 1901 
meinen Einzug halte.“ — „Aber warum bift 
Du denn mir erfchienen und haft mir das 
Leben gerettet« — „Menich, bift Du aber 
dumm,“ fiel fie mir in die Rede; „jedes 
Kahrhundert braucht Männer, Die es be= 
rühmt machen, 3. ®. das lette den Napoleon, 
den Schiller, den Humboldt, den Moltfe, den 
Dreifuß und den Mark Hanna. Du bifl 
Giner, der mih berühmt maden 
fol, „and there are others“. Kommt nun 
(Finer von Fuch in Gefahr, dann wirft man 
jeine Schatten, wie die großen Greignifie es 
ja aud thun, voraus und errettet ihn.“ 

Dann verjchivand fie und ich aud), aber 
„poſt haſte“. Diejen Augenblid bin ich hier 
in Pretoria angefommen und habe gerade 
eine gute Gelegenheit, den Brief ficher zu be- 
fördern. Daher jchiebe ich die Bejchreibung 
meiner Neije nach hierher auf einander Mat. 
Die Hauptjache: ich lebe, was ih aud) von 
Ahnen und Ihren Neffen und Nichten hoffe. 
„Bivant, crescant, floreant“. 

U Weiße 


merken 
18 mine!“ 


Chicago, 7. Febr. 1900. 
Werther Ontel! 

Nun bleibt Finer nac) den Andern fort, 
— Moefie ift ja recht hübjch, aber Proja iſt 
beſtändiger, ich meine gemüthlicher, weil da 
eher Jemand etwas zu erwidern weiß. Mit 
Julchens Fortbleiben wird es wohl nicht ſo 
ernſt ſein; Jemand, der ſich drücken will, 
meldet das nicht erſt an. Vielleicht ſind die 
Anderen auf dem Mastenball und noch nicht 
don dort zuriick, denn die unfichtbaren Geiz 
fter wollten fich Doch irgendivo auf einem 
Mastenball treffen. — Aber lafjen Sie es 
nur gut jein,. Ihnen bfeibt mod) Sig: 
mund Freund; der ift zu gut erzogen 
beim Militär, der denft ganz ficher nicht an 
Defertion und bleibt, bis die Anderen fich 
wieder jo nad) und nad) einftellen. Denn mit 
dem Fortbleiben ift das nur jo'n Uebergang, 
tvie der Fuchs jagte, als ihm das Fell über 
die Chren gezogen wurde; da aber befannt- 
Lich Alles ein Ende hat, aufer einer Wurft— 
die hat nämlich zwei — jo glaube ich Ihnen 
verfichern zu fünnen, daß Alle wiederfehren 
werden. Wlio, bitte, bejchneiden Sie die 
Räthielede nicht. Ginem Neden geredyt wer: 
den, kann fein Menjch; wie Sie jelbft jehen, 
find ja noch genug da, denen es ein Vergnü— 
gen ift. Mit freundlidem Gruß an alle 
Nichten und Neffen Frau M. MW. 


Ghicago, I., 1900. 
Lieber Ontel! 

Ontelchen, fünnen Sie diejes lejen? Ahr 
„Sirenengejang“ war jehr jchön, beinahe 
hätte er mich gerührt, aber — Im 
Uebrigen, ich wollte mich rächen an Ihnen, 
ganz fürchterlich, und wollte Ihnen den be— 
trogenen Hans noch einmal ſchicken; recht 
groß geſchrieben, unter dem neuenTitel „Der 
geſcheidte Onkel und die betrogene Räthſel— 
nichte“. Dann aber entſchloß ich mich, eine 
gute Miene zum böſen Spiele zu machen und 
ſtellte mich an, als ob ich glaubte, daß Sie es 
nicht leſen konnten. Dabei dachte ich: „A 
poor ercuſe is better than none“. Den zwei— 
ten Schnitt auf dem Kerbholz haben Sie bei 
mir wegen der beſchnittenen Räthſelecke. 
Was haben Ihnen die armen Nichten und 
Neffen gethan? Haben Sie nur keine Angſt, 
daß es dem Publikum nicht gefällt. Im Ge— 
gentheil, das Publikum lieſt ſo kleine Plau— 
dereien ganz gern, denn wenn es was Künſt— 
leriſches leſen will, geht es und borgt es ſich 
in der Bibliothek. Schiller u. .ſ. w., die ſind 
dort ſtets zu haben. — So, nun wiſſen Sie 
es. Doch, pardon — ich bin ja verreiſt, das 
habe ich ganz vergeſſen! Gruß. Julie. 

Chicago, 4. Febr. 1900. 
Lieber Onkel! 

Ich hoffe, der Onkel wird nicht böſe ſein, 
wenn ich mir einen Eckplatz ſtehle in ſeiner 
Näthielede. Ach denfe, two 99 ftehen, 'iſt auch 
nod Plat für einen gemüthlihen Sadjen. 
Selbiger ift ja auch blos 43 Kuh groß. Ich 
hoffe deshalb, dak der Onfel für mein fre= 
ches KFindringen Abjolution ertheilen wird. 

Ahr Neffe UM. 

Auch habe ich ein Räthiel; es lautet: 

Ach fam des Nachts nach Haus, 
Tie Lichter waren aus; 
Ta wurd’ es plößlich helle, 
MWodurh? — nun jagt mir's jchnelle. 
u⸗olpvp ↄ ıq uial 3129 ang 
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Chicago, 7. Feb. 1900. 
Werther Herr Ontel! 
Reste Woche hatte ich fait alle Aufgaben 
gelöft, e8 ging mir aber wie Hulda Ramil- 
„ih machte feenen Gebrauch da— 
Grftens war ih auf einer „Hard 


das wäre etwas für die Verwandten in uns 
ferer Ede gewejen, die verjchiedenen Ber: 


' Heidungen zu entziffern); zweitens mußte 


id) mir doc den New Yorker Brauer anje- 
hen und drittens mußte ich mehrere Bejuche 
Haben Sie eine 
dee, was das zu bedeuten hat? 


Mit Gruß Ahre Fr au M. W. 


Chicago, 7. Febr. 
Werther Ontel! 

Wiflen Sie, lieber Onfel, ih an Xhrer 
Stelle würde joldhe lange Epifteln tüchtig be: 
fchneiden; überhaupt jedem Einjender 
nur einen gewöhnlichen Briefbogen, ob groß 
oder Hein, voll gejchrieben gewähren, da 
wide die Näthjelede reihhaltiger und fris 
it Ih wünjchte, wir hätten mehrere wie 
S. #5. Der paßt in die Welt. 


Uber wie ge: 
feifher Zug in die ide und genügend 


x to: 
en — 


mafchen Andern 
r dieſel 
nicht verkleinert werden jollte; obgleich i 
auc) alles Andere. gerne leje, iwa8 uns Die 
„Sonntagpoft“ bietet, fo ift mir dieje Seite 
do die liebfte. Und wir wollen auch hof: 
fen, daß unjere lieben Bettern und Bajen 
nad und nach wiederfehren und Ihre Leſer 
und Leferinnen durd ihre oft fo Drolligen 
Artikel erfreuen. 

Mit freundlihem Gruß Lorchen. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


GR — Dani 
räthjel. 

Geo. G. — Noch Heiner als jett, darf 
unjere Ede nicht werden; es wird ai) nicht 
nöthig jein, fie noch mehr zu bejchneiden, 
denn man zeigt ihr fchon wieder ein freund- 
licheres Geficht und auch ein Kleines Hinaus- 
gehen über die gezogenen Grenzen wird eni= 
Ihuldigt werden, wenn das Betreffende gut 
it. Gruß. 

Peter H — Ahre argefündigten Gei- 
ftesfinder jollen gute Aufnahme finden, 
wenn fie jelbjt gut find. 

.? — „3 habe vergangene Woche meine 
Löjungen eingejchiet, jelbe waren richtig, ha= 
be aber nichts in der Lifte gefunden.“ — So 
fteht gejchrieben in blauer Tinte unter den 
Löjungen der Preisaufgaben 247 bis 251 
einjchl. und zweier Nebenräthjel, und der 
Herr, der das jchrieb, war offenbar jehr ges 
fränft über die „Nachläjjigfeit“ der Redaf: 
tion. Und auf's allerhöchite entritftet wird 
er wahrjcheinlich jein, wenn er heute feinen 
Namen tvieder nicht in den Löjerliften fin— 
det! Dem „Onfele läuft jehon eine Gänje- 
baut den Rüden hinunter, wenn er an den 
heißen Plat denkt, an den man ihn hintwüns 
fchen wird, und er fann doc) gar nichts thım, 
das Aiuheil abzuwenden, denn der entritftete 
Proteftler Hat in jeinem Briefe weder Nam’ 
noh Stand, noch Wohnung genannt. Der 
Onfel ift nun allerdings ein jehr fluger und 
weijer Mann, aber jo weit hat er’s noch nicht 
gebracht, aus allen Hanpdjchriften die Na= 
men der Schreiber herauslejen zu können, 
er bezweifelt auch, daß die größten Swrift: 
deuter dergleichen thun fünnen. Es ipird im= 
mer noch befjer fein, den Löjungen den Nas 
men beizufügen, wenn man Kredit dafür ha= 
ben will. Noc zwei andere Zuſendungen 
trugen feinen Namen! 

Wr. Sch. — Allerdings jehr zeitges 
mäß! Darum joll Ihre Aufgabe aud, wenn 
irgend möglich, noch heute ihr Erjcheinen 
machen. Gruß und Danf, 


id) fimme mi 


für das hübfche Bilder: 


(Fortiegung auf der 7. 


Kleine Anzeigen. 


Seite.) 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent: das Wort.) 


Verlangt: Preffer an RAnabenröden, jtetig das Jahr 
hindurch. 6011 State Etr. — * 

Verlangt: Ein im Schlachthaus-Geſchäft durchaus 
erfahrener Mann, um nach Memphis, Tenn., zu 
gehen. Adr. unter Angabe von Alter, Grfabrung und 
Yobnanjprühen M. 150 Abendpoft. 

Verlangt: Erfahrene Draht: Frame-Macher. _Befte 
Arbeit und befte Preije. Naczufragen bei D. 2. 
Fist & Co., 103 Wabajb pe. 


Verlangt: Agenten für induftrieile Lebensperfiches 
tung Gute Bezahlung. Stetige Beichäftigung. — 
Dfferten unter DO. 498 Ubendpoft. janmo 


Verlangt: Junge, 2 Jahre, am Milchwagen zu 
helfen. 110 W. 18. Str. 

Verlangt: Ein Wagenmacher. 963 W. Madiſon 
Str. 


83 per Tag und mehr dauernden Verdienſt garan—⸗ 
tiren wir jedem, der eine Agentur für unſere Jagd-, 
Landſchafts-, patriotiſchen und religiöſen u. ſ. w. 
Bilder übernimmt. Kein Riſiko. 

O. & S. Silbermannn, 
Wian, ſon* S. 13. St. Paul, Minn. 

Geld f. verwendbare Ideen. Sagt ob patentirt. Abe, 
The Vatent Record, Baltimore, Md. 11d3,t9&fo,1f 


— — 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: 2 Mafchinenmädcen für erite und zweite 
Arbeit, 4 bei Hand, 1 Mann zum VBorbügeln, 1 
Schneider zum Trimmen und Baiiten an guten Rö= 
den. 637 ©. Union Str. famo 


Verlangt: Schneider an Nöden und Handmädden. 
518 M. Aſhland Ave. ſaſon 
Verlangt: Eofort, praftiiher Farmer und Gärt— 
ner mit Familie: gewandt mit Pferden, Farm 


Maſchinerie u. ſ. w. Borx 107, Spencer, Indiana. 
ſaſonmo 





Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Stelle. Ein ſtadtkundiger Mann wünſcht 
Stellung als Verkäufer in irgend einer Geſchäfts— 
Prance. Kann größere Pürgfchaft leiiten. Offerten 
unter: Adr. MW. 739, Abendpoit. ſaſon 


Geiucht: Alter Mann fucht Stelle als Wachtmann 
in Wholeſale- oder Department-Geſchäft. Kann $1000 
Kaution ftellen. Adr.: W. 725 Abendpoft. jajon 


Gejuht: Junger Mann, der englifhen Sprache 
mächtig, juht Stellung im Grocery:Store. €. St., 
2407 Wentwortb Ave. ſaſon 


VBVerlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rübrik, 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Verlangt: Deutſche Dame, ſprachgewandt, ſtadt— 
zundig, ols Agentin für einen Arzt, Karten in Fa— 
milien zu verbreiten. Bezahlung 6 Dollars wöchent 
lich. Fahrgeld. Commiſſion, Gehalt erhöht, wenn 
erfulgreih. Ständige Stellung. Stunden 9—5. Per: 
jonlich verzufpreden. 771 W. Monrce Str, 


Verlangt: Mafhinenmädchen, Yehrmädchen ange: 
nommen. Stetig, ganzes Nahr. GOll State Str, 


Ede Genter und Glarf Str. jajon 


Verlangt: Mädchen über 14 Jchren, für Fabrif- 
arbeii. Erfayrung nicht nötbig. 498 Ogden de. 
fafon 


The Elite, 





Verlangt: Kleine Mädchen um Sining zu näben. 
I) W. TDivifion Str. j 


Verlangt: Majchinen 
Tajchen zu füttern an Röden; 
Wood Str., nahe Nortb Ave., bei Allen. 


Dampftraft. SII N. 


Hausarbeit. 


Verlangat; Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
171 Howe Str., zwiſchen Center und Garfield Ave. 


für allgemeine Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen 
433 Forreſtville Ave. 


Guter Lohn. Nachzufragen: 


Verlangt: Zuverläſſiges Mädchen für allgemeine 


Str. 


Hausarbeit. Kleine Familie, 98 Forvler 


Nerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 


77 Scevawid Str, 





Verlangt: Zwei Wafhirauen für Sonntag. Kommt 


fertig zur Arbeit, I &. Glarf Str. 


Verlangt: Teutihes Mädchen für allgemeinchaus: 
arbeit. FFIR Greenwood Ave. fajon 


Hausarbeit. Mub zu Öaufe jchlafen. 409 Wood Str. 
fajon 

Verlangt: Zuverläffiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 430) Vincennes Abe. 10fb Iw&ſon 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
4334 Prairie Ave., 2. F 


Verlangt: 
Flat 
ſafon 


Deutſches vorgezogen. 


Berlangt: Mädchen fitr allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. Lohn H.50. — 2337 Kenmore Ave. 
frſaſon 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents des Wort.) 


2383 Oft North 


Bejuht: Stelle al3 Haushälterin. 
Nve., 2. Floor, borne, 


ee ne en u —— — 


Heirathsgeſuche. 

Anjeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heiratbsgeiud. Ein Nunggeiclle von 36 Jahren 
mit Geihäft und Vermögen, wünfcdht in eine gute 
Familie im den befferen deutichen Kreijen eingeführt 
zu werden. Derjelbe wünjct fih zu verbeirathen und 
e3 mangelt ihm an jeglicher Belanntichaft mit deuts 
fchen Tamen. Apr. beliebe man ju richten an C. 

P. Kiebn, Walden, Mo. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Hubrif, 2 Cents das Wort.) 


— Deutide und englifhe Hebammenjhule.— 


Der interrit beginnt wieder am 15. Februar.— 
Anmeldungen, ih oder mundblid; werden 


1 Gerteupde B! Lady 
er ou ee en kakien. 
- = i is in 5 Wandolin: und _ 


(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Genis das Wort.) 


| Ubreije. 





jajon | 
Mädchen und Mädchen für | 
I gen, 


fajon | md Geihirr. 248 W. North Ape, 


— TUE TEENS ERE nung ERS | und Kiffen 
Rerlangt: Mädwen, 14—15 Nabre, für leichte | 


| Blumberz, 


\ FRarmländereien. ; 
Seid Euer eigener Herr! Kauft eine Farm im 
Wistonfin. Gutes Timber:Land, $ per Ader. Kleine 
leiäte Zahlungen. Lange Zeit. F. S. Mdeitt & 
Eo., Sprzial-Agenten, 958 xXate Str. 


NRordieite. 


‚gu verkaufen: MWobntaus, Nr. 9 Griliy Court, 
ein Qlodt von Lincoln Park, Steinfront, Oftjeite, 
8_ Zimmer, 6 Glofets, Yaundeyroom cfc. reis 
N. KOM Baar. Reft auf Zeit. Feine Nachbar: 
Ihaft. Nellie U. Kirton, Figenthümerin. fb11,13 


Berichiedenes. 


Habt Ihr Häufer zu verfaufen, gu vertaufchen oder 
au vermietben? Kommt für gute Refultate zu uns. 
Wr haben immer Käufer an Hand. — Eonutays 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — 

Ne © ee —* u. Re 4 & So, 

— ort Sife, Sebäude. Nordoſt-Ecke LaſSale und 

Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8, — 
12d1,tal&fon® 


— Preiswürdiges Grundeigentbum in als 
n Stadttheilen, Privatgeld auf erite Sppothefen 
Wegen Bargains lommt zu ®, ©. Elfer, 115 Dear: 
born Str. jan, fondido, Imon 
2 ; ae Er RT 
‚gu berfaufen oder zu verinietben: Haus und®rund- 
füd, Geihäft faufen, Haus mietben. 73 MW. Yate 
2 * — 
Str. 10feb,Im,tol&kion 
EEE 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, PBianos, Pferde, Wagen m. f. m 
Kleine Unletben 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht toeg, imenn ini 
die Anleihe wachen, jondern laffen diefelden 
in Eurem Beiis. 


Wir taben das 
orößte veutijme Gefhäft 
in der Stadt. 
Alle guten, ehrlichen Deutichen, fommt zu ums, 
wenn Ahr Geld haben mollt. 
Ahr werdet e8 zu Eurem VBortheil finden, bet mis 
vorzuffprechen, ehe Ahr andermärt3 hingeht. 
Die fiherfte und zuverläffigfte Bedienung zugefihert. 


A. O. Fren q. 10ap,1j&joz 
128 LaSalle Strabe. Simmer 3, u 


_ Das einzige deutiche Gefhäft in der Stadt. 
&agle Loen Eo., 70 LaSalle Str., Zimmer 34. Süds 
weit-Gde Randolpp Str., DO. €. Boelder, Manager. 

Wir leihen Geld an Leute in befierem Stande auf 
Möbel und Pianos, ohne zu entfernen, zu den bifz 
ligften Naten und leichteiten Bedingungen in der 
Stadt, zahlbar nah Wunjc Des Boprgers. Eure Ba: 
piere_bleiben in unjerem Befiß, ivie geben fie nicht 
als Sicerheit wie Manche in dieiem Gejhäft. Sie 
brauchen feine Angft zu haben, dab Sie Ibre Sachen 
verlieren, unjer Gejchäft ift ein verantiwortliche3 und 
reelles und ift lang etablirt, nicht mit anderen zu 
vergleichen. Wenn Sie von uns borgen finden Sie 
es aus daB wir gerade das thun, was Wwir anzeigen. 
Euer Geſchäft mit uns iſt jo privat wie das des 
Kaufmannes ımit feiner Banrt. Verjchtviegenheit ges 
fihert. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Verwands 
ten. Höflihe Bedienung. Wir haben alles deutiche 
Leute, die Ihnen alle Austunft mit Vergnügen ers 
theilen. Bitte fprechen Sie bei uns vor. Hinkfo* 

Goegendorff, LO N. Clark Str. Verleihe Gelder 
auf Gejhäftseinrichtungen, Möbel, Pianos und 
Shmudjahen. Kaufe und verfaufe jeder Art von 
Geſchäften. Ausländiſches Geld eingewechjelt. 
Deffentlihes Notariat. 16jan, Im, didojon 


EEE — 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Eeld ohne Rommijlion. — Louis Freudenberg vers 
leiht Brivas:Kapitalien von 4 Broz. an ohne Koma 
nıiffion. Bormistags: Nefidenz, 377 N. Hoyne Ave., 
Ede Gornelia, nahe Chicago Avenue. Nahmittags: 
Dffice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 

l3ag,tgl&jon® 


_— Held — 
— ohne Rommififion — 
in großen und Kleinen Summen auf Chicago Grunde 
eigenthbum zu verleihen. 

Erfte HSppotheten zu verkaufen. 
Sonntags ofien von Y—12 Uhr Vormittags, 
RKRihard U. Koh & Sn, 

171 SaSalle Str., Ede Monroe Gir., 
Zimmer 814, Flur 8, 

; 12d3,t91&fon® 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wert.) 


„Dinge”, Grundeigenthums: und Gejhäftsmallen, 
59 Dearborn Str., verfauft Orundeigentfum und 
Geidäfte fhnell und gut. 24janimt&jon 


Zu verkaufen: Reitaurant, gute Lage auf der Weit: 
feite, macht qute Gejchäfte, hält eine Unterfuchung 
aus, gute Bedingungen für Die rechte Partie. 230 
©. Halited Str. 

Zu verkaufen: Epottbillig, Iangjährige flottgehende 
Grocery, wegen Abreife. 52% State Str. 


Zu verfaufen: ‚Wegen Altersihmwäde,: ein’ 7° Sim= 
mer Flat, alles bejegt mit Boarders und 15 Tiib: 
Poerders, in fehr auter Nachbarjchaft, in der Nähe 
der Nordjete elektriichen Gar:Barns. Gefhäft bringt 
*100 pro Monct Profit. Zu erfragen bei Mı3. €. 
Helland, 762 Southport Ave. 


Gine jeltene Gelegenheit. Eine der älteiten und fi 
aut zahlenden Gandy-Routes ift Krankheits halber, zu 
nerfaufen. Nachzufragen bei Julius Schuls, 817 
Burling Str. 6fblw&ſon 





$85.— Barber:Shop mit 2 Stühlen fofort zw vers 
faufen. Mietbe $I3 mit Wohnung. 702 WM. Yaie 
Str. H;eb, iv, tglkion 

Zu verfaufen: Gin 
franfheitshalber billie, 
Ave. 


Zu verfaufen: Billig, Grocirüftore. 302 Wabanfia 
Ave. fafonmo 


gutgehender Grocervſtor⸗ 
Ecke Clybourn und Webſter 
ſaſonmo 








Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Alleinſtehender Herr (30 Jah— 
re) ſucht gemüthliches Zimmer zu mäßigem Preiſe, 
nahe Downtown, oder bequem erreichbar, bei kin— 
derlofer Wittiwe oder Ehepaar. D.’322 Abendpoit. 


Pianos, mufifaliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejfer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Dame will ibr beinahe neues prachtvolles Upright 
DViano, feiner Ton, für $135 baar verlaufen, iorgen 
Pub jofort verfauft werden. 101 Bine 
Str. 


— — — ñ— — — ——— — * 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 


— — __ | (Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: Mädchen um Vugmacheret zu erlernen, | ” — 


Pferde-Markt Moentags, Mittwochs und Samftags. 
Privat-Verläufe täglich. Sprecht vor, wenn Ihr kau—⸗ 
fen, verfaufen oder taujhen wollt. 18. und uniox 
Etr. jan, Iın&jon 


Zu verkaufen? Eine Partie Colotado-Arbeitspferde, 
ſoeben erhalten, gut eingearbeitet. 771 Milwaukee 
Ave. dofriajon 
Zu verfaufen: Billig, Bferde, Spring Farmermwa 
Milchwagen, Plattform: Springwagen, Pugap 
triajo.ı 


Zu verfaufen: Deutiher Dahshund (männlich), 


| braun und gelb, 165 Monate alt, durchaus ftubenrern. 
; Werde jegt wohnen, wo ich feine Dunde halten darf 


uud muß ib verfaufen. Vorzufprechen Flat 29, The 
WWocdflod, Ede B Str. uud Wabajh Ave, Ton 


gu verfaufen: St. Vernhardiner-Yund. 1235 ©. 
Epalding Ave. 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent? das Wort.) 


Zu verfaufen: Dffice-Dest. 626 LaSalle Er. 


Ab zahle die beiten PBreiie für alte Tyederbetten 
Friedman, 32 ©. Tafley Ave.  fi,fon 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Wir Lolleftiren jchnel Löhne, Noten, Mieth3: und 
Koft:Rehnungen, Grocery: und Fleijchers, Schmieo:, 
Saloon:, Kohlene und Futter, Bugs 
waaren-, Kleidermacherinnen-⸗, Polſterer⸗, Milchs, 
Apotheker-⸗, Tiſchler⸗, Jobbing⸗ und Rechnungen aller 
Art kollektirt auf Prozente; wir bereuen Euh 35 
Brozent und ziehen e3 von der Rechnung ab, wenn 
toifektirt; wir find lange etablirt und verrichten ein 
größeres Kolleltions-Gefhäft von RetailsAußenitän= 
den, denn irgend eine andere Kolleftions: Agentur in 
GhHicago;.verjucht es mit uns und überzeugt Gud; 
feine Kollektion, feine Zablung.. The Greene 
Agency, Zimmer 502, 59 Dearborn Str. 

20tan, iIm,tgl&fon 


— — — — ——— —— —— 


Nechtsanwälte. 
(An zeigen unter biefer Rubrik, 2 Gent! das Wort.) 


Die deutichrameritaniihe Lam and Eollecting Affos 
ciation: Rihard Fiiher, Rechtsanwalt. — Jede 
Art Rechtsgeichäfte jorgfältig und prompt bejargr, 
Kollettionen gemadt in allen Theilen der Ber. Staa: 
ten und Canada. Deutih und böhmijch geſprochen. 
KRonjultation frei. Zimmer 303 und 304 Journal 
Bldg., 160 Waihington Str. VBhone 2196 Main. 

Sfebrimo, tagikion 


Berfabren in ga Braktiziren in allen 
Gerichten. Abitratte gepr 1% Gejeglihe Dokumente 
angefertigt. Vertraulicher Rath in Rechtäjällen er: 
tbeilt. S. D. Weil, Zinmer 502, No. 100 Waibing- 
ton Eir. lljen, Im, tgl&ion 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
bie nr een nee engere 


& 2. Miller, Batent- Anwalt, 





— — — — 
BENENNEN 
BR — — Gr 


Butter⸗ und Kaffee-Verkauf 


— 


une 


JACOBSENS 


9 


194 E. NORTH AVE. 
135 LINCOLN AVE, 


541 W. CHICAGO AVYE. 
909 MILWAUKEE AVE. 


80810 W. NORTH AVE. 


Zrifhhe Butterine . 
ride Eier . . . 


Janch Santos Kaffe . . . 
73 Pfd. für 
Gemahlener Java Kaffee . 


11 Bd, für .... . 81.00 


S1.00 
. . 106 | Befter z.CM. Kaffe . . .. 25€ 


* 


“ ® + + 


123 Cents 
103 Cents 


14c | Zanıy 2. EM. Kaffe . . . 206 


Pb. für... .. 81.00 


4, Bid. für... . . .81.00 


Heuer diesjähriger Three, Pfd. 40, 50, 60 Cents 


Befte Creamey . . . 2. . 26c 
Fancı Creamery a 7 7. 
Beite Daiy . 2 2 2.2. . 2% 
Gute Dairy — — 
5 Pfd. Eimer fanch Creamery 8 I. 00 
Süße Country Rollen. ..18e 


8 Pfo. Eimer gute Daiy . B1.35 


Neue Holläudifche Häringe, 
BE. 5. ——— 


Fancy Limburger, ganzes Stüd .19e 
Guter Cream=Käfe, das Pfd. . . be 
Hanbfäfe, die Kifte 65° 


Gute harte Sommermurft, 
das Pfd. 


. . * . 


Tic 


. ee re ++ 


rei! Weggegeben !— Frei! 
mit jedem Pfund Butter, Kaffee oder 4 Pfd, Thee zu 20 Cent oder darüber: 


Fine Ober: und Untertafle, 
Fine große Bowle, 


Ein bemalter Teller, 
Fin großer Mildj-Pitcher oder 


Fin Rodjtopf mit Henkel. 


Aus Dem Leben der Boeren. 


IV, 

Der Sommer mit feinem reichlichen 
MWeidefutter ift die Zeit für die Dehfen- 
fahrten. Verdanft man aber auf der 
einen Seite dem Regen das Futter, jo 
meicht er andererfeits bie Wege, deren 
Baumeifter lediglich Die Sonne ift, auf, 
macht die Flüffe anfchwellen und er- 
Schwert dadurch fchnelles Fortlommen. 
Gefürchtet find ihres fehmweren Bodens 
megen die Hochebenen des Treiltaates 
und Sübd-Transvaals, das jogenannte 
„Hohe Feld“, die Quellgebiete des 
Baal, des Limpopo und vieler ihrer 
Nebenflüffe. Sch habe dort Wagen 
feitgefahren gefunden, an deren Yort- 
Thaffung fich hundert Davorgejpannte 
Dchfen vergeblich bemühten. Der un» 
geheuren Zugkraft vermochten die ftar- 
fen Ketten nicht ftandzuhalten und 
brachen wie Olad. In dem ſchwarzen 
Töpferthon figen die eingejunfenen 
Näder feit mie eingemauert, und e3 
fommt gar nicht felten vor, daß man 
gezwungen ift, mehrmals am Tage die 
Wagen zu entfrachten, fie entlaftet 
flott zu machen und die 60 bis 80 
Bentner wieder aufzuladen. Beſteht 
die Fracht aus einzelnen, nicht zu 
ſchweren Theilen, ſo iſt die Sache ja 
immerhin noch erträglich; aber es ſind 
auch Maſchinen und Dampfkeſſel zu be— 
fördern, deren Gewicht eine ſchwere 
Fracht ausmachen. Da iſt denn guter 
Rath theuer! An einer ſchlechten Wege— 
ſtelle ſchlug ein Wagen mit einem 
Dampfkeſſel von 80 Zentner Gewicht 
um. Der Fuhrmann, ſonſt nicht ver— 
legen um Rath, wußte ſich nicht zu hel— 
fen und wollte ſchon, nachdem er 14 
Tage auf Hilfe gewartet, den Keſſel 
einfach im Felde liegen laſen und ſich 
ſeitwärts in die Büſche ſchlagen. Da 
kam Rettung in der Noth. In Anbe— 
tracht, daß es unmöglich war, den 
Keſſel auf den Wagen zu bringen, 
brachte man den Wagen unter den 
Keſſel, indem man den Wagen eingrub; 
eine zwar harte Arbeit, die aber doch 
zum Ziele führte. Weitere Hinderniſſe 
bilden angeſchwollene Flüſſe, falls 
weder Brücken noch Fähren vorhanden 
ſind. Kann die geladene Fracht Waſſer 
vertragen, beſteht ſie z. B. aus Eiſen— 
bahnſchienen, dann wird, wie man 
dort ſagt, ein „Plan“ gemacht. An 
den Furthen ſammelt ſich ſtets eine 
große Zahl Wagen an und den gemein— 
ſamen Anſtrengungen gelingt es 
ſchließlich, die Wagen hinüberzubrin— 
gen. Das ſpielt ſich etwa folgender— 
maßen ab: Mehrere Treiber und 
Ochſengeſpanne ſchwimmen mit Jochen 
und Ketten ans andere Ufer; der erſte 
Wagen wird möglichſt nahe ans Waſ— 
ſer gebracht, eine durch Zuſammenhän— 
gen hergeſtellte lange Kette an der 
Deichſel befeſtigt und hinein geht es in 
die brauſende Fluth. 

Der Boer iſt ein guter muthiger 
Schwimmer; er ſchwimmt aber nicht 
wie wir, ſondern etwa wie der Hund, 
hält mit einer Hand auf dem Kopfe 
Kleidung, Sattel und Gewehr feſt und 
bringt erſt alle ſeine Sachen ans andere 
Ufer, indem er den Weg nach Bedarf 
öfters zurücklegt, um ſchließlich, 
nackend ſein nacktes Pferd beſteigend, 
auch dieſes durchzuſchwemmen. Un⸗ 
möglichkeiten gibt es für den Boer 
nicht; er kennt ſeine perſönliche Ueber— 
legenheit gegenüber Neulingen im 
Lande nur zu gut, und dieſes Gefühl 
der Sicherheit gibt ihm auch die Zu— 
verſicht auf den Sieg über das die 
Meere beherrſchende Albion. 

In ſeinem Element iſt der Boer erſt 
auf dem Rücken ſeines Pferdes. Das 
Pferd gehört ſeinem Empfinden nach 
zum anſtändigen Menſchen. Kommi 
Jemand zu Fuß vor die Thür ſeines 
Hauſes, ſo kann der Fremde — der 
Loofer — mit größter Wahrſcheinlich⸗ 
feit auf Abweiſung rechnen. Unter 
allen Pferderaſſen 
Heiner, aber harter und auf: 





lich leiftungsfähiger Schlag, der jebes 


Gewicht trägt. Das Zureiten junger 
Pferde wird, ähnlich wie im Eng- 
iichen, „Einbrechen“ genannt. Unfere 
Reitjachverftändigen mürden fich ent- 
jegen ob folder Dreffur. Das junge, 
etwa brei= bi3 vierfährige Ihier, in 
befjen Träumen ein Stall, meil e3 nie 
einen folchen gefehen, feine Rolle fpielte, 
ba8 halb mild auf der Weide groß 
murde, das niemals die Hand eines 
Menfchen fühlte, wird eines fchönen 
Tages mit der ganzen Koppel in fau- 
fendem Galopp in einen großen um- 
mauerten Kraal getrieben. Alles junge 
Volf läßt man wieder hinaus und be- 
hält nur, um das gemwünfchte Thier 
nicht zu fehr zu ängftigen, einige ältere 
gerittene Pferde zurüd. Dann fängt 
man ben ungeberbigen, wild herum 
tafenden Gejellen mittel3 eines über 
den Kopf geiorfenen und zugezogenen 
Riemens ein. Ob bas Thier dabei zu 


| Boden ftürzt, ift gleichgiltig. WVerlep- 


ng 
find fuchteften 
Bofuto-Ponies, ein 


ungen find fo gut wie ausgejchloffen, 
gleicht doch der Kraal einer Zirfus- 
Manege, in der die weichen Sägefpäne 
durch von der Sonne getrodneten, vom 
Vieh zertretenen ftaubförmigen, mand)- 
mal fußtiefen Dünger erfeßt merben. 
Die junge Remonte wird gefattelt, der 
ftarfe Bauchqurt nach Anbringung des 
Hinterzeuges feit angezogen, eine Kan 
bare ohne Trenfe fliegt ins Maul, und 
bie Dreffur fann beginnen, denn der 
Reiter — ein junger Boer ober Kaffer 
— jteht bereit. Leicht und elegant 
Ihmwingt er fich in den Sattel des zit- 
ternden, jchaumbededten Pferdes, das 
bon fräftigen Fäauften gehalten mird, 
bi3 ein zmeiter Reiter, der e8 am Leit- 
zügel zu führen hat, zum Anreiten 
fertig. ift. Dann geht die Reife los, 
und fie geitaltet fich natürlich fehr ver- 
Ihieden. Der Shambod — die afrifa- 
niihe Peitihe von Nilpferphaut — 
fauft ı'm zu nie geahntem Entfeßen 
unter den Leib und läßt einen biden 
geihmollenen Striemen zurüd. Ein 
gewaltiger Sat vorwärts, dem ein 
zweiter und dritter Hieb folgen, wird 
gern gejehen und dem Boden auf ber 
Stelle oder gar einem Niedermerfen 
vorgezogen. Einmal in Bewegung, 
geht es im Galopp fort bis zur gründ- 
lichiten Ermüdung, und nad) einigen 
Stunden fehrt man ruhig nad; Haufe 
zurüd unter Streicheln und Liebtofen 
bes Pferdes. Zwei biß drei Tage fol- 
cher Parforcedreffur genügen oft, um 
ein Pferd dienftbrauchbar zu machen. 
Die Thiere find zu eingefhüchtert, um 
MWiderftand zu leiften; Diefer fommt 
bei bösartigem Temperament erft jpä- 
ter zum Ausbrud, wird dann aber 
durch ausgiebigen Gebrauch von fchar- 
fen Sporen nebjt Shambod fomie 
Hochreißen des Kopfes durch bie Kan 
bare ebenjo aründlich mie fchnell aus: 
getrieben. Die beliebtefte Gangart ift 
das „Irippeln”, und „Irippler“ mwer- 
den beſonders hochgeſchätzt und dem— 
entſprechend bezahlt. Das Trippeln 
als Gangart vermag ich nicht zu defi— 
niren; das Thier macht kurze Tritte, 
bewegt aber die Beine ungemein oft, 
und gewinnt daher derartig Boden, daß 
ein ſchlanker Galopp dazu gehört, um 
mitzukommen. Der Reiter wird gar 
nicht im Sattel geworfen, ſondern nur 
leicht geſchüttelt, wie etwa bei Paß— 
gängen im verſtärkten Schritt. Man 
legt in der Regel in der Stunde etwa 
11 Kilometer zurüd, reitet 2 Stunden, 
um bann abzufatteln und das Pferb } 
Stunde gefniehalftert grafen zu 
laffen. Dann jattelt man wieder auf 
und reitet auf folche Weile 6—8 Stun: 
ben, mas einer Entfernung von 65 bi3 
90 Kilometer entjpricht. Das ift bei 
längeren Reifen Zagesleiftung; ein- 
zelne Tagedritte erftreden fich bis auf 
180 Silometer. Ein mir befannter 
Boer, der 45 Kilometer von Labyfmith 
entfernt mohnte, befaß ein Pony, das 
ihm für alles Gold nicht feil war. Das 
Thier hatte aber au; wirklich Hervor- 
tragende Eigenfchaften und murbe des⸗ 
halb von jeinem Herrn g “ 


im: 


"unterwegs zu bermeiben, fei :ipp 
ler in einer Tour — 45 ie = 
nad) Labyfmith. Dort ging der Gaul 
grafen, während ber Reiter feine Ge- 
Ichäfte erlebigte, deren regelmäßigftes 
ben Schluß bildete — er betrant fich 
nämlich meift auf3 Schwerfte. In fol- 
hem Zuftande balanzirte das treue 
Thier feinen pendelnden Drei-Zentner- 
bern duch Nacht und Nebel jtets 
glüdlih heim. Der Mann hatte aljo 
wahrlich Urfache, ich dankbar zu be- 
zeigen. 

Des Pferdes bedient fich der Boer 
auch bei der Jagd auf Antilopen, Ga 
zellen oder Ylugwild. Das Haarwilb 
fteht meift zwifchen ben FFelfen am 
Hange oder auf ben Bergen; e8 be- 
ginnt am Spätnachmittag zu äfen. Da 
reitet man mit ber geficherten BüchTe, 
bis Wild zu Gefiht kommt, und 
[pringt vom Pferde. Die dabei über 
ben Kopf des Pferdes gemorfenen 
Zügel bleiben herunterhängen. Der 
Boer niet nieder, jchäht die Entfer- 
nung aufs Genauefte, ftellt das Bifir 
entiprechend und ftredt den Bod in den 
meilten Fällen. Es kommen Schuß— 
weiten bis 600 Meter vor, eine Ent— 
fernung, auf der ich vom Wild oft 
überhaupt nichts ſah, da ſich der ganze 
Vorgang außerordentlich raſch abſpielt. 
Iſt aber das Thier nur krank geſchoſ— 
ſen, und geht es in voller Flucht fort, 
dann heißt es ſchnell in den Sattel 
und im ſchärfſten Galopp hinterher, 
ſonſt iſt häufig die Beute im hohen 
Graſe verloren. Dann muüß das treue 
Pferd wohl auf ſeinen Weg achten, 
denn ohne jegliche Rückſicht auf das 
Gelände geht die wilde Jagd durch die 
Felſen bergauf bergab bis zum Halali. 
Europäiſche Pferde würden auf ſolchem 
Ritt einfach verſagen. Der Boer aber 
wird ſelbſt im Eifer der Jagd nicht 
etwa gelegentlich in einen Sumpf ge— 
rathen; ein Blick auf das Gelände und 
die genaueſte Kenntniß des Graswuch— 
ſes ſchützen ihn davor. In vielen Ge— 
genden wird das Reiten abſeits der 
Wege höchſt ungemüthlich durch die 
zahlreih vorfommenden Löcher des 
Umeifenbären, der, feiner Nahrung 
nachgehend, mit feinen jcharfen und 
ftarfen Borberflauen die Baue ber 
TIermiten öffnet und aroße Löcher 
gräbt, in die er feinen jchmalen Kopf 
und Borbderleib hineinzwängt. Dieſe 
Löcher find natürlich in dem hohen 
Graſe ſchwer ſichtbar, und es ift Sache 
des Pferdes, fie zu vermeiden. 

Ganz befonders mwerthooll und daher 
in Kriegszeiten fehr gefucht find fogen. 
„gefalzene Pferde“, d. h. Thiere, melche 
eine Krankheit des Sommer, furziveg 
„Peerdsfiefte”, Pferdefrankheit, ge- 
nannt, glüdli überjtanden haben. 
Sie find dann in der Regel dagegen ge- 
feit, oder haben menigjtens nur noch 
leichtere. Anfälle zu überftehen. Ein 
gefalzenes Pferd ift unter 800 Mart 
nicht zu haben, mährend man fonft 
brauchbare gerittene Thiere bon 100 
Mark an kaufen fann. Der Boer wird, 
menn er e3 eben vermeiden fann, nie= 
mal3 eine Stute reiten oder fahren; 
biefe gehören der Zucht. Die Pferbe- 
frantheit fcheint nicht anfjtedend zu 
fein; fie wird herborgerufen Durch Ge- 
nuß thaufrifhen Sommerarajes, oder 
auch [hon durch Aufenthalt im Freien 
mährend der Nacht und frühen Bor- 
mittagdftunden. Da e3 der enaliichen 
Kavallerie meift unmöglich fein wird, 
ihre Pferde einzustellen, jo dürfte man 
fehr balb von den Verluften durch dieje 
tücfifche Krankheit hören, porausgefeßt, 
daß die fleißig arbeitende Zenfur Jolche 
Nachrichten durhläßt. Ejel find fo 
gut wie ficher vor der Seuche. Die tief- 
gelegenen Landjtriche find am gefähr- 
lichiten, doch ift auch der hochgelegene 
Yreiftaat nicht völlig verichont. Maul: 
thiere werben feltener franf, ihre Ver— 
mwenbung hat aber einige Schwierigfei- 
ten; denn fie beißen, jchlagen und 
boden, gehen auch manchmal durch; 
zu trauen ift ihnen nie, Einft wohnte 
ih dem Einfahren von etwa 20 Maul- 
thieren bei, von denen beide Gejchlech- 
ter zur Arbeit verwandt werden. Schon 
dag Einfpannen der Zangohren voll- 
30g fi unter möglichjt vielfeitiger Be- 
thätigung ihrer herborragenditen 
Eigenschaften: Quietfchen, Beißen und 
Schlagen. Jedes der eingeſpannten 
Thiere mußte von einem Eingeborenen 
gehalten werden. Zum Umgang mit 
ihnen eignen ſich am beſten ſogenannte 
Kapboys, Baſtard-Hottentotten, die 
einige Aehnlichkeiten mit dieſen Vier— 
füßlern aufweiſen. Die Zügel führte 
vom Bock der Beſitzer, ein Freiſtaat— 
boer, neben dem links der Treiber, ein 
Kapboy, mit der langen Peitſche Platz 
nahm. Die Bremſe des unbeladenen 
Ochſenwagens war ſcharf angezogen. 
Auf das Kommando „Los!“ wurde 
dieſe gelöſt, die Peitſche knallte über den 
Köpfen des Geſpanns, die Leute, die 
bisher die einzelnen Thiere gehalten 
hatien, bearbeiteten ſie nun, nebenher— 
laufend, mit Shambocks, und im Ga— 
lopp flog die wilde Jagd von dannen. 
Dem Markgrafen von Schwedt wäre 
das Herz aufgegangen bei joldhem 
Anblid! 

Die VPferbefrantheit ergreift Die 
Athmungsorgane, infonderheit die 
Zunge. Man bat daher verfucht, den 
Pferden Nachts Inbalationsmasten 
anzulegen, um bas Treffen von Gras 
unmöglih zu maden und die ein- 
geathmete Luft zu reinigen; auch das 
Beitreichen der Najenlöcher mit Theer 
fam zur Anwendung, aber Erfolge find 
bisher nicht zu berzeichnen gemefen. 
Der Bazillus ift entdedt, feine VBernich- 
tung im Körper des Pferdes jedoch noch 
nicht geglüdt. Zmilchen dem Auftre- 
ten ber Krankheit und dem Tod liegen 
oft nur Stunden; die Thiere gehen an 
Erftidung zugrunde. 

Der Boer ift im Großen Ganzen fein 
Freund vom Mediziniren beim Vieh, 
unb da8 mit Recht, denn meift fann es 
auch nicht helfen. Zwar hat man für 
befannte Krankheiten Hausmittel, die 
au angewandt werben, aber im AU 


läßt man die Natur walten. Und wei 


>) 


\ zer! pR j 
men werben, da Wink 
mijcht fein foll. In bie 
man eine genügende Zahl etwa 10 
Gentimeter langer Baummollbänder 
oder Wollfüben. Nun wird ein Thier 
nach dem andern gefangen und an ben 
Hörnern ganz furz an einen Baum ges 
bunden. Nach ?Tseffelung der Hinter- 
beine wird der Schwanz ergriffen, eine 
Stelle am dritten Wirbel vom Ende 
mittel3 einer Scheere von den Haaren 
befreit, und mit einem jcharfen Feder— 
meſſer zweimal fo Durchftochen, daß die 
Klinge gerade zmwildhen Haut und 
Fleiſch hindurchgeht, möglichſt ohne 
dieſes zu verletzen. Hierauf zieht man 
mit einer ſtumpfen Stopfnadel zwei 
der getränkten Fäden hindurch und ver— 
knotet ſie oder läßt ſie offen hängen. 
Häufig fällt, falls die Impfung erfolg— 
reich war, das Ende des Schwanzes 
mit der Quaſte ab, ja, der ganze 
Schwanz geht auch wohl verloren. 
Solch ein Thier bietet dann einen höchſt 
ungewohnten, eigenthümlichen Anblick. 
Tritt irgendwo Lungenſeuche auf, ſo 
verſchafft ſich der Boer gern von dort 
Lymphe, um ſofort das noch geſunde 
Vieh zu impfen, und es gelingt ihm 
damit häufig, jedem Verluſt vorzu— 
beugen. Ungleich gefährlicher war die 
Rinderpeſt, und nur der erfolgreichen 
Thätigkeit des Profeſſors Koch iſt die 
Erhaltung eines großen Theiles des 
ſüdafrikaniſchen Rindviehbeſtandes zu 
danken. Mitgefühl für die Thierwelt 
im Allgemeinen möchte ich demBoeren 
abſprechen; er behandelt ſein Vieh nur 
aus Rückſicht auf ſeinen Geldbeutel. 
Gr benft nicht daran, ein fich quälen- 
des Ihier zu tödten, um e3 bon feinen 
Leiden zu befreien. Lächelnd geben 
Eltern ihren Kindern jogenannte‘ 
Grashüpfer, denen man die Sprung- 
beine ausgeriffen, zum Spielen; Die 
Kleinen beforgen dann jchon das 
Vehrige. Einft- angelte mein Bruder 
mit einem Boeren zufammen und fing 
einen File, den er fofort tödtete. 
Darob großes VBerwundern jeines Be- 
gleiter3, ber ihn fragte, weshalb er das 
eigentlich thäte, der Fiſch ſtürbe doch 
ganz von felbft, wenn er auf den Sand 
geworfen würde. 


1 — 
Sichtbare und unfihtbare Strahlen 


Ueber Radium und Polonium, zwei 
erjt vermuthete neue Elemente, und die 
bon ihnen ausgefandten unfichtbaren 
Strahlen, die eine große Aehnlichkeit 
in ihren Wirfungen mit den berühmten 
Röntgen-Strahlen bejigen, ijt bereits 
furz berichtet worden. Diefe Strahlen, 
bon dem franzofen Becquerel entdedt, 
find jüngft in Berlin einem meiteren 
Kreife zum erften Mal von dem Mün- 
chener Univerfitätsprofeffor Dr. Graeh 


erperimentell vorgeführt‘ worden. Der | 


herboragende Gelehrte, der aus feinem 
ftarf verbreiteten Lehrbuch der Eleftri- 


zität bereit befannt ift, hat in feffeln- | 


dem Bortrage die wichtigjten Stadien 


berLichtibeorie mit ihrem jahrhumberte- | 


langen Kampf in anfchaulicher Weile 
zu entmwideln gewußt. ' Einige Puntte 
dürften den gebildeten Lefer, zumal den 
Yiterarifch gebildeten, bejonber3 inter: 
efliren. Denn die neuen. Becquerel- 
Strahlen haben das Räthfel des Lich- 


tes, ftatt zu löfen, vorläufig noch räth> | 


felhafter geitaltet und es dem nächlten 
Jahrhundert als ſchwere Erbſchaft hin— 
terlaſſen. 

Vor hundert Jahren noch voll blin— 
den Vertrauens in unſichtbare Kräfte, 


die wie Geilterhände hinausgreifen in. 


die Unendlichkeit, — Kräfte, die in der 
Ferne wirken, ohne von einer Materie 
getragen zu fen, alfo ungefähr „Geis 
fterhände ohne Hände“ —, ift die Bhy> 
fif ziemlich rafch zu der Erfenntniß ges 
fommen, daß e3 einen Stoff geben 
müffe, der Träger. der ungebeuren 


Weltereigniffe fei, die fit im Weltall | 


von Stern zu Stern abfpielen. Was 
erfüllt den Weltenraum zwifchen Erde 
und Sonne, 
einen Kräfteftrom mit fich zu führen, 
und boch von fo geringer Dichte, daß 


e3 den Sternen in ihrem Laufe feinen | 
Reibungswiderſtand entgegenſetzt? Iſt 


es der Aether? Und was glauben wir 
von dieſem Aether zu wiſſen? Vor 200 
Jahren, als der unſterbliche Newton 
die mathematiſchen Ceſetz aufſtellte, 
denen die Vewungen der Himmelskör⸗ 
per unterworfen ſind, und nachwies, 
daß das weißeSonnenlicht ſich aus den 
Regenbogenfarben zuſammenſetzte, — 
damals mußte man ihm auch Glauben 
ſchenken, als er die falſche Hypotheſe 
aufftellte, daß die Sonne, wie über- 
haupt jedes Licht, eine zabllofe Menge 
unenblich kleinere Lichtpartikelchen von 
ſich ſchleudere, emittire, deren gerad— 
liniger Flug die Strahlen bilde. Rich— 
tig war dagegen die Newton'ſche Lehre 
von der Zerlegung des weißen Licht— 


ſtrahls in die bunten des Regenbogens. | 


An feiner Unficht von der Farbenzer- 
legung fand er einen jehr heftigen 
Grgner in einer jehr bedeutenden Per- 
fönlichtit, deren 150. Geburtstag die 
zivilifirte Welt erft jüngft’ gefeiert hat. 
Nemton, der eminente Forjcher, ber 
bem ganzen 18. Nabrhundert die bor- 
züglichfte Autorität in Dingen der Me- 
canif und Aftronomie war, fand einen 
MWiderfpruh bei einem — beutjchen 
Poeten. Und zwar war c3 fein Ge- 
ringerer, als unfer Goet&e, ver in fei- 
ner „‚zarbenlehre” nachzumeifen Juchte, 


| daß die bunten Farben des Regenbo- 


gens nicht ein gebrochene? und zer= 
fpelltes meihes Licht feien, fondern erft 
durch Trübung bes weißen Lichtes ent- 
ftehen, indem durch abaeltufte Ver- 
mifehung von Weiß und Schwarz jede 
einzelne Farbe erzeugt werde. Uber 
nicht nur mit mwiffenjchaftlicen Aus- 
führungen, jfondern mit allen mögli- 
chen Berfen befämpft und verfpottet er 
bie Newton’fche Emiffionstheorie. Da 
er kein Mathematiker ift, verhöhnt-er 
die Mathematik als bie Mutier aller 
wiſſenſchaftlichen Sünden. 


Das iſt eine von ihren alten 
Eie meinen, fei Erfinde 


Epmphe Iegt 


das fähig genug wäre, 


Er ſagt: 
Sünden: 


Alsbald wird er gebrocden fein. 
Aufgedröjelt bei meiner Ehr’ 
ESichft ihn, als ob’3 ein Stridlein wär’ 
Siebenfarbig ftatt weiß, 
Opal flatt rund, 
Glaube bierbei de8 Lehrers Mund, 
Mas fi hier anseinanderredt, 

- Das bat Alles in einem geftedt, 
Und Dir wir Mandem feit hundert Jahr 
Wächft darüber fein graue Haar.“ 


‚Mathematit macht e3 allerdings 
nicht — aber Verfe noch weniger, und 
mögen fie noch fo mittelmäßig jein. 
Wenn aljfo unjer unvergleichlicher Goe=. 
the in biefem einem Punkte, in ber 
Yarbenzerlegung, fich im Unrecht be= 
fand — auch Götter können irren — 
jo gelang e3 anderen, rein technijch ges 
Iehulten Geiftern, dafür die Newton’: 
The Lichtemiffionstheorie umzuftürzen. 
E3 war der Wafferbauingenieur Aus 
guftin Jean Fresnel, ber am Anfang 
des 19. Yahrhunderts nachtwied, daß 
die Sonne nicht unzählige Luftkügel- 
chen von fich fchleudere, jondern daß 
das Licht eine Wellenberwegung ei, 
mährend man ben Träger des Lichtes 
noch nicht kenne. TFreänel berechnete 
auch zugleich mit Hilfe der fogenann= 
ten Snteferenzerfcheinung bie Länge 
ber farbigen Lichttvellen und fand bei- 
Ipielamweife, baß das rothe Licht die 
längjten Wellen beſäße, nämlih 7 
Zehntaufendftel Millimeter, mährend 
bom violetten Licht ungefähr. 10,000 
Wellen auf einer Strede von vier Mil- 
limetern Plaß haben. 

Aber in piychologifcher Veziehung 
follte der große Dichter in feinem Ur: 
tbeil über die Mathematiker Recht be- 
halten. Während die meilten Phy— 
ſiler raſch ſih der neuen' Hypotheſe 
anſchloſſen, waren es haupfiſächlich ei— 
nige Mathematiker, die noch mit gro— 

ßer Zähigkeit an der Newton'ſchen 

Theorie feſthielten. Dieſe Hartnäckig— 

keit iſt aber damit erklärlich, daß die 
Mathematik durch ihre überlegene 
Exaktheit den in ihr geſchulten Geiſiern 
Sicherheit und Selbſtvertrauen ein— 
einflößt. 

Die Phyſiker bedurften eines Stof— 
fes, den ſie ſich als Träger der höchſt 
feinen Strahlenenergie denken konn— 
ten, und ſo erſannen ſie den Aether. 
Profeſſor Graetz machte noch darauf 
aufmerkſam, daß ſchon die Alten ſich 
einen Aether als die Quinteſſenz aller 

exiſtirenden Materie gedacht haben, nur 
natürlich in ihrer Weiſe; philoſophiſch— 
mojftifchreligiös, einen Aether, als 
feinſte und höchſte Blüthe alles Seins. 
Und auch auf unſere Neueren iſt dieſer 
Begriff übergegangen. Beſonders den 
Dichtern kam er ſo gelegen, da man ſich 
an ſolchen überſinnlich feinen Sub— 
ſtanzen berauſchen kann, ohne nach— 
träglichen Katzenjammer befürchten zu 
müſſen. So ſingt uns ja auch Schiller 
mehrfach in ſeinen Gedichten: „Durch 
ben Metber, durch den Sternen— 





| bogen... .“ 

Vieleiht mird ein Sprachforfcher 
nach 4000 \Yahren daraus Jchließen 
| wollen, daß Schiller über den Aether 
mehr gewußt bat, al3 etma 70 oder 
hundert Jahre fpäter die Phnfiker 
Helmholg, Lodge, Lord Kelvin und 
Andere, 

Aber im Aether lag von Unfang an 
ein quälenber Widerfprud. Er follte 
dünner fein al3 Luft und fich troßdem 
mie ein elaftifcher fefter Körper ber- 
halten. Dagegen fträubte fich fchon 
| das Gemilfen der Arago und Young. 

Zroßden bat fich die Aetherhypotheſe 

immer mebr befeftigt. Und wir wollen 

zum Schluß sine der Ichten bedeutend- 


ften Entbedungen Lord Kelvins er-⸗ 


mähnen, die in weiten Kreifen faft gar 
| nicht befannt ift. Lord Kelvin bat an 
rotirenden Flüffigleiten nachgetviefen, 
ı daß die Rotation: den Charafter ber 
| Elaftizität defigt. Wir wiffen ja au 





| au& unferer Kinderzeit, daß ein fich 
ı brehender Kreifel nachgibt, wenn mir 
ihn nieberbrüden, fich aber elaftifch 
ı wieder erhebt, fobald wir den Finger 
; fortnehmen. Vielleicht fledt darin die 
Löfung vom Räthjel der Wetberelaftizi- 
‚tät? Eollte das Aetherproblem noch 
| bon unferer Generation gelöft werden, 
! fo merden bie Dichter bereit3 lange 
| borhergefagt und gejungen haben, mas 
erſt die Forſcher mühſam erfahren 
können. 
— — 


Näthfel-Bricffaften, 
(Fortfegung von der 6. Seite.) 


grau Erna ®. — Der Ontel hofft 
nun öfter von Ihnen zu hören. 

E. D. — Die von Ahnen eingeſchickte 
Aufgabe ſoll in der nächſten Nummer be— 
nutzt werden. 

Julie. — Das iſt doch wirklich ganz 
merkwürdig! Diesmal hat der Onkel Ihren 

Brief wirklich ganz gut leſen können. Sie 
benutzten wohl einen ſchwärzeren Bleiſtift 
| oder das Papier war befier, oder aber es 
| gibt Tage und Stunden, in denen man bei- 
ſer, bezw. ſchlechter leſen kann als ſonſt. 
Wenn das Letztere der Fall iſt, dann wünſcht 
ſich der Onkel immer ſolche wie vergangenen 
Freitag, da er Ihren bleiſtiftgeſchriebenen 
| Trief jo überrajchend Teicht Iejen Zonnte. 
Sie do aud, nicht wahr? Gruß! 

F rau Emmy K. — Ihre liebenswür— 
| digen Zeilen haben den Ontel ehr erfreut. 
| Hoffentlich gelingt es ihm aud weiterhin, 
ı der Ede Ihre und Ahrer freunde gute 
| Meinung zu erhalten. Dant und Gruß! 

Henry 2. — Infolge eines Mißver— 
! ftändniffes wurde die Abjendung Ihrer Prä: 

mie verzögert; Sie werden das Buch aber 
fpäteftens bis Dienftag erhalten. — Dant 
für die neuen Aufgaben. 

R. IR. — Fahre nur fo fort mit dem 
NRäthjellöjfen. Du mirft dabei Manches 
lerngn und Dich vor Allem auch in Deiner 
ihönen Mutterjprache üben. 

2. 2. — Hoffen wir, dab der nahende 
Lenz Ihnen dauernde Gefundheit bringe, bei 
der das NRäthjelrathen feine jchädigende An 
ftrengung mehr ift. 

Hugo BP. — Welder der vier Edlen 
vom Stammtifh der Kulide ift, wollen Sie 
wiffen? Der, von dem man nur die Rüd- 
feite fieht, wird's wohl fein! 

Geo. ©. — Das eine Jhrer Bilderräth» 
el joll demnächft benußt werden. Danf! 

., Yrau €. 2., Fran M. W., R. 
M. — Neue Aufgaben dantend erhalten; 
jolfen jo viel und jo bald ivie möglich benugt 
werben. 


Fr. 2. St. — Bitte gedufden Sie fi) His 
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wird durch Harn⸗Saure im Bluse erzeugt. 
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Blutbeleber 


Nähere Auskunft. 


seit Dr, Peter Fahrney 


112-114 S. Hoyne Ave., Chicago; Ill. 


entfernt Die Nrfahen auf 
natürlidem Wege. 


655-467 MILWAUHKEE AVE 
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COR CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige Gelegenheit, 


Batent:Medizinen zu Laufen. 


Treies echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 120 
St. Bernards Kräuter Pillen „ ., 
Caſtoria . 25c 
St. Jacobs Od . . . 350 
Hamburger Tropfen . . 350 


Malted Milk, die 50c-Gräße . . . 
Malted Mitt, die 1.00:Größe 
Malted Milk, die 3.75: Größe 
Neftles Kindermefl . x u 0 
Raines Eelery Compound . » » » 
Hoods Sarfaparilfa „ . «. » 


nf. m, uf. wv. 


Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber 
langen Sie unfere Preife für irgendwelde in unfer Fach einjlagenbe Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


—— —— — — — — — — — — — 


Geſo. H. E. — Stimmt, ein ſchlimmer 
Lapſus — aber nicht weiter ſagen! 

Frau Bertha L. — Uns fehlt Ihre 
Adreſſe, deshalb können wir Ihnen Das 
Buch nicht zuſchicken. 

FrauElla G. — Arithmogryph gleich 
Zahlenräthſel. 


Beiſeles Trubels. 

Eine Komödie zum Lachen und Weinen 

von Schani. 
Ort: Chicago. — — Zeit: Gegenwart. 

Perſonen: 

Beiſele: . . Hojenflider und Poet dazu, 

Seine viel befiere Hälfte. 

wei Kunden. 


(Beim Aufgang de3 Vorhanges ficht man Beifele 

in feiner Werkftatt figen, eine Unausjprecpliche 

mit jeher durchfichtiger Nüdjeite über den Snieen, 
ein Notizbuch in der einen, einen Bleiftift in 
der anderen Hand, finnend vor fih hin ftarrend, 

Scine Frau fommt don der Küche und ftellt fich, 

die Kände in Die Hüften geftemmt, breit in bie 

hür: — Waufe). 

Frau: Was mahft Du denn da? 

Beifele (feine Antivort). 

Fr: Warum Du jchon wieder jo blöd in’s 
Leere ſchauſt, will ich willen! 

Bei. (ganz von jeinen Gedanken erfüllt, 
für fi mit jteigender Stimme): Jett däm: 
mert mir langjam der Anfang, jeßt wird e3 
Ichon rofig — ja, ich hab’. Dieje Perjon 
foll mich kennen lernen — wiffen joll fie, mit 
wem fie e8 zu thun hat, fie jo fih— 

Yr: W—a—s$ ift das für eine Perfon? 
Dieje Perſon muß ich kennen. 

Bei: Scheer’ Tich in die Küche! 

Yr.: Ich will wifjen, was Du vor haft, 
was Du madft. In Deinem Kopf ift etwas 
nicht richtig. AUnftatt die Hofen zu fliden, 
fuchtelft Du in der Luft herum; das zeigt ein 
böjes Gewiffen. Was ift’3? — 

Bei: Weib! Wenn es mit Deinem 
Kopf jeine Nichtigkeit hätte, wäreft Du ftol; 
auf Deinen Mann; aber weil nichts darin 
ift, verfennft Du ihn. Lab mid in Ruhe! 

I Seh’! — Geh’! — Ich bin eben dabei, diejer 
Perjon zu antworten, das liegt mir auf dem 
Herzen — und in Gedichtform auch noch 
dazu! Andichten will ich die Perjon, dab fie 
ewig an mich denftt — — — 

Fr.: Die verflirte Perfon!.. . lic’ Lies 
ber die Hojen von dem alten Mann, die 
jchon drei Wochen da find. Der fanır jeden 
Augenblid danadh fommen. — Nichts ala 
Dichten, Dichten! — Was hat Dir denn das 
Dichten jchon eingebraht? D’raufzahlen 
mußt’, weil Du die Arbeit verjäumit! 

Bei: Weil Du ein Hohltopf biſt. — 
Tas eben ift der große Dichter, der nicht für 
Geld, jondern für Ruhm und Lorbeer feinen 
Genius leuchten läßt. 

Fr.: Für Lorbeer dichteft Du?Den fannit 
Du jeden Tag in der Suppe kriegen oder 
| joftftwo. — 
Halt’s Maul! und jcheer’ Dich 


Fr: Der Menjch gefällt mir nicht. Ich 
werde jeinen Kopf aber nocd) zurecht richten. 
Ab.) 
Bei. (Mahdem er fi durch Lmfichbli- 
cten verfihert hat, daß fie fort if): Endlich 
Nuhe. Das ift Waffer auf meine Mühle, 
die diejen George doc gleich zermalmen joll- 
te! Doch nein, das fol fie nicht — nein! 
Die Nachwelt joll wiffen, daß c# einmal 


* 
rennen 


ö— — — — ¶ñ — — — — 


einen Idioten gegeben hat, einen Idioten,« 


der es wagte — aber was wagte ein Idiot 
nicht! Die Verſe iſt er gar nicht werth, die 
ich jetzt ſchreiben werde, denn er iſt einer von 
jenen (und mehr als jedem Andern gebührt 
ihm der Spruch), von welchen man ſagt: 
‚Wenn die Nachwelt je etwas von Dir wiſſen 
wird, ſo iſt es darum, weil Du mir einen 
Schlag verſetzteſt.“ Das ſoll ihm mein Ge— 
dicht unter die Naſe reiben. Alſo — 

„Wär' ich wirklich nur ein Kleiner“, 
Ha! — Das iſt ein großartiger, gewaltiger 
Anfang. Zu ſagen ich bin ein Großer, wä— 
re prahleriſch. Hier ſag' ich Kleiner⸗ und 
die wenigen geſcheidten Leute der „Ede⸗ 
werden verftehen, daß es indirekt für Gro⸗ 
her⸗ ſteht. — Das wahre Kraftgenie trifft, 
ohne e8 zu ahnen, immer das Rechte — jeder 
Sat, den ich jpreche, ruft mir zu: Du bift 
ein Genius — aber weiter. 

„Zög’ ich mich jeßt, jo wie Einer* — 
Gott! wenn die Näthjelede nicht voller 
Dummtöpfe wäre! Ih fürdte, dab man 
diefen . genialen Sap gar nicht verftehen 
wird, ich hätte mich da wohl einem erleuch: 
teteren SKreife anjchließen follen. Dieſes 
Einer⸗ iſt natürlich der George, der Willens 
ift, fih ohme weiteres zu verfriechen ‚und 
dann, wie fich diejes „Einer“ mit „Deiner“ 
reimt — e& Happt ordentlich! 

„An ein finfrres Loch zurüd,* 

Das ift ein Kapitaljag, der ganz meinen 
weitreichenden Geift offenbart. Wenn jo ein 
armer Dichterling nicht mehr meiterreimen 
fann, was ihm bereit3 beim zweiten Vers 
paffirt, jo ftellt er fich gewöhnlich in dieSon- 
ne um erleuchtet, oder beleuchtet zu werben. 
Narr!!! — DasÄft gerade der Play, wo der 
Icgte Tropfen ausbrennt. George und ih: 
Andern! Stellt Euh nur immer in bie 
Sonne! Aus der Finfternig wurde das 
Licht geboren, drum ginge da hinein, 

ich's nöthig hätte; 
es 
der 


Bei.; Was für eine Verdrehung ber 
Sprache! Gerade wie George — 

Kunde: Wat wird det koften? — 

Bei.: Geflidt, gereinigt, gebügelt, ges 
plättet u. f. w., einen Dollar. 

Kunde: Wat! eenen Dollar? Da krieg 
id’s bei Ihrem Nachbarn, Sigmund Yeinb, 
oder tvie er heekt, für 30 Cents, 

Bei: a, aber wiffen Sie dem nicht 
daß ich ein Genie bin? — 

Kunde: Wat, een Schent iS, werk IE 
nit, aber id jlobe, daß der Sigmund Feind, 
oder twie er heeit, wohl of jo wat iß. 

Bei.: So ein Hleines. Wber Sie mi: 
jen willen, daß ihn feine Fran unterftägt, 
und trogdem hat er’s nicht ieiter gebrant; 
aber meine frau ift eine Xantippe, eine Zanı 
tippe — verftehen Sie mid: eine Xantippe, 

(Frau fommt gelaufen.) 

Fr: Was bin ih? Eine Kantippe fell 
ift fein? Was ift eine Xantippe?! 

Bei: Das weiß Lieshen — 

Fr: Ufo Lieschen iſt das Liebchen, die 
Perſon, die Du andichteſt? O, Du gemeiner, 
niederträchtiger ... 

(Bei. hält ihr den Mund zu.) 

Kunde: Na, is det aber ne Wirthiheft, 
Da geh’ id lieber jleich zu Sigmund Feind, 
oder wie er heeht. (XU6.) 

Bei.: Weib, jest haft Du mi um einen 
pe gebraht. Der Mann mit ben Sofen 
ift fort. 

Fr: Dt er fort? O, Du nieberträdfi- 
ger — — — \ 

Bei. (niet vor feiner Fran nieder): Ib 
bitte Dich, höre mich doch erft an! 

Did. €8 ift nur ein Mikverftändnig. Diebs 
chen ijt nicht meine Geliebte, ich Tenne fie 
gar nicht. Sieyift nämlid eine, die bon Zeit 
zu Zeit ein eben noch leferliches Zeug in 
Räthielee einfhidt, und darunter War ein 
Gedicht (e8 konnte fich jelbftverftändfi mit 
meinen Schöpfungen nicht meflen), in beim 
von einer Xantippe die Rede war — das if 
Alles. Laß mich jeht in Rufe Lieshen 
fenne ich nicht. 

Fr. (abgehend): Ach traue dem Meniden 
nicht mehr. (Stellt fi) hinter die Thür.) 

Bei. (nachdem er fi) umgefehen): Ends 
lich wieder Ruhe. Das ift Maffer auf meine 
Mühle. O Mufe, Du Geltebte, die Du mid 
füßteft, als ih — — - 

(Frau ftürzt hervor.) 26 

Fr: Wlio doc eine Geliebte! Geläkt 
hat fie Dih? — Wie heikt die Ranaille 
(63 podt!) 

Bei: Ein Kunde. Ruhig! 

(Der alte Kunde tritt auf.) 

Alter Mann: Jft die Hofe fertig, bie 

ich vor 3 Wochen abgab? 


8 


Fr.: Da haft Du’s, Du Yaulenzer; if 
fie fertig? 

Bei. (zitteend): Mein, ih glaube nad 
nicht. Aber, entjchufdigen Sie, ih habe fo 
viel Arbeit, daß ich eben einen Manu mit 
jeiner Hofe. zum Sigmund. Freund fehlte, 
weil ich fie nicht machen fann; ih — 

Narr, was jhwazeft Du für Un: 
finn! 

Kunde: Regen Sie fid, nit auf, guit 
Frau; ich werde die Hoje, wie fie if, mis 
nehmen, der Sigmund macht fie. fchneller, 
billiger und beffer. 

Bei.: Sie künnen die Hofe heute Ras 
mittag fertig abholen. ; 

Kunde: Mein, ih habe fange 57 
gewartet; ich nehme ſie gleich jetzt, wie 
mit. 

Bei: In 2 Stunden können Ste fie das 
en. 

Kunde: Meine Sn 

Bei: An einer Stunde, 

Kunde: Meine Hofe. 

Bei.: Sie können glei darauf warten. 

Kunde: Ad age, meine h — 

Bei. (wirft fie hin): 

Gottes Namen. 

Kunde (hebt fie auf): 
ganz gemeiner Laden. 

Bei: Was! 3 4 eine Beleidigung. 
Hier ift Alles poetifh; hier — 

Kunde: Baflen Sie mich ect Hinauk, 
dann jhiwagen Sie. (Geht.) Be 

Fr.: Das fommt von Deinen —— 
die Dir den Kopf verdrehen und von 
Dichten. Das iſt der Auhm und —— 
beer, den Du erdichteſt, Du — (chlagt 
eine herunter.) IE 

Bei. (jest fh — fpringe auf: uf 
(Zieht eine Nadel Heraus.) 3 
George hier hätte und eine Stunde mit Die: 
fer Nadel an ihm arbeiten innte! 

Fr: Wrbeite endlih! Flid’ Deine Gas 
fen! Hörft Du! ——— 

Beifele (näht, naddem bie Grau 
geht): Niemand ift mir auf Erben ge 
jen, außer — meiner Frau! De 


Ende 





"Bon Reinhard Sähulk. 
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„Auf den Bhilippinen kann man tein 
Dapiergeld brauchen, weil e8 dort eine 
Eorte von Aneijen gibt, die Alles auf: 
ftißt und es bejonders auf Papiergeld 
obgejehen bat. Au einer Türzlichen 
Geldfendung für die Truppen befand 
fi #1,000,000 in Papiergeld, und es 
Maren jchon Vorbereitungen getroffen, 
um mit der nädften Sendung no 
mehr Papiergeld hinzufchiden, al3 die 
Nahricht eintraf, das nur Metallgeld 
nah den Inieln gejhidt werden dürfe, 
€3 wurde mitgetbeilt, daß die Ameis 
fen in die Kiften gedrungen waren und 
die Geldpadete angefrefien hatten.“ 

(Zeitungsnotiz.) 


Alyrıheer van der Klump. 


Ueber Cramat, einem reizenden Vor- 
ſtädtchen Batavias, war die Sonne 
eben aufgegangen. Ihre ſchrägen, gol— 
digen Sirahlen ſpiegelten ſich in dem 
kleinen Fluſſe, welcher Cramat durch— 
ſchneidet, durchſchweiften dann die 
breite Heerſtraße, die nach Weltevreden 
führt, und hafteten zuletzt auf der 
ſchmucken, mit Schlingpflanzen und 
xothen Schuhblumen bewachſenen Ver— 
anda eines geſchmackvoll eingerichteten 
Bambushäuschens. Dort wohnte einſt 
ein alter, hagerer, im Finanzamt der 
holländiſchen Kolonialregierung er— 
grauter Kopiſt, Mynheer van der 
Klump. Trot ſeines holländiſchen 
Namens war er kein Weißer. Seine 
bräunlich-gelbe Hautfarbe verrieth auf 
ben erjten Blid den Sinjo, nämlich 
einen Sprößling europäifchen und 
javanifchen, Blutes, mie folche im 
Bureaubienft auf Java gerne dem 
Europäer, wegen befjerer Kenntniß der 
Landeziprache, vorgezogen werden. 

Die paradiefifhen Morgenftunden, 
in denen ein frifcher, vom Hafen oder 
von den nahen Gebirgen her mehender 
Zuftzug die Gluth der Tropenjonne 
mildert, verbringt Mynheer gewöhnlich 
auf ber von dichtbelaubten Bäumen be= 
Ichatteten Veranda, mo er fich einem 
ungeftörten, mwollüftigen dolce far 
niente hirtgeben fann. Wie in jenen 
Breiten gebraudhlich, fteht er regel- 
mäßig mit der Sonne auf, nimmt in 
bem hinter feinem Haufe vorbeifließen- 
ben Kali-Befaar ein Bad, und läßt 
fi dann mit Wohlbehagen auf einen 
bequemen Gorgenftuhl nieder, um die 
erquidende, balfamiihe Morgenluft 
Dur) jein borfjtiges, vom Bade noch 
feuchte Haar mehen zu laffen. So 
aud an diefem herrlichen Morgen, an 
dem mir Monheer3 Belanntfchaft 
machen. Das Bad ift genommen, und 
jebt fit er auf der Veranda. Seine 
Tüße ruhen dabei auf der Baluftrade 
der DVorgallerie und fein Kopf auf 
einem baummollenen Kiffen. Sie find 
die einzigen Theile feines Körpers, bie 
man bon ber am Fluffe entlang führen 
ben Straße aus fehen fann. 

Ban der Klumps3 Kleidung ift halb 
indifch, halb europäifh. Er trägt ein 
geblümtes inbifches Unterkleid nebſt 
Pajamas (Unausſprechliche), eine 
weiße, durch den Gebrauch zerknitterte 
Jacke, ein paar klobige holländiſche 
Klumpen (Holzſchuhe), die er von ſei— 
nem. jeligen Erzeuger, einem Maftrich- 
ter Kuchenbäder, geerbt hat, -und eine 
nieberlänbifche Zipfelmütze. 

Während feiner Morgenfieita that 
ber Sinjo in ber Regel nichts. Er 
raudhte zwar manchmal, aber nur 
dann, wenn ihm einer feiner Raffe- 
genofien ein Püdchen „Bodches“ 
(Malangzigarren) gejchentt Hatte. 
Eein höchjfter Genuß und feine jeden 
Morgen mieberfehrende Augenmeide 
mar das Begaffen ber hübjchen jungen 
Sabaninnen, welche mit aufgelöftem 
Haar und reinen Kleidern auf bem 
Arm die zum Fluffe führende Treppe 
binabftiegen. Mit gefpanntejter Auf- 
mertjamteit verfolgten feine Augen bie 
gelben und braunen Niren, bejonders, 
wenn fie fich wieder an das Ufer be- 
gaben, mobei ber tropfende, feitanlie- 
gende Sarong deutlich die Umrifje des 
gejchmeibigen Körpers erkennen ließ. 

Unter fortwährendem Geficher und 
Geplapper vollendeten bie Japaninnen 
ihre Zoilette. Die Haare wurden aud- 
gerungen unb ein trodener Sarong 
meit außgebreitet über ben Kopf ges 
ftreift und durch die Ellbogen ausein- 
anber gehalten, ohne das nalje, am 
Leibe haftende Unterfleid zu berühren. 
Dann murde ber Anoten, der da3 
* feuchte Gewand über der Bruſt feſt— 
ieell gelöſt, und das Badekoſtüm ward 
durqh den trockenen Sarong erſetzt. 
Febſielnd und mit aufgelöſtem Haar 


—3 bereiteten fich darauf die faffeebraunen 
En Damen“ auf die Heimfehr dor und 


berihtmanden wie die Schlangen in ben 
umliegenden Hütten. 

Dan der Klumps fteife, hölzerne 
Figur fprach ihm ein höheres Alter zu, 
als fein Zaufichein rechtfertigte. Er 
war noch nicht dierzig Jahre alt. Geit 
Fünfundgwanzig Jahren war er als 

Glert zmeiter Klafje im Finanzamt 

" üngeftellt, wo er ein monatliche Ge- 

Salt bon adhtzig Gulden bezog. Weber 
feinen Verftand täufchte man fich aber 

anz. gemaltig. Scheinbar gedanten= 
we da fopirte er Alles, was ihm vorgelegt 
murbe. Um ihn auf bie Probe zu ftel- 

Ten, ließ man ihn eines Tages fieben- 


mal hinter einander ein Urtheil fopi= 


zen umb unterzeichnen, worin er, 
atie van ber Klump, wegen Bigamie, 
tubermorb und Landesperrath zum 
obe verurtheilt wurbe Ohne eine 
Miene zu verziehen, jchrieb er das 

schanbregifter ab. 
Dennoch befaß er viel Lift, wenn 
nur bie inftinttive Lift eines 
%, ber fich ungefehen eines Kohl- 
ed zu bemächtigen weiß. Er war 
Achlauer ala jeine Raffegenofien, 
och verjchlagen genug, um fei- 
F manchmal ein Rad vor den 
‚breben. Nie börte man ihn 
inen Dienft ober über Mik- 
‚feiten feiner Vorgeſetzten 
denn er hatte fich nie der 
ingegeben, e3 meiter als 

au 


alte Monbert. Mer 


Mel: 


| Nach einigen im ih 
lichkeit verbraditen Stun 


erhob. fich 
Müynheer, dem feifenden Auf. feiner 
Gattin folgend, von feinem „Sorgen- 
uble“, redte feine Glieder und trip- 
pelte auf feinen Happernden PBantof- 
feln in die Stube, um fi für ben 
Dienft umzufleiven. Weußerli mar 
van der Klump bald nachher ein ganz 
anderer Menjch gemorden. Der fchlaffe 
Ausdrud feiner Augen war einem leb- 
haften Blicke gewichen. Eine Art 
freundlichen Lächelns umfpielte_ fei- 
nen großen Mund. Sein nett gejchei- 
teltes, von frifchem Kofosöl glänzendes 
Haar zierte ein Strohhut. Und bon 
einem fchmalen, buntfarbigen Sarong 
abgefehen, der ihm fantaftifch um bie 
Hüften hing, ftedite ver Sinjo nun boll- 
fommen in Weib. Die Hemdbruft mar 
zmweifellos meißer, als bie weiße Weite, 
und die weiße Hülle, die feine bronze- 
farbigen Schiefbeine bekleidete, mar 
meiher, al3 der meihefte Hermelin: Er 
hatte das, mas feiner Haut an Weiße 
fehlte, durch auffällige Weihe feiner 
Kleider zu erfeßen. 

Sn Gemeinfhaft mit feiner Yrau 
Hertredje und feiner Tochter Doortje 
nahm er nach vollendeter Toilette das, 
bauptfählih aus Reis, getrodnetem 
Fleifeh und Kaffee beitehende Frühltüd 
ein, und fuhr dann mürrifch in feinem 
einfpännigen Dos-A-dos nad dem 
roth angejtrichenen NRegierungspalaft 
am Waterlooplab, im Mittelpunkt ber 
Stadt Batapia gelegen. 


Die weißen Ameifen 


In der Kanzlei des Finanzamtes 
herrfehte mährend der Mittagspaufe 
tiefe Stile. Sümmtliche Schreiber, 
außer van ber Klump, hatten fich in 
eine in der Nähe liegende jabanifche 
Warong (Garfüche) zurüdgezogen. 
Der Finanzjefretär ©... aber lag 
in feinem Zimmer auf einer Ruhebanf, 
fein Mittagichläfchen haltend. 

Mit verfchräntten Armen, dabei hef- 
tig erregt und oftmals einen Kernfluch 
zmwifchen den Zähnen bindurchprefjend, 
jcehritt unterdeffen van der Klump’ in 
der Kanzlei auf und ab: ihm mar aller 
Appetit vergangen. Gein Chef hatte 
ihn nämlich heute bezüglich einer Ge- 
heimatte auf „Frummen“ Wegen er: 
tappt. Ferner hatte ber Geftrenge ihm 
eine derbe Rüge ertheilt und gebrobt, 
feine Entlaffjung aus dem Dienft zu 
beantragen. 

„Wo ift doch die Geheimakte über 
%....2" hatte ihn Der Chef gefragt, 
ala van der Klump fig am Morgen 
zum Dienft meldete. 

„Ich habe mich fchon Blind danad) 
gefudht. Sie müffen doch wilfen, wo 
fie it! — War fie nicht bei den Pa: 
pieren, melche Sie geſtern kopirten?“ 
frug Mynheer, die bufchigen Augen» 
brauen bedenklich in die Höhe ziehend. 

„Nein, Müynheer, ich nicht gefehen die 
Atte!” Iog der Sinjo frech Darauf los. 

Eine ftrenge Unterfuhunr ergab 
aber, daß die betreffende Akte vor An- 
funft des Geftrengen bon ban ber 
Klump heimlih zu anderen Utten, 
welche einer der Kommis auf das Bu— 
reau brachte, gelegt worden war: Am 
Abend follte der liftige Mifchling für 
bie Kopie derfelben bon Jemandem, 
der die Atte nur „zum Spaß“ jehen 
mollte, fünfzig Gulden erhalten... 

Durd diefe Blosftelung fühlte ber 
Sinjo fich tief gefräntt — daS for- 
derte Rache und immer, wie er über 
dasMie nachdachte, dDurchzudte ihn eine 
teuflifche dee, die ihm zugleich Ret- 
tung bringen ſollte. Vom Gedanken 
zur Ausführung war für ihn nur ein 
Schritt. 

Neben dem Regierungsgebäude ſtand 
ein ſtattlicher, dichtbelaubter Kanan— 
ganbaum, der, ſeine Zweige weit aus— 
breitend, die ihm zugekehrte Seite des 
Gebäudes beſchattete, und deſſen knor— 
rige Aeſte von einem Fenſter derKanz— 
lei aus leicht zu erreichen waren. An 
den Zweigen hingen mehrere, künſtlich 
aus den Blättern des herrlichen Schat— 
tenbaumes gewebteNeſter der faſt einen 
halben Zoll langen, rothen Ameiſen, 
welche zu Tauſenden emſig aus den 
Neſtern aus- und ein- und an dem 
Stamm auf- und nieder-krochen. Und 
auf fie hatte van der Klump feine 
tüdifchen Augen gerichtet. 

Leife öffnete van der Klump das 
Fenfter- nahm einen für feinen Zmed 
paffenden Geldbeutel zur Hand und 
zog diefen gefchidt, von unter herauf, 
über ein von Umeifen mimmelndes 
Neft, welches er mit Leichtigkeit errei= 
hen fonnte, ohne Gefahr zu laufen, 
bon den fchnellfüßigen Infetten geito- 
chen zu werden. Dann band er das 
Sädchen zu, riß e8 mit dem Nefte vom 
Afte und verbarg die Beute in der 
Schublade feines Schreibtifches. 

Ohne fih lange zu befinnen, fchlich 
er dann in das angrenzende Zimmer 
feines Chefs. Nachdem er fi) völlig 
überzeugt hatte, daß der Geftrenge feit 
ſchlummerte, näherte er ſich deſſenRock, 
welcher neben einem Pult an der Wand 
hing, und entnahm dieſem einen gro— 
Ben, feltfam geformten Schlüffel. Jn 
die Kanzlei zurüdgelehrt, öffnete er 
ein geheimes’yach feines Schreibtifches, 
30g ein bdurchlüchertes Blechkäftchen 
hervor, welches er dort angeblich auch 
nur „zum Spaß“ aufbewahrte, das 
weiße und jehr gefräßige Ameifen 
enthielt. Mit Schlüffel und Blech— 
fäftchen verfehen, trippelte der Sinjo 
der mittleren Wand der Kanzlei zu. 
Sn diefer befand fich ein altmodifcher 
Geldſchrank, welcher noch aus der Zeit 
des gefürchteten Marfhals Dändel 
berftammte. 

Sich behutfam nach allen Geiten 
umfchauend, öffnete ban der Klump 
das Schloß der NRegierungstaffe und 
entnahbm biefer die Summe von 
fl. 100,000 in Papiergeld. Den Reft 
der Banknoten bejprengte er dann mit 
Keio-put:Del (MWeißholzöl), welches 
die weißen Ameifen befonders anzieht. 
Und unter teufliſchem Grinſen ſchüt⸗ 
tete er bie 3 i n. Infet- 
ten aus bem Schran 


-GCDDET 


und beo 
froh, wie die weißen A— 


welches ebenſo 


— ⸗ 
großen Schlüſſelloch des Geldſchrankes 
berborfrochen. Sie bildeten bereits 
eine lange Linie über ben Fußboden 
bin, Kleine eben Papiergeld im Rüf- 
jel tragend, Trochen dann die eine 
Wand der Kanzlei binan, die unter 
dem Dachfirft durchbrochen mar und 
berichwanden irgendwo unter dem höl- 
zernen Dache des Iuftigen Gebäude. 

Der nichtsahnende Chef fchlief aber 
noch fanft auf feiner Ruhebanf. Dies 
bot van ber Klump, der feinem Vor 
gejegten noch einen bejonder3 diaboli= 
[hen Streid zugebacht hatte, nicht 
allein eine treffliche Gelegenheit hier- 
zu, fondern es war auch rathfam, um 
fein einmal begonnenes Werk auch mit 
Erfolg durchführen zu können. Des» 
halb ſchlich er jetzt geräuſchlos, den 
Beutel rother Ameiſen der Schub⸗ 
lade ſeines Pultes entnehmend, in eine 
Ecke der Kanzlei und öffnete dort vor⸗ 
ſichtig ein kleines Fenſter, welches zum 
Zimmer ſeines Chefs gehörte. Dann 
entleerte er das Säckchen, es hin- und 
herſchüttelnd, neben ſein Opfer, bis der 
größte Theil der rothen Inſaſſen über 
den Fußboden hinkroch. Die im Beu— 
tel hängen gebliebenen zertrat er. 

Da der Schlafende in ſeiner Taſche 
ſtets Pfeffermünzplätzchen bei ſich 
führte, welche von den rothen Ameiſen 
allen Süßigkeiten vorgezogen werden, 
ſo war es denn auch kein Wunder, daß 
ſie ſchnell an den Körper des Unglück— 
lichen hinankrochen. Durch den Geruch 
angelockt, wendeten ſie ſich, zum Glück 
für ihn, ſeiner Hoſentaſche zu, welche 
die Bonbons enthielt. So lange der 
Bedrohte im Schlafe ſich nicht bewegte, 
lief er auch keine Gefahr, gebiſſen zu 
werden. 

Sinjo van der Klump aber ſetzte ſich 
wieder an ſeinen Tiſch und ſchrieb, als 
nichts Ungewöhnliches vorgefallen 
ei. 


hacstete nun fche 
meifen aus 


Die rothen Ameifen. 


Die Mittagspaufe mar vorüber. 
Polternd und fchnaufend ftürgten die 
zurüdfehrenden Sinjo3 die Treppe des 
Regierungsgebäudes hinan. Dur 
den Lärm erwachend, fuhr der Finanz- 
fefretär vom Sopha in die Höhe, — 
und taufend Stiche der Ameifen bohr- 
ten fich in feine Haut. Einen gellenden 
Schrei ausftoßend, fprang der Ge 
marterte, im Rampfe mit den rothen 
Zeufeln liegend, mit beiben Füßen zu- 
gleich von feinem Lager auf. 

„Hilfe! Hilfe! au! meh!“ ftöhnte 
ber Unglücliche vor Schmerz; denn die 
Snjeften waren ihm bereit3 in Ohr 
und Naje eingedrungen. 

Die  beftürzten, nichtsahnenden 
Schreiber eilten ihrem Chef augenblid- 
lich zu Hülfe, entledigten ihn feiner 
Kleider, begofjen ihn dann mit Waf- 
fer, um die gereizten, fich wie Kletten 
feithaltenden Umeifen abzufchütteln 
und zu vernichten. GSinjo van der 
Klump aber bemühte fich nur, bas 
Kabriolet des Geftrengen anfpannen 
und borfahren zu laffen, damit der 
Chef recht bald die Heimreife antreten 
fünne, 

“Sungu mati Tuwan Besaar!” 
(„Auf mein Wort, hoher Herr!”) rief 
da plößli Kaffivin, ein Diener des 
Tinanzfefretär, indem er die Lod- 
fpeife der Ameifen in den „Unaud= 
Tprechlichen” feine® Herrn entdedte, 
„ein Wunder, menn der Tuman bie 
Smut Mera damit angelodt hat!” 

Mynheer C. . .. war ſehr beſchämt 
ob ſeiner vermeintlichen Unachtſamkeit. 
Er mußte auch ſchrecklich büßen: Ge— 
ſicht und Hände waren ihm derartig 
angeſchwollen und mit großen, feuer— 
rothen Flecken beſät, daß er nicht im 
Stande war, aus den Augen zu ſehen, 
geſchweige denn ſeinen Dienſt zu ver— 
richten. Schleunigſt ließ ſich dann der 
fürchterlich ſtöhnende Sekretär in ſein 
bereit ſtehendes Fuhrwerk hinuntertra— 
gen, um nach Hauſe zu fahren und ſich 
durch einen Arzt behandeln zu laſſen. 

Sinjo van der Klump aber rieb ſich 
vergnügt die Hände. Ohne ſich durch 
irgend eine Andeutung bei ſeinen Raſſe— 
genoſſen zu verrathen, führte er als 
Aelteſter, während der Abweſenheit ſei— 
nes Chefs, das Regiment über das 
Schreiberperſonal. Und hocherfreut 
über feinen jomweit gelungenen, teuf- 
lifchen Streich, fuhr er am Abend ver=- 
gnügt nad) Cramat zurüd. 

Um nädften Tage murde Mynbeer 
ban ber Klump nach der Wohnung jei- 
nesChefs gerufen. Der Legtere händigte 
ihm den Schlüffel zur Regierunga- 
Yafle mit dem Bemerfen ein, eine Geld» 
fendung von 100,000 FI. in Papier- 
geld nad; Atchin auf Sumatra abzu= 
Thiden. Der Geftrenge erklärte, daß 
er ſelbſt ſich noch zu angegriffen fühle, 
wie üblich der Formalität beizuwoh— 
nen. 

Van der Klump, der dieſen Auftrag 
ſeines Chefs erwartet hatie und das 
—8 Geld deshalb vorläufig in 
einem Pult verborgen bielt, fehrte un- 
berzüglich in die Kanzlei zurüd, wo er 
im Beifein von fieben feiner Kollegen 


bie fällige Sendung für die Truppen 


bon Atchin einpadte, einige (natürlich 
gefälichte) Begleitbriefe hinzufügte und 
ba8 Padet, nachdem er es berfiegelt, 
folgendermaßen abreffirte: 


— — — e — —ñs ñ— 
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Den Commandant 
van het Leger 


Groot Atjeh. 


Mit einem Wink fehidte der Ginjo 
hierauf die Zeugen wieder an ihre Ar- 
beit zurüd, retournirte feinem Chef 
dann ben Gchlüffel zur Regierungs- 
fafle und meldete ihm gleichzeitig, daß 
das Geldpadet zur Abjendung fertig 
fei. Heimlih Hatte van der Klump 
aber ein ähnl angefertigt, 


wie das er⸗ 
, aber — —* 


unft des Po icht lang 

brauchte er dieſen herbeizuſehnen. 
Kaum war eine halbe Stunde ver— 
floſſen, als plötzlich laut gegen die Thür 
der Kanzlei gepocht wurde. Auf das 
„Herein!“ van der Klumps krat ein 
Sergeant in Begleitung vier bewaff⸗ 
neter Infanteriſten in das Zimmer und 
meldete ſich vorſchriftsmäßig zum 
Geldtransport. 

Es war nun eine Kleinigkeit für den 
pfiffigen Miſchling, den echten Geldbrief 
mit dem gefälſchten zu vertauſchen. 
Mit wichtiger Miene händigte er dem 
Sergeanten das Falſifikat ein. Dieſer 
ſchob es gleichgiltig in ſeine geräumige 
Ledertaſche, und ſchritt dann unter Be— 
deckung der nahen Eiſenbahnſtation zu. 
Von dort aus fuhren die Söldner nach 
Tanjong Priock, am Eingang des Ha— 
fens von Batavia gelegen. Hier ange— 
lommen, entledigte ſich der Unteroffi— 
zier ſeiner Aufgabe, indem er dasGeld— 
packet auf dem dort am großen Granit» 
dock vor Anker liegenden Transport⸗ 
dampfer „Japara“ ablieferte. 

Nach einer mehrtägigen Fahrt durch 
die Straße von Malakka langte die 
„Japara“ in Oleh-Leh, dem Hauptha— 
fen Atchins, an und ging dort vorläu— 
fig vor Anker, um die Ankunft des hol— 
ländiſchen General van Houten und ei— 
nes Zahlmeiſters zu erwarten, die die 
100,000 Gulden entgegennehmen ſoll⸗ 
ten, das Löſegeld für die Mannſchaft 
des britiſchen Schiffes „Niſero“, das 
im Jahre 1883 von atchineſiſchen Pi—⸗ 
raten gekapert worden war, und deſſen 
Bemannung von den Seeräubern im 
Innern Atchins geſangen gehalten 
wurde. 

Das Geldpacket wurde dem Zahl— 
meiſter ausgehändigt, es war an die 
Kommandantur adreſſirt, vorſchrifts— 
mäßig verſiegelt und äußerlich unbe— 
ſchädigt, als man es aber öffnete, zeigte 
fih, daß es — fein Geld enthielt. 
Die Regierung hatte das Geheimniß 
einer Auslieferung der britifchen See— 
leute, auf diefem nicht mehr ungewöhn= 
lihen Wege, zu wahren gefudht; nun 
war man gezwungen ‚e8 preigzugeben. 
Einige reiche Chinefen, die zur Zeit ei= 
nen Shmwunghaften Opiumbandel auf 
Dieh-LXeh betrieben, ſtreckten dem Ge— 
neral das fehlende Geld vor, um Pu— 
anku Beit, den Abgeſandten der See— 
räuber, nicht mit leeren Händen zie— 
hen zu laſſen. Die Auslieferung der 
unglücklichen Gefangenen wurde dann 
auch von dieſem veranlaßt. Zum Gau— 
dium der Holländer überfiel Puanku 
Beit kurz nachher ſeinen Vetter Iman 
Muda von Tenom und nahm ihm das 
erhaltene Löſegeld wieder ab. Die 
Freude dauerte aber nicht lange. 

Alle Unterſuchungen nach dem ver— 
ſchwundenen Gelde blieben fruchtlos. 
Trotzdem man ſämmtliche, an Bord 
der „Japara“ befindliche Seeleuge und 
Soldaten viſitirte, das Schiff an allen 
Ecken und Enden durchſucht wurde, ſo 
blieb das Reſultat doch dasſelbe: die 
fl. 100,000 waren und blieben ver— 
ſchwunden. 

Die Nachricht von dem verlorenen 
Regierungsſchatze gelangte ſelbſtver— 
ſtändlich unverzüglich nach Batavia. 
Auf höheren Befehl wurde eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet, um womög— 
lich eine Spur des Verbrechers, wenn 
nicht des Geldes zu erlangen. Doc 
alle Bemühungen blieben vergeblich. 
Moynheer van der Klump mußte fich 
reinzumafchen. Seine KRaffegenofjen 
würden ihn, auch wären fie von feiner 
Schuld überzeugt gemejen, dennoch 
nicht verrathen haben. Sie hatten wäh 
rend ber „Hundehochzeit“ allerdings 
erfannt, mit welcher Gefchidlichkeit er 
mit Ameifen umzugehen verjtand, doch 
mußten fie fih auf meit praftifchere 
Weiſe mit dem liftigen Genofjen abzu- 
finden und bezahlt zu machen. 

Aus Furt jedoch, eines fchönen 
Tages durch eine mögliche Unachtfam- 
feit oder durch das Zufchautragen er= 
böhten Lurus Auffehen zu erregen und 
die Nemefi3 auf fich zu lenken, ließ 
Mynheer eine angemeſſene Friſt ver- 
ſtreichen. Dann kam er um ſeinen Ab— 
ſchied ein und ſiedelte mit ſeiner klei— 
nen Familie nach Singapore hinüber. 
Dort richtete v. d. Klump ein Gaſthaus 
ein. Seine Spezialität beſtand darin, 
unächte Mekka-Pilger zu beherber— 
gen. Letztere kommen aus allen Him— 
melsrichtungen des oſtindiſchen Archi— 
pels, um ſich ein Jahr lang in Singa— 
pore aufzuhalten, ſich dort durch ma— 
layiſche Prieſter in die Geheimniſſe 
Mekkas einweihen zu laſſen und dann 
als „waſchächte“ Hadjis (Pilger) mit 
dem grünen Turban geſchmückt, in die 
Heimath zurückzukehren, ohne je das 
Grab des Propheten geſehen zu 
haben. Ein von Mekka heimkehrender 
Pilger iſt nach dem holländiſchen Ge— 
ſetz auf Jaba von aller öffentlichen 
Arbeit, wozu alle übrigen Eingebore— 
nen angehalten werden, dispenſirt. Da— 
her die Sucht der Archipelbewohner, 
ſich des Zwanges zu entziehen und das 
Geſetz zu umgehen. 

Fünf Jahre führte van der Klump 
ein herrliches Leben in Singapore, 
dann ſtarb er an der Beri-Beri, einer 
Art Waſſerſucht. Er hinterließ ein be— 
deutendes Vermögen, welches ſeiner 
Frau und Tochter zufiel, die ſich dann 
nach Batavia, ihrer geliebten Heimath, 
zurückbegaben, wo ſie ſich nunmehr mit 
anderen Njonjas über ihren liſtigen 
Jantje ausſprechen konnten, und wo 
a Ameifengefhichte au an den Tag 
am. 


Die Weiber von Weinsberg. 


Unfere jtrengen Hiftorifer mollen 
— zum Verdruß vieler Schweizer und 
[hwärmerifcher Deutfher — nichts 
mehr mwiffen von einem gejchichtlichen 
Zell, jelbft nicht3 von der That Arnold 
Wintelried u. a. m, Auch die .opfer- 

ige hand ber braben 


Verkauf bietet, zu erlangen, kauft jetzt. 


35e und 50c gefliehte Leibchen und Beinkleider 
für Danıen, in ecru umd filbergrau — extra 
feine Qualität — Bergungs: Preis, per 250 
Stüd 

Rameelhaar mwollene Leibchen und Beinkleider für 
Damen, jowie filbergraue gerippte wollene 
Plaited Leibhen und Beinfleider und Union 
Suit3, Kleidungsftüde, die bi zu $1.25 49€ 
verfauft wurden, Bergungs:Preis,Stüd 


Einzelne Partien in wollenen Plaited Leibchen 
und Beinkleidern für Kinder, ſowie ſchwere 
yfliehte Union Suits, wurden verfauft bis 
au 65c das Kleidungsftüd — 

Preis 


Eerit gerippte gefliehte Leibchen und Beinkleider 
für Kinder, Odds und Ends don regulären 
Partien, weldhe aufgeräumt werden 15€ 
müflen zum Bergungs:PBreis . . . „3% 

Feine 1:1 gerippte fchwarze baummwoll. Strümpfe 
für Kinder, nahtlos, Größen 5 
Bergungs: Preis, das Paar 


Schwere 2:2 gerippte baummollene Strümpfe für 
Knaben, Größen 6 bis 9, ausgezeichnet fich 
tregende Strümpfe für Knaben — 121c 
Bergungs: Preis ! a 0. 0.00% 2 


Des Hroken Endens 


feine Pholos. 


Ein Dusend von unferen $3.00 
Mantello GabinetS (Andere vers 
langen $N—für morgen, 


52.00 


Fancy Waifts und Kaarsfrifur 
frei! 


[Jr 2 120 55.07 259 — Tee 
7 


— ⸗ ” 


Stidereien, Spihen etc. _ 
Ihr könnt e3 Teicht ertennen, dak dies 


die fenfationellften Bawyains der Kebtz . 


zeit. find — alle jhön und neu — herun= 
termarfirt zu dem Bergungs: Preis. 


Die neueften Rovitäten in fancy Hals trachten f. 
Damen — Reine Liberty Seide Jabots, jhirred 
Liberty Seide Stod:Kragen, boblgefäumte und 

"corded Taffeta Seiden-Ties, jede 
Farbe, das Stüd 


$1.50 Liberty Seiden:Boas, mit fangen 
pleated Enden, das Stüd 98: 


$2.98 Boa3, aus reiner! Liberty Seide, mit ans 
gen wallenden pleated und fhirred si 
Enden, das Stüd + 


Sand beftidte Initial Xajhentüher für Da: 
men, 15c werth, Montags Be 
fpezieller Preis 


Beitidte Taichentüher für Damen, leicht 14c 
befhmust, regul. 50c., das Stüd . . 
de 


Stiderei 
per Ya .. 
— feine Oualität bübfche, 
offen gearbeitete Mufter, 5 
Yard . 25 


se ir 06 


EbEL 
2— 


groher Bergungs- Verka 
PER 


STATE, 


Ganz glei; wa3 andere offeriten, ganz 


‚gleich wie billig Ihr gefauft habt, un= 


fere Bergungs-Berlauf-Preife unterbies 
ten fie alle. 
Ganzivoll. eingegangene Flanell Rodlängen — 
81x40, immer $1.25 wertb — 
NR an 
36:3öl. Vercales, in hellem u. dunflem Grund, 
alle neuen Frübjahrsfacons, guterWWth. 
zu 12 Montag, per Yard 
8:z30M. Batifte, in Streifen u. Mu: 
ſtern, wth. Sc-Montag, per Yard . . 
Kleider-Ginghatıs, gute Yacons, in Etreifen u. 
Pieids, with. 12} und lic — c 
Montag, per JVJard.. 464 


Arlikel für Künfller. 


Higgins’ Tinte—heute nur... .. .16e 
Gooley oder Marfhing Gold . ., 54e 
5000 affort. Studien f. Zeihner, p. St... 1c 
Se En 3* — — 
artie Nr. I— Enthält Porzellan markirt 
au Bchute . . . ” — 10c 
Partie Nr. 2>—Enthält Porzellan marlirtt 4 
zu 50c, für * 15c 
artie Ar. 3—Enthält Porzella i 
2 oe 9 ' 2 ie marfirt 25 


„= 


zu 75c für 


Valenlines. 
Eine prahtvolle Partie 


Ale Sorten — bon 85.00 
herunter biß auf 


Ie 


iſt nicht nur berühmt wegen ſeiner niedrigen Preiſe, ſondern auch wegen 
der großen Auswahl und Mannigfaltigkeit;z er bietet alle die verſchiedenen Arten Waaren, die von dem 
Wrack des Dampfers „Coneſtoga““ gerettet wurden, der im letzten Rovember im Chicagoer Hafen 
unterging, und der Verkauf umfaßt auch tauſende von Artikeln 
aus unſeren eigenen Vorräthen, die zu Bergungs⸗Preiſen erworben 
wurden, wodurch dies zu dem ſenſationellſten Bargain⸗,Verkauf 


von heute wird 


+ + , + + + 


Noch niedrigere Preile für Fhmarze Crepons.. 


E3 ift gewiß daß die fhlwarzen Erepons, die wir morgen zu dem bemerfenswerth niedrigen PVreife bon einem Dollar und vierzig GentS die Yard zeigen, 


Wunder von Etoffwerthen find — fo populär find die fhwarzen Erepons geworden, dab wir das Lager zu riefigen Di: 
menfionen vergrößert haben. Ein „Spezial“ von 10 Kiften — in der Partie findet Ihr modische Matelaffe Seiden Ere- 
von, elegante Seide und Wolle Souffle Erepons, hübjche Erinkled und Pierola Erepons, Bliftered und Granite Seide 
und Mohair Erepong, und jene neuen Brode Dttoman Crepons — fyabrifate die anderswo gekauft wenigſtens 
bis 3.00 per Vard foften würden — nun, der Große Laden gibt Eud Eure Auswahl morgen per Yard zu . » 


22.50 


1.40 


Großgartige Werthe in farbigen Kleideritofien. 


63 ift ein Bergungs-Eintauf, der uns in den Stand fegt, diefe niedrigen Preije für die beften Qualitäten von Kleiderftoffen zu 


notiren. 


Banzwollene Fancy Nacquard Suitings, modijhe, dauerhafte fFarben, oder 
zweifarbige Herringbone Suitings, in blauen, purple, 


grünen Scattirungen — Preis für morgen 
Modiſche Eryſtal Corded 


zöll. ganzwoll. einfache Cheviot Suitings u. Seide und 
Matelaſſe Plaids, 31 Werthe zu jeder anderen Zeit — morgen .. 


Ganzwollene umwendbare Cheviot Serges, 48 Zoll breit, 
verlangten Farben, garantirt für Tragen und Farbe — 


ſpeziell morgen 


Drei Kiſten „Special“ —52⸗zöll. ganzwoll. ſponged und eingegangene Che— 
diot3 in modifchen Orfords, blauen u. braunen Schattirungen, bderkauft in 
theuren Kredit:Gejchäften zu $1.25 per Yard — 


Preis für morgen 


Ntoher 


Suitings, in Gaftor, braun, blau und grün — 54: 


braunen u. 39€ 


Wolle Entwürfe, — per 


‚49 


in all den neuen 
- 
Auswahl . x. 


50:301. aanzwoll. fponged jchivarze Cheviots—ganzivoll. 
nite Stoffe, ihtwarze Goating Tivilled Chepiots, Nacquard Novelty 
Scerges und 54:3ö0. jeidensfinifhed Yufters und Sicilians--fie 


10 Stüde 54:30. wollene ummwendbare Golf und Blantet Stirting Plaids 
neue Mufter u. Farben; auch bochfeine Novelty Suitings, 
werth bis zu $1.50 per Yard—eine große Offerte morgen 


Ganzwollen® 40350. fhiwarze Matelaffe Stoffe, neue Mufter, 
Yard 


— 75e 
neue 39€ 


Ganzwoll. 48:30ll. Schwarze ummwendbare Storm:Serged und 48:3ö1. Sei: 
den Finifhed PBrilliantines, mit dem reichen glänzenden Finifhd— 48c 


fhwarje Gra⸗ 


würden anderswo $1.25 toften—unfer Preis 


Verkauf von Tailor made Jacels und Suils, 


den wir in voriger Woche begannen, hat fich als eine riefige Goldgrube für Mäntel-Käufer eriwiefen, und 
ungeachtet des führen Zuges, den der Große Laden machte, Durch einen fold riefigen Einkauf zu dieſer J 


Zeit des Jahres, hat es ſich gezeigt, daß, wenn die richtigen Muſter von ſchönen Jackets und Suits zu 
den richtigen Preiſen offerirt werden, kluge Käufer die Thatſache zu würdigen wiſſen und ſich die großen Fi 
Bargain-Gelegenheiten zu Nutze machen. 


Partie 1 — $1.50 für $6.75 Jadets für Damen — ganz: 
wollene doppelſeitige Golf Cloths, gan zwollene Boucles — 
hochmodern ⸗feine Stoffe — gut gemacht— 
alle verſchleudert für 


Partie 2 — 82.50 für 87.50 Jackets für Damen—von ganz— 
wollenen Kerſeys, Cheviots, BoucleCloths uſw. —Schwanz⸗ 
oder Strap-Refag—mit oder ohne 
Längen — alle Farben — modern und gut 
gemacht — verjchleudert für . . 


Partie 3 — 85.00 für $15 YJadet3s — Das eleganteite Aijlor: 
timent von feinften Stoffen, Irimmings und Yutterftof: 
fen, Schneiderarbeit und hübjchen Facons, die Ahr je ge: 


Ss1.50 


Sturm:fragen — alle 


. 82.50 


Tartie 4 — HB für 815 fjchneidergemadhte Suit? für Da— 
men, enganfchließende und Nadet:Gffette, ganz aus Wolle, 
Homefpun und Gamels Hair, in Grau, Praun und Or: | 
forde—diefe Suits find gefüttert und gefchneidert im der N 
neueften Mode — jämmtlih $12 bis 
wertb—berfchleudert für . : .. 


> 85.008 


Partie 587.50 für $18 enganfchlichende jchneidergemachte 
Euits für Samen, aus ganzwoll. Serges, Cheviot3 und 
Benetians, in Schwarz, Royal, Marineblau und Braun — J 


Jadets gefüttert mit guter Qualität gelöperter Seide u. 


feben, verfchleudert zu 5.00 — dieje Partie beiteht aus 


3009 Sarments—feine ganzwollene Kerjeys, ganziwoll. Chevs 
iot3, feine Orfords; befte jeidene SFutterftoffe, beitesAtlas: 
Butter; neue gezadte Effekte, hübiche Scroll ſchneiderge— 
fteppte Strap Trimmings—die befte Arbeit; die auserle: 
ſenſten Yyarben — garantirte Garments, $15 
wertb—die ganze Partie verjchleudert für . 


| Bergungs-Sulterfiofe, 


Refte engliihe Futter-GCambricd, alle 
L Ferben, Kid-finijhed 


Volle Dard breite ſchwarze ſoft-faniſhed Taffetas, 
werden überall zu 10e verfauft, wir 
jagen 

Schneider-Canvas, Leinen-finiihed, für 
Siwifchenfutter— 12}: Cualität 


Schwarzes Percaline Waift:Futter—eine 
l5c Cualität—morgen 


Deite import. Silefia mit jhwarzer 
Nüdjeite und jeiden-geftreifte Zaffeta 


Speziafilälen in Ahren elc. 


Reelle Waaren jedody zu herabgejegten 
Preijen marlirt. 
Goldgefüllte Herren:Uhren, die im— 
mer populäre Open-Face „Thin 
Model“ Facon, 16 Größe, Gchäuje 
garantirt für fünf Jahre — ver— 
jehen mit echten American Walthanı 
Uhrwerken — werth . - 
en 4 ‚85.95 
Standard Qualität Thee— 
löffel mit fanch 
Jeiſen das Stue.... dc 
A Rogers’ Standard Dualität Eblöffel 
und Gabeln, mit fanch 
Griffen, das Stüd 
Rogers’ 12:Dwt volle Größe Dinner: 20c 
Mefier oder Gabeln, Etüd. . .- - 
Rogers’ A 1 plattirte Brutter= oder sur c 
Schalen, fancy Griffe, Stüd. . 
Salz: oder Pfefferbehälter mit Sterling: 8e 
Silber-Obertheil, ſanch Glas-Fußb, Stüd 


J Butterick Muſter und Moden 
J Jovbald ſie erſcheinen. 


121c 


ten, diefe auf dem Rüden heraustru= 
gen, mard von faliherzigern Forſchern 
in das Reich der Sage verwieſen. 
Neuerdings werden aber Stimmen 
laut, die den Frauen von Weinsberg 
wieder zu ihrem Ruhme verhelfen. Es 
iſt bemerkenswerth, daß die Weinsber⸗ 
ger That ſchon in einer Kölner Kloſter⸗ 
Thronik erzählt wird, die um 1170 ge⸗ 


85.00 


u Hunl:Leinen ic 
Berkauf von RN 
Reinleinene Battenberg Yraid — garantirt—die 
berühmie ® Marke — 36 Yard Stüde c 
— Montag 1 I 
Pillow Tops, ziweir und dreifarbige Tapeſtry— 
Villow Tops, große Sorte, fehr leicht zu hands 
haben und jehr dauerhaft — 
mwerth 39c 
Reinleinene Genterpicces, „itamped“ in 50 ber: 
jhiedenen Entwürfen, alle Größen — Räus 
mung von etwas beihmusten Stüden — 
mwerth 25c bis zu II — 
Diontag 


Bergungs- Perkauf von 


Kurzwanren und Befab. 


Berfäumt eS nicht, nädhften Montag an 
wejend zu fein, wenn Ihr etwas in 
Kurzivaaren gebraud)t. 
e z ‘ 
duienjeie ILE| Eeien, Aare, De 
Gollar Stiffener, & 
Kragen s 


Gummi — * 
werth 30, 5 

Idc ſtert's Luſtre Twiſt, 
40 Vds. 1 2e 


Std . 
7: 


Garpet zu, die | 
Qualität Q, , 
: Lederne — Protecs 
tor3, für = 
Knaben . . l5e 
Großes Aſſortiment in 
Nove!ty Praid. ſp⸗ 
jiele 6:9d.:Stüde, 


Robert Gold Eye 
Nadeln, 
Rapier 


Ganzieid. frilled Side 


Glaftics, 29: 10e, Se, 3C 


ipeziel . . Se und... 


Tafieta und Chenile Shirred—neucfte Rovelty 
tür Dejag — Montag, per Yard 8: 


25c und 
tin 158€ | Spangl: Bd3, 12c 


25c 3de,25cu. 


über. E3 ift fehr viel Gelehrfamteit 
angewandt worden, um der Weinäber- 


ger Erzählung die Grundlage wegzu⸗ 


nehmen, indem man nachzumeijen juch- 
te, daß ähnliche Sagen auf der ganzen 
Erbe vorfommen, womit zwar bie 
Thatſächlichteit des Weinsberger Er⸗ 
eigniſſes noch nicht leugnet iſt. 
In einem zu — fi 

Zar‘ ; 


re 
1 a = 


ngſt gehalte- 
trage irit de. Welke bon 
„für bie, rüdenftazfen und | 


elegant gefhneidert— Stirt im neueiten Schnitt und gut 
gefüttert — diefe Euit3 find bis zu $18 
wertb — berjchleudert für 


Partie 6 — Hocfeine fehneidergemahte SuitS für Damen 
—enganfhlichende und Nadet = 
mit Seide gefüttert), aus ganziwoll. Cheviots, Venetians 
und Homejpuns, pradhtvoll geichneidert in der allerneues 
sten Mode — Werthe von $22.00 bi3 zu 
$30.00—verjchleudert für 


Gffette (einige durchweg 


10.00 


Weine und Liköre. 
Jameſon's Ariib Whiskey, echter, 


— 
importirt im Glas, per Flaſche. ‚»1.03 
Gudenheimer Rye, 10 Jahre alt, per — 

Flaſch 


Golden Wedding NRye, 6 Jahre alt, per ' 
Angoſtura Bitters, Pint-Flaſche 460 
Club Cocttails, Manhattan Martini, 

Whislkey oder Wermuth, Flaſche. * 1.00 
Port oder Sherry, 6 Jahre alt, Gall. 81.15 I 
Angelica, ausgejuht, 4 Jahre alt, Gall. STe E 
Unjer ertra Choice Zafel:Glaret, Gall. SOe 
Old Grow Whistey, 8 Jahre alt, Gall. 83.05 


Bergungs-Bargains in 


Droguen u. Toilellenarlikel | 


Sämmtlihe Toilette-Bedarf-Artifel un 
ter'm Preis. 
Duinine Pillen, 2:Grain, 100 in Shadtel 19e 
Duinine, offen, per Unze 45€ 
Epſom Salz, in Pfd. Schadteln 
Schwefel, in Pid. Schadteln 
2orar-Säure, in 4ellnzen Shahten . . . 
Leere Rapieln, 2, 3 u. 4 Gr., ®. v. 1 . Be 
Aſafoetida Pillen, 2 Gr. u. 3. ©r., p. 100 14e 
Blaud's Billen, 3:Gr., per 100 
Dufiy’s Pure Malt Whisten, reg. $l, zu 69e 
Wine of Cardui, MeElree’3, reg. $l, zu . 6D9e 
Little Liver Bill, regul. 2c, zu de 
Hamburger Bruftthee, requl. 2öc, zu . 
Flahsfamen Huftenfgrup, reg. 50, zu... 
Fig Larative, regul. 506, U... er. 
Haarbüriten, ganz aus echten Borften, 
reg. SOC, zu 
Dreifahe Spiegel, zum Rafiren, reg. 506 . 
Flüfjiges Rofaline, reg. 50c, morgen gu... 
Ale Aromas dv. import. PBarfüns, um fie 
einzuführen, morgen die Unze nur... 
La Blade Face Romwper, per Schaditel.. . 25€ 


D eponirt in der Großen Saden-Dank. 
Keine Kündigung 'notäwendig. 
4 Prozent Zinfen auf Erfparnife. 


ber Glaubmwürbigfeit der Kölner Chro- 
nit zu zweifeln. Nichts berechtige, die 
hat der Weiber ins Reich der Fabeln 
zu bermeilen; bie Unfehlbarkeit der 
Hiftorifer (d. h. derjenigen, welche die 
That als ſagenhaft hinſiellten) ſei noch 
nicht bewieſen. Es wäre ganz erfreu- 
lich, wenn den maderen jchwäbifchen 
rauen von Weinsberg wieder ihr 

würde. Als Motiv zu einem 





